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Vorwort zur zweiten Auflage. 


Ich habe mich zur zweiten Auflage nach englischer Weise 
deshalb entschlossen, weil ich wohl Zusätze, aber. keine Änderung 


“(bis auf eine $. 191) bringe. 


Ich habe der kön. böhm. Gesellschaft der Wissenschaften 
zu danken, dass sie dieselbe ermöglichte; ferner Allen, die mich 
unterstützten, vor Allem der US. Fisheries-Commission, Dr. Siein- 
dachner, Dr. Siebenrok, Dr. Lönberg. 


Prag, am 8. Juli 1895. 


Prof, Dr. J. Palacky. 
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Zusätze der zweiten Auflage. 


In den letzten Jabren ist am meisten auf palaeontologischem Gebiet 
gearbeitet worden. Wir haben uns entschlossen einen Auszug aus Zittel’s 
- Palaeontologie zu geben — auf die Gefahr der Wiederholung einzelner 
Daten, da seit Agassiz keine vollständige und einheitliche Uebersicht er- 
schienen ist. Cope (Origin of the fittest) blieb uns noch unbekannt. Das 
so „ideenreiche* Werk von Simroth (Entstehung der Landthiere) brachte uns 
nichts Neues, ja Manches Unrichtige, z. B. Cyprinus agone (!) neben Clupea 
finta (= juv.), was doch schon z. B. Canestrini berichtigte. Die Clupeiden 
sind ja häufig in Flüssen, wie endemische Salmoniden in Seen (s. w.). Das- 
selbe gilt von Dawsons interessanter Chain of life — nichts Ichthyologisches. 
Mit den Grundideen — Entstehung der Lebewesen an der Küste, der Fische 
im Uferschlamm könnte man sich einverstanden erklären — aber ein Beweis 
dafür fehlt und die Physostomen sind eher ein Rückschritt als ein Fort- 
schritt. Da nur Knochen erhalten bleiben, ist jede Synonymie fossiler Fische 
schon darum unsicher. Eher stimmen wir mit Pfeffer mehr überein, 3» z. B. 
bezüglich der Littoralfauna (Versuch über die ergeschichtliche Euntwickelung 
der jetzigen Verbreitungsverhältnisse unserer Thierwel. Hamburg 1891; 
p. 33), des Charakters der Süsswasserychthys der Südsee (p. 49). Zuzufügen 
wäre (p. 48), dass Periophthalmus Kölreuteri mit dem Schwanze atlmet 
(Hikson). 

Bei den Labyrinthfischen ist der Indische Ocean die Urheimat — für 
Afrika wie Indien. Der Nil war ja einst mit dem Indischen Ocean verbunden 
und damit ist auch die Brücke für Westafrika gegeben, das übrigens viele 
indische Formen hat, z. B. die vielen Impatiensarten. Die Studien der pela- 
gischen Fischeier und Jugendformen, die mit der Challenger- und Plankton- 
expedition, dann Lüttken (Spolia atlantica) begonnen, versprechen noch viel 
Wichtiges, wenn auch bisher verhältnismässig wenig sichergestellt ist. Für 
einen höchst wichtigen Fortschritt halten wir das genaue Studium der indi- 
viduellen Variation — d. bh. der Abweichungen innerhalb der Artgrenze, 

welches die nordamerikanische Schule — Altmeister Cope voran — so sehr 
auszeichnet: — fast der gesammte Fortschritt fällt jetzt auf Nordamerika — 
wie wir in Wien auf dem Tage der deutschen Naturforscher und Aerzte 
öffentlich auerkannten. In Europa ist die Ichthyologie zurückgeblieben, wie 
überhaupt die Zoologie der Vertebraten. 

Die übrigens keineswegs vollständige, aber seit Agassiz und Roger. 
erste Aufzählung der fossilen. Fische bei Zittel hat c. 1500 species in 
700 gen. Das Missverhältniss zwischen genera und species entsteht durch 
die Unvollständigkeit der Aufzählung der Letzteren. Darunter sind (?) 13 
gen. Cunodonten, 86 gen. mia. 120 sp. Selachier in 11 Familien: 1) 5 Noti- 
danus, 2) 7 gen. Hybodiden (Hybodus — 3 böhmisch nach Reuss), 3) ca. 20 
(gen. 3) Cuchliodontiden, 4) 10 gen. Centracioniden (Kohle, Kreide, Acrodus, 
Ptychodus), 5) 7 gen. Seylliiden (Pristiurus eximius Wagn. in Deutschlands 
Kreide, Gomfodus Agassizi Reuss in Böhmen, 2 gen. Scylliolamniden, 6) 
16 gen. Lamniden (3 Oxyrhina aus Kreide und Miocaen, 3 Odontaspis, 4 
Lamna, auch cornubica, Alopecias, 4 Carcharodon häufig im östl. Pacifik, 
 Vorax pristodontus aus Dachel), 7) 6 gen. Carchariden (Haie — Hemipristis 
serra des Rothen Meeres im ungarischen Miocaen, Galeocerdo, Galeus, Sfyraa, 
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. Chondrosteus (Egerton) im Lias. 5) Acanthodiden (meist im Devon in der 
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Carcharias), 8) 5 gen. Spinaciden (Acanthias rotundatus, marginatus Reuss 
in Böhmen, 9) Centroforus (Pietet hat primaevus im Libanon, Scymuus), 
10) 6 Xenacanthiden (ausgestorben, Böhmen, Texas), 11) 2 gen. Squatina (7), 
Beyrichi Nötl., im sammlandischen Bernstein und Trigonodus. Ferner bater 
ca. 12 gen. (?) Ichthyodoruliten (Stachela — vom Silur bis zum Tertiaer — 
indetermin.). . 
Batiden zählt er 47 g., ca. 75 sp. in 9 Familien und zwar die Pri- 
stiden 2 g. (Propristis Dames, Eocaen in Fajjum, 5 Pristis im europäischen 
und nordamerikanischen Tertiaer), 2) Pristivforus in der Molasse von Balt- 
ringen und Squaloraja im Lias. 3) Psamwmodonten, ausgestorben ca. 12 gen., _ 
9 in Irland (Kohle), Archaeobatis (Newb, indische Kohle), Copodus in England 
und Nordamerika (Kohle), 4) Petalodonten (nur Zähne, ausgestorbene 12 oder 
23 gen. in der Kohle und Perm der United States, Englands und Russlands), 
5) Myliobatiden 8 gen. (Europa und Nordamerika, M. gazolai Skelet in Bla), 
Actobatis 2 im Miocaen, Apocopodon nach Cope in Pernambuco. 6) Rhno- 
batiden 5 gen. (R. primaevus in Bolca, Libanon, Asteroderma im Jura. 7) R- 
Jiden 7 gen. (6 Raja Tertiaer, Arthropterus 2 gen. im amerikanischen Lias),. 
8) Trygoniden 6 g. (Tr. gazzolae in Bolca, Teniura im Miocaen U. S. 9) Tor- 
pediniden 3 g. (T. gigantea, Bolca, Astrape im Bernstein von Sammland.) ; 
An Chimaeriden hat er 14 —20 gen. in ca. 60 sp. (Egerton allein). Es 
sind daher mehr gen. und fast ebenso viele fossile species beschrieben, als 
lebende, doch liegt dies wohl in der unvollständigen Kenntniss, die auch 
keine geographische Schlüsse erlaubt. Reicher ist das Material bei den Ga- / 
noiden, Dipnoi 12 gen., ca. 30 sp., darunter 9—10—18 Ceratodus in Indien, 
Cap, Montana, Colorado bis zur Trias (11) hinauf, eigentliche Ganoiden incl. 2 
Chondrosteer in 10 Familien ca. 200 gen., 459-500 sp. Die Familien sind 
(fossil). 1) Pteraspideen (vom Silur ab — Spitzbergen, Pe&ora und Pennsyl- 
vania durch Russland, England ete.), 2) fossile Cefalaspideen (Murchisoni vom 
Silur ab —- Dawsoni in Gaspe, Thyestes und Tremataspis auf Ösel, 3) Pla- 
codermen fossil — nach Huxley die Urahnen der Teleosteer (Siluriden) — 
Asierolepis bohem., Pterichthys, Bothriolepis (Canada, Schottland, Russland), H 
Coecosteus in Böhmen, Livland, Canada, Ohio, Dinichthys in Ohio und bei 3 
Gerolstein in der Eifel, 4) Acipenseriden (A. toliapieus im Londonthon, Spa- Kr 
tulariden (2 gen. Ohio, ab Devon), Crossofolis Cope im Eocaen Wyomings, 
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Kohle Schottlands), 6) Crossopterygier (Phaneropleuron, Coelacantbinen (hier a 
die Macropomen der böhm. Kreide, Cyelopterinen (Sigmodus vom Saltrange 


(Lepidosteus, Reims, Paris, Clastes Wyoming, N. Mexico U. $.), 9) Aminden 
(Microlepidoti, Pachycormus (Boll, England), Cyclolepidoti, Caturus Jura, Ha- 
lecomorphi-Amiopsis, Opsigonius, Lessina, Amia = Cyclurus (Kutschlio) ma- 
erocefalus Reuss, Frankreich, Wyoming, Protamia. 10) Pyenodonten (Gy: — 
rodus, Coelodus, Paleobalistes, Bolea, im Libanon, Chalons — Qleithrolepis j 
in N. S. Wales, Australien, 
Nur bei den Cycadeen finden wir ein etwas ähnliches Beispiel dee h 
Niederganges einer einst kosmopolitischen Familie. Zugleich ist diese Familie 04 
ein starker Beweis für die ursprüngliche Gleichartigkeit der alten Faunen, 
wenn Lepidotus vom Trias Europas (Perledo), vom Jura Württembergs durch 
Wealden bis zum Eocen (Paris) — andererseits bis nach Dekkan reicht, Da- 
pedius vom Trias von St. Cassian bis in den Lias von England, Frankreich, 
Württemberg und nach Gondwana, Coccosteus von Ohio und Akadien nach . 
Livland und Deutschland, um Ceratodus hier nicht zu wiederholen, 


je An Teleostiern im weitesten Sinn führt Zittel ca. 325 gen. und ca. 
700 spec. auf. Cyclostomen und Leptocardien fehlen. Von Plektognathen 
kennt er 10 (--13 (?) gen. mit 23 sp.) nähmlich: Tetrodonten 4 gen. mit 12 
spec. u. z. 7 Diodon in Bolca, Licata, Oran, Indien, Carolina, Progymnodon 
(Milgendorfi im Eozän von Fajyum), 2—3 Ostracion (Bolca), 2 Protobalistes 
ebendaselbst, Orthagoriscus in der Kreide von Sussex, Ancistrodon in der 
a von Texas, Aachen, Malta, Libyen, Eocaen bei Cairo, Oligocaen bei 
icenza. 

An Lofobranchiern hat er 5 gen., 7 sp., durchwegs im Tertiaer 
(Bolca 2 gen., Syngnathus helmsi in Radoboj, 2 Sifonostoma in Italien). Von 
Anacanthinen 13 g. 37 sp. führt er an 11 g. 17 sp. Gadiden (Phyeis 
Suessi Inzersdorf, Morrhua saquadatensis Steind. Es fehlt z. B. Morrhua 
minima Kramb., Striusia strinsia Steind., 3 Gadus Kramb., 4 Brosmius — fehlt 
B. elongatus, Kramb. aus Sused, Merlucius bosniaski Lawley aus Toscana. 
2) 2 gen. 10 sp. Pleuronectiden, 7 Rhombus, Bolca, Licata, 3 Solea in 
Gabbro — fehlt z. B. Rhombus gentiluomini Lawley (Toscana). Auch die 
Pharyngoguathen sind arm, ca. 30, näwl. 2 gen. 8 sp. Pomacentriden 
(Bolca, Priscacara in Wyoming), 8 gen. 14 sp. Labriden (Phyllodes eretaceus 


in der böhm. Kreide, Nummopalatus in Deutschland, in Frankreich — Sau- 


vage hat 9 neue, 7 aus Boulogne, Italien, Nordafrika, Südcarolina, Labrus 
im Miocaen bei Wien, Schweiz; 3 gen. 8 sp. Chromiden vom Libanon und 
aus der westfälischen Kreide. 

Zahlreich sind dagegen die Physostomen, deren er 16 Familien, 
144 gen., über 300 sp. aufzählt — ohne die Characinen — die doch Sau- 
vage im englischen Eocaen erwähnt (Macrodon trahira noch in Amerika le- 
bend, Ischyrocefalus in westf. Kreide, Omiodon cabassii in Italien (Bassani). 

Die wichtigste Fawilie ist die der Clupeiden, 40 gen. über 100 sp., 
deren Herkunft von den Amiaden berührt wird, wie die der Siluriden von 
den Ganoiden (Agassiz Chondrosteus bei Cope). Allerdings kann man fos- 
sile Clupeiden (ohne fettfiosse) von Salmoniden schwer unterscheiden, so die 
Schuppen von Osmeroides lewisiensis (Agassiz) aus Böhmen, Turkestan (MuS- 
ketov). O. megapterus Pictet (Libanon) hat er bei den Scomberesociden, 
O. glaronensis Ag. bei den Scopeliden. 
Sie beginnen vielleicht in der Trias (Raibel-Schwanz von Megalopterus, 
-  Karoo), sicher mit Leptolepis im Jura (10 Deutschland, 5 Neapel p. Costa 
u, Baleichtehys grata (Rohon) u. B, lata in Ustbalei in Sibirien. 
! Sie sind überall: Chiromystus in der Kreide von Bahia nach Cope 
Rhacolepis 3 ibid. (viell. Elops), Prymnetus Cope in Tuxtla (Mex.), Diplo- 
mystus in Wyoming und Bolea, Lycoptera im Jura von Sibirien, vom Libanon 
4 m. e., sowie im Jura (Thrissops, Oxygonius), iu der Kreide (Comen 4 Thris- 
sops), böhm. Kreide: Protelops Geinitzii, 2 Halec, Elopopsis, Alosa, in Lesina 
(3 gen. end., 9 sp.), in Gabbro: 9 Clupea, 2 Alosa, in Westphalen 5 Sardi- 
nius, in England Clupea vectensis, in Frankreich 2 gen. e. Voirons — sowie 
im Tertiaer: Oran, Bolca 2 g. e., 12 Glupea, Glarus, Traunstein, Radoboj, 
Sumatra (Sardinioides amblystomus) etc. Sie sind stellenweise so häufig, 
dass die Melettaschiefer geradezu nach ihnen heissen (Karpathen, Elsass). 

Die wichtige Rolle — die sie bei der Bildung der Flussfische spielten 
wie auch z. B. die jungen agoni des Gardasees, wie die zahlreichen tropi- 
schen Flussfische und die Fischwanderungen hinweisen — ist aber noch 
nieht aufgeklärt. 
Im Gegensatz hiezu bestehen 3 Familien bei ihm aus Monotypen (No- 
 topterus u. Chirocentrites aus Padang in Sumatra, aber den Ch. Coroninii 
Heckel aus Kome&n, Libanon hat er bei den Clupeiden), Gonorhyncheen mit 
Notogoneus oscula (Notaeus = Batbythrissa fehlt) und die Osteoglossiden aus 
1-2 gen.: Dapedoglossus, 2 (Eocaen Wyomings), Anaedupogon in Tuxtla 
(Mexico). 3 Familien sind ausgestorben: 
5 1. Saurocefali mit 7 g., 23—24 sp., 2. Hoplopleuriden, 13 g., 22 sp. 
u. 3. Stratodontiden 11 g. 20 sp., alle zumeist (48) aus der Kreide, doch soll 
 Saurichthys (6) und Belonorhynchus striolatus (Hoplopleurid) aus der Trias 
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stammen, auch aus dem Jura und Tertiaer (Stereodus im Eocaen Malta) 
werden, sie erwähnt. 2 

Ärmer sind bei ihm die Esociden (3 g. 9 sp.), weil Paleolyeus nd 
Rhinellus bei den Scomberesociden (8 g. 14 sp.) stehen. Wir erwähnen Esox 
waltschanus aus Böhmen, 3 Arten der Kreide (2 Nordamerika, 1 Westphalen), 
2 aus Oeningen. Von den Scomberesoeiden sind 7 aus der westphälischen 
Kreide, 3 von Libanon, 2 aus Bolca und Licata (Belone und Scomberesox). 

Wie viele andere Familien sind auch die Siluriden (c. 18) bei Zittel 
unvollständig; es fehlt der Arius Baroni aus Madagascar, A. Egertoni aus 
England, das Detail der Siwalikfische (der noch lebende Macrones aor, Ba- 
garius yarrelli, 2 Arius, gen. Clarias, Chrysichthys), ferner Silurus serdicensis 
Toula aus Sophia; Pimelodus Sadleri wird aus Bihar erwähnt. a 

Ebenso arm sind die Salmoniden 4 g. ca. 16 sp., wo nur Rhabdo- 
fario Cope aus Idaho zu bemerken — sowie der glaciale Mallotus villosus 
aus Norwegen. Von den Osmerusarten wurde schon gesprochen. Im Val 
d’ Arno (Plioeaen) wird ein Salmo erwähnt. Der Osmerus glaronensis Ag. 
und der Osmeroides megapterus Pictet (Libanon) stehen hier bei den Scope 
liden (7 g. 9 sp.), von denen 4 sp. in Licata vorkommen. } 

Auffällig arm sind die Cyprinodonten (3 g. 11 sp.), unter denen der 
wichtigste der von uns nicht erwähnte Protolebias Davidi aus China. Frank- 
reich hat 4, Oeningen 2, das nordamerikanische Tertiaer das gen. Trieofanes. 

Auch die Muraeniden (6 g. 15 sp.) sind verhältnissmässig arm 
(Bolca hat allein 10, Libanon 2 Anguilla), je eine Art in Sheppey, Aix und 
Oeningen. In Bolca sind die 4 gen. Leptocefalus, Enchelyopus, Ofisurus und 
Sfagebranchus u. 6 Anguilla (? Conger). + 

Etwas reicher Sind die Cypriniden (24 g. 40 sp.), die ausser Europa 
in Nordamerika (Idaho 5 g., im Eocaen von Colorado 1 Catostomus (? Amyzon), 
und auf Sumatra (Barbus megacefalus, 3 gen. in Padang) vorkommen, Reich _ 
sind sie in Oeningen (10) d. i. Cobitis, Leuciscus, Rhodeus, Gobio, Tinca) 
u. Licata. Sie fehlen auch nicht dem böhm. Tertiaer (Leueiscus papyraceus 
aus Bilin, Thaumaturus, Aspius), Ungarn, Frankreich, Die jetzt altweltlichen \ 
Cobitiden waren fossil in Nordamerika. BR 

Reicher sind natürlich die Acanthopterygier (140 g. ca. 390 sp), 
deren Zittel 24 (25) Familien aufzählt und da fehlt z. B. Centrisecus Toni 
Lawley aus Toscana. e 

1) Beryeiden, deren Woodward 34 fossile kennt, sind hier 9g. mitca.. 
27 sp., meist in der Kreide. Beryx hat bei Woodward 9 sp. (lewesiensis 
von England bis Russland und Dalmatien, Zippei in Böhmen). In Bolca ‘ 
waren die noch lebenden gen. Myripristis u. Holocentrum (auch Malta), vom 
Londonclay ist hier keine Erwähnung — wie denn überhaupt die Familie 
ärmer ist als bei uns, denn Acanas ist bei den Pereiden, wie Podocys; Ho- 
monotus — Stenostoma u. Rhacolepis fehlen hier, x 

2) Ebendarum sind die Pereiden reicher (29 gen. ca. 54 sp... Von 
Dentex werden 3 sp. aus Bolca angeführt, Sparosoma von Aix, Centrarchus 
aus Dakota u. 3 g. aus der Familie Afredoderiden (bei Elassoma, Erismato- 
pterus, Amphiplysia, Trichofanes Cope aus Wyoming und Colorado), Mio- 
plosus Cope (labracoides, abbreviatus) aus dem Eocaen Wyomings, 2 Serranusin 
Croatien (altus, dubius), Paralates (Sauvage) im Oligocaen des Elsass, Swerdis 
in Aix, Bolca, Paris, Ceret, Ofen, Ulm, in Chiavone als Lates macropterus 
Bassani. Neu sind Perca alsheimensis, moguntiaca (Meyer). 4 

Die 8 Spariden mit 36 sp. haben neu Stefanodus Zittel (libysche 
Kreide). Es fehlt selbst Chrysofrys Fuchsii, Pagellus aquitanicus Delfortrie 
und beide Pagellus v. Gabbro, 

3) Arwer sind die Chaetodontiden (10) durch Chaetodon pseudo- 
rhombeus Gerv. im Pliocaen von Montpellier, Pygeus, Asineops squamifruns 
Cope im Eocaen von Wyoming, Macrostoma, Scathofagus ist auch im Eocaen 
von Wyoming; Toxotes wird zu ihnen gezogen. 

Die Cottiden (5 g. 10 sp.) zählen C. aries auch in Vicenza, ©. pa- 
pyraceus bei Ulm, 2 Podopteryx aus Licata, Scorpaenopterus siluridens 
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(Steind) im Tegel von Nussdorf, Trigla nardii (Gabbro), intausta (Wien), 
Petalopteryx syriacus im Libanon. Bei den Trachiniden (4 g. 5 sp.) sind 
2 Pseudeleginus aus Gabbro statt 3. Die Sciaeniden, die Koken aus 
Nordamerika (d. h. ihre Otolithen) anführt, fehlen. 

Die Sfyraeniden (4 g. 7 sp.) kommen unter 22 Mugiliformes mit 
Atherina und Mugil vor. — Hier sind weder Cope’s Saurodonten erwähnt, 
noch Protosfyraena, wohl aber Sfyraena Tyrolensis aus Häring, dagegen 
kommen vor hinter Mugil: Cladocyclus, Calamopleura (bras. Kreide), Apso- 
.pelix, Pelicorapis (Kreide von Kansas). 

Reicher sind die Trichiuriden 5 g., 14—20 sp. (Lepidopus glarisi- 
ensis—5 Arten von Agassiz ex Wettstein, wird 1 m lang (= Anguilla di- 
luvii Seheuchzer); doch werden Enchodus und Nemopteryx nicht aufgeführt 
und die Palaeorhynchimen (7 g.) sind eine eigene Familie (aus Galizien, 
Froidefontaine im Elsass, Traunstein, P. giganteus W. wird erwähnt (P) in 
Londonthon. Gabbro hat 2 Lepidopus. 

Nicht sehr zahlreich sind die Scomberiden (incl. Cyttiden u. Cory- 
pbaenoiden (13 g., ec. 30 sp.), aus denen wir Goniognathus coryphaenoides 
- Ag. aus Sheppey, Tbynnus aus Bolca und Oran, Megalolepis aus dem gali- 
zischen Eocaen, Secomber aus dem Leithakalk, Radoboj, Podsud, Auxis aus 
dem belgischen Oligocaen, Licata aus dem Tegel von Inzersdorf erwähnen. 
 Echeneis u. Cyttoides u. 6 Palimfyes ‚sind aus Glarus, Cybium aus Sheppey, 
Bolca, das auch 2 Orcynnus u. Mene besitzt; Licata hat Zeus (priseus?). 
Reicher sind die Carangiden (inel. Xifiiden 25 g., über 40 sp.), die 
besonders viele lebende gen. zählen: Platax (Libanonkreide, Bolca 3, Nor- 
folkerag), Vomer (Libanon), Caranx (Chiavone, Nussdorf, Kroatien), Lichia 
' (2 Bolca), ebendort Trachynotas, Seriola, Equula in Licata. Sie sind auch 
in Glarus (Archeus, Archeoides), Paris (Zanelus auch in Bolea), Radoboj 
(Proantigonia), Gabbro (Acanthopsis), Lieata (Pseudovomer), aber am zahl- 
reichsten in Bolea (21 werden aufgeführt). Die Gobiiden (2 g. 8 sp.) er- 
wähnt er auch, so G. multipinnatus Ag. von Ulm und Gobius vom Gabbro, 
Bolca, Kroatien, Hernals. Lofius brachysomus Ag. wird von Bolca erwähnt 
wie der Radobojsche Callionymus macrocefalus. 

Von Blenniiden (2 g. 4 sp.) erwähnt Zittel 2 aus Bolca, Cristiceps 
. (= Pterygocefalus) paradoxus Ag. und Spinacanthus blennioides, 1—2 aus 
Sheppey u. den Nussdorfer Clinus. Teuthis (Architeuthis) glaronensis Wett- 
stein wird erwähnt und 6 g. 10 sp. Acronuriden — 3 Acanthurus aus Bolea 
(ovalis, tenuis Ag.), A. Duvali (Grobkalk) von Vaugirard und Zähne (als 
Iguanodon Haueri), Naseus von Bolca. 3 gen. aus Sheppey und Calamostoma 
bolcensis Steind. u. C. canossae Heckel. 

Atherina hat Zittel nur aus Bolca u. Mugil von Aix. Die Blochiiden 
(Bolea) sind ausgestorben (Ganoiden bei Agassiz, Plectognathen (bei Pictet 
B. longirostris). Die letzte Familie (24) der Fistulariden ist dagegen reicher 
als jetzt (8 gen. 11 sp.) und waren auch an Exemplaren reicher — spricht 
man doch von dem Amfisylenschiefer (Bolca, Elsass, Wien, Karpathen, Hein- 
richii Heckel). Schon in Bolca wären 6 sp. (die endem. Urosfen, Hacquetia, 
Rhamfosus), Glarus hat Fistularia Königii, der Libanon das gen, Soleno- 
gnathus, Sumatra das gen. Auliscops, Lieata noch Aulostoma lic. 

Eine Sammlung amerikanischer Otolithen bestimmt Koken derart: 7 
Seiaeniden, 3 Gadiden, 2 Spariden (Pagellus), 1 Carangid, Cottid, Trachinid, 
Triglid, Mugil, Cepolid, Platessa, Solea, Conger. Es ist kein Tiefseecharakter 
da — denn der Charakter ist modern. 

Aus Entre-Rios zeigt eine Collection 2 Squalus, 4 Lawna, Myliobates 
americana, Sargus incertus Bravais, Sparus antiquus, Silurus agassizii. 

Die englische Kreide ist von Woodward neu bearbeitet worden. Leider 
können wir nicht ins Detail eingehen -- da dies ausserhalb des Rahmens 
der heutigen Verbreitung liegt. 

Von Spitzbergen kam Onychodus arcticus Woodward. Aus den sibi- 
rischen Jurafischen von Ustbalei erwähnen wir Lepidosteus sibiricus, Pholi- 
doforus Maaki, Opsigonus graeilis (Rohon). Von Jenisej kennt man Paleo- 
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niseus Maaki, P. sibiricus. Das Devon von Sibirien liefert Acanthodes Lo- 
patini, A. parvulus, Osteolepis Cerskyi. Aus Canada brachte Dawson fossil 


(diluvial?): Gasterosteus aculeatus — die erste fossile sp. dieser Familie — 
Cottus fasciatus, Osmerus mordax, Mallotus villosus, Cyelopterus lumpus. RR 
Woodward beschrieb Lamna wmanitobensis. Von Baltringen sind Trygon. _ dr 
Thalassina v. foss., Pristioforus suevicus. Aus den Kokenschen Otolithen RR 


erwähnen wir noch Hoplostethus Lawleyi, H. pisanus (Italien), H. laciniatus _ 
(Kopenhagen, wo auch ein Arius), 2 Macruriden (Italien, Deutschland bei M. ae 
selerorhynchus, Gadiden, Sciaeniden (meist amerikanisch). Coccodus lidströmi 

Davis von Hakel in Libanon soll ein Silurid sein (Zittel), sowie Buklandium 

Diluvii (England). Der Thunfisch ist im Forestbed von Cramer. 

Von Chiavone (aquitanisch) hat Bassani Lates macropterus, Smerdis 
Taramelli, Apogon Krambergeri, Serranus rudis, Sparnodus muloni, S. inter- 
medius, Pagrus Meneghini, Chrysofrys Zignoi, siachii, Lepidocottus elongatus, 

Orcynnus medius, Lichia Stopani, L. lata, Amfistium dubium, Scatofagus Ca- 
pellinii, S. affinis, Holacantbus piovenorum, Pygeus Zignoi, Sfyraena inter- : 
media, Scopelides Nicolii, Ciupea ombonii, Cl. Grandoni. IE % 

Aus der Karoo kennt man Cleithrolepis Eatoni (bei C. australis der 
Hawkesburybeds) und Semionotus capensis, 2 Paleoniscus (Bainii, seulptus), 
Atherstonia scutata. Woodward beschrieb den Ceratodus capensis. 

Aus Friaul (Eocaen) nennt Bassani einen Characinen Omiodon cabassii, 
Miocaenisch ist Holorentrum me:iitense von Malta. 

} Aus der brasilischen Kreide stammen Acrodus nitidus (Woodward- 
Bahia), Diplomystus (Clupeid) longieostatus, D. brevissimus, Chiromystus 
mawsoni, Lepidotus mawsoni. 

Von der Insel Wight ist Clupea vectensis (Newton). Von Madagascar 
stammt Arius baroni (Eocaen-Woodward). 

Von Diodon kennt Portis 16 fossille sp., meist aus Italien (5 neue). 
Winkler und Daimeries haben die belgischen fossilen Fische beschrieben. 
Neu ist Gingylostoma minuta, es sind z. B. allein 10 Squatina hier. 

Aus Pianosa (Tyrrhen. Meer) stammen Chrysofrys agassizii, Ch. Law- 
leyi, Sargus janitor, Numopalatus, Galeocerda Capellinii, Carcharodon sul- 
cidens, Notodanus gigas. 

Davis beschrieb die fossilen Selachier von Neu-Seeland: allein 8 Lamna, 
3 Notidanus, Myliobatis, Carcharodon, 4 Odontaspis, 9 Oxyrhina. 

Woodward kennt allein 23 Notidaniden fossil. Von Cagliari stammt 
eine Sammlung (23), die Bassani beschrieb (Thynnus, Thyrsites). Von Bolca 
sind neu Acanthurus Gaudrii (Zigno) Crenilabrus Szajnochae etc. 

Sauvage beschrieb 9 Nummopalatus, meist aus Boulogne. 

Leider lässt sich aus dem bisherigen palaeontologischen Material nicht 
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viel auf die Vorbereitungsgeschichte schliessen — höchstens auf die Dessi- I 
cation des Innern der Continente und das Schwinden der tropischen Formen Kr: 
im Mittelmeer, 2 = 
Familien (unvollendet des Raummangels halber, weil anderswo vor- RT y + 
kommend). aa 
Etheostoma zerfällt in 9 gen. Aprion pristipoma hat bei Day 8 syno- RER 
nyme Gattungsnomina. Die Etheostomatiden sind durch die amerikanische ce 
Landesdurchforschung zahlreicher geworden. Kentucky allein hat 50 sp E. u‘ 
(Gasterosteiden (bei Hilgendorf neben Fistulariden) neu gen. Eucalia 
(nordamerik.). Der fossile Gasterosteus aculeatus aus Canada (Dawson) wurde a 
schon erwähnt. or 
S. 2. bei Hilgendorf neben Teuthis. Neue gen. Malacosareus, Scope- 12 


logadus (Hilgendort hier). Westindien 14. Ostafrikanische See 22. Neue spec. u 
Etheostoma obeyense Kirsch Cumberlandfluss, E. juliae. Gilbert: hatte 19 neue 
spec. in den U. 8. (E. histrio, uranidea, ouachitae, squamatum, cymatotaenia, 
Nyangwe, blennius, rupestre, luteocinctum, parvipinne ete. Actenolepis (Dit- 


mari Dyb.) = Siniperea chuatsi Basil. Amia Gronov (ex. Bleeker, Jordan) = Er 
Apogonid — Cheilodipterin. Roceus = Movrone, Synagrops = Melanostoma, TR 


Hoplostethus mediterraneus Marokko bei Arguin, 
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S. 3. Neue genera Amiichthys (Cuba). Jordan hat 25 westindische 


 Serranusarten in 6 gen. 


Jordan und Eigenmann haben in dem US. Fish Commis. eine Revision 
der europäisch-amerikanischen Serraniden (124 sp.) publicirt, die ein Be- 
dürfniss für die Synonymik, insbesondere Poeys war. Sie zählt 9 Ryptieus, 
2 Polyprion, Stereolepis (gigas Calif.), Hemilutjanus 2 (paytensis u. macro- 
pthalınus, in Peru beide), (oniopleetrus. Gilbertia (semicineta v. Juan Fer- 
nandez), 4 Acanthistius, 39 Epinefelus (Serranus auct.), Promicrops und 
Mycteropterca (13 — rubra hat 15 synonyme und geht von Brasilien über 
Cadiz und Messina bis Port Said und Beirut), Dermatolepis (3), Bodianus (5), 
Paranthias fureifer (beide Seiten der trop. Amerika, Galvpagos, Unter-Cali- 
fornien sowie Cuba), Hypopleetrus (= Plectropoma p., 4 sp., puella mit 12 var. 
(Poey), von crocotus ist das einzige Exemplar verloren), Paralabrax (5), 
Centropristis (nur 3 — striatus 7 synonyme), Cratinus (agassizii Galopagos), 


' Dules (auriga Brasilien, La Plata-Fluss), Paracentropristis (hepatus = Ser- 


ranus auct.), Diplectrum 5, Serranus 18 (neu Castelnani, nebulosus (Castelnau) — 
eabrilla mit 9 synonym. (Constantinopel, Rothes Meer, Palermo, Cap, St. 
Paul [Novara = novemeinetus]), 4 Pronotogrammus (Paranthias), Anthias a., 
Odontanthias 4, Bathyanthias (mon.), Callanthias (mon.), 2 Kuhlia, 2 Morone 
(americana — whiteperch. 12 synonyme — brackische Flussmündungen von 
Neuschottland bis Südearolina) — 2 Roceus, 3 Dicentrarchus — dann 3—1 


_ Pereichtbys u. 1—2 Poeecilia in Chilenischen Flüssen. 


Bollmann hat eine Revision der Certrarchiden (27, U. S. Süss- 
wasser) geliefert. Eine einzige species Archoplites interruptus (Calif.) ist 
westlich der Rocky Monntains. Wie in der Neuzeit mehrere, zieht er auch 


zusammen — Lepomis eyanellus hat 27 Synonyme, pallidus 25, auritus, me- 


galotis gar 40. - Chaenobryttus gulosus 24. Die alten Namen Grystes, 


Bryttus, Pomotis, Huro etc. verschwinden; es bleiben Centrarchus 1, Po- . 


moxis 2, Archoplites 1, Ambloplites 2, Chaenobryttus (mon.), Acantarchus 


( (mon.), Enneacanthus 3, Mesogonistius (mon.), Lepomis 16, Micropterus 2. 


Nach Mexiko gehen 2 (Lepomis megalotis und Micropterus salmoides, eine 
weit verbreitete spec. (ab Manitoba und Champlainesee). 

Dressler und Fesler lieferten eine Revision der europäisch - anerika- 
nischen Sceomberiden (16 aus 60 sp.). Auxis Rochei kennen sie vom Mittel- 
«meer (Typus von Nizza), Neu-Guinea (Tbazard Lae.), Japan (tapeinosoma 
Bleeker), Ternate, Amboina, Antillen (Jamaika, S. Lucia), Madeira, Rhode- 
island, Cap Cod. Pelamys unicolor kennen sie von Kristiania (T'hynnus pe- 
regrinus Collett), Mittelmeer (Algerien, Egypten, Italien), Rothes Meer (nuda 
Klunzinger). Acanthocybium Solandri ist von Palermo, Liukiu, Kuba, Key 
West., Scomber eoliag (= pneumatoforus Dela Roche, grex Mitchell ete.) ist 
im Mittelmeer, bei den Kanaren, Madeira, St. Helena, Brasilien, Charleston, 
N. York, Panama, Galopagos, Californien, Chile, Japan. Den Bonito (G. thun- 
nina) kennen sie vom Mittelmeer, Keywest, Capland, Brasilien, Pinang (af- 
finis lantor), Albacora alalonga von Japan und Süd-Californien, dem Mittel- 
meer, Nenfoundland bis zum Cap (fast kosmopolitisch), dagegen den echten 
Thunfisch nur im Norden von England zum Mittelmeer, Neufonndland bis 
Florida, aus Japan, die Sarda s. vom Mittelmeer zum Cap, vom Cap Cod 


bis Mexiko. Nordisch bleibt Scomber sc. (bis Woodsholl, S. Barbara und 


Mittelmeer), ealifornisch Scomberomorus eoncolor, pacifisch Sarda chilensis 
(Japan, Californien, Chili), tropisch-atlantisch 3 Cybium: maculatum, regale 
(amerik.) und cavalla (Massachus., Brasilien, Westafrika). Man sieht, wie die 
Synonymik die Verbreitung ändert. 

Jordan hat eine Revision der europäisch-amerikanischen Labriden 
(75) und Scariden (40) geliefert. Auffällig ist, dass der Nordostpaeifie nur 
einen Scarus hat (persico aus Mazatlan). Neu sind ['halassoma Steindachneri 


 (Acapuleo), Symfodus (Crenilabrus döderleini Marseille?), sonst zieht er ge- 


waltig zusammen. Labrus viridis hat. 21 synonyme, bimaeculatus 20, (Cr.) 
tinca 28, ocellaris 24, Harpe rufa 15 etc. Die bedeutende Variation der 
Exemplare signalisirt er bei Halichoeres bivittatus. Jordan klagt über die 
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Unsicherheit der spec. Risso’s, Rafinesque’s, Brünnich’s, Walbaum’s, Guliu’s 


Malta). } 
Jordan und Kop-Gos veröffentlichten eine Übersicht der europäisch- 
amerikanischen Pleuronektiden (134 und 8 Larvalzustände). Neu sind 
Paralichthys patagonieus Port Famine, Platofrys constellatus (Galopagos), 
Citharichthys uhleri (Haiti), sumichrasti (Chiapam, Pauama), Ectropus eotenes 
(Callao), Achirus Garmani (Rio Grande do Sul), Achiropsis asfyxiatus (Goyaz). 
Die Süsswasserfische gehen weiter als andere in die Flüsse hinauf — Achirus 
lineatus (Key West, Uruguay) bis Obydos, Tabatinga, in den Xingü, A. fas- 


ciatus (Cap Cod — Texas) im Hudsonfluss bis Peekskill. Pleuronichthys ist. 


herbivor und geht doch im Pacific in die Tiefe (?). Hippoglossina hat 2 sp. 
in Japan, 1 in Mazatlan und Patagonien. Bemerkenswert ist, dass die Jungen 
des patagonischen Oncopterus Darwini im Rio Grande do Sul angetroffen 
wurden — wohl die erste Spur einer antarktischen Wanderung. Die larvalen 
Formen stammen meist von Messina (Cocco) und Neapel, nur Delothyris ist 
im Golfstrom ab Rhodeisland und Bascanius oceanisch. 

Amerikanisch sind 102 sp. — europeisch 34 (u. 6 Larven), gemeinsam 
4 — meist holarktisch (Platystomatichthys hippoglossoides, Hippoglossus h., 
Hippoglossoides platessoides, Glyptocefalus cynoglossus). Ostasien hat ei- 
nige species mit Alaska gemein (nordpacifische sp.): Liwanda aspera bis 
Sachalin, Platessa quadritubereulata (Kamtschatka), Liopsetta glacialis, Pla- 
tichthys stellatus (Sachalin). Die mediterranen species reichen hier nicht 
nach Amerika hinüber — es wäre denn der Apionichthys ottonis Steind. 
(Sieilien) = unicolor (Brasilien bis Obidos). Antarktisch sind Paralichthys 
patagonieus, Thysanopsetta Naresi von Magellänien, Oncopterus Darwini, 
doch ist noch der Laplatastrom reich (Achirus jenynsi), ebenso Brasilien 
(4 Achirus, Achiropsis), im Ganzen 19 sp. Beide Seiten Nordamerikas haben 
hier Tiefseefische (im Pacific 2 Pleuronichthys, im Golf von Mexiko 2 Arno- 
glossus e., Limanda beani ab Neu-England, Monolene — aber gemeinsam 
sind wenige Arten (Etropus erossotus, Citharichthys spilopterus). Der Pa- 
eifie ist auch hier artenreicher (40) — wenn auf die Hälfte aller Exemplare 
Platichthys stellatus isr. Die relativ meisten Arten fallen einerseits auf den 
Golf von Mexiko (29), andererseits auf die Linie Kalifornien-Panama (31). 

Jordan und Eigenmann gaben eine Übersicht der europäisch-amerika- 
nischen Seiaeniden (112 sp.), die zwar wenig neue species brachte (Cy- 
noscion (Cestraeus) predatorius aus Panama, C. Steindachneri aus Brasilien, 
Corvula sialis (Key West), Stelliferus (Homoprion) rostrifer, S. nasn (Brasi- 
lien), Menticirrhus simus (Mazatlan-Panama) — aber einen guten Überblick 
iiefert. Die Mehrzahl der Arten fällt in die tropische Zone — im Paeifik 
46, Atlantik 44, gemeinsam sind davon 4 in Centralamerika. Wenn man die 
kalifornischen species (6) zuzählt, so hat die Westseite Amerikas mehr spe- 
cies als die Ostseite, obwohl sie der Meerestemperatur gemäss dort die engere 
Verbreitung haben (Kalifornien—Caldera ia Chile — hier N.-York — Pata- 
gonien (Bahia blanca). Neben den 3 europäischen Arten sind noch die Fluss- 
fische aufzuzählen: in Nordamerika 2, in Südamerika 13 ohne die zahlreichen 
Wanderfische (so im St. Johnflusse in Florida allein 9 Meeresfische). Die 
Verbreitungsbezirke im Osten sind grösser als im Westen (11 nur in Panama 
bisher, 3 in Mazatlan — dagegen Pogonins eromis von Longisland bis 
Montevideo). 

Eigenmann hat die amerikanische Chaetodunten revidirt (14 sp.). 

Lütken lieferte eine Revision der Seopeliden (72 sp.). Er hat 25 
Scopelus (inel. Myetofum) beschrieben. 18 blieben ihm unbekannt, darunter 
4 Günthersche aus N.-Zealaud (heetoris, parvimanus), 3 Johnsonsche aus Ma- 
deira, 6 nordamerikanische (Gilbert, Eigenmann), heideri Steind. (Messina), 
indieus Day, Veranyi Moreau und 2 Alcocks (Indien). Von den beschrie- 
benen spec. sind 10 neu (Andreae Südatlantic, Benguela, China), roseus 
(Südatl.), aretiens (Grönland, Davisstrasse), Colletii (Paeifie westlich v. Cap 
Hoorn), affinis, phengodes, gracilis (Akyab), hygonyii, Reinhardtii, Warmingii 
(atlant. pelagisch), aus dem Mittelmeer 7, atlantisch auch 4; einige weiter ver- 


iR breitet (caninianus Mittelmeer, Atlantisch bis 57° N. Br. u. 29° S. B., Neu- 
Guinea, Humboldtii Mittelmeer, Atlantisch, Vancouveri (boops Richardson), 
westlich vom Cap Horn ete. Maurolicus hat 7-9 spec., Astronesthes 3, 
Diplofos 2, Gonostoma 1, Photostomias 1 (guernei Collett Atl.), Argyrope- 
lecus 4—7, Polyipnus mon., Sternoptyx mon., Sternoptyehides mon. wie Sco- 
pelogadus und neu Pseudoscopelus seriptus (Bahamas) 


Man sieht, dass er die Familien anders begreift als Günther — Ster- 
noptychiden und Stomiatiden (p.) verbindet und viele Tiefseefische nicht 
anführt. 

Jordan und Moor haben eine Übersicht der europäisch-amerikanischen 
Aale (128 sp.) geliefert. Neu sind Muraena insularum (Galopagos), Myrofis 
frio (Brasilien). Gordiichthys irretitus (Pensacola), Xenomystax atrarius (West- 
küste von Ecuador) — wo auch Ofisoma prorigerum, Chlopsis equatorialis, 
Ofisoma macrurum im Golf von Kalifornien, Hyofis brunneus (Galopagos, 
Tiefsee in 634 fath.). Limenchelys parasiticus (= Conchognathus Grimaldi 
Collet ven den Azoren) aus Neufundland lebt im Fleische der Heilbutten. 
Die Contraction ist hier überaus gross. Der Aal hat 40 Synonyme (callensis, 
Kieneri, Savignyi, capitone, nilotica, eanariensis etc.) und reicht in West- 
europa zum 64° n. B., im Süden zu den Capverden, fehlt aber im: Osten 
(Schwarzes Meer). Nordostamerika von Neufundland und Maiue bis Mexiko 
und Antillen besitzt A. Chrysypa Raf. (bis in den Champlainsee) — 28 sy- 
nonyme (cubana, texana, Novae T'errae ete.).. Conger hat 50 synonyme 
(davon 34 als Larven, Leptocefalus — 14 bloss Facciola in Messina) und ist 
im ganzen Atlantic (Cap Cod—Brasilien) u. im Südpacifie angegeben. Unter 
den beschriebenen Larvenzuständen sind auch Junge von Albula, Elups (Gil- 
bert), Alepocefalus, Stomias, Fierasfer. Es sei noch unsicher, ob es normal 
entwickelte junge Individuen seien, oder ob anormal in der Entwickelung ge- 
hemmte. Maynea patagonica Cunningham sei Conger punctus Jenyns (Beagle), 
Congrowuraena p. Gthr. 


Ofisoma balearicum De la Roche reicht von Malta und Algier nach 
Kuba, St. Helena, Rio und Cap und bis an die Galopagos. Muraenesox sa- 
vanna (Cuba—Rio) kommt zufällig im Mittelmeer vor (Cynopontieus ferox 
Costa’in Neapel). Dem Süsswasser gehört Gymnothorax aqnae duleis Cope 
aus dem R Grande in Costa-Riea an. Gymnothorax unicolor De la Roche 
erreicht von Athen, Algier, Nizza, Madeira, St. Helena und Madagaskar, G. 
funebris ist zu beiden Seiten Amerikas von Florida bis Bahia, Mazatlan, Pa- 
nama und in Australien u. Malaisien. Brachysomofis cerocodilinus aus Indien, 
Celebes und Tahiti erreicht die Galopagos — ein seltener Fall, da der Ost- 
paeifie gewöhnlich eine Grenzscheide bildet. Ofiurus serpens (m.) erreicht 
vom Mittelmeer das Cap, Japan, Australien. 


Jordan und Fesler haben eine Übersicht der amerikanisch-europäischen 
Spariden (46 g., 158 sp.) geliefert. Die ganze Familie schätzen sie auf 
56 g., 450 sp. Neu sind keine Arten, eher werden mehrere eingezogen (Lut- 
janus griseus = Lawyer — der Jurist der U. S. — hat 15 Synonymen). Am 
meisten haben die Antillen (53), dann der tropische Paeifie (40), endlich Bra- 
silien (36). Gegen Norden und Süden nehmen sie schnell ab: Galopagos 9, 
Chile 7, Californien (S. Diego nur Anisotremus Davidsoni). Die Familie hat 
für den mexikanischen Golf etwa die Wichtigkeit, wie die Gadiden für den 
Nordatlantie. Lutjanus aya ist im Süden der U. S. der verbreitetste Nutz- 
fisch, wie Haemulon plumieri zu Keywest, Lutjanus synagrus in Havanna. 
Die Snäpperbänke (Lutjanus) bei Florida sind ebenso typisch wie die Stock 
fischbänke bei Neu-Fundland. Die verbreitetste Art ist Anisotremus (Pri- 
stipoma) surinamensis von Unter-Californien bis zu den Galopagos und von 
Bahia bis Cuba. Pimelopterus bosci (Brasilien) New-York—Canaren, Ma- 
deira, Bermuden ist aber schon bei Palermo gefangen worden (— sieula Dö- 
derlein).. Haemulon Schranki Ag. aus Brasilien (bis zu den kleinen Antillen) 
ist auch in Unter. Californien, Mexiko bis Panama. Über New-York geben 
sie nicht an der ostamerikanischen Küste hinauf, während sie England er- 
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reichen, dagegen erreicht Haemulon bonariense der Antillen Buenos-Aires, 


Pomadasys Branickii geht in die Flüsse Westmexikos (Zanatero). 

Eigenmann lieferte eine Übersicht der Embiotociden (21) aus Cali- 
fornien, nichts Neues (bis auf 3 japanesische sp. — von Neuseeland kennt 
er sie nicht) — darunter Hysterocarpus Traskii im Sacramentofluss. Im An- 
fange erwähnt er der übrigen viviparen Fische (Scorpaeniden, Cyprinodonten, 
Blennius) — aber auch einer fossilen Art aus der Kreide (Pteropodus rosae) 
in Port Hartford. 

In Europa ist der wichtigste Zuwachs wohl der II. Theil von 
Fatio's Fischen der Schweiz. Er hat (mit den eingeführten) 51 sp. in 
der Schweiz, 42 im Rhein (28 ober dem Falle, 34 in den Seen, 33 unterhalb), 
18%, in der Rhöne (20 im Leman, 24 im Doubs), 44 im Po, 23 im Tessin 
(ext. Gobius, 2 Barbus, Alosa finta), 4 im Inn. Ausser den 3 Gründeln, 
der Alosa, Hecht, Wels, Aal, Lota, Stör (nur 7 ex. bekannt, 6 bei Basel, 
1 im Doubs) und 3 Petromyzon — hat er 9 spec. Salmoniden: Saibling 
(Salvelinus umbla) in den Seen des Nordens Forelle (im Engadin bis 2030 m 
Bernina), Lachs (Unter-Rhein), Thymallus vexillifer und 6 Stämme des gen. 
Coregonus, die in einer Menge von subsp. variiren (es waren mindestens 23 — 
beschrieben über 46, von denen der Högling im Zürichsee ausstarb, näwlich 
Wartmanni mit 7 Var. (caeruleus im Borensee, dolosus Wallenstädter und 
Zürichsee), confusas (Moratsee), alpinus (Thun- und Brienzsee), nobilis (Vier- 
waldstätter-See), compactus (Zugersee) u. anneetens (Baldegg- u. Hallwylier- 
see), 2 exiguus (balleus, fera) mit 5 Varietäten, nüslinii (Bodensee), albellus (4 ex. 
nur bekannt aus den Luzern-, Brienz- u. Thunsee), feritus (Moratsee), bondelli 
(Nenfchatel) und der Höglirg 3 asperi (= balzeri im Zürichsee) var. dispar 
(Greifensee), sulzeri (Pfäffikon), 4. Schinzii mit 4 Var. (helvetica im Thun-, 
Brienz-, Luzern- und Bodensee), palea im Neufchätel-, Biel-, Morat-See, fera 
(Genfersee), duplex Zürch., 5 acronius Rapp. Bodensee, 6 hiemalis Jurine im 
Genfersee. Der C. bezola des Bourgetsee (lavaretus Cuv.) wird erwähnt. 
Auf das systematische sowie auf das genetische Element können wir hier 
nieht eingehen. Eingeführt werden C. maraena aus Preussen, Zander, Fluss- 
‚barsch (Genfersee), amerikanische Forellen 1881. Die Jungen von Clupea finta 
(agoni) sind das ganze Jahr im Tessin und werden massenhaft gegessen 
(nicht Cypriniden, wie z. B. bei Credner und Simroth). f 

Zu Ste. 168. Nach Fitzinger hat der Traunsee gegen Attersee mehr 
um Tinca, argyroleucos und Petromyzon planeri, weniger um Karpfen und 
Rhodeus amarus — dem Wolfgangsee fehlen Zander, Coregonvs fera, Thy- 
mallus, Forelle, 2 Alburnus, beide Grundeln, Petromyzon. 

Zu Ste. 170. Aus Siebenbürgen erwähnen wir noch den Stör, Acipenser 
huso (überall), Aeipenser ruthenus (Alt, Maros), Aspro Züngel, den viell. 
endem. Pseudobarbus Leonhardi Bielz, Lota vulg. (Bielz in Summa 38 sp., 
davon 3 fraglich), 

Die Fische der Balkanhalbinsel, die jetzt im Wiener Museum 
gesammelt werden, kennen wir noch nicht. 

Aus dem Livnosee erwähnt Steindachner Chondrostoma Reiseri (pho- 
xinus), Parapboxinus alepidotus, Aulopyge Heckeli, Squaiius tenellus. 

Aus Rumänien erwähnt Cosmovici 10 oligoeäue Arten (Pleuronectes 
apterus, scindocaudo (Gadiden), Trachyloceros Heberti, Heterocefalus cor- 
zenn Gadus lacazii, macrosoma, nigricans, incertus, macrurus, Lepidopus 
gracilis. 

Russland bat bei Grimm 286 sp. Neu ist Clupea sapeeznikovi im 
Kaspischen Meer. In der Wolga sind Züge von Alosa caspia, Clupea 
pontica. 

Die „Fingal“-Expedition brachte westlich von Irland littoral neu Afıa 
pellueida, Cristallogobius Nilsonii Düb. (Brut), Arnoglossus Grohmanni; aus 
der Tiefsee 20—54 Miles nordwestlich von Achillhead: 22 sp. Pristiurus me- 
lanostomus, Raja batis (bis 500 Fad.), Chimaera monstrosa, Pomatomus tele- 
scopium Risso (Mittelmeer), Scorpaena dactyloptera, Trigla Iyra, Gobius es- 


marki, poutassou Risso (in Zügen), argenteus, Mora mediterranea Risso, 
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Phyeis blennioides, Haloporphyrus eques Günth. aus 500 Fad., Motella trici- 
rata?, Molva vulgaris, 4 Macrurus (coelorhynchus, rupestris, equalis (500 
. Fad.), levis, Arnoglossus megastoma, Cynoglossus, Argentina sfyraena und 
den nenen Nettafichthys retropinnatus — ein Gemisch mediterraner und aıkti- 
scher Formen — wie denn überhaupt die Grenzen der Meeresfische noch 
sehr ungenügend bekannt sind. 

Von Groenland sind neu Raja fyllae, Acanthias vulgaris, Afanopus 
minor. Notidanus griseus kam von den Orkneyes. 

Die Vegafische kennen wir noch nicht. 

Nordwest-Schottland hat 47 sp. Neu ist Cottus Lilljeborgi, Gadus es- 
marki, Triglops Murrayi. Callionymus maculatus. . Os*-Schottland hat nach 
Howden 187 sp., keine Cypriniden bis auf Phoxinus und Cobitis barbatula, 
wohl, weil zur Zeit der Einwanderung der Cypriniden in Europa Schottland 
noch vereist war. : 

Das Verzeichniss der Fische von Gabbro (Bosniaski) hat 41 sp., 
unter ihnen Sifonostoma, 4 Rhombus, Trigla nardii, 2 Pagellus, 2 Lepidopus 
(anguis und Meneghinii), Hemithyrsites armatus, Acanthonemopsis capellinii, 
1 Gobius, 3 Pseudeleginus, Leuciscus oeningensis, licatae, Aspius columnae, 
3 Lebias, 4 Anapterus, Osmerus d’ Archiardi, 8 Clupea (trinacridis, zanclea 
Sauv.) und Alosa elongata Aq., ferner kennt man Chrysofrys Fuchsii von 
dort — also eine ganz moderne Ichtbys bis auf die wenigen Cypriniden. 


Lecce hat 40 sp. bei Costa [Lamia carotti, Siyraenodus bottii), La- 
wley hat von Siena 19 (Xifius Delfortriei, Tetrodon scillae Ag, Pagellus 
‚aquitanicus Delf.). 

Aus Sicilien erwähnt Döderlein 14 sonst atlantische Fisehe u. 4 eryth- 
raeische (Cybium commersoni, Pristipoma tridens, Seriolichthys bipinnatus, 
Rhinobatus halavi). 

Die Larvalstadien Cocco’s, Faceiolo’s ete. werden jetzt als Arten ein- 
gezogen (siehe Jordan). Osorio revidirte die Fische Portugals von Brito Ca- 
pello (neu für Portugal Cottus bubalis, Smaris alcedo, Argentina sfyraena, 
Ammodytes tobianus; Solea profundicola hat Vaillant. Woodward hat in 
der englischen Kreide 30 Selachier, 13 Ganoiden (neu Necrhombolepis ex- 
celsus, 34 Teleostier (neu Stratodus anglicus) und 6—8? (lebende gen. Beryx 
und Platax). 

Asien dürfte im Allgemeinen schom ziemlich bekannt sein und es 
lässt sich wenig wehr Neues erwarten ausser einzelnen früher übersehenen 
Arten, so z. B. Gyprinodon darnfordi im östlichen Kleinasien (Albistan). 


Interessant ist vor Alem das Verzeichnis (40), das Warpachowsky und 
Herzenstein aus der Amurgegend veröffentlichten. Sie haben 2 Gastero- 
steus (pungitius und den neuen bussei, Lefufluss, Übergang von pungit. zu 
trachurus), die (chinesische) Siniperca chuatsi = Actenolepis Ditmari — 
2 Cottus yanangi und haitei, 3 Eleotris (glehni u. die neuen Pleskei (Lefu- 
fluss) und Dybovskii in den Sümpfen iin Chingan, Oficefalus pekinensis, un- 
sere Lota v., Silurus asotus, Macrones tulvidraco und ussuriensis,' 27 Cypri- 
uiden (Karpfe, Karausche, Barbus labeo, unser Gobio fluviatilis, Pseudogobio 
amurensis, Sarcochilus lan, Ladislavia TaCanovskii, Pseudorasbora parva, 
Xenocypris argus, Idus wal, Pseudaspius leptocefalus (e), 3 Phoxinus lagoce- 
falus, Cekanovskii, levis, Ctenofarynx idellus, unsern Bitterling, Hypopthal- 
mwidion Dybovskii neu, Chanodiseus mongolicus, Parabramis pekinensis, bra: 
- mula, Culter erytbropterus, alburnus, mongolicus, Hemiculter lucidus, Schreucki 
(neu), unsern Cobitis taenia und den neuen Üobitiden Octonema pleskei 
(Lefufluss), endlich Elops bamh. Er unterscheidet 3 Zonen: den Norden (mit 
Salmoniden), den Osten (Phoxinus, Pseudaspius), den Süden mit Eleotris, 
Oficefalus. Der Charakter ist überwiegend chinesisch. 

Aus der Coll. Prevalskij veröffentlichte Herzenstein allein 17 Ne- 
machilus — wohl das Maximum der Variation: alticeps Kuku-nor, chondro- 
stoma Bajangol, siluroides Chuanchefl., bombifrons in Tarim, stenurus im 
oberen Jang-tse kiang in 12:000° (3700 m). 
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Die Collection Fed&enko aus Turkestan (det. Kessler), die wir hier 
separat nehmen, zählt 37 sp. u. zw. 3 Perciden (Perea Schrenkii aus Balkasch, 
Ala-Kul, Barsch u. Zander im Syr-Darja), Wels im Syr- u. Amu-Darja und 
Serafschan, 23 Cypriniden, wobei 8 andere erwähnt werden (Karpfen im Syr- 

u, Amu Darja, Serafschan, Capoeta Steindachneri vom Serafschan, 3 [4 platy- 
rostris neu im Balkasch), Barbus, 4 Schizothorax (neu orientalis a. argentatus 
3), Feddenkoi im Serafschan, Diptychus (2) neu Dybowskii im Ala-tan, 2 neue 
Diplophysa (Stranchii im Balkasch, labiata aus Ala-Kul, sonst bekannte 
Formen — im Gebirge bis 10 000° (3100 m) 2 sp.), 5 Cobitis, Salmo oxianus 
im Kisilsu (Zufluss des Amu Darja), Hecht aus den Syr-Darja, Acipenser schypa 
u. Scaphirhynchus Feddenkoi aus dem Syr-Darja. Aus Korea hat Giglioli 
Sebastes inermis, Clupea zenasi, Tetrodon porfireus, Ostracion eubieus (schon 
tropisch), — hier ist noch eine grosse Lücke. Aus Japan hat Nyström 
177 sp., neu Haplogenys aculvatus, Bembras levis. Die Doederleinsche 
Sammlung hat neu für Japan Chaunax pietus, Ceratias bispinosus (carun- 
culatus), 10 Centridermichthys (3 neu, argenteus, nudus, affinis), 2 Lepido- 
trigla, (maculosa, longispinosa), Lepadogaster miuimus, ‚Semicossyphus Ro- 
beechii, Labrichthys ;gracilis, Platyglossus Bleekeri, Gadus minor Gthr,, 
Haloporfyrus inosime, Brotula japonica, Myxocefalus japonicus, Fierasfer 
Kagosimae, Pseudobagrus Ransonetti, Kagosimae (Alepidosaurus ferox, neu 
für Japan (von Tokio, Gthr.), Exocoetus Doederleini, Macrurus tokiensis, 
Vaillant hat Notacanthus Challengeri aus Japan, Günther Pteroidonus quin- 
quarius, Haloporphyrus inosinae, Macrurus liocefalos, marginatus, Ein älteres 
Verzeichniss von Gill (16) hatte neu Rhinogobius similis, sonst bekannte. FRA 

Aus der Expedition Rodgers sind nachzutragen aus der Beringstrasse: 
Boreocottus axillaris Gill, Porvcottus quadrifilis, Ceratocottus diceraus, aus 
Hawai Sieydium Stimpsoni und Sieyogaster eoncolor. — von Unter-Californien 
Labrosowus Xanti. Jordan hat aus der Beringstrasse (n. Jedo) Histiobranchus 
bathybius (Cap und Kerguelen). | 

Aus dem Janaflusse führt Bunge an: Gasterosteus, Hecht, Pereid, 
Coregon, Cyprin. Foxinus — der Lena gleich bis auf den Stöhr — vom 
Meeresufer Cottiden. Warpachowsky hat unter 12 russischen Foxinus neu By. 
Strauchi aus dem IrtyS, Sabanjevi (Ural), Kuld2iensis, lagovski (Lena) neben 
sublevis, Cekanovskii (Amur) — sonst aus dem Ob F. variabilis, aus dem 
Jenisej F. altus. 

Aus Hinterindien haben wir 2 neue Sammlungen, vor allem die aus 
dem Herzen desselben, den Shanstaaten von Oates witgebrachten, dann die 
Collection Fea aus Barma (det. Vineiguerra). Die Fische Cochinchinas von 
Jouan sind meist unbestimmt (bis auf 5). 

Die Collection Oates zählt 27 sp., aber 7 nene (2 Mastacembelus), 1 
Oatesi und eaudiocellatus (alboguttatus), 4 Siluriden (Sil. afghana), 185 Cypri- 
niden (Karpfen, neu Barbus compresus, Oatesi, shanieus, nigrivittatus, Ne- 
mwachilns brevis, 2 Oficefalus (gachua, siamensis), Notopterus Kapirat. 

Die Collection Fea (det. Vineinguerra) zählt 161 sp. aus dem Irawadi ; 
und seinen Mündungen auf, aus den letzteren Carcharias Temmincki, Pristis Er 
Perotteti, 5 Tetrodon, 6 Gobiiden, 8 Clupeiden, 3 Polynemus, 2 Sciaeniden, 
Triehiurus haumala, 1 Batrachus, 3 Mugil, 4 Pleuronectiden ete, — 3 Nanuiden, 

41 Siluriden, neu Macrones (10) rufescens, Dayi (auch Shanstaaten), Glypto- 

thorax dorsalis, Exostoma Feae, 56 Cypriniden (neu Discognathus imberbis, 
Scapbiodonichthys birman,, Barbus hampaloides, Barilius barnoides, Osteo- 
brama Feae, Helgia modesta), 4 Mastacembeliden, 4 Oficefalus, Aal, Noto- 
pterus Kapirat. 

Das Verzeichniss der Filipinenfische von Gogorza u. Gonzalez (292 sp.) 
blieb uns unbekannt. Von den Sindfischen Murräy’s kennen wir die Pseudo- 
chromis persieus aus dem persischen Meerbusen, Salarias pulcher, opereularis. 

Die kleine Colleetion Everett (det. Boulenger) aus Ost-Filippinen (von 
denen man bisher nur 4 sp. kannte (2 Heckels und 2 aus Mindanao, nämlich 
Barbus wuntanoi Sauvage und Rasbora Filippiua Gthr.) hat 13 sp., meist aus 
Palawan, 6 Gobiiden, Asteropteryx Everetti, Ofiovcefalus melanosoma BIk,, 
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3 neue Cypriniden (Barbus palav., Everetti, Nematabramis ev.), dann 
Muraena polyuranodon Blk., und Doryichthys (Tetrodon) pleurostietus Peters 
(bisher von Luzon bekannt). 

Aus China ist ziemlich viel Neues gekommen. Die Grenze der trepi- 
schen Ichtlıys im Jang-tse-Kiang scheint nach wiederholten Sendungen, die 
Günther beschrieb, doch I&ang — bis wohin Gobiiden (Eleotris Xanti), Silu- 
riden (5 Macrones, neu longirostris), Acipenser dabryanus neben Psefurus 
gladius, Oficefalus argus, Labyrinthfische (Polyacanthus opercularis) reichen. 

Die Cypriniden bleiben in der Majorität (Goldkarpfen, Rhodeus sinensis, 
Culter ilisha, Hemiculter, Luciobrama, Homaloptera fimbriata, Ctenofarynx, 
Pseudogobio maculatus (2), Rhbinogobio cylindrieus, "Pseudorasbora parva 
neben Misgurnus anguilliformis (mizolepis neu) und Nemachilus Xanti; neu 
ist Crossochilus monticola. 

Boulenger beschrieb Pseudobagrus eupogon, Actenolopis Ditmari 
(Dybovski) = Siniperca chuatsi, Cnidon chinensis — Psammoperca. 

Aus der Manche de Tartarie beschrieb Guichenot den Agonomalus 
(Aspidoforus) proboseidalis. 

Der Catalog M. Webers der malaischen Fische bringt werig neues 
unter den 626 Süsswasser- und Brackwasser-Fischen. Er fühlte die Schwierig- 
keit eine Grenze hier zwischen Süss- und Brackwasser-Fischen bei Bleeker’s 
„aquisfluviomarinis“ zu ziehen wie Verfasser, der deshalb in der Tabelle 
S. 218 u. 219 alle malaischen Fische zusamenstelit, aber durch Vereinigung 
der Brack- und Süsswasser-Fische bei Weber ist nichts mehr gewonnen, als 
etwas mehr ÜConfusion. 

Bei ihm hat Borneo 341 sp. (bei Vaillant 300), davon 182 eigentliche 
Süsswasser-Fische, Sumatra 336 (175), Java 331 (126). Ferner Singapore 111, 
Banka 114, Biliton 26 (15), Nias 40, Madura 63 (11), Bali 49 (5). — Von 
Lombok wissen wir noch nichts. Sumbawa hat 13, Flores 16, Sumba 9, 
Rotti 8, Timor 40, Celebes 139 (26-50), Salejer 2, Batian 36, Buru 29, 
Ceram 32, Amboine 111, Ternate 15, Halmaheira 12 — doch hat er nicht 
alle von ihm selbst aufgeführten, so z.B. Pegasns natans L. im Tangkaflusse 
(Sumatra), Engraulis indieus (Menado), Sieydium lagocefalum (wohl Bleeker, 
nieht Cuv. Val.). 

Von neuen Fischen brachte er Sieydium Wichmanvi (Flores, Timor), 
Hemirhamphus orientalis (Flüsse Celebes’), Haplochilus eelebensis ibid. Seine 
eigene Sammlung hatte nur 122 sp. (Flussfische). Eingehender hat er be- 
schrieben Flores (13—7 ‘Gobiiden, 1 Oficefalus, Mugil, Anguilla), Rotti 
(1 Eleotris, Anguilla), Sumka 12 (6 Gobiiden), Timor (24 meist Brackwasser- 
Fische, 5 Gobiiden, Anabas, Aal), Amboina 106 (meist Brackwasser-Fische — 
25 Gobiiden, 8 Clupeiden, Aal, Oficefalus, Anabas, Mugil) — Bali 50 (14 
Gobiiden, 7 Ciupeiden gegen 1 Anabas, Osfronemus, Clarias, Barbus macu- 
latus W. und Rasbora argyrotaenia). Aber nur bei Celebes bringt diese Auf- 
zählung (134, dann 2 übergangene) etwas von Werth. Es werden 43 (50 im 
Text) dem Süsswasser zugesprochen und. die einzelnen Bäche, sowie der 
Tondano- und Sidensenysee (3 und 6 sp.) erwähnt. Die übrigen spec. sind 
brackisch. Es sind da 30 Gobiiden (14 Süssw.), 10 Clupeiden, 6 Aale, 4 Silu- 
riden, 6 Hemirhampbus, 7 Te:rodon (3 Süssw.), 7 Serraniden im Süsswasser, 
aber nur 26 spec. sind auch brackisch (Ofiovcefalus, Anabas, Haplochilus, 
3 Aale, Monopterus, Notopterus, Symbranchus). 

Der Parallele zwischen Australien und Celebes entnehmen wir, dass 
Celebes eine verarmte indische Fauna hat, währed ‚Australien sich von Asien 
trennte, ehe 'Teleostier (ausser Osteogiossum) lebten, dass Meeresfische in 
beiden, wie im Pacifie überhaupt dominiren, Süsswasserfische wenig zahl- 
reich sind — aber in beiden verschieden (die australischen Cypriniden 
ignorirt Weber), endlich dass Süd-Celebes im Neogen unter dem Meere lag 
und darum verschieden ist von Nord-Üelebes. 

Das Familienverzeichniss hat 64 Siluriden (Bleeker 90 in Malaisien) in 
Sumatra, 68 in Borneo, 45 Java, 5 Madura, 4 Biliton, 1 Bali — 83 Cypri- 
niden (nach Bleeker iu Malaisien 109) in Sumatra und Borneo, 63 Java 
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4 Biliton, 2 Bali, je 1 Cyprinodonten in Sumatra, Borneo, Celebes, 2 Java, 
1 Osteoglossus in Sumatra und Borneo, 3 Nandiden in Sumatra, Borneo, 
2 Biliton, 1 Java, 1 Lueiocefalus in Sumatra, Borneo, Biliton, 5 Mastacembe- 
liden in Sumatra, Borneo, 3 Java, 1 Biliton, 11 Ofiocefaliden in Borneo, 
9 Sumatra, 5 Java, 3 Madura, 2 Biliton, 1 Flores, Celebes, Amboina, 9 Laby- 
rinthfische in Borneo, 8 in Sumatra, Java 3, Madura, 2 Bali, Celebes, 
1 Biliton, Timor. 

Nicht bedeutend sind die sonstigen Zuwächse aus Malaisien. Noch 
immer fehlen uns ganze Inseln, wie Lombok (Weber), von anderen haben 
wir 2 Arten (s. v. Webers Catalog). 

Von Nias kennen wir 45 sp. (Collection Modigiani) — nichts Neues. 

Vom Celebes kam Porogadus rostratus, Bathytroctes macrolepis — und 
die erwähnten Hemirhamphus orientalis und Haplochilus celebensis (Weber). 

Aus Sumatra hat Veth 32 sp. gebracht — 17 Cyprinider, 5 Siluriden, 
1 Periophthalmus, Eleotris, Pristolepis (Nandid), Osfronema, 2 Ofiocefalus, 
Mastacembelus, Monopterus, Tetrodon. Zu den 43 sp. Siluriden Bleekers aus 
Borneo hat Vineinguerra 10 zugefügt (neu Arius Doriae [Fluss bei Bandjer- 
massing], Hemipimelodus intermedius), es sind dort 14 im Süsswasser gezählt. 

Vaillant beschrieb eine Sammlung (92 sp.) von Flussfischen von Borneo 
von Chaper und gab die Zahl der bekannten spec. auf 300 an (Bull. Soc. 


Zool. Fr. 1893. p. 55). Es sind 46 Cypriniden (neu Amblyrhynchichthys altus), - 


19 Siluriden (neu Diastatomyeter Chaperi, Callichrous eugeniatus), 6 Laby- 
rinth., 4 Ofiocefas, 2 Polynemus, Cynoglossus (Pleuron), Mierophis (Syngnath.), 
Tetrodont., Perciden (Ambassis macrolepis und Pristolepis faseiatus), zu 
1 Notopterus, Belone, Clupeoid, Eiectris, Toxotes, Nandus, Mastacembelus. 

Wir stimmen mit der Kritik Webers über unser Werk puncto Malaisien 
überein. Auch nns hat die eigene Leistung nicht befriedigt. Es ist kein 
lebensvolles Bild, das, was wir aus Bleeker’s Enumeratio (1859) entnommen, 
Leider hat Weber auch nichts Besseres geliefert — trotz der Autopsie. Es 
genügt auf Bleeker’s Ausdruck in aquis — fluviomarinjs binzuweisen, um 
vom Fachmann verstanden zu werden. Gerade diese reichste und wichtigste 
Gegend sollte mehr besitzen, als eine Nomenklatur aus einer Zeit, wo man 
individuelle und geographische Variation nicht zu trennen wusste. Wir baben 
darum die Enumeratio in einer Tabelle $. 218—219 excerpirt. Dort hätte 
Weber auch die gewünschten gewöhnlichen 2 Cypriniden etc. Balis ge- 
funden — wer ein Werk kritisirt, soll es ganz lesen. Wir wissen nicht, wo 
in Bali diese Fische sind, ob auf der West- oder Ostküste ete. 

S. 191 Z. 23 von oben: deleatur von Bali — Timor. 

Die Campagne 1891—92 des „Investigator“ brachte von den Lakka- 
diven und aus dem Golf von Bengalen aus den 200—1309 Faden weitere 
27 Tiefseefische: Chimaera (= monstrosa), Dibranchus mieropus (Pedicul.), 
Paradicrolene multifilis, Lamprogrammus fragilis (n. g.), Heptocarasimum 
(n. g., — alle 3 Ofidiid), 5 bekannte Macrurus, Bathygadus cottoides, Aforistia 
woodmasoni, Gonostoma elongatus, Chauliodus sloanei (Lakadiven), panmelas 
(n. sp.), Harpodon squamosus, Bathypterois insularum (Lakadiven n. sp.), 
Alepocefalus Blanfordii, edentatus (n. sp.), Xenodermwichthys (n. sp.) Güntheri, 
Leptoderma macrops (Vaillant), Halosaurus parvipennis (n. sp.), Congro- 
muraena longicanda (Bgl.), Uroconger vieinus (Vaillant), Coloconger raniceps, 
Nettastoma taeniola, (ravialiceps microps. 

Die Uterogestation im Indischen Meer von Trygon bleekeri und Ptero- 
platea micrura ist biologisch höchst wichtig — auch systematisch und damit 
wohl auch geographisch. 

Toxotes blytbi Boulenger ist aus Birma, microlepis aus Siam. 

Die Ergänzungen Day’s zu den Fischen Indiens bringen viele syste- 
matische Aenderungen — Üontraetionen und Spaltungen, aber nur 27 neue 
spec: Apogon thurstoni, Pereis eylindriea (Andamanen), Pseudochrowis bicolor, 
crassicauda, Peristethus halei (Ceylon), Gobius thurstoni, littoreus (Madras), 
Cepola indica (ibid.), Petroseirtes striata (Ceylon), Salarias eraentipennis, 
neilli, bicolor, sindensis, Cristiceps halei (bildet die Verbindung zwischen 


Australien und dem Mittelmeer), Acanthoclinus (s. d.) indieus, Xifochilus 
robustus, Cossyphus bilunulatus, Cheilinus undulatus, Platyglossus rosens, 
metager, Coris Halei (Ceylon), Fierasfer homei (Flüsse), Leiocassis fluvintilis, 
Akysis pietus und die wichtigste Neuigkeit ist Galaxias indieus (Madras, 
Bengalen) — eine antarktische Form (s. d.). Neu für Indien sind z. B. Balistes 
buniva, Alopias vulpes, Rhinodon typieus, Syngnathus conspiecillatus. 


Auch Alcock hatte einiges: Minous coceineus, Taeniolabrus ceyelo- 
graptus, Arnoglossus brevirictis, Solea cyanea, Synaptura altipinnis, Cyno- 
glossus versicvlor, preeisus. 

Die Arbeit von Sauvage (in Grandidier, Histoire naturelle du Mada- 
gascar) über die Fische des westlichen indischen Oceans und Mada- 
gaskars Ist das umfangreichste Faunenwerk der letzten Zeit. Er zählt 
1238 sp. 296 gen. auf, davon 65 Flussfische, inel. zahlreicher Meereswander- 
fische. So sind unter diesen letzteren 28 Gobiiden (neu Eleotris Sikorae) 
9 Mugil, 4 Anguilliden, 3 Dules (D. rupestris, Moronopsis Steind.). 
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Das Meeresverzeichniss enthält 53 Selachier (Alopecies vulpes, Acan- 
thias vulg., Myliobatis aquila, Zygaena malleus, Trygon pastinaca, Narcacion 
polleni, Torpedo marmorata, end. Loxodon macrorhinus M. H., Seychellen), 
22 Beryciden (Polymixia nobilis, 2 end. Holotrachys archiepiscopus und 
Holocentrum macropus). 211 Pereiden. (Ambassis Commersoni ist auch Fluss- 
fisch (Madagase.) — wie die 3 Dules, Lobotes surinamensis). Endemisch sind 
Pikea lunulata in Reunion nach Guichenot, und Epinefelus eylindıicus, eutra, 
Glyfodes aprionoides etc. Ferner sind dort 37 Spariden (3 Chrysofrys in 
Flüssen und Strandseen), 10 Cirrhitiden (2 neue Cirrbites: Guichenoti, grandi- 
maculatus), 27 Mulliden (2 Gerres 3 hier) sind im Strandseen G. oyena und 
acinaces), 73 Chaetodontiden (Pemferis otaitensis), 4 end., Plesiops nigricans, 
17 Teutbis, 39 Scorpaeniden (incl. 2 Caracanthus von Madagascar, Ürosso- 
derma, Synanceia verrucosa soll auf Reunion 6 Menschen getödtet haben. — 
Rothes Meer, Madagaskar, Indien, Polynesien). Ferner 10 Cottiden (9 Platy- 
cefalus (e. grandidieri, rodericensis — timoriensis, insidiator v. Australien, 
Japan, Rothem Meer; Dactylopterus orientalis), 7 Polynemus (astrolabi ist 
Flussfisch, 14 Trachiniden (neu(?) Pereis rosea Lienard (Mauritius), Sillago 
sihama im westl. Madag.). Dann 27 Scomberiden (Sc. Kanagurta), der Thun- 
fisch hat einen madagas. Namen, Auxis rochei, Echeneis (6) remora, naucrates, 
20 Synonyma werden aufgezählt, Xifias gladius). 68 Carangiden (incl. hier 
Coryphaena hippurus, Kurtus indieus, darunter Temnodon Saltator, Trachurus 
trachurus, Seriola Lalandi, Caranx hippos), 2 Malacanthus, 27 Acanthuriden 
(A. flavescens Madag. — N. Guinea, A. tıivstegus), 2 Batrachus (Flussfische), 
12 Antennarius, 3 Trichinriden (Gempylus prometheus, Trich. haumala, savala), 
— dann 5 Sciaeniden (? S. aquila), 70 Gobiiden (27 Flussfische, Sieydium la- 
tipes, Periopthalmus Kölreuteri, 14 Gobius (amiciensis C. V., giuris H. B.), 
11 endemisch, neu G. zanzibarensis, und Eleotris Sikorae (E. gobivides von 
Neu-Zeeland in Madagascar). Weiter sind da 6 Callionymus, 25 Blenniiden 
(darunter Tripterygium (elegans Pet.); Alticus monochrous u. Salarias striato- 
maculatus sind Flussfische). 15 Mugiliden (darunter M. saliens Risso (= ca- 
pensis Smith), cefalotes, borbonicus (Mad.), Swithii, rodericensis, Myxus coecu- 
tiens auf Rodriguez, 2 Agonostoma (sonst Central-Amerika, Antillen), 5 Athe- 
ıina, 4 Sfyraena, 3 Fistulariden (F. tabaccaria), 2 Gentrisciden (C. gracilis Howe), 
1 Nandide (Spirobranchus Smithii Bianconi) in Flüssen von Mozambique), 
45 Pomacentriden (Heliastes frenatus vom Guam, Dascyllus aruanus, margi- 
natus von China, und 8 Chromiden (Süsswasser Madagascars, 2 Nossi-Be) — 
in 4 gen. Paracara, Paretroplus, Paratilapia und Ptychochromis. Endlich ferner 
88 Labriden (5 neue spec, Liönards (Mauritius) — darunter Anampses viridis 
von den Marquesas, lunulatus aus Awboina, Julis trilobata von China, 
4 Odaciden (incl. Cymolutes, Pseudodax moluccensis, Odax borbonieus), 
41 Scariden (37 Pseudoscarus — sumbaviensis, javanicus, strongylocefalus 
aus Java), Macrurus (Mauritius nach Lienard). Ferner 9 Ofiaiiden (5 Fierasfer, 
Brotula borbonica, 11 Pleuronektiden, darunter Pseudorhombus russelli 
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(Australien), 7 Siluriden (darunter Clarias gariepinus, 2 Arius, Plotosus arabieus, 
sonst Süsswasserfisch Madagaskars; end. Leimumena borbonieca (Reunion, 
Madag.), Ancharius fuscus, Plotosus angnillaris), 11 Scopeliden (Myetofum 
eoccoi, Saurus atlantienus), — der Goldkarpfen (eingef.), 4 Cyprinodenten 
(Süsswasser, Nossi-B&, Haplochilus homalonotus), 1 Argyropelecus (aculeatus 
Ü. V. Madag., Reunion, aber auch Azoren, — Madag. 2 ex.). 

Ferner sind 23 Scomberesociden (Exocoetus solandri) angegeben, 
2 Chirocentriden (Ch. dorab Natal, Zanzibar und Butyrinus glossodontis), 
3 Gonorhyndeer (G. Grayi von Cap-Japan, 2 Lutodeira hier) und 28 (30) 
Clupeiden (Engraulis brownii aus Amer., end. Spratelloides madag. (deliea- 
tulus bis Australien), Pellona ditchoa (Java). Von Anguilliden werden 53—60 
spec. angegeben, darunter 23 Gymnothorax (4 als endem.), 4 Leptocefalen, 
3 Anguilla als endemisch (Hildebrandtii Pet., und Delalandii im Süsswasser, 
neben vielen weit verbreitsten Arten: A. mauritiana bis zu den Filippinen, 
Ofiehthys erocodilinus bis zu den Galapagos, 4 Gymnothorax bis Japan (bis 
Norfolk nubila), G. undulata bis zn den Sandwichsinseln). 


Endlich sind noch da 2 Solenostomus (ceyanopterus bis China), 30 
Syngnathiden und Seepferdchen, so S. Acus (Capland bis Schweden) bei 
Reunion, Hippocampus ramulosus (Leach) des Mittelmeeres (Azoren), 5 end. 
sp., dann 10 Ostracion (auch quadricornis, triqueter (amerikanisch bei Günther), 
28 (24) Tetrodonten. meist weit verbreitet (marargitatus bis Tahiti, lagoce- 
falus von Cap bis England), Triodon bursarius und Orthagoriscus oblongus, 
26 (53) Triacanthinen (Balistes aculeatus, foreipatus aus Westafrika, con- 
spieillum bis Japan). Leider ist meist keine Ortsangabe, so dass das Ver- 
zeichniss ohne Angabe der Quellen nur einen geringen Werth hat — obwohi 
es viele Novitäten für den Indischen Ocean bringt, wobei auch die Syno- 
nymik eine gewisse Rolle spielt. Die Lienardschen sp. aus Manritins be- 
dürfen der Revision. Viele species sind nur aufgeführt, weil sie einen made- 
gassischen Namen haben sollen — was doch etwas gewagt ist. Das Fluss- 
fischverzeichniss bedürfte vor allem genauere Ortsangabe, wie weit die brak- 
ische Zone der Gobiiden, Mugiliden, Aule, Lobotes surinamensis reicht. 
Interessant ist, dass der 1861 (7 Stück von Tananarivo) eingeführte Gold- 
karpfen sich selbst verbreitet und Gobiiden und Chromiden vertilgt. 


Als eigentliche Brackwasserfische (der Strandseen), werden angeführt: 
Caranx hippos, Chrysofrys hasta, Pelamys sarda (häufig), Diacope wmargi- 
nata, Lutjanus argentimaculatus, Salarias striatomaculatus — Mugil Swichii, 
borbonicus, Ofichthys orientalis. 

Als Grenzen des besprochenen Meeresgebietes sind angegeben 3° bis 
26° südl. Breite und 42= 65° Länge (Zanzibar, Seychellen, Mauritius, Rodriguez). 

Vom afrikanischen Festland ist wenig Neues — es bleibt das uns un- 
bekannteste, wenn auch wohl ärmste Festland. Die Congofische der ameri- 
kanischen Expedition („Eelipse“) sind uns unbekannt. Boulenger beschrieb 
aus der Gongo-Mündung Clarias melas, Mormyrus Sauvagei, Ötenopoma con- 
gieum. Vom Gabun kan Mormyrus mento. Schinz hat aus dem Ovamboland 
als einzigen Fisch nach Regen Clarias gariepinus (det. Hilgendorff). 

Die Fische des Hinterlandes kennen wir (exel. Castelnau) noch nicht. 
Die (p. 199) als aus dem Ogowe stammend augeführte Sammlung Savorgnan 
de Brazza’s (6 Flussfische) ist auch aus dem Hinterlande (Congo Frang.), 
meist aus Franceville, die Sammlung aus Majumba vom Congo überhanpt 


(17 aus dem Flusse): Mastacembelus Marchei, niger, 'eryptaeanthus, Hemi- 


ehromis auritus, bimaenulatus, Tilapia nigıipennis, 'Spirobranchus capensis, 
Ctenopoma Petherici, Clarias gabonensis, Chrysichthys nigritüs, Malapterurus 
eleetrieus, Brachyalestes longipinnis, Sarcodaces odve, Xenocharax spilurus, 
Nannaethiops unitaeniatus, Bryeconops mierostoma, Petrocefalus simus, Gobius 
congensis — dazu kommen aus dem Unteren Congo (det. Boulenger) Uteno- 
poma congieum, Clarias melas. Mormyrus Sauvagei — dann Chromis Du- 
merili Steind., Chamaelabes apus Gthr., Polypterus palmarum Ayres. Dass 
sich noch manches erwarten lässt, zeigt, dass Günther in der Goll. Gregory 
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vom Kenia unter 13 Arten 6 neue fand: Chromis niger, spilurus, Alestes 
affıinis, Labeo Gregorii, Barbus tannensis, taitensis. 

Das interessanteste ist die Coll. Fischer (det. Hilgendorff) aus dem 
Ukerewe, 15 sp. neu —= Chromis niloticus, nuchisquamulatus n. (Haplochromis) 
obliquidens n., Paratilapia retrodens, caviforas, longirostris n., Synodontis 
afrofischeri, Alestes Rüppeli, Mormyrus oxyrhynchus, longibarbis, 3 Barbus 
(trimaculatus, nedjis), Labeo Forskali und Fundulus orthonotus (von, den 
Maskarenen bekannt). Es zeigt dies, wie viel man noch erwarten kann. 

Bei Abyssinien wäre noch zu bemerken, dass hier Steudner (Zeitschr. 
f. allg. Erdk. Berl. 1864 p. 108) aus dem Beschilo-Flusse Chromis boldi und 
Cyprinus (?) macrolepidotus erwähnt; was das für Fische sind, konnten wir 
nicht enträthseln. 

Selbst aus Nord-Egypten kam noch eine Rarität, Alburnus alexandrinus 
Steind. neben 2 Barbus, Synodontis, Chromis niloticus und Hydrocyon Forskali! 

Gering ist die Ausbeute aus dem tropischen Meere. Nach einer Mit- 

theilung Jordans ist ja die Ausbeute der Hasslerexpedition erst zur Hälfte 
bearbeitet. Einige Arbeiten z. B. „Vettore Pisani“-Expedition konnten wir 
nicht bekommen, 
Die Noronha-Expedition brachte nur 20 sp. (neu Julis noronhae, die 
wir der Neuheit (bei der isolirten Lage der neotropischen Insel) halber an- 
führen: Apogon imberbis, Haemulon chrysargyreum Gthr., Holocentrum longi- 
pinne W., Acanthurus chirurgus, Dactylopterus volitans L., Gobius sopo- 
rator ©. V., Salarias atlanticus, vomerinus, Clinus nuchipennis, delalandi C. V., 
Goviesox cefalus Lacep., Pomacentrus leucostietus, Glyfidodon saxatilis L., 
Rhomboidichthys lunıtus L., Hemirbamprus unifasciatus Ranzani, Clupea 
humeralis C. V., Muraena pavonina (Südsee), vicina Cast., catenata — also 
meist (10) brasilische Fische — aus dem Mittelmeer ur 3, Apogon imberbis 
aus den Antillen — 14 (Gobius soporator von Panama ab, auch bei Sicilien), 
nur 1 Kosmopolit — Daetylopterus). 

Aus Australien sind nur einzelne neue spec. von Ramsay und Mc 
Leay veröffentlicht worden: Apogon roseigaster (N. S. W.), Trichiurus coxii, 
Tripterygium striaticeps, connulatum (N. S. W.), Prionurus maculatus, Opistho- 
gnathus inornatus, Choerops Mc Leayi, Cossyphus bellis, Heteroscarus Mc 
Leayi, Labrichthys cyanogenis; von Adelaide ist Beryx Gerardi Gthr., Pelamys 
Schlegeli (Victoria), Eupetichthys angusticeps (N. S. W.), Parascyllium collare 
(N. S. W.), Carcharias macrurus. In die Synonymik können wir uns nicht 
einlassen. Riverina Murraya (Castelnau): Macquaria, Mullus grandis Castelnau 
— dobula ete. Von der Howeinsel hat Ogilby: Anthias cichlops, Serranus 
eylindrieus, Sternoptychides amabilis. Ogilby hat (?) Trachistoma multidens 
(Mugil), Histiopterus elongatus (N. 8. W.), von Norfolk ist Coris trimaculata, 
Apogon norfolcensis, Julis lunulata, Myxus elongatus. Von Günther be- 
schrieben sind (Meerfische) Opostomias micripnus, Pachystomias mierodon. — 
Die Tiefseefische des Challenger haben wir schon erwähnt. Aus Neu-Guinea 
hat Ramsay neu Dules nitens, Neopemferis pectoralis, Günther Synapho- 
branchus brevidorsalis. Wenig Neues ist aus den antarktischen Gegenden. 
Centroscyllium granulatum Gthr. ist von den Falklandinseln, Pseudoscarus 
Kneri Steind. ist von Aukland, N. Zeeland, Gallaxias Campbelli Sauvage 
von den Campbellinseln wie Notothenia Filholi. Aus Oceanien ist Moronopsis 
sandwichensis, Myripristis Pillavaxii Steind. neben Hoplegnathus faseiatus und 
Serranus dietyoforus (Sandwichinseln). 

Die grösste Menge von Novitäten hat Nordamerika aufzuweisen, 
den darauf verwendeten Staatsmitteln entsprechend. Aber auch die umlie- 
genden Länder Mexiko, Antillen, Galopagos, Brasilien haben von diesen 
Staatsexpeditionen Nutzen gezogen. 

Die Fische Castelnaus sind von Jordan revidirt worden, neu Serranus 
Castelnaui (28 sind geändert, 2 sp. eingezogen). Das Verzeichniss der Fische 
von Bahia (Jordan im Bull. M. S. Fishery Com.) mit 111 sp. hat nichts 
Neues, als Paralichthys isocles, Verecundus rasile (Pleuronectid),. Für Bra- 
silien (s. u.) sind neu 35 sp., meistens aus Cnba nnd Ascension schon be- 
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kannt, nur der Acanthurus hepatus des Indischen Oceans ist auffällig — 
manche sp. ist zweifelhaft. Opisthonema oglinum Le Sueur, Tylosurus sub- 
truneatus Poey, Gymnothorax funebris Ranzani, Sifonostoma erinitum Jenyns, 
Mugil gaymardianus Desm., Sfyraena pieudilla Poey, Scombromorus maculatus 
Mitchill, Caranx punctatus, crumenophthalmns, Pemferis Schomburgki (— Mül- 
leri Poey), Priacanthus cepedianus Desmar., Mycteroperca falecata Poey, Epi- 
nefelus ascensionis, ? Alfestes ater, Mesoprion analis C. V., griseus (jocu Bl.), 
Haemulon carbonariecum Poey, hians, (Conodon) plumieri, Pristipoma virgi- 
picum, bilineatum C. V., Genyatremus cavifrons, Apogon maculatus Poey, 
Upeneus (Mulloides) flavovittatus (— martinicensis), Larimus dentex C, V., 
Micropogon Fournieri Desmar,, Gerres pseudogala Poey (Jonesii Gthr.), (Gerres) 
rhombeus C. V., olisthostoma Goode, Acanthurus hepatus, Scarisoma hoplo- 
mystax Cope, Cryptotomus roseus (Scarid), Gobius soporator C. V., Hemi- 
rhombus ocellatus Poey, -- Monacanthus hispidus u. Ostracion trigonus. 


Sonst sind aus Brasilien noch neu (ex Jordan u. A.) Serranus 
castelnaui Jordan, ascensionis, apua, brasiliensis, flaviventris, cruentatus, 
niveatus, merus Poey, Micropogon adspersus Steind., Polyeirrhus brasil, (St.), 
Pogonias chromis L. — Cynoscion acoupa Lac., virescens C. V., steindachneri 
Jordan, bairdi Steind., Bairdiella armata Gill, Monoprion rostrifer, stellifer 
Bl., nasus J., mierops Steind. — Scomber colias Gm. (pneumatoforus), Cybium 
cavalla — Labrus crassus Ag. (livens L.), Halichoeres bivittotus CO. V. 
(poeyi = crotafus C. V.), Callyodon (Cryptotomus, roseus Cope, Sparisoma 
virens C. V., chrysopterum Gthr., distinetum Poey, haplomystax Cope, 
Scarus trispinosus Guich., Syacium micrurum Ranz., Etropus erossotus J. G., 
Oncopterus darwini St., juv. Rio Grande do Snl, Achirus garmani Jord., 
Solea nattereri St. (Fluss), Saurus synodus C.V., Gymnothorax funebris Bean 
(22 Synonyme), flavigaster Kaup (conspersus = punctatus Casteln.), Ofichthys 
schneideri St., Myriofis frio (end.), Muraena savanna — Cynopontieus ferox 
Costa aus Neapel — limbatus Castelnau, Leptocefalus .conger (50 syno- 
nyme Jordan). 

Wichtiger schon ist ein Verzeichniss (79 sp.) von den Galapagos 
(Coll. „Albatros“), das z. B. keine Sciaeniden enthielt, die östlich so zahl- 
reich (Panama 18) — an neuen Arten. (26) incl. hauptsächlich des Stillen 
Meeres westlich von Columbien in 7—8° S. B., 78—80° Länge, 7—62 Faden 
Tiefe ebenfalls 41): Raja equatorialis, Discopyge ommata (Pan.), Synodus 
eversmanni, jenkinsi, Öfichthys eviantha aus Galap, rugifer (aus Galap.), 
Ofisoma nitens, Stromateus palomet, Prionodes stilbostigma, Diplectrum 
euryplectrum, Kublia arge G., Xenocys jessie G., Scorpaena russula, Prio- 
notus xenisma, albirostris, quiescens, Bollmannia (Gobiid) chlamydes, Ranulca 
azalea (Blennid.) aus Galapagos, Kathetostoma averruneum, Porichthys nauto- 
pedium (Galap. und Meer), Otofidium indefatigabile Galap., Bregmaceros 
bathymaster, Azevia (Pleuron.) querna, Engyofris Seti Laurent, Symfysurus 
atramentatus, leei. 

Es haben so bei gleicher Artenzahl die bekannteren Galapagos nur 
7 Novitäten geliefert, das Meer dagegen 19 — ein Beweis, dass das so 
wenig bekannte südöstliche Stille Meer noch viel Neues bringen kann. 

Von den bekannten sp. der Galopagos erwähnen wir Hemirhamphus 
Roberti, Tylosurus Stolzmanni Steind., Mugil cefalus (des Mittelmeeres, wo 
er in Egypten Caviar liefert), Scomber colias Gm., Caranx latus, Cratinus 
Agassizi, Caulolatilus princeps, Balistes capistratus, Ofichthys eviantha, 
rugifer, Kuhlia arge, Xenocys jessiae, Ranula (n. g. Blenn.) azalea, Porichthys 
nautopedium, Otofidium indefatigabile. 

Aus dem Meere westlich von Columbia unter Anderen Urolafus goodei, 
Exocoetus evolans, Pomadasys panam., Thalassofryne Dowii, Tetrodon Fürthi, 
Lofius sp., neu Raja equatorialis, Discopyge ornata, Synodus eversmanni, 
jenkinsi, Ofiosoma nitens, Stromateus palomet, Prionodus stilbostigma, 
diplectrum, euryplectrum, Scorpaena russula, Prionotus quiescens, albirostris 
xenisoma, Bollmannia (n. g. Gobiid) chlamydes, Kathestostoma averrunoum, 
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Bregmaceros bachywaster, Azevia queına, Enygofrys St. Laurentü, Symfyurus 


atramentatus, leei. 
Ebenso wichtig ist eine kleine Sammlung, die der Albatros von 


'S. Lucia (Antillen) brachte, die Jordan ebenso beschrieb, wie die beiden 


früberen. Von 87 sp. ist neu nur Corvula St. Luciae, die Mehrzahl ist eben 
ostneotropisch, so dass z. B. davon in Bahia die erstgenannte Sammlung 
36 sp. enthält, während in Florida nur 19 davon vorkommen. Ein kleines 
Verzeichnis von Panama (Coll. Albatros) im, Meere (83) hat neu nur Lepto- 
fidium prorates, Wir müssen auf ein älteres Verzeichniss vom $t. John-Flusse 
in Florida 223 sp. (Brown Goode — von deren 33 nördlich vom Cap Cod) 
zurückgreifen. 

Eigenmann (C. und Rosa) haben ein Verzeichniss von 463 amerika- 
nischen Siluriden veröffentlicht (Bull. U. $S. Nat. Mus.), darunter 46 neu (34 


‚aus Brasilien, 3 von dem Kaiser Dom Pedro II. gefunden, sonst meist aus 


Panama), welches in der Übersicht der südamerikanischen Fische wieder- 
holt wird. 

Ebenso beschrieb Jordan 70 amerikanische Gobiiden (5 neu — 
G. Garmani aus Kl. Antillen, bemigymnus aus Antillen, lucretiae von den 
Perlinseln bei Panama, Barbulifer papillosus Key West, Microgobius eulepis 


aus S. Carolina. _ 


“ Jordan und Eigenmann revidirten die amerikanischen Arten von Belone 
(19), Tetrodon (13), Haemulon, die Julidineen (215), sowie die amerikanischen 
Species der Ichthyologie von Valeneiennes. Die Antillen haben 17 Spariden, 
14 Pristipoma, 14 Chaetodonten. Belone acus geht von Palermo und Messina 
bis Massachusets (Cap Cod, Bermuden, auf Cuba (B. latimana nach Poey). 
Potaworhaphis gujanensis ist nur Flussfisch (Guayana, Brasilien). Tetrodon 
testudineus ist auf beiden Seiten des tropischen Amerika wie Belone hians, 
Hemirhamphus unifasciatus, Lobotes surinamensis (Panama), Thalassoma 
melanochir Bleeker aus Awboina und den Sandwichsinseln ist bei Acapulco 
(Steind.!) wie Mugil cefalus (Nil, Tunis, Antillen) in Acapulco, Californien, 
Chile. Es zeigt dies, dass die alte Verbindung des Pacifie mit dem Mittel- 
meere ganz spät über die Antillen gehen konnte, ehe die Landenge vou 


.Panama entstand. 


Aus Mexico beschrieb Bean als neu Lampetra spadicea, Algansea 
dugesi (Guanajuato), Fundnlus robustus, Acara Bartoni (S. Luis Potosi) mit 
Hudsonius altus und Characodon variatus. 


Für Alaska und Biit. Columbia hat Bean 17 neue Tiefseesfiche (Coll. 
„Albatros“ meist in 51—56°N. B. 110—159 bis 1569 Faden Tiefe) beschrieben 
als Chalinura serrula, Antimora mierolepis (Queen Charlotte-Insel), Lycodes 
brevipes, brunnea (Süd-Californien 414 Fad.), Poroclinus Rothrocki (Blenn.), 
Careproctus spectrum, Jcelus sceutiger, euryops, Dasycottus (n. g.) setiger, 
Malacocottus zonurus (n. g.), Hemitripterus marmoratus, Psychrolutes zebra 
(110 Fad.), Sebastolobus alascanus, Chauliodus Macouni, Labichtys Gilli 
(Prinz-Wales-Insel, 1569 Fad.). 

Aus dem Jukon hat Bean Coregonus pusillus (var. Merkii ?) 


Aber der grösste Zuwachs ist bei Californien, speciell von Washington 
bis zu dem Golf von Unter-Californien und Soccoroinsel, von woher der 
„Albatros“ zuerst 34, dann 92 neue sp. brachte (det. Gilbert), mit nicht 
weniger als 12 neue gen. Die erste Nachricht brachte Raja trachura (822 
Faden), 3 Catulus, Eulamia platyrhyncha (Socorro, 800 Fad.), Stoleforus 
ceultratus, Myctofum regale, Alepocetalus tenebrosus (821 Fad.), Porogadus 
promelas (1005 Fad.), Sitostoma carinatum, 'Callechelys peninsulae, Atherinops 
insularum (S. Barbara etec.), Mugil setosus (Revillagigedo), Diplectrum sciurus, 
Mycteroperca pardalis, Bodianus acanthistius, Upeneus xanthogrammus, Poma- 
centrus leucosus (Socorro), Gobius mierodon (N. Mexico), 1—3 Bollmannia, 
Gobiosoma crescentalis, Chrolepis minutillus, Gillellus ornatus, Prionotus 
gymnostetha, Careproetus melanurus (bis Oregon), 2 Paraliparis (685 Fad,), 
Trachyrhynchus hololepis (ab Centralamerika), Macrurus pectoralis (685787 
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Fad., ab Oregon), Lycodes diapterus (ebend.), Symfurus fasciolaris und 
Antennarius reticularis. 

Es wachsen in der zweiten Exp. zu: 3 Myctofum (mexicanum 857 Fad.), 
Bathytroctes (stomias — Wash. 877 Fad.), Idiacanthus antrostomus, Bathy- 
lagus pacifius (Wash. 877 Fad.), Argentina sialis (Unter-Calif.), Synodus lacer- 
tinus (Acapulco), Etrumeus acuminatus (Golf v. Calif.), Leucoglossus stilbius 
(Salmon. — Argent. U.-Calif., 221 Fad.), Neoconger vermiformis, Ofichthys 
notochir, Exocetus xenopterus <— Melamfaes lugubris (Calif. 822 Fad.), cristi- 
ceps (Wash. 889 Fad.), Serranus equidens, Pronotogrammus eos, Mieropogon 
M’Donaldi (Golf v. Calif.; geht in die Flüsse z. B. in Colorado), 3 Pseudo- 
julis, Halichaeres setifer (Olakroning), 3 Thalassoma (Socorroins. — Labrid) 
Calotomus xenodon (ibid.), Microspathodon einereus, Holacanthus clarionensis 
(ibid.), 2 Gobius, Microgobius cyclolepis, 9 Sebastichthys (Calif. aurora bis 
297 Fad.), Scorpaena sierra, 5 Icelinus, Radulina (n. g. Cottid) asprellus 
(Oregon— Wash.), Bathyagonus (id. Wash. 477 fath.), 3 Xenochirus (id., Cali- 
fornia, Oreg.). Paraliparis rosaceus (Süd-Californien 984), 5 Gobiesox (4 Golf 
v. Californien), Bathymaster hypoplectus (Trachinid, Abt. Leptoscopiden), 
2 Gilellus (n. g., emieinetus, auch atlantisch), Dactyloscopus lunaticus, Labro- 
somus erenobates (Nord-Calif.), Cryptotrema (n. g. Labrid.), corallinum (Süd- 
Calif.), Plectobranchus (id. Oreg. Wash.) evides, Lucioblennius (id.) alepidotus 
(Nord-Calif.), Lycodes porifer (das. 857 F.), 2 Lycodopsis, Aprodon (n. g. 
cortezianus) und Lycodapus (n. g.) daselbst, Fierasfer (610 bis 1005 F. und 
bis Wash.), 4 Leptofidium (N.-Calif.), Ofidium galeoides, Cataetyx rubrirostris 
(359 Fath.), Neobythites stelliforoides (N.-Calif. 112 F.), 2 Physiculus (nema- 
topus bis 221 F. ibid.), 3 Macrurus (liolepis bis 603 :F.), 7 Pleuronectiden: 
Platofrys taeniopterus, 2 Citharichthys, Ancylopsetta dendritica, Hippoglossina 
bollmari, Lioglossina (n. g. Golf v. Calif.) tetrophthalma, Cynicoglossus bathy- 
bius (S. Barbara 603 F.), endlich Haliaeutea spongiosa (Revillagigedos 460 F.) 
und Melichthys bispinosus (Socorro). Bean hat noch einen Synechirus (Cottid) 
Gilli von British Columbia. i 

Sant Jago Roth hat aus Entre-Rios 10 fossile sp. beschrieben (Squalus 
eocenus, obliquilens Brav., 4 Lamna, Myliobatis americanus, Sargus incertus 
Brav., Sparus antiquus und Silurus Agassizii — nach den Säugethieren un- 
gefähr oligocaen (Ameghino). 

Sehr wichtig ist Cyprinodon nevadensis (Eigenmann) in der Death- 
Valley — dem unter dem Meere liegenden Tiefthal Südcaliforniens — woher 
nur C. macularius Gir. (Coloradowüste) bekannt war. Im Gilaflusse fand 
Kirsch unter 7 sp. 5 Catostomus (neu Catostomus gila),. Aus Gramma loretto 
Poey macht Jordan eine neue Familie (bei den Spariden). Von der ichthyol 
Landesdurchforschung können wir nur einige Zahlen anführen — nördl. 
Arkansas 29 (Phoxinus neogeus Cope. auch Michigan — 2 exemplare bisher 
(Wbiteriver), Zuflüsse des Arkansas 56 (neu Noturus nocturnus, Amocrypta 
viva Hay), Waschitafluss 47 (südlichere Formen, aber noch Esox u. Hyodon), 
Redriver bei Fulton 23 (Notopsis venustus typisch für Texas), Sabinefluss 15 
(neu Notropis sabinae), Trinityfluss 13, Tampasee 20, Coloradofluss (bei Austin) 
24, (Aal, A. postrata), S. Marcofluss 15, Comalfluss (bei Neu-Braunfels 14. Als 
Hauptresultate werden angegeben: 1. Die kleineren Arten, zumeist die Etheo- 
stomiatiden, sind weniger lokal; 2. die geographische Variation ist grösser 
als bei den Vögeln, die Übergänge sind da und der Speciesbegriff nur unser 
Nothbegriff (failure); 3. die Ozarkberge gleichen Tennesee trotz der Distanz, 
infolge gleicher Lebensbedingungen und der Verbindung zu Wasser (ja sie 
haben 3 end. sp. gemein mit dem mittleren Indiana); 4. Texas ist ärmer als 
das übrige Mississippigebiet — je grösser das Flussgebiet, desto reicher; 
5. Texas ist ärmer als der untere Mississippi und nicht endemisch, arın wegen 
des warmen, trockenen Sommers, wo die schlammigen Frühjahrströme ver- 
siegen — aber nicht im Kalkgebiet; 6. die Bedingungen grösseren Arten- 
reichthums sind klares Wasser, mässige Strömung, kiesiger Grund — eher 
mit Algen bedeckt, weder kaltes noch stehendes Wasser, Verbindung mit 
einem grossen Becken und geringe Fluctuation der Wassermenge, 


A 


21 


In Jowa hat der des Moinesfluss 30 (neu Notropis Gilberti, Aumo- 
crypta clara), Charitonfluss 13 (neu Etheostoma Jowae), Hundredandtwofluss 
19, der Missuri 22, Tabocreek 9, Lahire 24, Osagefluss 27. Aus Kansas hat 
Hay im Republikanfluss 6, Salomonfluss 21, Ismoro 17, Saline 21, Wallace 18 
(neu Neotropis germanus). Aus Indiana (150 sp. im Ganzen, 77 sp. im 
oberen Wabash etc.). 

Eigenmann hat ein Verzeichniss der Fische von S. Diego (Süd-Cali- 
fornien) mit 170 sp. veröffentlicht, das zuerst ein Bild der Nordgrenze der 
tropischen Ichthys liefert. Die Mehrzahl der Typen ist gemässigt — ja die 
zahlreichsten davon 28 Sebastodes. Auch ist einiges Material für die Sommer- 
und Winterwanderung der Fische geliefert. So sind Sommergäste Tylosurus, 
Hemirhamphus, Stuleforus, Clupea, Mugil cefalus (steigt im Februar in die 
Flüsse), Sfyraena, I[hymnus alalonga, Seriola, Anisotremus, Mentieirrhus; 
Wintergäste Citharichthys, Hypopsetta, Caulolatilus princeps, Genyonomus, 
Damalichthys, Stereolepis etc. Süsswasserfische sind Phoxinus orkutti, 
Fundulus parvipionis (Cyprinodon macularius Gir. nur in der Coloradowüste), 
Salmo irideus, Gasterosteus, aber keiner der 6 Gobiiden. Wanderfische sind 
Embiotociden, Mugil. Manche Fische sind nur in der Hochsee und an den 
Cortezbänken, nicht in der Bai. Die häufigsten sind Clevelandia longipinnis, 
Scomber colias, Sfyraena argentea, Pseudojulis modestus, Clinus evides, 
Porichthys margaritatus, Stromateus simillimus, Sarda chilensis. Es zeigen 
sich hier Chiriden (2), Cottiden (6), Merlucius productus, Pleuronectiden — 
und wieder Blenniden, Labriden, Gobiesociden, Gerres, Pomacentrus — also 
eine Mischung von nördlichen und tropischen Formee. Von Tiefseeformen 
erwähnen wir Otofidium Taylori (Gortezbank), Tarletonbeania tenia, 6 Scope- 
liden. Ein blinder Gobiid steckt im Ufersand (Tiyphlogobius). 

Die Collection Fischer aus Unter-Californien (Golf, La Paz), 42 sp. 
hatte neu Cremnobates altivelis, Pholidichthys anguilliformis und Apodichthys 
univittatus (Lokiogton), sonst ausser Selene vomer, Clinus Filippi und 
Sfyraena zygaena nichts besonderes (etwa den Amfioxus — Los Angeles). 

Von Tehuantepec kam Tetragonopterus streetsii, Xifoforus helleri, 
Philipnus dormitator. 

Aus Florida beschrieb Lönberg 135 sp. (nichts Neues). Die Meeres- 
fische theilt er in 4 Klassen: 1. weitverbreitete (20), 2. vom Cap Cod bis 
Texas (25), 3. Antillenfische (50) und 4. endemische (7 citirt). In den Fiuss- 
fischen findet er nach Weglassung der Wanderfische 12 endemische und 
25 weitverbreitete (auch im Norden) und bestreitet darum, dass Florida neo- 
tropisch sei, was wir auf Grund der Wanderfische und der Häufigkeit der 
Cyprinodonten (15 bei Lönberg) annahmen. Allerdings. hat Südamerika eine 
andere Ichthys. Florida aber ähnelt Mexiko — ist dıes deshalb nieht mehr 
neotropisch? Man sehe unter Südamerika Eigenmanns Ansichten. 

Der Streit der in Nordamerika um das Wort „neotropisch“ ent- 
brennt (man sehe z. B. den Kampf um die Eidechsen zwischen Boulenger 
uud Allen) wurzelt in der Verschiedenheit des Begriffes, der mit jenem Wort 
verbunden ist Entweder nennt man neotropisch alles, was südlich der 
nearktischen Formen vorkömmt (was durch die Vögelwanderungen allerdings 
komplicirt ist), oder man muss diesen Begriff theilen, wo so eine funda- 
mentale Verschiedenheit herrscht, wie z. B. zwischen den Fischen von Süd- 
amerika und Mexiko. Auf Florida passt nicht einmal das Wort Uebergangs- 
gebiet. Wenn Lönberg Ganoiden und Aal nordische Formen nennt, was 
bleibt dann tropisch? Cypriniden, Etheostomatiden, Dorosoma, Siluriden, 
Clupeiden sind auch nicht nearktisch — es bleibt nur der Hecht (E. reticu- 
latus) als circumpolar — etwas wenig für eine Eintheilung. 

Weiter sind anzuführen: in Colorado ob. Plattefluss 13, ob. Arkansas 
5, mittlerer 13, Wichita 27, ob. Rio-Grande 6, Utahbassin 14 (neu Xyrauchen 
uncompagre), 7 Sevierfluss (neu Agosia adobe), Yellowstonepark 10 (6 Cypri- 
niden, (2 Catostomus), 3 Salmon. Cottus Bairdi), ferner Neoshofluss 22, 
Spadra-creek 19, Whiteriver 33, Mammutbspring (50.000 Quadratfass in der 
Minute) 38, Little Redriv. 18, Washitafluss 36, südl. Missuri 28. 
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In Alabama hat der Tennessechuss 74 (neu Fundulus albolineatus), 
das Alabamabassin 5l, Escambiafluss 38. In Nord-Carolina hat die Albe- 
marlegegend 45, der Roanokefluss 35, der obere Cumberlandfluss (in Ken- 
tucky und Tennessee) hat 59, der uutere Potomac 24. Aus Wyoming 
kamen 20 (neu Leueiscus Gilli), aus Texas unter 31 sp. 4 neue Noturus und 
1 Opsopoedus, Fundulus, 3 Zygonectes. Aus Jowa kamen vom Mississippi 
62, Des Moinesfluss 54, Skunkfluss 49, Jowafluss 52 (der obere 18), Cedar- 
tluss 87, Ulearsee 16, Wapsipinikonfluss 42, Maqueokerofluss 31, Turkey fluss 
31, Yellowfluss 17, ob. Missuri il, in Dakota Bigsiouxfluss 33, Silverlake 
11, »soldierfluss 6, Boynefluss 15. In Kentucky wurden 15 Flüsse unter- 
sucht (zwischen 18 und 64) — im mittleren westlichen Florida 5 — (12 bis 
20 sp.), vom Shenandoah 36, auf dem Dismalswamp 38, (Umbra pygmea, 
Achirus faseiatus), Chovanfluss 17, Roanoke 27, Pemlicofluss 28, Kanawha- 
fluss 19, Neusefluss 41, Cape Fearfluss 21, Santee 25, Gr. Pedrofluss 14, 
Hoistonfluss 42, Frenchbroadriv. 34 ete., ob. Wabaschfluss 50, unterer 80. 
Aus New-Jersey (Great Egg-harbour) kennen wir 101 sp., aus der 
Chesapeakebay 64 (Bean). 

Von Cozumel (Yukatan) brachte der Albatros 60 sp. (neu Scarus cuza- 
wile, Xyrichtbys ventralis, infirmus). 

In Michigan sammelte Bollmann 53 sp. im St. Josefluss. Gilbert hatte 
in der Niederung (Lowlands) von Georgia 31. 

Eine Sammlung von Guaymas (Mexiko) zählt 110 neotropische sp. 
(Jenkins) aut, davon 24 auch im Mexikanischen Golf (jetzt sind 72 sp. gemein 
Pacifie und Atlanticdo — neu sind Rhinoptera Steindachneri, Menidia clara, 
Upeneus Ratbbuni. Arten, die jetzt dort endemisch sind, dürften sich bei 
weiterer Kenntniss des neotropischen Pacific. auch anderswo finden, immer 
bleibt derselbe ungewöhnlich reich an eigenen Formen — so sind end. hier 
5 Gobiiden, alle 3 Atheriniden. Weit verbreitete Formen sind Mugil cefalus 
(Mittelmeer), Scomber colias, Caranx hippos, Selene vowmer, Elops saurus, 
Albula vulpes, Styrena zygaena. 

Aus dem Osten der U.S. kamen kleinere und minder wichtige Bei- 
träge. Erwähnen wollen wir nur, dass Moor in einem Verzeichniss von Meeres- 
fischen aus New-Jersey (Sea isle city, 61 sp.) bei Dasybatis centrurus Mitchill 
im Uterus vascular villosities erwähnt zur Ernährung der Jungen — 
wohl dasselbe, was Alcock bei Trygon un« Pteroplatea des Indischen Meeres 
entdeckte — echte Milchdrüsen. Eın Verzeichniss aus Washington City 
(Maine) hat noch 2 Fundulus, 2 Siluriden, 3 Clupeiden neben Lachs, Aal, 
Hecht, 2 Stichlinge (aculeatus, pungitius), die Salmoniden (6) übersteigen an 
Zahl die Cypriniden. Die Fischereistatistik der U. 8., die mustergiltig vor 
uns liegt, können wir leider nicht abdrucken, weıl sie nicht hereingehört. 

Zweier Explorationen müssen wir aber gedenken — bei in der Rocky 
Mountains — die erste von Evermann in Montana und Wyowing, die. 
zweite von Eigenmann an der canadischen Grenze längs der Paecific-Bahn 
von Winipeg bıs Columbia, 

Evermann brachte nur 16 sp.: 4 Catostomiden, 6 Cypriuiden (neu 
Leueiscus Gillii), 4 Salmoniden, darunter den Salmo mykiss der Sierra Madre, 
Votıus Bairdi und Lota. Aus dem Makenziefluss brachte Gilbert nur 4 Sal- 
moniden. 

Die Eigenmaunsche Expedition brachte unter 65 sp. ein neues 
genus — das zweite der bisher wonotypischen Percopsiden — Columbia 
wansmontana aus Uregon. Die Cypriniden dominiren mit 33 sp., davon 
y Catostom., daraut folgen 8 Percıden (ö Etheostoma), 6 Salımoniden (auch 
mykiss), 5 Cottiden (2 end.), zu 2 Siluriden und Gasterosteiden, Hyodon, 
dann Hecht, Lota, Stör, Aplodinotus grunniens (Sciaenid) und Ammocetes 
wridentatus (Petromyz.). 

Aus dem Wınıpegsee hatte er 42 sp., aus dem oberen Missuri 17, 
Redriver 16, Saskatschawan 8, Frazerfluss 10, Columbia überhaupt 22 (nur 
4 Cypriniden, 1 Geutrarchid). Er hält die pacifische Fauna für Jünger als 
die des Ostens und theilweise tür asiatisch (Stör, Oncorhynchus), aber aus 
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dem Osten kamen Catostomiden, Cypriniden, Salvelinus, der erwähnte 
Centrarchid (wohl auch die 2 Cottiden). 

Ein sehr wichtiges Verzeichniss ist das Eigenmann’s aus Südmexiko 
und Centralamerika (151—159 sp.), welches uns die Grenze der neotro- 
pischen Ichthys deutlicher zeigt. Während Nordmexiko den U. S. gleicht, 
sind bier die dominirenden Familien Chromiden (52) und Cyprinodonten (37), 
die Siluriden (16) sind relativ nicht stärker als in den U.S., aber ein anderes 
gen. Rhamdella (14) tritt an die Stelle des nordischen Amiurus (bis Guana- 
junto) und Ietalurus (Guatemala). Ebenso weit gehen die Catostomiden und 
Cypriniden (bloss Mexiko). Die Characinen treten mit 19 spec. auf — aber 
16 sind aus dem grossen gen. Teetragonopterus, von denen 1 nach den U. S$. 
hinüberreicht, die anderen 3 sind centralamerikanisch. Auch die übrigen 
Familien Mugiliden (4), Atheriniden (3) und Gobiiden (9) sind neotropisch. 
In den Fluss Presidio bei Mazatlan gehen 8 Meeresfische (Gerres, Tachisurus), 
dagegen ist Dorosoma (ein marines gen.) im Petensee mit einer endemischen 
Art (D. petensis Gthr.) abgeschnürt. Dagegen nehme man das Verzeichniss 
Woolmans aus Nordmexiko — so dominiren hier noch die Cypriniden 
(14 aus 29), darunter 2 neue (Notropis aztecus aus Stadt Mexiko und Ooue- 
sius adustus), dann sind nur 3 Siluriden, 2 Catostomiden, 6 Cyprinodontiden, 
zu 1 Characine (Tetragonopterus argentatus) und Atherinide (Chirostoma 
jordani neu, aus Mexico); aber noch 2 Ethoostomatiden. Oentralmexiko hat 
noch einen Petromyzontiden (Lampetra spadicea aus Guanajuato). Für das 
entscheidende Moment für die Abgrenzung zwischen nearktisch und neotropisch 
halten wir hier die Familien — das Auftreten der Chromiden, Cyprino- 
‘donten und Characinen, und das Verschwinden der Cypriniden und Pereiden. 
Die alten Ganoiden gehen hier durch beide Reiche (Lepidosteus tropicus ist 
in Mexiko und Guatemala). Die Bodenverhältnisse machen den Uebergang 
hier rasch, während er z. B. iu Florida sehr allmählig ist. Am besten sieht 
man dies an dem Verzeichniss der Fische von Texas und der anliegenden 
Gebiete (determ. Evermann — 230 sp. (inel. der brackischen Küstenlagunen). 
Und zwar sind 120 sp. nur im Süsswasser, 100 im brackischen und 10 in 
beiden. Hier dominiren noch die Cypriniden mit 55 sp., die Cyprinodonten 
haben 19, die Pereiden noch 10. Nur 5 sp. sind auch in Südmexiko und 
Centralamerika. Chihahua hat noch Notropis und Etheostoma (2). Endemisch 
sind hier 64 sp., aber die Majorität haben die Fische des Mississippibeekens — 
selbst noch z. B. Hyodon, Seiaeniden (12), Afredoderus, Contrarchiden (12), 
Etheostomatiden (16), Hecht. Die brackischen Formen der Küste sind südlich 
(Gobiiden, Carangiden, Tetrodontiden, Blenniiden, Atheriniden ete.).. In den 
Quellgebieten der Sierra Madre in 7—8000 Fuss Höhe, in Colorado und Texas, 
ist, wie in den ganzen südlichen Rocky Mountains, ja bis Chihahua und an 
der Grenze von Durango und Sinaloa eine Forelle (Salmo mykis —= 8. syno- 
nyme) häufig — der letzte Salmonide nach Süden. 

Der Rio Grande del Norte hat also in seinen Quellflüssen eine 
Forelle, an seiner Mündung eine Characine (Tetragonopterus argentatus) — 
ein Beweis, dass die Natur keine scharfen Grenzen kennt. Der Mugil cefalus 
des Mittelmeeres, auch im Golf von Mexiko häufig, geht in die Flüsse und 
Strandsee von Texas ebenso wie in Tunis. An Chromiden hat Texas auch 
nur 1 (Heros cyanoguttatus). Der Rio grande hat 80 sp., der Wabashfluss 130. 

Ferner ist wichtig das Meeksche Verzeichnis der Fische von Arkansas 
(132 sp. — 13 Siluriden, (1 Catostomiden), 39 Cypriniden (19 Notropis), 
31 Etheostomiden, 13 Centrarchiden — aber nur 3 Cyprinodonten, zu 1 Aal, 
Salmo (irideus), Sciaenid (Aploidinotus gruuniens), Cottus (Bairdi), Atherinid, 
Petromyzon — 2 Hechte, 4 Ganoiden (Amia und 3 Lepidosteus), Scaphi- 
rhynchus, 2 Clupeiden, endlich Afredoderus und Elassoma — also gleich- 
mässig den anderen Ländern des Mississippibecken. 

Von den Fischen Trinidads erwähnen wir (nach Eigenmann) Pleco- 
stomus Robinii, Hemianeistrus quacharote, Trinitatis (end.), Hoplostemon 
littorale = Stewardi Gill (Callichthys e. = Kneri), Corydoras aeneus Gill 
(Silur), Stewardia (Corynopoma) brevoortii, Tetragonopterus (Char.) uni- 
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lineatus, Odontostilbe pulebra, Rivulus mieropus, Girardinins guppi (Cyprinod), 
Crenieichla frenata (Chrom.), Astronotus pulculchra, bimaculata) Goyaz). 
Cope hat von der amerikanischen Expedition am Rio Grande de 
Sul ein Verzeichniss von 39 spec., darunter 20 neue, wodurch nach Hensel 
und Ihering die Zahl der bekannten Arten auf 66 steigt. Neu sind Xifo- 
rhamphus brachycefalus, Asifonichthys stenopterus, Chorimycterus tenuis, 
4 Tetragonopterus, Chirodon monodon, Diapoma (n. g.) speculiferum (9 aus 
15 Charae), 1 Carapus, Sternopygus, 5 aus 14 Siluriden (Rhamdella straminea, Ä 
Hisonotus levior, leptochiius, Otocinelus flexilis, Plecostomus aspilogaster), 
2 aus 6 Chromiden (2 Geofagus), und endlich Symbranchus marmoratus und 
Girardinius caudimaculatus. Aus Patagonien ist Cristiceps Eigenmanni 
Jordan, aus Magellanien Salilota australis. 
Aus Aruba ist neu Poecilia vandepolli Jeude (Leyden Mas.). 
Von Jamaika kam Agonostoma wonticola, mierops in 7000 Fuss Höhe, 
Von Haiti erwähnte Hilgendorff Poeecilia tridens und Maltzani. Jordan 
erwähnt mehrere spec. von dort. Aus Patagonien ist Cristiceps Eigenmanni 
(Jordan). Aus dem Parana stammt Achirus Lorentzi Jordan (Coll. Weyhen- 
burg), aus der Laplata-Mündung Haloporfyrus ensiferus. Von Payta 
kommt auch die Mysteroperca xenarcha (Jordan) der Galopagos. Aus Chile 
hat Filippi neu Rhina armata (19 Haie, 3 Carcharias, 2 Lamna, 2 Notidanus, 
Zygaena peruana), Histioforus audax, Trochocopus canis, Graus nigra. 
Die Uebersicht der südamerikanischen Fische von Eigenmann 4 
bringt zwar an sich wenig Neues, fasst aber das sehr zerstreute Material 
sehr übersichtlich zusammen. In einer vergleichenden Übersicht hat er 126 
europäische, 587 nordamerikanische und 1147 südamerikanische Flussfische, 
so dass mit Einreehnung von Mexiko, der Antillen und Centralamerika 
1300 neotropische Flussfische beschrieben sind — das Maximum der Welt. 
Und zwar entfallen 466 auf Characinen — die damit die stärkste Süsswasser- 
fawilie sind, 449 auf die Siluriden (beide Famillen haben mehr als °/, aller 
spec, Südamerikas) — 86 auf die Chromiden (hier Cichliden),. Alle anderen 
Familien sind unbedeutend: 30 Sternopygiden (e), 29 Cyprinodonten, 
15 Gobiiden, 12 Clupeiden, 11 Seiaeniden, 10 Pleuronectiden, Batiden 
(Trygon), 5 Beloniden, Galaxiiden, Serraniden, zu 4 Petromyzontiden, Mugi- 
liden, Atheriniden, Polycentrideu, Batrachiden, 2 Haplochitoniden, Osteo- 
glossiden (mit Arapaima), zu 1 Lepidosiren, Symbranchus, Gymnonotus, 
Sparid, Tetrodon. Seharf ist der Gegensatz zu Nordamerika (nur 25 Süu- 
riden) — aber 52 Cyprinodonten, 116 Perciden, 281 Cypriniden (inel. Cato- 
atomiden 5l) — nur 2 Chromiden, aber 21 Cottiden, 28 Salmoniden. Die 
Pereomorphi fehlen in Südamerika. Alle gen. der südamerikanischen Fische 
sind nevtropisch bis auf Osteoglossum (Australien, Malaisien) und Sym- 
branchus (Indien), ebenso die spec. (von den marinen abgesehen (Tylosurus). 
Die meiste Verwandtschaft ist noch mit Afrika (Siluriden, Characinen 86, 
Chromiden 29, Cyprinodonten haben selbst Sippen gemein) — von Pimelo- 
dinen 63 Südamerika, 4 Afrika, von Tetragonopterinen. (Charae.) 159 Amerika, 
29 Afrika, von Hydrocyoniuen 54 Amerika — 5 Afrika, die Crenuchinen 
haben je einen Monotyp in beiden Gegenden, die Pimelodinen waren früher 
in Europa (Sadleri in Bihar) und Nordamerika (Rhineaster im Wasaß). 
Centralamerika ähnelt Südamerika (3 Tetragonopterus gemein), wie Trinidad, 
ebenso die Antillen. Südmexiko ist ein Übergangsgebiet (debatable ground) 
mit Pimelodineen, Chromiden, Charaeiaen, während auch nordische Formen 
noch da sind (Lepidosteus, Bagrinen bis Guatemala). 
Interessant ist die Entstehung der Andenfische: Siluriden, Cypri- 
nodonten (abgeschnürt — so Orestias in Titiecaca), Mugiliden (Protistium in 
Peru in 12.000‘, Gasteropterus in 7500‘), Pereilia, während eine andine Form 
(Pygidium parvum) bei Callao das Meer erreicht. Eine marine Form ist 
endem. im Rio Doce (Tachisurus grandioculis). Mänche spec. gehen von 
Trinidad bis Argentina (Callichthys ealliehthys, Plecostomus robinii, Hoplo- 
sternum littorale) oder bis in den Magdalenenfluss (Pimelodus clarias, 
Maerodon trahira, Leporinus obtusidens). Erst südlicher ist eine antarktische 
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Ichthys (Chile und Fatagonien 4 gen. e), die Pygidiam von den Anden ent- 
lehnt, Die Westseite der Anden hat natürlich enger begrenzte Verbreitungs- 
bezirke, als die Ostseite, die fast eine unbeschränkte Wasserverbindung be- 
sitzt. Uebrigens kennt man südlich von La Plata erst nur 18 spec. und wohl 
im Ganzen erst °/, aller südamerikanischer Fische (290 dürfte synonym sein). 
Von der Beute der Thayerexpedition ist erst dle Hälfte bearbeitet. Interessant 
ist, das die älteste Form der Silwiden, der noch bezahnte Diplomystax im 
mittleren Chile, also einer geologisch alten Gegend, lebt. 2 

Wenige spec. sind beider Abhängen der Anden gemeiu. Im Übrigen 
sind neotropisch vom Magdalenenfluss zum Plata 25 gen. mit 477 sp., ohne 
Südost-Brasilien noch weitere 21 gen. mit 175 sp. Auf beiden Seiten der 
Anden sind 12 gen. mit 267 sp. — nur auf der westlichen 4 mit 5 sp. Das 
Maraüonbecken (bis Guayana und zum S. Franeiscofluss) hat 42: gen. 153 sp., 
allein 23 gen. mit 45 sp., mit dem Rio Negro gemein 6 gen 8 sp., der Soli- 
moes 6 gen. 7 sp., der obere Maraüon 10 g. 15 sp., Gujana nur 5 gen. 6 sp. 
end. (1 Anableps in Guatemala, Trinidad 1 gen. mit 4 sp.), der 8. Franeisco- 
fluss 2 gen. und sp., der Magdalenenfluss 3 g. und sp., Südostbrasilien 9 gen. 
12 sp. — Die hohen Anden in Ecuador und Columbien 5 gen. 12 sp. — Der 
Platafluss nur den Cochliodon (amazonische Verwandtschaft, während 11 gen. 
mit 78 sp.), weit verbreitet sind (Galaxias, Aplochiton ete.). Mittelamerika 
und Mexiko haben 14 gen. 18 sp. mehr, von denen 4 (Lepidosteus, Awiurus, 
Ictalurus und Dorosoma) Eigenmann für Einwanderer aus den U. ». hält. 
Wir halten im Gegentheil Lepidosteus für eine alte mesozoische Reminiscenz 
(wie Lepidosiren). 

Von den allgemeinen choroiogischen Bemerkungen sind einige mit den 
Jordanschen (8. 204 d. W.) zu vergleichen. Die gegenwärtige Epoche sei die 
der Siluriden und Characinen (was schon Schomburgk und Sauvage be- 
haupteten). Die Siluriden seien aber degenerirt (5.6). Er führt schliesslich 
9 (tropische) Provinzen in Südamerika an: 1. die pacifische (endemische spec. 
oder aus Centralamerika stammend, 2. die andine, 3. die des S. Magdalenen- 
fluss (östliche Formen, nur 60 sp. bekannt, wenig Endemismus), 4. des 
Orinoko, nichts endemisches (aus der Flussverbindung erklärlich), 5. Guayana 
(ähnlicher dem Marahon, aber selbständiger), 6. der Maranon (noch unge- 
nügend bekannt, dem Orinoko gleichartig), 7. Nordostbrasilien, S. Francisco- 
fluss (wenig endemisches), 8. Südostbrasilien (Rio, Minas Geraes, Parahyba), 
9. endlich das blos negativ charakterisirte Argentinien (Arten des Marafion, 
Verbindung bei Cuyaba, weniger mit Südostbrasilien). 

Ins Detail einzugehen verbietet uns die Geduld des Lesers, mehr als 
der Raum. Erwähnen wollen wir nur, 1. dass Petromyzon acutidens und an- 
wandteri Filippi zu Mordacia mordax gezogen wird, 2. der Magdalenafluss 
behält seinen endem. Trygon magdalenae (Steindachner), T. hystrix geht 
vom Plata zum Orinoko, 3. Pseudopimelodus zunigara geht vom Plata zum 
Magdalenafluss, 4. Rhambdia pentlandi C. V. (Humbofluss) geht in den Titi- 
cacasee. Der chilenische Newatogenys bleibt Monotyp. Pygidium rivulatum 
des Ucayalifiusses ist im Titicacasee, P. dispar ist in Peru zu beiden Seiten 
der Anden, 6. 2 Loricarien (lima und uracantha) sind bei Panama auf dem 
beiderseitigen Abhang, 7. Lebiasina bimaculata geht von Ecuador bis Callao, 
3. Leporinus Frederiei reicht von Orinoco und Peru bis zum Laplatafluss, 
9. Tetragonopterus microphthalmus reicht von Amatitlan (Guatemala) bis 
zum Rimakfluss (Peru), scabripinnis von Mexiko bis Rio Janeiro, petenensis 
vom See gl. N. bis Argentinien, aeneus von Oaxaca bis Porto Alegre, 
10. Serrasalmo spilopleura und Myletes brachypomus reichen vom Gujana 
zum La Platafluss — Pygocentrus nattereri vom Orinoko zum La Platafluss, 
11. Sternopygus virescens, 12. Poecilia vivipara Bl. geht von Martinique nach 
Gujana und Brasilien, 13. alle Pereiden sind in Patagonien (2) und Chile (4) 
(Pereichthys trucha C. V. ist beiden gemein), 14. Heros und Acara (= Astro- 
uotus ocellata) geht von Paraguay bis Gujana, Geofagus brasiliensis vom 
Cancafluss zum La Platafluss. Eine Menge heute noch lokal endemischer 
Formen wird wohi eine grössere Verbreitung besitzen, bis man die nord- 
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brasilischen Flüsse mehr studieren wird, und die individuelle Variation an 
Ort und Stelle untersucht haben wird. Diese zweite Periode der Kenntniss — 
die lokale Forschung — ist fast überall mit einer Contraction verbunden 
gewesen, die man deshalb auch hier erwarten darf, 


Zu Seite 88 während des Druckes eingelangt, 


Der mir nur durch einen französischen Auszug bekannte Vortrag 
Brown Goode’s in der Biological Society of Washington über die Verbrei- 
tung der Fische enthäit dennoch zwei Novitäten: 

1. Die Leugnung einer universellen Tiefseefauna — gegenüber der ge- 
wöhnlichen Ansicht — ıman könne in den Horizontalschichten keine Abgren- 
zung vornehmen. Unser reiches Material gestattet dem Leser eine selbst- 
ständige Beurtheilung, ob die Unterschiede der Tiefen und der Länder — 
die wir ja bringen — fundamental sind oder nicht; 

2. eine Eintheilung der Meeresfaunen nach Procenten der endemischen 
Faunen in nachstehende 11 Regionen: 

1. Atlantischer Ocean im Norden. 
2. Atlantischer Ocean im Osten (mit der mediterranen Subregion. 
3. Atlantischer Ocean im Nordwesten (virginische Region mit der 

mexikanischen Subregion. 

4. Atlantischer Ocean im Südwesten (brasilische Region). 
5. Pacific im Norden. 

6. Pacifie im Osten. 

7. Pacifie im Nordwesten. 
8. Pacifie im Centrum (Polynesien). 
9. Pacific im Südosten (Neu-Seeland). 
10. Antarktischer Ocean. 

11. Pacifie im Westen (Indischer Ocean). 

Das Detail der Beweise kennen wir noch nicht — es fehlt der Atlan- 
tische Ocean im Südosten — der allerdings wenig bekannt ist. 
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Vorwort. 


Es ist der erste Versuch einer selbständigen Schilderung 
der Verbreitung der Fische auf der Erde, den ich wage. Das Beste, 
was bisher darüber geschrieben, steht in Günthers Introduction to 
the study of fishes, Seite 193 bis 311. Giglioli’s vortreffliche Coro- 
erafia dei vertebrati streift den Gegenstand nur nebenbei, sowie 
seinerzeit Schmarda. Heilprin ist hier sehr kurz. S. 2835—305. 


Wallace beschränkt sich auf eine Wiedergabe des Günther’schen 
Catalogue of the Fishes of the British Museum. 


Ja selbst von kleineren Monografien sind mir nur Dambeks 
Fische von Afrika als speziell geografisch bekannt. Sauvage -hat 
werthvolle Bemerkungen (bei seinen Fischen von Afrika und Hinter- 
indien). Das ist aber Alles, was ich kenne. 


Besonders ist es bedauerlich, dass die hier so wichtige geo- 
logische Seite so wenig bearbeitet wurde. Seit Agassiz ist sehr viel 
einzelnes Material publieirt worden, aber der einzige Sauvage hat 
einschlägige Bemerkungen publieirt — eine entsprechende Über- 
sicht fehlt. 

Und doch sind die Fische von allen Thieren die geologisch 
wichtigsten, wenn auch ihre Erhaltung meist eine schlechte ist — 
schlechter als bei Säugethieren und Reptilien, da im tiefen Meeres- 
boden meist nur Zähne und Stacheln übrig bleiben (so im tiefen 
östlichen Stillen Meere). 


Dazu kömmt, dass die Synonymik hier weniger Schwierigkeiten 
bietet als sonst, weil es möglich ist, sich überall an Günthers 
Catalogue anzulehnen. Allerdings ist die geografische Kenntnis 
eine noch beschränkte. Nur Europa (excl. Macedonien und Alba- 
nien), dann Nordamerika, Westasien und Indien kann man als 
bekannt annehmen, in Südamerika, Afrika und Australien hat 


unsere Kenntnis ebenso Lücken wie in Nord- und Mittelasien. Das 
* 
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atlantische Meer ist das bekannteste — aber eigentlich nur im 
Nordwesten (durch die US Fishery Commission) besser bekannt. 
Das Stille Meer kennen wir meist nur im Westen; Ost und Süd 
sind fast unbekannt, der Norden ungenügend. Das arktische Meer 
ist etwas besser bekannt — das antarktische fast gar nicht, bis 
auf ein paar Fische in Kerguelen und Südgeorgien. Ja selbst vom 
Mittelmeer ist der Osten fast unbekannt — sowie die Küste von 
Marokko ausser durch den „Talisman‘. 


Die Hochsee ist durchwegs ungenügend bekannt, ebenso die 
Tiefsee, die man erst unlängst zu erforschen angefangen. 

Es dürfte daher vielen voreilig erscheinen, dass wir den ersten 
Versuch einer selbständigen Darstellung wagen. Es ist dies aber 
ein wichtiges Glied einer allgemeinen Chorologie, die ich seit 
30 Jahren vorbereite. Das vorgerückte Alter zwingt mich abzu- 
schliessen, wenn meine Arbeit nicht nutzlos bleiben soll. 


Andererseits ist doch eine stattliche Fülle von Daten in den 
folgenden Zeilen aufgehäuft, wie sie bisher nirgends auch nur 
annähernd beisammen war. 

In erster Linie muss ich hiefür der Unterstützung des H. Di- 
rectors Steindachner danken, ohne welche diese Arbeit gar nicht 
möglich gewesen wäre. 

Die geografische Zoologie, d. h. die Verbreitung der Familien, 
ist die uninteressantere, natürlich unvollständigere und — schon 
durch die ungleiche Natur des benützten Materials — fehler- 
reichere Partie einer jeden solchen Arbeit. Man kann wegen des 
beschränkten Raumes, den eine solche Übersicht einnehmen darf, 
unmöglich alle Monografien aufnehmen und übersieht bei der zer- 
streuten Literatur leicht einen oder den anderen Irrthum der 
(Juellen. Dennoch wage ich den Versuch: mögen ihn andere bessern, 
es wird ihnen leichter werden, als mir dieser erste Versuch. 

Die zoologische Geografie, d. h. die Faunen der einzelnen 
Meere und Länder, ist schon an und für sich dankbarer und durch 
die Vorarbeiten leichter. Es ist begreiflich, dass diese Abtheilung 
stets die bessere und beliebtere Partie sein wird. 

Hier musste ich eher Vieles auslassen und mich einschränken, 
wenn die Arbeit druckfähig werden sollte. Insbesondere gilt dies 
von der so dankbaren, aber auch schwierigen geologischen Partie. 
Noch ist der Boden zu unsicher, auf dem man viele Hypothesen 
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 - bauen könnte. Die Geschichte der Verbreitung muss erst geschrieben 
wet werden. \ 

Nachstehende Grundzüge aber scheinen mir plausibel. 

In Übereinstimmung mit den ältesten Sagen (seit Berosus) 
scheint alles organische Leben von der Meeresküste ausgegangen 
zu sein, und zwar von der Strandlinie zwischen Meer und Land. 
Die Küstenfische sind darum auch uralt. 


Natürlich haben sich die Fische der Schlammküsten besser 
und zahlreicher erhalten, als die der Steil- und Korallenküsten. 
‘Darum döminirt in der palaeozofischen Epoche die Familie der 
Ganoiden, deren wenige Reste heute noch Schlammfische sind (Amia, 

| Lepidosiren, Protopterus). 

R Die mesozoische Zeit zeigt uns entschiedene Hochseefische und 
; eine reiche Entwicklung der Selachier, die wohl auch andere Fisch- 
arten voraussetzt, als die bisher bekannte geringe Anzahl. 

2 Die Tertiärzeit ist auch hier die Zeit der Differenzirung nach 
Meeren und Klimaten, der Ausbildung der einzelnen Länderfaunen 
und im Grossen wohl auch der eigentlichen Süsswasserfische. 
Diese scheinen sich durch Absperrung aus den Brackwasser- und 
Wanderfischen gebildet zu haben, wie ja heute noch Cypriniden 
und Gasterosteiden auch Brackwasserfische, Salmoniden Wander- 
fische sind. Die gänzliche Unbekanntschaft mit der geologischen 
(zeschichte Afrikas und Südamerikas bildet hier eine grosse Lücke. 

Die arktischen und antarktischen Fische scheinen aus dieser 
Zeit zu stammen, da die ersten wenigstens schon in der Eiszeit 
vorhanden waren (Mallotus in Norwegen z. B.). In Europa, dessen 
Süsswasserfische (im Centrum wenigstens) wohl meist aus dem 
Osten kamen (Cypriniden, Acipenseriden), scheint der Prozess der 
Artbildung schon lange vorüber, mit Ausnahme vielleicht der jüngsten 
Familie der (meist postglacialen) Salmoniden. Aber in Südamerika 
z.B. scheint er noch fortzubestehen, es wäre uns sonst schwer, die 
Unmenge der Charaeinen und Siluriden zu erklären, die sich viel- 
leicht noch im Übergangs- (Differenzirungs-) Stadium befinden. 
Australien und Malaisien haben noch die meisten Meeresfische in 
süssen Wässern, vielleicht weil diese sehr jung sind (Murray z. B. 

/ posttertiär). 


w 


Noch sind Karten der Wanderungen und des Endemismus — 
wie sie Drude jüngst für die Pflanzen versucht, etwas voreilig, da 


die Geologie der Länder hieR ein Wort N muss. b 
wenige, was wir wissen, reicht nur zu einzelnen Bemerkungen ie 
z. B. der Reichthum zweier südeuropäischer Halbinseln (Spa- 
nien und Balkanh.) gegenüber der Armut Italiens, der grosse 
Reichthum Nordamerikas gegenüber Nordasien, der subtropische 
Charakter des Mittelmeeres, das maximum der Endemismen 


Malaisien. 


Alles dies wird man an Ort und Stelle Ende wenn auch 
nur kurz. Wer mehr wissen will, dem stehe ich zu Diensten. 


zugewachsen. Insbesondere musste die Liste der Tiefscefische 
en we art doch fehlt u, so Bas | 


besondere Dr. Steindachner, Prof. Hilgendorf, Dr. Strauch, Bei 
J. Guerne, Dr. Pan&i&, Dr. Meyer (Dresden), F. v. Tempsky. 


Prag, 30. Oct. 1887. — 12. März 1891. 


Prof. Dr. Joh. Palacky,. ur 
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A. Acanthopterygier. 


1. Familie Gasterosteiden (1 g., 12 sp. bei Gtinther Catalog. 
Introduction 10 — ohne 12 dubiose —, bei Sauvage 40—47, da Blan- 
chard allein für Frankreich 8 neue sp. aufstellt, die nicht allgemein 
anerkannt werden). Sie sind eine nordische, cirecumpolare oder arktische 
Familie, die meist aus Brackwasser- oder Süsswasserfischen besteht; 
Spinachia ist der einzige Meeresfisch, bei Günther sind aber fast alle 
Brackwasserfische. Ungewöhnlich tief ist aber ihre Südgränze (Central- 
afrika 1 sp. Proc. Zool. Soc. 1872, Grant ex Ukumi), Mongolien (Da- 
lainor), China (G. sinensis Guichenot), Japan (G. japonicus Steind.), 
und Californien (Tularesee USRREE. G. microcefalus). 

Die Mehrzahl der Formen ist, wie bei den meisten eircumpolaren 
Familien, in Nordamerika zu Hause (Sauvage 22 sp.), die allerdings 
jetzt wieder zusammengezogen werden (s. w.); was eben die richtige 
Entwicklung der Kenntniss eines Landes mit sich bringt, dass man 
zuerst die verschiedenen einzelnen Formen und dann erst ihre Binde- 
glieder kennen lernt. 

Wie Indien, Hinterindien, Centralasien, Turkestan, scheinen sie einem 
Theil des Mittelmeergebietes, dem grössten Theil des Donaugebietes, 
sowie Böhmen zu fehlen. Ihr Alter ist bei dem Mangel fossiler sp. 
schwer zu bestimmen. Man könnte annehmen, dass sie zur Glazial- 
zeit sich nach Süden verbreiteten (bis auf Centralafrika) und nur das 
Amurland, wo keine Eiszeit bisber bekannt (Wojejkov), bildet eine Aus- 
nahme, sowie Spinachia (herab bis Rochelle und Neufundland).') 


', Westsibirien (Finsch), Ostsibirien, Baikal, Amur (Dybovski) 0, Neusibi- 
rische Exped. 1, Wellington chanell 1 (G. inseulptus), Pt. Barrow, Berings- 
insel 2 (Stejneger, pungitius und catafractus), Grönland 3 (1 Lütken), Europa 
7 (Günther, 9 Fatio, 10 Bonaparte). Skandinavien 3 (Nilson), Norwegen 3 
(Collett), Ostsee 3, Finmarken 3 (Malmgren), England 3 (Coach), Schweiz 1 
(gymnurus Fatio). Frankreich 13 (Blanchard, 3 Moreau), Spanien 1 (aculea- 
tus Cadix), Portugal 1 (brachyventris Steind.), Italien 1 (bis Neapel aculea- 
tus — andere 3 end.), Algier 1 (brachycentrus Val. — leiurus, aculeatus 
Gervais), in der Metidja (Playfair), Deutschland 3 (pungitius Salzsee bei 
Halle), Österreich 2 (Heckel), Polen 2 (Ta@anovsky), Russland 3 (Pallas), 
Schwarzes Meer 2 (aculeatus, platygaster), Perekop 1 (e G. Fischeri), Aral- 
see 1 (Platygaster), Caspisches Meer 1 (idem), Kamtschatka 1, China 1, 
Japan 2 (Bleeker), Mongolien 1, Nordamerika (US Jordan 1876 16 [4 gen., 


J. Palacky: Die Verbreitung der Fische, 1 


2. Familie Beryciden (55 sp. im Cat. Günthers) 65 Introd., jetzt 
über 75, 10 gen. (21 jetzt, Holocentrum 30 sp., 18 Myripristis C, die 
Jordan als Familie der Holocentriden abtrennt) jetzt mehr Anomalops (me 
Fici, Kner), Heterophthalmus (Bleeker in Menado), Melamfaes (suborbi- 
talis Challenger megalops), Plectromus (erassipes Bean), Poromitra 
(Agassiz, capito) Atlant. Tiefseefische, Harpage (rosea) m (Devis), Clei- 
dopus (gloria mar. id.) Oceanien, Neoniphon (Ql), Acanthochaenus, Ste- 
fanoberyx (monae Gill, beide als besondere Familie), Caulolepis (Gill-US). 


Sie sind jetzt meist tropisch und zwar mit dem max. im Indischen 


Ocean (Günther daselbst 25 Holocentrum, 15 Myripristis (die einzigen - 


die nicht Tiefseefische sind). Hier ist auch der einzige Flussfisch (Olei- 
dopus gloria maris [Devis]) im Brisbanefluss (Australien). 

Jetzt sind ausserhalb der Tropen nur Trachichthys (Neuseeland, 
Tasmanien, Japan), Hoplostethus mediterraneus (Tiefseefisch in 600 m 
bei Sardinien, auch bei den Azoren, Madeira und Japan [das überhaupt 
reich daran ist], dann hat sie der nördliche atlantische Ocean (in der 
Tiefsee durch den Golfstrom Holocentrum longipinne Rhodeisland) bis 
Norwegen. wo ex. von Beryx decadactylus (auch in Japan) als borealis 
Düben beschrieben wurden (ex. Collett); B. splendens an der Ostküste 
der US (Japan), wie auf den Azoren, in Madeira (wo auch Polymixia 
nobilis, wie bei St. Helena), endlich an der Westküste von Spanien 
(Cadix, Bonaparte schon 1846) und Portugal (Lissabon-Steindachner). 

Nach Lütken sind Jugendformen beider als Rhynebichthys, Rham- 
phoberyx, Rhinoberyx beschrieben worden; so ist auch nach Gill Acan- 
thochaenus vielleicht nur der erwachsene Stefanoberyx. 


Es hängt dies wohl damit zusammen, dass die Beryeiden zu den 
ältesten Teleostiern gehören, und in der Kreide die zahlreichste Fa- 
milie bilden; man zählt an 16 gen. (Beryx, Kreide von England), 
Pseudoberyx (Libanon Kreide), Berycopsis, Homonotus, Stenostoma, 
Stenocefalus (Kreide von Westfalen), dann Hoplopteryx (bei Anderen 
Sciaenid 2) (ib.), Platycomus (2 germanus, gibbosus), Podocys, Acro- 
gaster (ibid.), Acanus (Glaris), Maerolepis (auch Westf.), Rhacolepis 
(brasilische Kreide), Holocentrum (Londouclay), Myripristis (2 ib., 4 Mte 
Bolea), Beryx insculptus in N Jersey, Metoponiehthys longirostris, oecta- 
canthus, Acanus eroaticus (Kranb. im Croatischen Tertiär, in Lesina B. 
subovatus [Bass.|. Daher stammt wohl die grosse Verbreitung einzelner 
spee.: Hoplostethus mediterraneus auch im Mittelmeer sehr selten (4 ex. 
Moreau 2 aus Italien, 2 Nizza), Madeira, Azoren (Hilg.), Marokko (Ta- 
lisman), Japan (= japonieus), Chesapeakebay (US), Trachichtys elon- 
4 sp.?], Pygosteus eoneinnus im Saskadewan — am häufigsten G. novaebo- 
racensis) — 1882 7, Paeifieslope 7, Neufundland 3-4, Oregon 3, USRREE 
7, Oberer See 2, Agassiz. F. bor amer. 4, Kansas 1, coll. Kumljen 2, Süd: 
californien 2 (artesische Brunnen). Von den 48 sp. der Sauvageschen Mono- 
graphie sind 13 französisch, 24 nordamerikanisch, 2 in Island (e islandieus 
Gaymard), 2 in Grönland (e dimidiatus Reinhard), 4 in Newfundland, 5 in 
Californien, 1 (e) in Texas, 3 in Italien, 1 im Schwarzen Mee.r - (ponticus e), 
1 in Schottland e, 1 in Algier, 1 in Kamtschatka (obolarius e), 
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gatus Madeira, Australien und Neuseeland (Trailli Hutton), Monocen- 
tris japonicus China, Filippin, Australien, Mauritius, Beryx decadaetylus 
Japan, Canaren, Azoren, Madeira, splendens Madeira, China, Norwegen, 
Cuba (Poey), US (Albatros in 460 Faden), Polymixia lowei, Cuba, 
Canaren, Holocentrum sammara Cap, Rothes Meer, Indien, Amboina, 
Diadema Rothes Meer, Madagaskar, Indien, China, Tonga! 

Denn diese Erscheinungen lassen sich meist nicht durch Wande- 
rungen erklären und sind wohl eine Remanenz der alten Zusammen- 
gehörigkeit aller Meere (wie Notacanthiden, Scomberiden, Garangiden, 
Sprotten in Tasmanien und Neuseeland, wie Maurolicus amethystinus 
daselbst etc. Sind doch in Neuseeland von 9 sp. Lamniden 4 euro- 
päisch, in Australien 7 von 20!?) 

3. Die Perciden (sensu latiore) sind eine der grössten Fami- 
lien — heute mindestens 900— 1000 sp., und werden darum gewöhn- 
lich in mehrere Sippen getheilt, deren Verbreitung sehr differirt. Sie 
sind im Meere, wie in süssen Wässern verbreitet (96 Süssw. Sau- 
vage), nur dass es gewöhnlich (ausser Nordamerika) nur einzelne sp. 
im Süsswasser gibt, aber z. B. in Neu-Guinea (Südosten) von 43 sp. 
13! (M’Leay). Sie sind am zahlreichsten in Nordamerika (140 Jordan), 
Cuba, im Indischen Ocean und Australien (186 M’Leay, jetzt 32 mehr), 
aber schwach vertreten im Atlantischen Ocean, im Mittelmeer und den 
antarktischen Wässern. 

Wir theilen sie (mit Günther) in 10 Sippen: a) Pereiden (und 
Etheostomatiden), b) Serraniden, ce) Priacanthinen, f) Pentaceros, g) Cros- 
soderma (?), h) Afredoderus, i) Elassoma, k) Pristipomatiden (incl. 
Gerres G. J. — im Catalog |Gerres] die 57 Familie). 

Manche Abtheilung wird oft sonst als Familie betrachtet. 


3a. Die eigentlichen Barsche (Vereinen) haben bei Günther C. 15 g. 
43 sp., bei Sauvage 80 (53 nordamerikanische Etheostomatiden nach 
Vaillant (1873), aber diese sind bei Jordan und Gilbert (1876—59) 
1882 schon auf 69 sp. angewachsen und die Familie auf ce. 100. 


?) Norwegen 1, Europa 2, Italien 1, Spanien 1, Mittelmeer 1, Portugal 1, 
Atlantisches Meer 9 Gthr (17 jetzt), Azoren 3 (Hilgendorf), Canaren 2, Ma- 
deira 4 (3 Lowe), Griechenland, US Jordan 1882 2 (Hol. pentacanthus zufäll.) 
jetzt mit den Tiefseefischen 9, Südkalifornien 4 (C. St. Lucas), Östflorida 1 (Hol. 
rafum), Mex.1, Cuba 3 g. (11-15 Poey, neue sp.), Antillenmeer 14 (Jordan), 
Jamaika 2 (G.), Tropische Küste von Mittelamerika 3, Westafrika 1 (H. hasta- 
tum), Cap 1 (? Castelnau), Senegal 1 (id.), St. Helena 3 (Polymixia nobilis Lowe), 
Madeira, Brasilien 2 (Casteln.), Südsee 15 (Garret), Insulindien 24 Bleeker 
(sensu lat. mit Priacanthus 29—22.), Molukken 18, Sumatra 5, Java 2 G. 7 Bl., 
Filippinen 1 G., Amboina 11, Vanicolo 2, Ualan 2, Guam 2 (Bl.), Celebes 4 
(Meyer), Günther Lnisiaden 3, Guam 3, Neuirland 2 (9—4 Bl.), Banda 2 
Celebes 2, Ceram 1, Taiti 1, Fiä 1 (coll. Godefroy 4), Tonga 1, Buru 1, Chri- 
stoval 1, Cocosi 1, Indien 7 Day, Andamanen 1 e (Day Hol. and.), Ceylon 4, 
Mauritius 15 (Bleeker 7 [4 e] G), Mozambik 3, Bourbon 6, Seychellen 6 
(Playfair), Zanzibar 5 (G.), Chagos 1, Madagascar 1 (G.), Mozambik 3, Rothes 
Meer 4 (G.) 8 Klunzinger, Australien 4 G., 7 M’Leay, Neuseeland 4 (Hntton), 
Pt. Darwin 1 (M’Leay), Südost N.Guinea 4 (G. 1 e Bl. 2), China 4, Japan 5 
9 St, (3 kosmopolitisch), 5 Sandwichsinseln, Maskat 2 (Boulenger). 
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Sie sind als Sippe kosmopolitisch, aber mit entschiedenem ne- 
arktischem maximum (schon bei Günther C. 21, also fast Y/,) — ja 
bei G. C. sind *°/, nordisch (10 g. und 32 sp.). Die antarktischen Ge- 
genden haben nur 6, die Tropen ebensoviel. 

Sie sind meist Süsswasserfische — nur in den Tropen auch Meeres- 
fische, was im Norden fast nur Labrax theilweise ist, der z. B. in 
den Albuferasee und die Ebrolagunen, ja bis Tortosa geht. Die Centro- 
pomusarten (bei Jordan eine besond. Fam.) sind aber in süssen, bra- 
kischen und salzigen Wässern zu Hause, so in Mittelamerika. Lucio- 
- perca marina ist im Caspischen und Schwarzen Meere. 


Sie sind geologisch alt — so sind z. B. in Mte Bolca 16 Pereiden, 
darunter Labrax, Lates (Smerdis, Cyelopoma), in Armissan Perca an- 
gusta, in Oningen P. lepidota, in Aix Paraperca, in Croatien 3 Labrax 
(Neumayeri, intermedius, multipinnatus). 

Hiemit hängt wohl die grosse Zahl arktischer (eircumpolarer) 
Formen zusammen, so Perca fluviatilis. gen. Lucioperca, Labrax (Roceus, 
marin, in den US auch im Süsswasser G.). Dann die merkwürdige 
Verbreitung von Lates calcarifer (China, Indien, Andamanen, Queens- 
land, Java (M’Leay), Celebes (Meyer), Molukken (Bleeker als no- 
bilis ohne Ort?) und vor allem die seltene Erscheinung, dass das so 
arme Europa hier endemische Formen besitzt (Percarina m Dniester, 
A. schreutzer., Aspro Russland, Ungarn und Südostfrankreich) etc. 


Die Etheostomatiden, die bei Günther C. erst 5 sp. besassen, 
werden von den meisten nordamerikanischen Autoren als selbständige 
Familie geführt. Wie alle nordamerikanischen Fische sind sie im Missis- 
sippibecken am häufigsten.) 


Sie haben noch im Süden endemische sp. (Pileoma carbonarium 
in Texas [R. Salado], Boleosoma lepidum im Nuecesfluss) und die 
Südgränze bildet wohl Alvordius faseiatus in Chihahua (abgesehen von 
Centropomus). Im Westen scheinen sie zu fehlen. Die. häufigste sp. ist 
Boleosoma olmstedi (von den Grossen Seen und Massachusetts bis 
Georgien). 

Selten sind die Perciden in den Tropen (Egypten hat 2 [Lates ni- 
lotieus|, Labrax elongatus), Indien 1 (aber 5’ lang G. J.), Mauritius 1 
(Ethelis carbunculus, auch bei den Seychellen), Java 2 (P. ciliata Val.) 
Coidon chinensis (auch China, Manilla), Psammoperca waigiensis ist dort, 
in China und Australien. Antarktisch ist Pereichthys (2 Patagonien 
1—2 Chile und Peru, in Iquique Percichthys godefroyi). Eigenthümlich 
ist z.B. das Fehlen von Perca fluv. in Spanien, da sie doch z. B. in 
Filippopel ist, die Verbreitung des Zanders (vom Jaxartes an, Caspi- 
sches, Schwarzes Meer, Finland, Böhmen [das doch ein westliches 
Abflussgebiet], Lombardei), die Lücke der Verbreitung von Aspro v. 


°») F. bor amer. 6, Massuchusetts 2, Champlainsee e (Cottogaster putnami), 
Grosse Seen 4, Ohio 7, Cumberland 2, Pennsylvanien 2, Mississippi 13, Caro- 
lina 7, Georgien 5, Alabama 5, Illinois 5, Indiana 3, Texas 4 (Poeeilichthys 
R. Grande). 
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zwischen Donau und Östfrankreich (Rhone, Saone, Isere), die wohl aus 
der Zeit vor der letzten Hebung der Alpen stammt, als noch ein Meer 
den Osten und Westen im Norden verband. Nach Blanchard ist Ace- 
rina cernua von Oberlauf der Saone erst unlängst über Lyon nach Avig- 
non gewandert, wo auch die Gränze von Aspro v.?) 


3. b. Die Gruppe der $Serraninen ist ausserordentlich zahlreich — 
wohl über 350 sp. (J., C. 268, 23 g. C.) (bei Bleeker Familie der 
Epinefeliden 240 sp. 12 g.) + Döderleinia, Japan, Malakichthys, Tetra- 
centrum (m N. Guinea), Xenistius. ?) 

Sie sind eine alte Sippe (im Mte Bolca, Serranus dubius in Croa- 
tien, Plectropoma |[Perca, Reuss] uraschista Kramberger in Kutschlin). 


*) Eigentliche Pereiden (ohne Etheostomatiden) und Centropomus und 
Enoplosus (bei den Serraniden ex J.) Finmarken 3 (Malmgren), Skandinavien 4 
(Nilson), Norwegen 4 Collett, England 3 Day (6 Couch), Europa 9 Günther, 
11 Seeley, 12 Bonaparte, Ostsee 4, Italien 1 Meer (Labrax lupus), 2 Süsswasser 
(Canestrini), Schweiz 2 Fatio, Griechenland 4 Labrax (Betta), Perea (? Etolien), 
Frankreich 5 (Blanchard-Süsswasser — Labrax lupus in Flüssen, wie in Spa- 
nien u. 8. w), Portugal 1 (punctatus Brito), Algier 1 (id.), Tunis (Doria 
Senegal u. Westafrika 3 Labrax lupus, punctatus, Lates niloticus), Ostreich 8 
Heckel (2 nur Dniester Lucioperca wolgensis, Percarina demidowii, 6 Donau), 
Cyeladen 4, Aralocaspisches-pontisches Becken 10 (Kessler), Schwarzes Meer 5, 
Aral 1 (Zander), Caspisches Meer 4 (Lucioperca marina, Zander), Syrdarja 2, 
Amudarja 2, nördl. Turan 3 (Day), Westsibirien 3 Finsch, Baikal 2 (Dy- 
bovski, e Acerina Cekanovskii), Amur 1 (id., e Actinolepis ditmari), Ussuri 1 
(Siniperca chuatsi), Japan 2, China 7—8 (auch Bl. 6 e — Lates calearifer 
3 Siniperca, 4 Percolabrax), Indien 1 Day (Lates calcarifer, auch brackisch), L. 
nobilis Singapore, Malakka, Andamanen 1, Java 2, Molukken 2 (Lates und 
Psammoperca waig.), Celebes 2, Insulindien 3 (Cnidon chin. Manilla), Lates 
(auch in Meere, Psammoperca w.), Australien 13 (M’Leay, Lates similis e in 
den Seen von Gippsland), Pt. Darwin 2 (1 e L. darw.), N. Guinea 1 (Psammo- 
perca waig. Meer), Pt. Jakson 2, US 3 (P. americana = fluviatilis — flavovi- 
rens, 2 Stizostedium, Mexico 13 Centropomus (Exped. fr.), Chile 2, Patago- 
nien 2, Peru 1. 

°) Europa 9 Bonaparte, England 3, Frankreich 7, Griechenland 7, Italien 
9 Can. (5 G.), Spanien (9) und Portugal 9 (Britto Capello), Algier 6, Azoren 
-6, Canaren 5, Madeira 6 (e m Callanthias paradiseus Lowe), Capverden 6 
(e m Apsilus), Senegal 10 (Rochebrune), Schwarzes Meer 2, Tunis 5, Cyeladen 
7, Rothes Meer 21 G. (34 — jetzt 49 Klunzinger), Maskat 182 e (Boul.), Indien 63 
Day (32 Serranus, 28 Lutjanus), Ceylon 20 (7 G.), Andamanen 23, Pinang 12, 
Seychellen 6 G. (e m Aprion mit den Sandwichsins. — virescens), Anyperodon (m 
mit Amboina)—53, Mauritius20 G.(29 Bleeker) Bourbon alle Pereiden 42 Guiche- 
not — 66 Maillard, Mozambik 22 Pet. Madagascar 3 (G.), Zanzibar 40, Cap 
10 (2 G.), Westafrika 10, Helena 4 (e Holanthias frontieinetus), Insulindien 
118 Bleeker (63 Serranus, 46 Mesoprion, auch in Flüssen), Java 36 (62 Bl.), 
Sumatra 43 (Bl. Molukken 47. Doch sind nur 10—13 e ein Beweis, dass Ma- 
laisien kein ichthyologisches selbstständiges Gebiet bildet), Celebes 37 (Meyer 
Mesoprion taeniops in Flüssen Bl.), Amboina 62, Borneo 3 (Bl. Enumeratio), 
Australien 17 G. 56 M’Leay, Port Jakson 8 Castelnau, N. Guinea 16 (4, 2 Süss- 
wasser), Norfolk 2 e (m Trachypoma), Pt. Darwin 9, Südsee 28 G., Sandwichs- 
inseln 4, China 19 G., 43 Bl., Japan 24 G., 27 St. (g. Döderleinia, 6 neu), 
Paecifieische Küsten der US bloss 4 (Californien nicht Oregon), Mexiko 13 
(Exped. fr.), Mittelamerika 20 (2 Süsswasser), Cuba 17 G. — 75 Poey (max. 
der Erde), Antillen 44—57 Jordan, US 34, Ostflorida 10, Pensacola 7, NJork 4, 
Galopagos 7 (e m Prionodes), Brasilien 17, Chile 5, Peru 2, Montevideo 1. 


Es sind zumeist Meeresfische und in wärmeren Gegenden inel. 
Mittelmeer. Mit dem Golfstrom erreichen einige England (S. cabrilla, 
Polyprion cernuum in Plymouth), sowie in Griechenland (Betta). Einige 
gehen in die Flüsse — Centropomusarten in Mittelamerika (appendicu- 
latus, armatus Gill [Chiapas]), im Ganges bis Nepal, im Niger (S$. nigri 
Mesoprion nigri), viele in Insulindien, in N. Guinea (1 Serranus, 2 Me- 
soprion margipinnis, sexfaseiatus) etc. 

Auffällig ist ihr Fehlen im Neuseeland, dem geologisch so alten 
und formenreichen, das doch 2 Grystineen hat (denn Anthias richard- 
sonis — Scorpis hectoris Hutton). ’ 

Einzelne sp. der Serraniden sind sehr weit verbreitet; so Meso- 
prion johnii von China über Indien und Nordaustralien zum Cap, griseus 
von Westafrika (FPo, Niger) über Gujana bis Porto Cabello, Cuba, Ja- 
maika, bohar vom Rothen Meer bis Indien und Madagaskar ; Genyoroge 
bengalensis Gthr (Diacope octolineata Val.) vom Rothen Meer bis Mau- 
ritius, Luisiaden, Fitschiinseln, China, Rhypticus saponaceus vom Cap 
über St. Helena bis zu den Capverden, Florida und den Antillen, Plectro- 
poma monacanthum von Barbados zu den Falklandsinseln, Serranus 
guttatus vom Rothen Meer bis Mozambik, Australien, China, Sandwichs- 
inseln, cabrilla von England über Portugal, Madeira, Azoren, Canaren 
bis zu den Antillen, St. Paul, über Dalmatien in das Schwarze Meer, gigas 
von England (4ex.) Mittelmeer, Maskat, Madeira, Azoren, Brasilien, Cap, 
US, acutirostris Brasilien, Cxnarien, Algier, Sieilien, aeneus Gorea, Ma- 
laga, Beirut, Damiette, taeniops CV. Capverden. Guinea, Panama, Flo- 
vida. Polyprion hat 1 sp. ecernuum im Mittelmeer, Madeira, Azoren, 
Plymouth, Bergen (1843 1 ex. Collett, Nilson), St. Paul, Cap, US, die 
zweite bei Juan Fernandez (Knerii). Der G. Catalog ist hier besonders 
veraltet, so hat er selbst in der J. 150 Serranus statt 135, 20 Centro- 
pristis gegen 15, 20 Anthias (13), 70 Mesoprion (45) 

Im Indopaeifieischen Meer hat er 85 Serranus, im Atlantischen 30, 
Anthias 5 und 4, 5 und 11 Plectropoma, 50 und 15 Mesoprion, im 
Atlantischen 3 Rhypticus (Antillen), im Indischen em Diploprion, My- 
riodon, Grammistes 2, 1 Rhyptieus (Galopagos). Eine neue Monogra- 
phie thäte Noth. 

3.c,d, e. Hieher stellen wir die 3 Monotypen Grossoderma (mada- 
gaseariense Guichenot — von Bleeker redueirt, Meeresfisch aus Mada - 
gaskar) auch als Familie genannt Afredoderus (sayanus Dekaa 
aus den US) Pontchartrain — Filadelfia — Süsswasserfisch, Elassomy 
(zonatum Jordan) Illinois, Texas. Alabama (dto.). 

3. f. Die Pentacerotiden (2 g. 4 sp. Pentaceropsis) haben 2 sp 
am Cap, 1 im Stillen Meer (1 Japan e jap.) 1 m Oreosoma im Atlan-- 
tischen Meere — dazu kömmt P. Knerii (Steind.) am Cap Horn. 

3. g. Die Priacanthinen (1 g. 15 sp. ©. — 17 J.—+ Parapriacanthus 
Herops (munda, de Vis Ql) sind tropische Meeresfische. G. hat im 
Indopaeifieischen Meere 12, im Atlantischen 4., in der Südsee 1. Sie 
reichen von Madeira 1, Canaren 1 und Japan 5 (neu Parapriaeanthus 
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ransonneti Steind.), vom Rothen Meer (1) und von den Antillen 1 
(in ganz Amerika nur 2 macrophthalmus von Madeira, Gorea, Cap- 
verden bis Brasilien, Antillen und bonariensis), bis zu den Seychellen 
(2), Cap (1 P. japonicus), Australien, Sandwichsinseln (1). ©) 


3.h. Die Apogoniden (8 g., 95 sp. G. C. — Ind. 140, Apogon 
58 C. J. 100, Melanostoma jap.) sind eben auch meist tropische Mee- 
resfische. Ambassis ist auch Brackwasserfisch (G.) und einzelne sp. 
gehen in die Flüsse (so in Neu-Guinea Ambassis commersoni, Apogon 
buruensis, Tetracentrum apogonoides [s. v.] die erste sp. auch im Quili- 
manefluss und Molumbo [Mozambik-Peters |) — aber sonst Rothes Meer, 
Australien, Java — so Ambassis interrupta in Luzon, klunzingeri St. 
in Madagaskar (Tohizona), ja einige sind in warmen Quellen (Ambassis 
thermalis CV. in Ceylon). Apogon pandionis (Bean) ist ein Tiefseefisch 
der Chesapeakebay. Günther nennt in der J. die Apogonarten Korallen- 
fische, die wie gewöhnlich ihr max. in Malaisien (65 Bleeker) und im 
Paeific (75) haben, gegen 4 im Atlantischen, 3 im Rothen und 3 im 
Mittelmeer (der gewöhnlichen Nordgränze wärmerer Formen mit Micro- 
ichthys eocoi, Pomatomus telescopium (m) — nach den grossen Augen, der 
Tiefseefisch der Pereiden (in 800—200 Faden ? G., auch beide bei 
Madeira, der letzte bei St. Helena, und Apogon rex mullorum), wie 
Japan (11 sp. coll. Döderlein — m Acropoma, Melanostoma jap., Scom- 
brops cheilodipteroides Bl., Tiefseefisch in 400 Faden; im Winter ge- 
fangen). Sie waren schon in Bolea.”) 


3.1. Die Grystineen (incl. Centrarchiden) im C. 13 g., 48 sp. 
(12?) — jetzt (c. 60) die letztern allein bei Jordan (1876 54—38 
(1882) + Pikea (Labracopsis), Antisthes, Homodemus (De Vis, Ql), haben 
als Sippe die seltsamste Verbreitung — Meeresfische, die auch im bracki- 
schen und süssen Wasser (Dules) sind, nordamerikanische und australische 
Flussfische (Centrarchiden), die G. in der J. darum getrennt hat. G. hatte 
20 Süsswasserfische, jetzt zählt man in Nordamerika (mit Huro vom 
Huronsoe an) 30—40, in Australien wenigstens 13 (auch im Westen). 
Dules (10 sp. Pacifieindisch) zeigt gut den Übergang vom Meeresfisch 
durch den Brackfisch zum Süsswasserfisch (fuseus im Süsswasser von 


6) Indien 1 (Day), Insulindien Bleeker 7, China 3, Molukken 4, Sumatra 2, 
Java 3 (Bleeker), Japan 3 (Död.), China 2, Amboina 2, Celebes 2, Australien 
2, Mauritius 2, Senegal 1, US 2 (Cuba 4—Poey!), Zanzibar 2, Mozambik 1, 
Helena 2 Maskat (boops). 

?) Europa 2 (Bpte), Frankreich 2, Italien, Mittelmeer 3, Algier 2, Madeira 2, 
Azoren 1, Spanien 1, Tunis 1 (Galita), Griechenland 1, Rothes Meer Klun- 
zinger 15, Seychellen 6, Mauritius 9 (Bleeker), Cap? Mozambik 2 G., 5 Peters 
Zanzibar 17, Madagascar 1 (G.), St. Helena 2, Indien 34 (Day), Andaman 11, 
Nikobar 5, Pinang 5, Ceylon 4, Australien 39 M’Leay, (6 gen. e Nannoperca 
Acanthoperea, Edelia, Aida, Vincentia, Gulliveria), Fitzroy 3e, Pt. Jakson 5, 
Pt. Darwin 4, Südsee 13 (Garrett), Sumatra 12, Java 16 G., 25 Bl., Molukken 
24 Bl. (3 brackisch), Amboina 16, Celebes 9, Borneo 4, China 5, G., 10 Bl,, 
Sandwichsins. 2, Japan G. Malakichthys Död. NGuinea 6 (3 Süsswasser), Mittel- 
amerika 1, US 7 (Jorn. 4 Apogon ), Mexico 1 (Exped. frane.), Panama 2, Cap 
St. Lucas 1 (Xanthus), Cuba 4 (? 6 Poey), Maskat 4 (1e). 
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Anjuan, Peters), haswelli (e) im Nordaustralien, papuensis im Goldiefluss- 
(N. Guinea), ebenso bennetti in Ceylon, Mozambik, malo in Taiti im Süss- 
wasser (Challenger), rupestris in Ualan, Fitschi, Amboina, Celebes, Taiti, 
Mauritius, Filippinen (Jagor), marginatus (Garret) bis zu den Sandwichs- 
inseln, argenteus Kingsmillinseln! 

Dules ist auch schon im Mte Bolca gefunden worden. Am wich- 
tigsten ist Oligorus in Australien, wo maequariensis (Murray cod.) 
100 Pf. Schwere und 3° Länge erreicht, während die Meeresart (0. gi- 
gas) bei Neuseeland nur 45 Pf. erreicht, die Neuseeländer Forellen 
(Arripis salar auch Tasmanien, Victoria, Raul, Norfolk) nur 1, 3, 
6 Pf. In Amerika reichen sie von den grossen Seen südlich bis Cuba, 
Ecuador (me Lemba), und Pereilia (gilliesii) ist in Chile im Maypu- 
fluss und P. graeilis (Filippi) bei St. Jago. Diese Verbreitung ist mit 
einem Schöpfungscentrum und der beliebten Migrationstheorie schwer zu 
erklären, besonders warum 2. B. Dulesarten in Madagaskar, Malaisien, 
Neu-Guinea Süsswasserfische, in Indien Meeresfische und in Oceanien 
beides sind.®) 

3. k. 1. Die Pristipomatiden (inel. Gerres, Maeniden [Klunz. |, Poly 
centrus) sind eine grosse Familie im C., in der J. Sippe (der Perei- 
formes), von meist tropischen Meerestischen (C. 26 g., 224 sp. J. c. 
262, jetzt wohl 270) gen. Cypselichthys (m Japan jap.), Pseudohelotes 
(m güntheri Brito Capello Meer bei Setubal), Pomadasys, Hefaestus (De 
Vis, Ql). Jordan und Gilbert haben sie bis auf 15 sp. mit der Spa- 
riden verbunden ete. Gerres ist (28 im C.) in ©. hier und als 51. 
Familie (20 sp.), in der J. hier mit 30 sp., die schwer unterscheidbar 
(? Pharyngognathi). Polycentrus (im C. m schomburgkii Flussfisch von 
Gujana) ist in der J. eine besondere neotropische Süsswasserfamilie. 

Auch hier gibt es Süsswasser- und Wanderfische: Macquaria austral- 
asica ist e im gleichnamigen Flusse Australiens, Therapon (das G. 
auch ein Brackwassergenus nennt) hat unicolor im Gwydir und Darling 
Fluss Austr., 4 in Flüssen N. Guineas (trimaeulatus MCoy u. A.), ellip- 
ticus im Nanoifluss (kömmt per Bahn nach Melbourne), Th. servus in 
Ceylon, 2 sp. in Luzon, Gerres nigri, altispinis (Ganges), zebra (im 
Süsswasser von Barbados, brevirostris ib. in Ecuador, Pristipoma im 
Chepofluss, Mah6e, Datnioides polota im Ganges, Sumatra etc. 

Einige erreichen gemässigste Breiten: Maena (3) ist ein mediterranes 
gen., sowie Smaris (6 J. nieht ©.) wo 1 Ceylon (Capverden), Dentex 
vulg. (Galita z. B.) erreicht England (3 ex. Day), filosus von Algier 

s, US 36 sp. (Jordan, Gilbert meist, im Mississippibecken), Texas 6, Ostflo- 
rida 5, St. Johns 17 (Brown Goode), Öst. Staat Mississippi 11 (Hoy), Pensa- 
cola 3, Mexiko 4 (J. G.), Californien 1 (Pomoxys) Archopletes interruptus Gi- 
rard, der einzige Süsswasserpereide westlich der Rockymts. Paeifie 8 Dules. 
Insulindien 4 (1 Flussw.), Indien 2, Andamanen 1, China 2, Japan 1 (beide 
me Anoplus), Sangi 2, Java2 (Süsswasser), Amboina 3 (m Odontonectes jetzt 
auch Maskat), Sumatra 2, Molukken 1 (Dules), Guam 1, Australien 16 M’Leay 
(e 5gen.), Neuseeland 2, Norfolk 2, Celebes 1, Südsee 2, Sandwichsins.1, Südost-N. 
een 3 (Süssw.) Anjuan 1, Mauritius 3, Seychellen 1, Mozambik 2, Zanzibar 1 
(? Cap). 
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aus die Canaren und das Cap. Das Mittelmeer hat 1 Diagramma (medi- 
terraneum), Tunis Pristipoma bennetii, Californien 2 sp., Japan 11 
(2 gen. e Chaetopterus, Cypselichthys). Döderlein fand 1875 bei Sici- 
lien Lobotes auctorum (s. u.). 

Antarktisch sind die Erythrichthysarten (Chile, Neuseeland). Günther 
hat im Indopaeificischen Meere 133 (J), im Atlantischen 24 Küsten- 
fische und neotropisch sind im C. nur 33 sp., eine kleine Minorität, wie 
so häufig, was in dem grössern Reichthum des inselreichen westlichen 
Stillen Meere gegenüber den tieferen, gauzrandigen, unfruchtbaren und 
unbelebten Meeren um Amerika seinen Grund haben mag. Fossil sind 
Therapon und Pristipoma (furcatum in Bolca 2), Pelates undecimalis, 
dann Gerres (massalongii) in Chiavone. 

Einige spec. sind weit verbreitet: Therapon servus China, Cap, 
Rothes Meer, Australien, T. theraps Indien, China, Cap, Pristipoma me- 
lanopterum Rio, Bahia, S. Thomas, Galopagos, Panama, Unterealifor- 
nien (St.), Lobotes auctorum (Sieilien 1875 Palermo, Döderlein), N.-York, 
Surinam, Cuba, Indien, China, Molukken, Pristipoma hasta China, Rothes 
Meer, Maskat, Indien, Malaisien, Australien, Gerres argyreus Tanna, 
Australien, Rothes Meer, Pentapus aureolineatus Mauritius, Luisiaden, 
Caesio lunaris Rothes -Meer, Neu-Holland — Diagramma punctatum 
Rothes Meer, Maskat, China, Vanikoro. ?) 


4. Die Mulliden (5 g., 38 sp. C., 1 g. 46 sp. J. sind meist tro- 
pische Meeresfische, Küstenfische J.), doch geht z. B. Upeneus prayen- 
sis in den Niger, Upeneichthys porosus in die Flüsse von Neuseeland, 
Upeneichthys in Australien. Sie erreichen nördlich England (2 Day), 
Bergen (M. surmuletus Collett) und Malmö (Nillson), 3 sp. sind neotro- 
pisch (Antillen 2 an der Ostküste der US J. @.), 1 Cap Lucas (Xan- 
thus), Cuba 3 (Poey), 2 Panama (Dow), 2 Jordan (Westküste Mittel- 
amerikas), die übrigen sind altweltlich. G. hat 22 im tropischen In- 
dischen, 5 im Atlantischen Meere, das max. ist in Insulindien (23 
Bleeker). !°) 


°, Europa 10 sp. Bte., Mittelmeer 13 (meist Westen), Italien 10 Canestr., 
Griechenland 9 (Betta), Cyeladen 8 (Erhard.), Tunis 2, Algier 7, Spanien 9, 
Portugal 7, Schwarzes Meer 2, Madeira 2, Tenerifa 2, Capverden 4, Afrika 12, 
Dambeck (96. 3 St.), Senegal 12 (Rochebrune), Cap 7—9, Mauritius 24 («Bl.), 
Seychellen 12 (Playfair), Madagascar 3 Pollen, Bourbon 12 (Guichenot), West- 
afrika 7, Zanzibar 28, R. Meer 19 (Klunz.), Maskat 18, Mozambik 10, Indien 43 
Day, Ceylon 17, Insulindien 101 (11 Gerres Bl.), Sumatra 32 Bl. (12 G.), Java61 Bl. 
(23 G.e Pentaprion), Molukken 34 Bl., Celebes 25 (Meyer), Filippinen 3(7 coll. 
Jagor), Andamanen 12, Japan 17 (9 Död.), China 20 G.,38 Bl.? Penang 12, Malakka 
13 (Cantor), Südsee 17 (Garret), Südost-N. Guinea 18 (5 Süssw., Gerres poeti), 
Australien 41, M’Leay (21 G. me Hyperoglyphe) 4 Pt. Jakson, Pt. Darwin 10, 
Neuseeland 1 (Erythrichthys nitidus, ? 2 Diefenbach), US 24 (mehr Süden), Nord- 
westamerika 2, New-York 1, Antillen 24, Jamaika 18, Cap St. Lucas 6, Ost- 
florida 9, Mexiko 10, Mittelamerika 15 G. (Conodon), Cuba 31 (Poey), Bra- 
silien 9, Gujana 4, Chile2 (Erythrichthys eyanescems, Pristipoma conceptionis). 

0) Europa 2, Norwegen 1, Schweden 1, Ostsee 1,Frankreich 3, Griechen- 
land 2, Mittelmeer 2, Italien 2, Spanien 1, Portugal 1, Iberische Halbinsel 2 
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5. Die Spariden (22 g., 115 sp. ©. [J ], 130 Küstenfische, 150 
Jordan und Gilbert) sind Meeresfische wärmerer Gegenden, die aber 
in gemässigten Gegenden häufiger sind, als andere tropische Familien. 
Pagellus erythrinus geht in die Donaumündungen hinauf und Lethrinus 
atlanticus in den Niger. 


Sie sind eine geologisch alte Familie, schon seit der Libanon- 
kreide (2 Pagellus), und es kommen lebende Formen (Sargus, Pa- 
gellus) und ausgestorbene Formen vor (Tertiär Sparodus, Sargodon, 
Capitodus, Sorieidens, Asima). Im Londonclay sind 2 sp., im Mte 
Bolea 11, im kroatischen Tertiär Chrysofrys brusinai; Sargus euvieri 
ist im französischen Grobkalk (Montmartre), bei Montpellier S. inei- 
sivus. im toskanischen Pliocän 10. Günther hat aı Küstenfischen im 
tropischen Atlantischen Meere 11 (7 Sargus, 1 Lethrinus, 1 Chryso- 
frys, 1 Pimelepterus) im indopacifieischen 30 (18 Lethrinus, 2 Sargus, 
7 Chrysofrys, 6 Pimelepterus). Die Nordgränze ist ungewöhnlich hoch — 
2 sp. erreichen Norwegen (Cantharus lineatus — griseus 3 ex. Nilson) 
Christiania und Pagellus eentrodontus (bis zum Hardangerfjord Collett), 
Orkneys (1 ex.) — im Skagerak beide und (1882) Pagellus erythri- 
nus. Weit verbreitete sp. sind z. B. Box vulgaris Mittelmeer, Caribisches 
Meer, Madeira, Azoren, England; B. salpa Mittelmeer, Azoren, Oanaren, 
Madeira, Senegal, Cap, Sargus rondeletii Mittelmeer, Azoren, Egypt, 
Arabien (Makalla), Madeira, Canaren, Madagascar (Ko£ii), Cap (v. Smith), 
cervinus Canaren, Madeira, Senegal, Cap, mit dem Mittelmeere und Rothes 
Meer, fuscus Rothes Meer, Cap, Pagellus lithognathus Antillen, Cap, Chry- 
sofrys hasta (dieauch in die Flüsse geht), Maskat, Japan, China, Indien, 
Geylon, Australien, Pimelepterus boscii Madeira, Sieilien, Cuba, Jamaika ete. 

Das relativ reiche Cap (der Guten Hoffnung) hat eine bedeutende 
Menge, fast '/, aus anderen Gegenden, so von 5 Doraden: Ch. aurata mit 
England, Pag. erythrinus (?) mit England und dem Schwarzen Meer 
gemein (8.0. 3 sp.), was sonst selten — obwohl es auch endemische 
sp. besitzt. G. theilt sie in der J. in 5 Sippen: Cantharinen, Hylodakty- 
linen (antarktisch), Sarginen, Pagrinen (darunter 20 Doraden) und 
Pimelepterinen. Er schildert sie als Muschelzerbrecher, wie z. B. die 
Doraden nach Duhamel den Sand mit dem Schwanze aufwühlen, um 
Muscheln zu entdecken. Dies könnte auf ihre Verbreitung führen, wenn 
man die bezüglichen sp. studiren würde. '') 
(wie Portugal surmuletus und barbatus), Madeira 1, Azoren 1 (barbatus), Al- 
gier 1, Tunis 1 (surmuletus), Capverden 1 (Upeneus prayensis), Senegal 2 
(M. barbatus, Upeneus prayens.), Schwarzes Meer 2, Cyceladen 2, Indien 14 
(Day — 5 davon auch im Rothen Meer), Ceylon 5, Penang 2, Andamanen 6, 
Japan 5 G. (11 Bl., 3 Döderlein), China 11, Molukken 13 (Bl.), Sumatra 6 
(Bl.), Amboina 10 G., Filippinen 3, N. Guinea 2 (G. Südost NG 6), Südsee 11 
(Garret), Sandwichsins. I (Streets), Java 7, Celebes 5, Neuseeland 2 (U. vlamingi, 
porosus), Australien 10 (Pt. Jakson 3, Pt. Darwin 1), Rothes Meer 5 G. 
(8 Klunz. 2?), Zanzibar 10 (Playfair), Seychellen 8, Bourbon 8 (Guichenot), 
Mauritius 12 (Bl.), Mozambik 3 (Peters), Madagascar 1, Persischer Golf 1 e 
(Up. doriae Gth.), Maskat 5, Antillen 3 (Jordan), Floridabänke 1 (id.). 

'') Europa 29 Bpte., Norwegen 2, Schweden 1, Frankreich 31 (Moreau), 
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6. Die Chaetodontiden (Squamipennes J.) habenbei G. ©. 9 e. 
J. 130 Küstenfische, davon 67 Chaetodon (J. 70, 38 Holacanthus). Sie 
sind tropische Meeresfische, besonders Korallenfische und darum na- 
türlich am meisten im Stillen Ocean vertreten. G. hat 110 Küstenfische 
im tropischen Indopaeifie — 13 im Atlantischen J. Pomacanthus m, 
2 Ephippus, 4 Chaetodon, 3 Holacanthus (C.), also eine kleine Mino- 
yität, kleiner als die Durchschnittsziffer ('/,) der Artenzahl des Atlan- 
tischen Oceans zu der des Indischen. Die jüngeren Chaetodonten wurden 
als Tholichthys beschrieben. Lütken beschreibt ähnliche Hemimeta- 
morphosen bei Pomacanthus, Scatofagus (Ephippus), Holacanthus (for- 
mosus juv. — ciliaris). 

Japan hat noch einen Monotyp Hypsinotus Scatofagus ornatus Val. 
seht in Amboina in die Flüsse, ebenso S. argus in Indien, Luzon 
(Jagor), S. tetracanthus Gth. in die Panganimündung (G.), Chelmo mar- 
ginalis in den Schwanfluss (M’Leay). Die Nordgränze ist Californien 
(Ephippus zonatus Girard), Texas, Capverden, Rothes Meer, Japan, 
Sandwichsinseln, also ziemlich die jetzige Korallengrenze. Fossil waren 
die (tertiären) noch lebenden gen. Scatofagus, Pomacanthus, Holacan- 
thus, Ephippus (Bolca). Holacanthus tricolor wurde einmal hoch nach 
Norden bis England (Lewes-Day) verschlagen. 

Die Hauptmasse fällt nach Bleeker nach Malaisien 70 (nach Aus- 
schluss von Platax und Zanelus), von denen allein 50 in Amboina 
(1 e) vorkommen — ein ganz abnormes Verhältniss — interessant 
auch dadurch, dass die Mehrzahl weit verbreitete sp. sind und nur 
13 sp. als endemisch angeführt werden, ein Beweis, dass Artenreich- 
thum und Endemismus nicht immer congruiren.!?) 


England 9 (Day e Pagellus owenii), Mittelmeer 21 (em Scatharus, Oblata bis 
zu den Öyeladen und Canaren), Cyeladen 19, Tunis 7, Italien 16 Canestr. 
(Pimelepterus boseii Döderlein), Griechenland 21, Algier 13, Spanien 16, 
Portugal 17, Schwarzes Meer 3, "Azoren 10, Madeira 12, Canaren 16 (2 e St.), 
Capverden 6, St. Helena 1 (Sargus cap.), Afrika 10 (Dambeck), Senegal 14 
R. Cap 14 (em Dipterodon, Gymnoerotafus, Pachymetopos, Pagrichthys (Bleeker), 
Boopsidea, Ichthyorhamphus (Castelnan). Maskat 9 (2 e), Rothes Meer 27 (jetzt 31 
Khınz.), Bourbon 5—11, Guichenot Mauritius 9 (Bl.), Seychellen 10, Zanzibar 
12, Mozambik 13. Indien 20, Day Andamanen 4, Ceylon 11 (16 al.), Penang 5, 
Japon 10 (9 Död.), China 17, Insulindien 25, Molukken 13 G., 30 Bl., Ce 
lebes 14, Salt 18 Bl., Java 8 Bl. Amboina 8, Sandwichsins, 1, Südsee 9 
(Garret). Südost. Nen Guinea 5, Australien 31 M’Leay, 11 Pt. Jakson (Castel), 
Pt. Darwin 3, Neuseeland 2, US 17 (J. G. 1882), Mittelamerika 4, tropische 
Westküste von Amerika 6, Cap St.Lucas 4, Antillen 8. (65 J. inel. 57 Pereid.), 
Cnba 9, Brasilien 4 em Boxidia. 

12) Insulindien 71 Bl. {Floris 15, Solor 2, Buru 17, Kokosi 9 e 1), Banda- 
neira 3, Batu 13, Ternate 26, N. Irland 1, Banda 23, Banka 11, Balis, Solor 
14, Halmaheira 12, Molnkken 43 Bl. — 12 Amphacanthus Sumatra 22 Bl. 
(17 G.), Malaisien 61 G. 65 Bl., Südwestliche Südsee 42 (Garrett), Amboina 56 
(19 Chaetodon, Bl.), Java wi G., 42 Bl. (@ e), Ceram 33 Bl. (4 G.), Celebes 2, 
Guam 2, Ualan 1, Timor 22, Filinpinen 7 Bl.,3 G., Fitschi 3 G., N. Hebriden 3 3, 
N. Guinea Bl. 20, Arü 4, SONGuinea 17 (M’ Leay), Australien 7 G., 23 M’Leay, 
Pt. Jakson 6 (Casteln), Pt. Darwin 10, China 6 G, 14 Bl. Japan 56. (12 Bl.), 
5 Döderlein (Süden Rex) Sandwichsinseln 6 G. (14 jetzt 2 e), Penang $, 
Canton 12 Bl., Indien Day 32, Ceylon 5 G. (14 Day), Andamanen 7, Nikobaren 
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7. Die Scorpiden (5 g., 6 sp. ©. 8 J.) bilden eine pacifieische 
Familie (7 indoaustralisch). Nicht wenigen als 4 sp. (%,) sind in 
Australien, wovon 1 auch auf Erromango, eine zweite in Indien, Ma- 
laisien (Amboina, Sumatra, Molukken), von den anderen 2 sp. ist eine 
in Siam, eine bei Juan Fernandez — endlich ist eine in Californien 
(nicht bei G) und 1 in Neuseeland (hectoris Hutton), den auch Toxo- 
tes squamosus dort aufführt. Toxotes, jetzt indoaustralisch, war im Mte. 
Bolea fossil (antiquus). Bleeker hat gen. me Parascorpis (typus) am Cap.!3) 


8. Auch die Cirrhitiden sind Meeresfische des Stillen Meeres 
(8 8., 34 sp.), 40 Küstenfische J., 20 im tropischen Indopacifie G., 
mehr jetzt um die neuen gen. Dactylopora (semimaculata De Vis) und 
Psiloeranion coxii (M’Leay) in Australien, Paracirrhites (japon. Steind.) 
1 sp. wurde bei St. Helena gefangen (Mellis). Auch hier kennt Lütken 
ein Tholichthysstadium. Das Maximum ist antarktisch-australisch (e 
Chironemus, Chilodaetylus [17 g. bis zu den Sandwichsinseln], Nema- 
dactylus m Tasmanien, Latris, Mendosoma) und es sind hier einzelne 
sp. Neuseeland und Australien gemein (2 Latris, Chironemus georgia- 
nus), ja Mendosoma lineata Neuseeland und Chile — eine Seltenheit! 
M’Leay hat 21 sp. in Australien, darunter Lacepedia me, Neocirrhites. 
Paracirrhites forsteri geht vom Rothen Meer und Cap über Mauritius 
und Ceylon bis Amboina, Celebes, Andamanen, Waigit; Cirrhites mar- 
moratus vom Rothen Meer und Mauritius über Sumatra, Amboina zu 
den Sandwichsinseln. !#) 


9. Die Heterolepidotiden oder Chiriden (4 g., 12 sp. €.) sind 
endlich auch eine kleine Familie nordpacificischer Meeresfische, die 
Günther im C. hieher, in der J. zwischen Trichonotiden und Blenniiden 
stellt. Von ihnen sind 8 auf der amerikanischen Seite (F, bor. Amer. 4 
Bean, 8 Aljaska) bis Californien (3) herab, 4 auf der anderen (2 Japan, 
2 Kamtschatka, 1 Kurilen, 5 Japan Bl. [G. 2, St. 2]). 


7, Singapur 5 G.7 Bl., Rothes Meer 11 G., 26 Klunz., Mauritius 30 Bl, Zan- 
zibar 30, Mozambik 19, Bourbon 21, Guichenot Seychellen 5, Madagascar 
1 e G., Westafrika 2, Senegal 1 (Ch. lueiae, höfleri e), Capverden 1 (Ephippus 
goreensis Val.), St. Helena 2 (e), US 6 (Jord. Gilb) im Süden, Californien 
1, Cap St. Lucas 3, Antillen 7 G., 12 Jord., Cuba 15 Poey (Holae. eiliaris 
herbivor), Mittelamerika 6 (Dow.), Galopagos 1 e G., Brasilien 3, P. Cabello 3, 
Trinidad 1, Venezuela 1, Gujana 1, Westküste Mittelamerikas 6. 

'®») Pinang, N. Guinea, Buru, Java, Malakka, Indien, Filippinen (Flüsse), 
Australien (Endeavourfluss), Ceylon, Borneo, Sumatra, Celebes, Timor, Andama- 
ne ran, M’Leay hat 6 sp. in Australien (Toxotes earpentarianus) im Nor- 
manfluss. 


'*) Anstralien 21 M’Leay (8G. jetzt 26, Pt. Jakson 6, Tasmanien 6 M’Leay 
3 G@. — e, Mendosoma allporti, Neuseeland 2 G. — 9 Hutton 5 Chilodaetylus, 
3 Latris, Mendosoma lineata), Westaustralien 7, Südsee (Südwesten) 9 (Garret), 
Sandwichsinseln 5 (1 Chilodaetylus), China 2, Japan 3, Indien 4, Day (3 G.). 
Ceylon 1, Andaman 1, Malaisien 9 Bl. (3 Amboina, 1 Goram, 1 Timor, 1 Sangi 
G., 1 Celebes M., Molukken 1, Südost N. Guinea 1), Mauritius 7 Bl. (5 6G.), 
Madagascar 1, St. Helena 1, Cap 5 (4 Chilodacetylus), Rothes Meer 3 (Kl.), 
Zanzibar 1 (C. Forsteri), St. Helena 1 Cirrhitichthys faseiatus), Mittelamerika 
1 (Panama), Galopagos end. C. rivulatus Val., Cap St. Lucas 2, Chile 4. 
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10. Die Familie der Scorpaeniden (23 g., 10 C. sp. ©. — 120 
Küstenfische J.) bilden wieder meist tropische Meeresfische, doch geht 
Synanceia asteroblepas Rich. in Borneo in die Flüsse. Einige sp. sind 
arktisch (3 Sebastes), mehrere antarktisch (3 Tasmanien, 3 Neuseeland, 
6 Cap, 4 Chile). Die Zahl der Arten vermehrte hier besonders Sauvage 
(1 Sandwichsinseln, 2 Pelew, 1 Rarotonga, 1 Juan Fernandez, 1 Neu- 
seeland) etc. 

Günther (C.) hat 75 tropische indopaeifieische Küstenfische und 
4 im Atlantischen Ocean. 

Fossil ist eine Scorpaena bei Oran (Ferrieri, Eocän), aus dem kroa- 
tischen Tertiär stammen Sc. minima, pilaris. 

Weit verbreitete spee. sind z. B. Pterois volitans (der eine der Maskat, 
Fliegfische des Rothen Meeres, der andere ist Apistes israelitarum e bei 
Klunzinger, nach Day — alatus) Indien, Java, Japan, China, Insulindien 
bis China, Maskarenen, Australien, Pelew — und Societätsinseln, Cap, 
P. zebra China, Rawak, Amboina, Sumatra, Celebes, Madagascar, Timor, 
Australien, Pelew, P. lunulatus, Japan, Singapore, Zanzibar, Maskat, Aden 
(Bleeker) ; Scorpaena scrofa von Dalmatien und Griechenland bis England 
(1 ex.), Lissabon, Azoren, Sierra Leone, Niger, Sebastes dactylopterus 
Dela Roche geht vom Mittelmeere (Balearen) über Madeira und Canaren 
bis in die Tiefe vor der Chesapeakebay (US). Das max. fällt auf Insul- 
indien, das zweite auf die Westküste der US. 

NB. Bleeker stellt hieher das oben erwähnte gen. Crossoderma 
(Guichenot): Caracanthus Kröyer — Micropus Gray — Amphiprionich- 
thys Günther und macht Ur. madagascariense Guich. — Caracanthus ty- 
pieus Kröyer (Taiti), wobei er noch 2 sp. Caracanthus anführt — uni- 
pinna Gray (Amphiprionichthyus) zeylonensis Day und C. apistus (id.) 
Coeosi., Buru, Ceram. 

Setarches ist ein gen. von Tiefseefischen (215 F.), 1 sp. bei Ma- 
deira, die zweite bei den Fitschii. (J.).'?) 

15) Bäreninsel 1, Spitzbergen 1 (Sebastes norvegicus — marinus noch bei An- 
ticostiund Cap Cod), Grönland 1, Finmarken 1, Island 1, Europa 4, Skandina- 
vien 2, Norwegen 2 (Golfstrom), Seb. norv. in der Tiefsee. England 1 Day (6 ex. 
Seb. norveg) — jetzt 2 (1 ex. Scorp. serofa) Frankreich 3, Griechenland 2, 
Cyeladen 2, Spanien 5 St. (6 Portugal Brito), Mittelmeer 3 G., Italien 3 (Gi- 
glioli), Adriatisches Meer 3, Tunis 1, Schwarzes Meer 1, Canaren 4 (St), 
Azoren 1 (scrofa‘, Madeira 5, Capverden 2 (e Se. levis), Atlantische West- 
küste von Frankreich bei Moreau eben 10, Senegal 3 (St. R.1 e seneg.), Rothes 


5 Meer 12 Klunz. (J. G., Maskat 3, Cap 8, Mauritius 10 Bl., Bourbon 1 Guich. 
Seychellen 1 Playfair, Zanzibar 11, Mozambik 3. Insulindien 51 Bl., Ma- 


= laisien 39, Java 18, Sumatra 14, Molukken 23, Amboina 25, Celebes 21, Ce- 

E . ram 15, Timor 7, Südsee 18 Garret (5 Sandwichsinseln), 27 Japan Bl., 21 
i Död. (10 Sebastes), China 20 G., 36 Bl, Indien 31, Day Ceylon 6, Andaman 
2 3, Singapur 1, Penang 6, Buru 11, Celebes 7, N’Guinea 2, Arü 6, Pt. Darwin 
F 2, Australien 24, M’Leay (1 sp. G.), Port Jakson 19 (Castelnau), Tasmanien 3, 
= Neuseeland 5, Hutton (3 G.) US 34, Jordan und Gilbert, USRREE 6, Al- 
= jaska 14 Bean. Pacifieische Küste von N.-Amerika 36 (26 Sebastichthys), Ost- 
z florida 2, Pensacola 2, Golfvon Mexiko 2, Cuba 8 Poey, Antillen 5 (J. 1—13) 
Mittelamerika 1 (Se. plumieri G.), 1 Brasilien e (2), Chiie 4, Galopagos 1 e 
(2). St. Helena 3 (2 e, 1 Brasilien‘. 
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11. Die Cottiden (G. C. 23 g. [J. 24] und 132 sp. [J. 170]) — 
davon 26 Cottus, 29 Platycefalus (J. zu 40 Trigla [40 J.] und die 
Catafraeti (eigene Fam., z. B. im C. [26], sowie die Agoniden bei 
Bean, in der J. 100 Küstenfische + Prionistius (Bean) Selerocottus (Fischer 
Südgeorgien), Ascelichthys (rhodorus Jordan, Juan de Fuca Str. — Ore- 
gon) — Amitra liparina — US —- Jord. Tiefseefisch) sind Meeresfische, 
am zahlreichsten in den arktischen Gegenden, die aber auch in die 
Tropen und in süsse Wässer (wie unser Kaulkopf) dringen. In der J. 
schildert sie G. als kleine Grundfische, schlechte Schwimmer, an den 
Küsten und in seichten Wässern — bis auf Cottus bathybius (565 Fad. 
im Japanischen Meere Chall.). Seit der Zeit führte aber Jordan aus 
den US allein 8 sp. Tiefseefische auf und Brown Goode hat 4 (Cottun- 
eulus mierops 238—372 Fad.), torvus ete. Die norwegische Tiefsee- 
exped. hat 8. 

Tropisch sind die Fliegfische (Daetylopterus), deren noch nicht 
flügge Jungen als. Cefalacanthus (Guinea, N. Orleans) beschrieben 
wurden, einige Trigla (Kumu Lesson vom Cap, China, Japan und 
Australien bis Neuseeland arabiea e Maskat) einige Platycefalus (das g. 
vertritt die Cottiden im Indischen Meer, 15 in Insulindien Bl.) bis Austra- 
lien, wo Pl. insidiator in beiden Gegenden einer der gemeinsten Fische 
(bis Zanzibar, Madagascar, Maskat, Japan, N. Guinea), endlich Prionotus, 
Bembras (Japan), Polycaulus, Peristethus (bis Sandwichsinseln, engyceros 
nur da in 1 ex. bekannt), wo auch Cottus filamentosus (Sauvage) etc. 

Der Kaulkopf (C. gobio) ist in den süssen Wässern Europas und 
Nordasiens heimisch, andere sp. in Nordamerika und Nordasien (2 Blep- 
sias), ja Ptyonotus (Triglopsis) thomsoni (me) ist im Öntariosee, Ü. 
richardsonii, franklinii Oberer See, alvordii Huronsee, hexacornis im 
Copperminefluss, meridionalis (Girard) im Jamesfl. (Virginien). Ura- 
nidea (richardsoni — gleich alvordi und meridionalis ex Jordan) ist von 
der Hudsonsbay (spilota) und den Aleuten (minuta Pall. ? Gobio ex. 
Jord.) an südlich bis Carolina und Colorado. Cottus quadricornis ist 
im Baltischen Meer, um Grönland, England, in den schwedischen Seen 
(Wennern-Relikt) — C. poeeilopus Heckel in der Weichsel, in Ungarn, 
bis Bessarabien und Olonez (Kessler). Die C. dringen am weitesten 
nach Norden vor und haben dort endemische Formen (Icelus bamatus), 
Spitzbergen, Grönland (häufig noch in 81° 44’ N. Br.), Alaska (Jordan), 
Ramphocottus, Triglops, Aspidoforoides (Grönland), Sifagonus (Behrings- 
strasse und Japan), ja sie sind antarktisch (Bunocottus am Cap Horn, 
Sclerocottus schraderi in Südgeorgien). 

Das Stille Meer ist, wie oft, das reichste. G. hat allein 25 tro- 
pische Küstenfische gegen 1 Prionotus im trop. Atlantischen Meer — 
end. sind von 24 g. Hoplichthys (Japan, China), Podabrus, Blepsias, 
Bembras, Nautichthys (m Oregon), Scorpaenichthys, Hemilepidotus, Arte- 
dius, Sifagonus, Paragonus (Guiechenot-China). Fossil sind wenige sp. 
2—3 Trigla, Lepidocottus, Petalopteryx (syriacus) — Libanonkreide 
(? Dactylopterus), ©. brevis Bolca, Öningen, aries in Aix, horridus in 
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Galizien, papyraceus bei Wien, Trigla licatae, infausta Heckel, Galli- 
pteryx (Bolca) am meisten im Pliocän von Toskana 6 (Daetylopterus) ete. 

Weit verbreitet sind z. B. Dactylopterus volitans Val., Mittel- 
meer, Algier, Griechenland, Capverden, Gorea, Brasilien, Jamaika, Cuba, 
Trinidad, Prionotus punetatus Cuba, Jamaika, Brasilien, Patagonien, 
Platycefalus insidiator (s. v.), Rothes Meer, China, Pinang, Andamanen, 
Cap, Amboina, Sumatra, Natal, Mosambik, Triglops pingelii Grönland, 
Jan Mayen, Cap Cod, Aljaska, Sibirien, Cottus pistilliger Pall. — ven- 
tralis Kamtschatka, Behringstr., Japan, Labrador, Spitzbergen, Grönland, 
Skandinavien, bubalis England, Baltisches Meer, Grönland, Californien C. 
(nicht Barbados) ete. '®) 

12. Die Trachiniden sind eine ubiquitäre Familien von Meeres- 
fischen. 0. 24 g. 90 sp. — J. + 4 gen. Champsodon, Bathydraco, 
Chimarichthys, Acanthafritis — sonst Neopereis (Japan 2) und ce. 24 
sp. mehr (20 Notothenia statt 9) — 100 Küstenfische. Auffällig ist 
hier das relativ zahlreiche Contingent der (noch so wenig bekannten) 
antarktischen Gegenden, z. B. Südamerika 14 (G.) — Neuseeland 
ebensoviel (t/,, aller), wenn nicht noch mehr beschrieben sind. So 
hat Kerguelen nur 13 Küstenfische und davon 9 Trachiniden (max.), 
darunter 7 Notothenia. Es sind hier eigenthümliche antarktische Formen 
(Chaenichthys, Harpagifer, Eleginus, Cottoperca), ja es gibt sogar 
einen antarktischen Tiefseefisch (Bathydraco in 1200 Faden Tiefe bei 
der Heardinsel), während die nördliche Zone bei G. (ohne die nord- 


16, Jan Mayen 3, N. Zemlja 4, Parryi. 2, Wellingtonchannel 2, Spitzbergen 5, 
eoll. Kumlien 8, Pt. Kennedy 1, Nordmeerexped. 8 (Collett), Finmarken 6 
(Malmgren', Skandinavien 10, Nilson, Weisses Meer und Eismeer 10 (Mela), 
Norwegen 16 Collett (2 e), Ostsee 7 (Möbius), Dänemark 5 (Winter.), England 
12 (Day — incl. 4 ex. Peristethus eatafractus), Europa 22 Bpte. (Seeley 
3 Süssw.), Frankreich 14 (1 Süssw gobio), Spanien, 9 (1 C. Meer), Portugal 8, 
Italien 12, Schweiz 1 (C. gobio bis 2200 m Fatio), Österreich 4 Heckel, Adria 
8 (Storich), Mittelmeer 11, Cyeladen 7, Griechenland 10, Schwarzes Meer 3, 
Algier 7, Tunis 5, Senegal 2, Madeira 1 (Trigla Lowe), Azoren 2 (Trigla), 
2 Canaren (Gr.), Caspisches Meer 0 (? Kessler), Westsibirien 0 Finsch (go- 
bio bei Kessler), ChodZend ©. spinulosus (id ), Kamtschatka 12 (e 2 Blepsias), 
Baikal 6 e (Dybovski), Onon 2 e Amur 1 (brandti e), Japan 27 (Cottus, 14 
Platycefalus), Decastriesbay 3 (jaok, 2 e taeniopterus und acanthocefalus), 
Indien 8—7 Platycefalus Day, 1 Daetylopterus), Ceylon 5 (11 Huxley), China, 
Rothes Meer 2 Platycefalus, Maskat 2, Cap 6 (Trigla peronii, Kumu), Insulindien 25 
(Bl. 17 Platycefali) Java 7, Sumatra 5, Singapur 8, Penang 4, Molukken 6, 
Celebes 7 (M.), Amboina 9, Borneo 3, Andamanen 2, 4 Banka, 3 Ceram, Ter- 
nate, 1 Filippinen (Jagor), China 17, Südsee 5, Günther (3 Garret) selten, 3 sp. zu 
lex,5zu 3 ex, die letzte sp. tentaculatus Pelewinseln (Gränze). 2 N. Guinea, 
Sandwichsinsen 3 (1 Cottus), Australien 25 M’Leay (Castelnau Beridia e). Neu- 
seeland 2, Mauritius 11, Bourbon 13 Guich., Seychellen 0, Mozambik 4 (Peters), 
Zanzibar 3, Playfair-F. bor. Amer. 12 (15), Aljaska 21 (e 3, Meletes), Nordame- 
rika Süsswasser 21—23 (1 nur Grönland, 1 brit. Amerika), mit Meer 82—95 
(Jordan) — 1876-1882 — USSRREE 15, Pacifie. Küste 27, coll. Ross. 21, 
Östliches Mississippibecken 0, Florida 2 (Meer), Pensacola 2, Californien 9 (Bean), 
Greatbasin 4 e (Cope), Indiana 1 (Potamocotus‘, Cuba 3 Poey (Daetylopte- 
rus volitans), Westküste Mittelamerikas 4, Surinam 1 (Platycefalus angnstus), 
Cap Horn Bunoeottus aprıs. 
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amerikanischen spätern Icosteus und Lofolatilus [Tiefseefisch]) wenig sp. 
und nur 2 em (Bathymaster signatus Cope Oregon-Aljaska ex. Bean.) 
und Trichodon (Aljaska-Kamtschatka) besitzt. 

G. hat 5 Sippen: Uranoscopinen, Trachiniden, Pirguipedinen 
(Latiliden), Pseudochromiden (Korallenfische J.) bei Bleeker eine Fa- 
milie mit Plesiops (wie die Sillaginen) und Nothothenien (antarktisch. 
Hieher gehört eine Anzahl von Jordan und Gill neu vorgeschlagener 
Familien: Latiliden (Latilus, Lofolatilus und Caulolatilus US — 10), 
Uranoscopiden (9 g. 20 sp.), Trichodontiden (2 Nordpacific) und 
Icosteiden (3 m des nordöstlichen Paeific-Ieosteus, Iciehthys, Bathy- 
master), endlich die Opisthognathiden. Viele scheinen Tiefseefische 
(s. d. und Bathymaster, Icosteus, Lofolatilus ete.), Champsodon (vorax 
Gtha) Japan, Filippinen, Arafurasee, Admiralitätsinseln (St.). Günther hat 
(J.) im Indopacifieischen Meer 41 tropische Küstenfische, 8 in Süd- 
australien und Tasmanien, 10 in Neuseeland (exel. Anema) — 5 im 
Atlantischen Meere. 

In die Flüsse gehen, z.. B. Kathetostoma fluviatile Hutton in 
Neuseeland, Afritis und Eleginus (in antarktische Bäche), maelovinus 
Patagonien, urvillei Tasmanien, Bovichthys variegatus in die Mündung 
des Hunterflusses (Neuseeland) sonst in Australien. 

Wie häufig bei Meeresfischen, sind wenig amerikanische sp. 
(e. Y, = 25 Latiliden, Icosteiden und Opistognathus), mehr im Süden 
der US und in der Tiefsee — (Lofolatilus chameleonticeps auf den 
Bänken des Nordatlantischen Meeres, wo er 1882 plötzlich auf 4000 m.* 
abstarb [1000 Mill. Pf.]), die älteren tropisch (Galopagos, Brasilien, Chile, 


Mauritius). Fossil sind Callipteryx (Bolca), Trachinopsis (Sauvage) Lorca‘ 


Spanien), Trachinus dracunculus (kroatisches Tertiär) — Pseudoele- 
ginus (Lieata — bei Sauvage Sciaenid ?), Uranoscopus peruzii im tos- 
kanischen Pliocän (Lawley). 

Weit verbreitet sind z. B. Trachinus draco von Cap über Guinea, 
Canaren, Madeira bis Neapel, Griechenland und Norwegen (Ostsee 5mal) 
Iquique (Day), Tr. vipera von England und Holland ins Mittelmeer, 
bis Madeira, Azoren und zu den Seychellen, Sillago sihama vom Rothen 
Meer u. Maskat über die Andamanen bis Nepal, China, Japan, Malaisien, 
Timor, Seychellen, Zanzibar, Uranoscopus occidentalis Val. von Congo 
und Guinea bis zu den Antillen, Notothenia cornucola Cap Horn, Falk- 
land, Chiloe, Neuseeland, coriiceps Aukland, Kerguelen, Neuseeland. !?) 


17, Europa 5, Skandinavien 1, England 2, Norwegen 1, Ostsee selten 1 
(Draeo), Frankreich 5, Spanien 4, Portugal 3, Tenerifa 4, Azoren 1, Italien 5, 
Algier 5, Tunis 2, Griechenland 5, Cyeladen 5, Schwarzes Meer 2, Rothes 
Meer 4 (M.), Maskat 4 (1 e), Cap 2 (Tr. draco me Agnus), Mauritius 3, Seychellen 
1, Bourbon 1, Zanzibar 7, Mozambik 4, Andamanen 3, Filippinen 3, Japan 12, 
China 10, Indien 10, G.11 Day, Ceylon 3, Pinang 2, Insulindien 14 Bl., Malai- 
sien 22 G. (max.) Oceanien 6, Südsee 7 (Garret), Amboina 6, Celebes 3, 
Java 3 G. 7 Bl., Molukken 5, Sumatra 3. Celebes 2, Australien 7 G., 20 M'Leay 
Pt. Jakson 6, Pt. Darwin 1, Tasmanien 3, Neuseeland 7 (1t beschrieben 
Hutton, Leptoscopus canis Arthur), Aukland 1, Kerguelen 9, Nordostamerika 
12 Jordan, USRREE 1 (Californien), Nördliches Stilles Meer 4 (J.), Antillen 8. 
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13. Die Sciaeniden (13 g. 102 sp. ©. —100 Küstenfische 9 
—- Monosira [stahli m Poey (Porto Rico|) sind meist tropische Küsten- 
fische und hier ist eine bei Fischen seltene Ausnahme, die Hälfte ameri- 
kanisch (49) und zwar sind (G.) Küstenfische des trop-atlantischen 
Meeres 44, im Indopaceificischen 43. Günther schildert sie als Brak- 
wasser (Delta)fische, die darum dem Rothen Meer, Australien, kurz 
dort fehlen, wo es fast keine grossen Flussmündungen gibt, und als 
Wanderfische, die sich im Süsswasser so akklimatisirten, dass einzelne 
gar nicht mehr zu dem Meere zurückgehen. Bleeker hat von seinen 
27 insulindischen sp. 7 als Süsswasserfische (Borneo), 6 im Brack- 
wasser der Flussmündungen. Ebenso ist es in Amerika, das hier 
reicher ist; so ist Pachyurus schomburgki im Maranon, Corvina oscula 
in den US (grosse Seen, Ohio, Pontchartrainsee), richardsoni im 
Hudsonsee, Texas, Gilli (White) im La Platafluss, Larimus fasciatus in 
Südearolinas Flüssen, Pogonias chromis, Otolithus carolinensis im Pont- 
chartrain, sp. von Corvina im Araguay und Ucayali (aurata). Schon 
unter den fossilen Otolithen Nordamerikas fand Koken 7 Sciaeniden, 
mehr als in irgend einer anderen Familie. Ferner ist Larimus auritus 
im Niger, Otolithus argenteus in der Panganimündung, Corvina coitor 
im Irrawadi, Sciaena diacanthus in Indien. Günther kennt keine fos- 
silen sp., aber Leidy hat einen noch lebenden (Pogonias chromis) aus 
Südcarolina) (Trommelfisch ? eocän die Seiaeniden geben bekanntlich 
Laute von sich), und Sauvage stellt hieher seinen Pseudeleginus Li- 
eatae. lL,awley hat eine Umbrina pechiolii im toskanischen Pliozän. 
Weitverbreitet sind z. B. Sciaena aquila (bekannt durch seine Otv- 
lithen, die man als Mittel gegen Kolik pries) England (2 ex.), Ostsee, Spa- 
nien, Portugal, Mittelmeer, Adria, Tunis, Cap, Brisbane (Ql, in Sianey 
S. negleecta — antarctica Castelnau), Südaustralien, Mieropogon undu- 
latus von N. York über Cuba. Jamaika, Guatemala bis Gujana und 
Brasilien, Umbrina eirrhosa Cap, Mittelmeer, Otolithus argenteus Ceylon, 
Siam, China, Celebes, Pangani ete. '!®) 


China 5, Japan 7, Antillen 3, Cuba 1 Pocy, Mexiko 1, Galopagos 1, Brasi- 
lien 4, Chile 8 (me Episcopus', Patagonien 7 (me Cottoperca rosenbergi), 
Falkland 7, Südgeorgien 4 (Chaenichthys georgianus, Harpagifer bispinosus, 
Notothenia marmorata, angustifrons). 

'3) Europa 4, England 1 (Se. aquila), Frankreich 4 [e Umbrina lafonti in 
Arcachon, Mittelmeer 3, Griechenland 2, Cyeladen 1, Italien 3, Algier 3, 
Tunis 3, Spanien 1, Portugal 1, Afrika 8 (Dambeck), Canaren 2 (e 1 Um- 
brina), Senegal 2 St. 11 (Rochebrune e S. sauvagei), Schwarzes Meer 2, West- 
afrika 2, Rothes Meer 1, Maskat Umbrina striata, Zanzibar 2, Mozambik 2, 
Cap 5, Westafrika 4, Bourbon 3, Madagascar 1 (Valenciennes), Mauritius 1, 
Indien 21 G 26 Day, Penang 12 Bl.,_Ceylon 3, Andamanen 2, Insulindien 
40 Bl., Japan 2 G. (4 Bl., 2 St.), China 8G. (26 Bl), Malaisien 20 G., 27 Bl., 


‚Sumatra 6 G., 11 Bl., Java 12, Singapur 12, Borneo 14, Celebes 5, Amboina 2, 


Australien 3 M’Leay, Pt. Jakson 1 (Castelnau), Nordamerika 21—28 Jordan. 


Fbor. Am. 3. USRREE 4, Cap St. Lucas 2, Ohio 1, Pensacola 8, Ost-Florida 


14, Cuba 7, Mexico 3 G., Golf von Mexiko 32, Antillen 18, Westküste Mittel- 
amerikas 40 (Jordan), Mittelamerika 11, Mexiko 14 (exped. fr.), Gujana 9 
(5 Schomburgk), Brasilien 12 (13 Valenciennes), S. Franeiskoflus 2 (Lütken), 


J. Palacky: Die Verbreitung der Fische. 5) 
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14. Die Polynemiden (s g. 23 sp. ©. — J. 3 gen.) sind tropische 
meist paläotropische Küsten- und Schlammfische, deren Fühler ihre Le- 
bensweise verrathen, und die theilweise als Brackwasserfische in die 
Flussmündungen aufsteigen (2 in den Niger [Quinquarius, Guinea, Cuba- 
polydactylus), P. indieus in Java, P. sheridani in Ql, im Maryfluss. 
Ihre Blase ist in Indien (wo ihr max. an spee.), ein Handelsartikel (G.). 
3 sp. sind neotropisch (Antillen, Texas, Brasilien); dem Rothen Meere 
und Nordostafrika, nicht aber den Inseln und Zanzibar (2) scheinen 
sie zu fehlen, '?) 

15. Die Sfyraeniden (1 g. 15 sp., J. 17—15 Küstenfische) sind 
paläotropische Meeresfische, bis auf. 3 amerikanische sp. (S. vulgaris 
[auch N.-York]) u pieuda (Niger, Cuba, Jamaika, Porto Cabello) sind 
gemeinsam, end. argentea in Californien). 

Günther hat 10 indopacifieische u. 1. atlantischen Küstenfisch. Sie 
waren fossil seit der westfälischen Kreide (Mesogaster eret.), häufig im 
Mte. Bolca — hieher zählt man Sfyraena (Lewes), viennensis bei Wien, 
major Leidy (? eozän) in Südearolina, winkleri im toscanischen Pliozän, 
iscatior im kroatischen Tertiär, Sfyraenodus, Hypsodon (Sheppey), Por- 
theus, Saurocefalus, Protosfyraena (aus denen Cope die Familie der 
Saurodonten macht. ?°) 


16. Die Trichiuriden (C. 7 g. 18 sp. — J. 17 Küstenfische) 
—+- Benthodesmus (elongatus Goode Tiefsee 800 f. bei Neufundland) 
sind meist paläotropische Meeresfische (3—4 sp. nur neotropisch), mit 
einem starken Perzent von Hoch und Tiefseefischen, speziell in den neu 
zugewachsenen spec. Die Dierotus (armatus) gelten jetzt (Lütken) für 
Jugendzustände (unentwickelte Ex.) von Prometheus. Lütken zieht die 


Gempyliden za den Thynnoiden und contrahirt sehr (Gempylus nur eine 


sp. serpens — Coluber, ofidianus); ebenso Thyrsites (atun [am Cap 
der häufigste und beste Fisch] nach Castelnau) — chilensis, Solandri, 


Südbrasilien 1 (Hensel-Maldonado, Pt. Alegre), La Plata 7, Peru 4, Chile 3, 
Uallaga 1, Velhasfluss 2, Südsee ?. 

'°), Afrika 3 (G., Dambeck), Westafrika 4 Dumeril, Bourbon 2, Mauritius 
4, Senegal 3 (P. qnadrifilis, Pentanemus quinquarius und (Galeoides) polydacty- 
lus), Maskat 1, Indien 6 (G. Day 8), Ceylon 1, Andamanen 1, China 2 G., 
5 Bl. (1 e), Japan 1, Südsee 2 (Garrett), Insulindien 16 Bl, Java 9 (max.), 
Penang 6, Molukken 2, Borneo 2, Sumatra 6, Malaisien 12, Celebes 4, Austra- 
lien 3 M’Leay, jetzt 6, Pt. Jakson 2, Pt. Darwin 1 (e coecus M’Leay) Ql 2, 
US 3, Mittelamerika 3, Mexiko 3, Cuba 2, Westküste Mittelamerikas 2, Pen- 
sacola 1, Florida 1, Texas 1, Antillen 3, Brasilien 1, Californien 1. 

:°) Europa 1 (S. vulgaris), Italien 1, Spanien 1, Algier 1, Cyeladen 1, 
Griechenland 1. Portugal 1. Madeira 1, Azoren 1 (vulg.‘, Canaren 1, Rothes 
Meer 4 (S. jello auch Cap, Java), Maskat 4, Zanzibar 3, Mauritins 2 G. 4 Bl. 
Afrika 1 Dambeck (pieuda CV), Senegal 1 (S. v. [jello = dubia Bleeker]). 
Westafrika 2, Bourbon 19, Mozambik 2, Zanzibar 3, Cap 1-2, Indien 4 Day, 
Andamanen 1, Ceylon 7, Insulindien 7 Bl., Malaisien 6, Java 5 G., Pinang 5 G., 
Sumatra 6, Molukken 2, Australien 2 G., 6 M’Leay (inel. Lanio), Südost 
N. Guinea, Pt. Darwin 1 (8. foısteri), Japan 4 Bleeker (2 G.), China 3 Bl., 
US 4, Jordan (3G.) Cuba 3, Antillen 4 (giftig J.), Mittelamerika 2, Califor- 
nien 1, Mexiko 1, Cap St. Lucas 1 e (lIneasana Gill.), Westküste Mittelame- 
rikas 2, Brasilien 2, 
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prometheus; Trichiurus lepturus — muticus, haumala, savala (brackische 
Wässer in Java). Tr. muticus erwähnt Bleeker im Jangtsekiangfluss. 


Die Familie ist sehr alt; abgesehen von der verwandten, jetzt aus- 
gestorbenen Familie der Paläorhynchinen (Glarus, Hemirhynehus Pa- 
riser Becken), beginnt sie in der Kreide mit Enchodus (Lewes, Ma- 
stricht), Anenchelum (Glarus), jetzt von Wettstein — Lepidopus (glaron. 
und brevicauda) bestimmt, Nemopteryx, Xifopterus (eocän), in Licata 
(Triehiurichtys, Hemithyrsites 2, Trichiurichthys), in Froidefontaine Le- 
pidopus, in den Karpaten 4 Lepidopus (carpaticus, dubius, leptospon- 
dylus, brevispondylus). 

Wohl deshalb ist die Verbreitung der Tiefseefische eine sehr 
weite, die aller Regeln spottet. 

So ist Lepidopus caudatus in England (11 ex. bisher), Mittelmeer, 
Azoren, Cap (1 ex.), Tasmanien, Neuseeland, Gempylus serpens Japan, 
Sandwichsinseln, Helena, Tahiti, Antillen, Canaren, Thyrsites atun Cap, 
Java, Tasmanien, Neuseeland (Hutton tonnenweiser Export nach Java 
und Mauritius — prometheus), Ostflorida (Pensacola), Madeira, Bermuda, 
Helena, Polynesien (Taiti), Japan, Cuba, Chile (chilensis), Südaustralien 
(solandri), Tasmanien, Amboina; (Ruvettus) pretiosus (Coceo) Mittel- 
ıneer, Madeira, Canaren, Cuba, Japan; Trichiurus lepturus Senegal (häufig 
Roch,), Nordamerika (Cap Coa, Florida), Südamerika, Domingo, Ja- 
maika, Cuba, Brasilien, er wird von Golfstrom bei Stürmen im Winter 
fortgetragen, einmal nach England, nach Irland (1871 war er in Paris 
am Markte [Moreau], bei Lissabon (St.). 

Manche der Tiefseefische sind sehr selten; so wurde Evoxymetopon 
(taeniatus Poey) 1812 bei Schottland von Sturm ausgeworfen und erst 
von Poey in Cuba wieder gefunden. Von Nealotus (tripes — Madeira) 
kennt man nur 1 ex., von Nesiarchus (nasus eben daselbst) nur 3!*') 


17. Die Scomberiden (28 g. 107 sp. C. — in der J. zerrissen 
in Coryphaeniden, Cyttiden, Nomeiden, Stromateiden) sind fast ubiqui- 
täre Meeresfische und nach Günther eine der vier dem Menschen nütz- 
lichsten Familien (mit Gadiden, Clupeiden u. Salmoniden [? GOypri- 
niden]). Sie folgen in ihren Meereswanderungen hauptsächlich den 
Bänken der Ölupriden, jung und alt (an den englischen Küsten den 
Sprotten u. ©. pilchardus). 


Sie gehören zu jenen Familien, deren Gränzen am bestrittensten 
sind, so dass wir alle Ansichten hierüber nicht einmal anführen wollen; 
so zieht Lütken hieher die Gempyliden (und Nauclerus als junge Nau- 
crates), Canestrini die Öarangiden; Jordan dagegen trennt Echeneis, 


2!) Europa 2, England 2, Spanien 2, Frankreich 2 (1770 das erste sp. 
beschrieben), Griechenland 1, Portugal 5—6, Madeira 4 (me Aphanopus), Cy- 
eladen 1, Azoren 1, Tenerifa 2, Rothes Meer 3 (Klunz.), Cap 2 (? Actino- 
stoma cap.), Zanzibar 1, Indien 3, Insulindien 6, Penang 2, Japan 4, China 
3, Sumatra 2, Andamanen 2, Molukken 1 (Ceram), Celebes 2, Insulindien 6, 
Südsee 2, Sandwichsinseln 2 (1 end. bailleui), Australien 6, Port Darwin 1, 
Neuseeland 2, US 2, Antillenmeer 8 (Jordan), Cuba 5 (m end Epinnula‘, West- 
kiste Mittelamerikas 2, Brasilien 1. 
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Elacate, Nomeiden, Stromateiden, Lampriden, Coryphaeniden, Bramiden, 
Zeuiden! 


Im Süsswasser scheinen sie zu fehlen, bis auf Stromateus gardenii, 
erwähnt aus dem Champlainsee. Sie sind auch Hochseefische, die in 
Zügen wandern und in der Hochsee brüten, wie z. B. Lütken im 
Atlantischen Hochmeer junge Brama’s mit einem jungen Pterycombus 
brama fand (arktischer Tiefseefisch Norwegens [nur 6 ex. bekannt 
Collett] und Finnmarkens). 


Darum sind hier auch die weitverbreitsten Fische: Brama (raji) 
nennt Lütken geradezu kosmopolitisch (ebenso die Thunfische und 
Auxis rochei) — er ist Taractes = asper (Jugendzustand oreini, Dussumieri). 
So sind beide (Br. u. A.) in Europa (bis zu den Faroern), — Portugal, Ma- 
deira, Teverifa, Cap, Azoren, Chili (Br. chilensis Gay), Japan, Neu- 
seeland, St. Helena, an den Ostküste Amerikas, China, Indien, Cuba, 
Mittelmeer etc. 

Allerdings sind sie auch ungleich verbreitet. Das Mittelmeer ist 
reich (129 gen. [fast die Hälfte], 23 sp.), Azoren 12 (t/, aller Fische!); 
«beuso das Cap, am wenigsten Amerika (16 G.). Die gemässigten Ge- 
senden haben ungeheuer viel Ex, aber wenig sp. — speziell die ark- 
tischen und antarktischen Wässer. Auffällig ist die Wiederkehr nor- 
discher Formen in antarktischen Wässern: in Port Jakson sind Zeus 
faber, Thynnus pelamys, Echeneis naucrates, Naucrates ductor, Brama 
raji — in Australien Auxis rochei, Naucrates remora, in Neuseeland 
Zeus faber, Naucratus ductor, Brama raji, am Cap Pelamys sarda (Se- 
negal), Naucrates ductor, Coryphaena hippurus, Brama raji, Thynnus 
pelamys (Senegal), in Tasmanien Thynnus thunina. 

In umgekehrter Richtung sind interressant Pelamys chilensis in 
Californien, Peru, Neuseeland (Hutton), Japan, Scomber australasious, 
Neuseeland, Amboina etc, 


Hier sind zahlreiche Änderungen in der Liste des C. vorgefallen, 
die wir nicht verfolgen können; so hat Lütken nur mehr 2 sp. Co- 
ryphaena (statt 12 — die grosse und die kleine [equisetis]), kontra- 
hirt Pelamys, trennt Thynnus (die kleinen Thunfische) von Orcynnus 
(germo) und gibt jedem gen. nur 2 sp. (pelamys u. thunnina [affinis, 
brevipinnis]) u. germo (alalonga, albacora, macroptenus, sibi, balteatus 
argentivittatus) und Thunfisch (brachypterus [2 sp. ? subulatus u. paci- 
fieus]). Endlich identifizirt er Ausonia euvieri mit Diana semilunata 
(juv.). Der Cat. hat hier Ditrema leve (Schlegel) — Embiotoeid! 


Die Familie ist sehr alt, wenigstens seit der Kreide (Omosoma 
sahelalmae |Libanon|), monasterii (Westfalen) — Glarus Palimphyes 
[5], und Isurus). Wettstein hat Echeneis glaronensis, Cyttoides glaron. — 
speziell sind alt Scomber, Thynnus, Cybium im Eocän und Miocän. Der 
l,ondonerthon hat 12 sp., darunter 3 Thynnus, 1 Cybium, Goniogna- 
thus; Glarus 8, Bolea 5 (Mene, Gasteronemus, 2 Orcynnus, Thynnus 
protopterygium, Cybium, Goniognatus), Coryphaena ist in Sheppey, Zeus 
(l.) in Licata, wie 2 Thynnns, im kroatischen Tertiär sind Sceomber 
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‚priscus, steindachneri, 4 Auxis (minor, eroaticus, Thynnoides, rabicensis), 


in Steiermark ÖOrcynnus Kamposchi; in Südwest-Frankreich sind zahl- 
reiche sp., im toscanischen Pliocän 2 Zeus, Pelamys. 


Daher auch die theilweise schon erwähnte weite Verbreitung ein- 
zelner Arten; so Coryphaena hippurus Mittelmeer, Indischer u. Atlan- 
tischer Ozean (Mauritius, Cap, Azoren, Madeira, Gorea, Japan), Eche- 
neis remora von Island (ÖOlafson), England, Helsingfors, Portugal, 
Azoren bis Senegal, zum Cap, über Indien bis China. Australien, 
Ozeanien, Oregon, Mittelamerika; brachyptera Lowe China, Brasilien, 
Madeira, Sumatra, Japan, E. naucrates vom Mittelmeer, Madeira, Se- 
negal, Helena bis Australien, Seyschellen, Indien. Japan (Gill), China 
(Chefoo), N.-Guinea, Jamaika, Texas, Mittelamerika, Brasilien ; Naucrates 
ductor, England, Portugal, Madeira, Cap, Oceanien, Japan, Nordwest- 
amerika, Zeus faber England, Norwegen, Dänemark, Azoren, Mittelmeer, 
Tunis, Canaren, Cap, Australien, Japan (Lütken) etc. °°) 


18. Die Carangiden (C. 29 g.. 165 sp. incl. Kurtiden 8) 4 Po- 
matomides (Gill), Pemferis u. Xifiiden (2 g. 8 sp.) + Sparactodon 
(Rochebrune) Senegal, nalnal) J. 175 ohne beide — 137 Küstenfische 
(Caranx 70 GC. 90 J.) sind vorwiegend paläotropische Meeresfische und 
theilweise Hochsee- und Brackwasserfische. Einige gehen in die Flüsse 
z. B. in den Niger (Psettus sebae), den Champlainsee. Als Tiefseefische 
nennt G. Antigonia (Madeira, Barbados), Caranx erumenophthalmos, 
Diretmus, Anomalops (nur 6 ex. bekannt G. in Amboina, Fici, Pau- 
motui (palpebratus). 


Das Mittelmeer hat heute noch Formen der Hochsee (Caranx, Li- 
chia, Xifias, Trachurus, Seriola (tapeinometopou |Bl.] von Solor wurde 
einmal bei Messina gefangen). 

G. hat 32 Küstenfische im Atlantischen Meer (20 Caranx, 4 Uho- 
rinemus, 6 Trachynotus, 1 Kurtus, 1 Psettus) u. 127 im Indopacifieischen 
(60 Caranx, 2 Equula gazza]. 7 Chorinemus, Platax, 4 Trachynotas, 
6 Kurtiden, 2 Psettus, 1 Zanelus (m bei Lütken). 


?») Europa 31 Bpte., Island 1, Grönland 1 (Lampris guttatus, Lütken), 
Arktisches Meer 0, coll. Kumljen 0, Ostee 4, Norwegen 7 (e Pteryeombus 
brama), England 13 (1 ex. Schedofilus medusofagus Irland), Frankreich 16, 
(Coryphaena equisetis 1874 in Cette), Spanien 26 (Sch. botteri), Portugal 14, 
Cycladen 11, Griechenland 12, Italien 27. (Canestr. 23 Giglioli), Tunis 4, 
Algier 16 (Expl.) Schwarzes Meer 4 Kessler, Madeira 14, Tenerifa 2, Azoren 
14, Capverden 1 (Pelamys sarda), Maskat 8, Madagascar 1e (Se. delphinalis 
Val.), St. Helena 3, Rothes Meer 15, Mozambik 2, Seychellen 4, Zanzibar 11, 
Mauritius 5, Bourbon 4, Westafrika 4, Senegal 10 (R), Cap 18, Indien 16, 
Day, Andamanen 4, Ceylon 3, Pinang 5, Celebes 9, Japan 10 G. (18 Bl.) 
Auxis rochei, China 10 (17 Bl.), Insulindien 27, Molukken 7, Sumatra 6, Am: 
boina 4, Südsee 15, Sandwichsinseln 1, S. N. Gninea 3, Australien 20, Neu- 
seeland 8 (me Grasteroschisma), Pt. Jakson 10, Tasmanien 4, US 31 Jordan. 
Paeifieische Küste 7, USRREE 5, Mittelamerika 4, Cap St Lucas 3, Antillen 
26 (Jordan), Cuba 22 (Pocy [Echeneis nauerates der häufigste Fisch, Thynnus 
Thunnina, pelamys]), Westküste Mittelamerikas 7, Brasilien 4, Chile 3 (1 end 
Stromateus maculatus Val.), Gujana 6 (Schomburgk). 
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Auch hier ist die Familiengrenze strittig, ebenso die Artenzahl. 
Insbesondere Lütken kontrahirt hier stark. Nauelerus zieht er als Ju- 
gendform zu Naucrates, Porthmeus zu Lichia, Carangichthys zu Ca- 
yanx; Platax kontrahirt er zu 4 sp., Zanelus in eine, Blepharis, Seyris, 
Hinnis, Gallichthys zu Caranx ete., Histioforus (2) als Jugendform zu 
Xifias (wo neben X gladius nur 2 Tetrapterurus bleiben). 

Fossil sind die ©. schon seit der Kreide (Xifiiden in Lewes), Platax 
(3 Libanonkreide), Vomer (parvulus Ag. Libanon), Aipichthys (? Komen); 
so in Bolea Zanelns, Platax, Caranx (Carangopsis), Komen (Argyreiosus), 
Lichia, Traehynotus, Equula in Likata, in Chiavone 2 Caranx, Xifias 
antiquus Leidy, in N. Jersey. X. delfortrieri im toskanischen Pliocän, 
bei Wien Caranx carangopsis, im kroatischen Tertiär Caranx gracilis, 
haueri, longipinnatus, Proantigonia radobojana (Steind.). 

Ausgestorben sind: Pseudovomer (Licata). Amfistiurus, Archeus, 
Ductor, Plionemus, Semioforus, Coelorhynchus (Xifiid-Sheppey). Inter- 
essant ist Platax woodwardi in Malta wegen des späten Vorkommens 
dieses indischen gen. Wohl darum sind hier so weitverbreitete Arten: 
Temnodon saltator (fast überal [G.]), Mittelmeer (Tunis), Australien, 
Senegal, Azoren, Cap, Molukken, NJork. Lanzarote; (Caranx) Trachurus 
(Tr. G.) England, Portugal, Griechenland, Mittelmeer, Japan, Cap, 
Azoren, Canaren, Australien, Neuseeland, Valparaiso (Kner); C. dentex: 
Mittelmeer, Senegal, N. Orleans, Brasilien, St. Helena, C. crumen- 
ophthalmus: P. Cabello, Domingo, Niger, Senegal, Congo bis Helena, 
N. Hebriden; ©. hippos: Azoren, Antillen, Helena, Natal, Madagascar, 
Ceylon, China, Japan, Java, Australien; Argyreiosus setipinnis: F. Po, 
Senegal, Brasilien, Antillen, Peru; Trachynotus ovatus Atlantisches Meer, 
Guba, Brasilien, Indien, Australien; Liehia amia (Porthmeus argenteus 
C. juv.): Azoren, Cap, indisches Meer, Senegal, Lesina (St.), Mittelmeer 
(Griechenland), Cap; Seriola dumerilii: Mittelmeer, Senegal, Azoren, 
China, Japan, S. lalandii Lissabon, Cap, Helena, Brasilien, Japan, China 
(Chefü), Neuseeland; Xifias gladius: Europa (Gothland), Griechenland, 
Nordamerika, Senegal, Helena, Australien, Cuba; Antigonia capros: 
Madeira, Japan, Barbados; Mieropteryx chrysurus: Niger, Champlainsee, 
Antillen, Brasilien. 3) 


| 


23, Europa 13 Bpte, Skandinavien 3, Norwegen 2, Ostsee 1, England 7, 


Frankreich 22 (Moreau), Italien 12 (Canestrini, 22 Giglioli), Spanien 12 (St.), 
Portugal 7, Cyeladen 5, Griechenland 6, Algier 8, Tunis 3, Tenerifa 5, Ma- 
deira 12, Azoren | (Caranx georgianus [Australien]), Capverden 7, Schwarzes 
Meer 4, Maskat 23, Afrika 16 Damb., Rothes Meer 34 (Kl.), Seychellen 23, 
Bourbon 24, Madagascar 4 (Val.), Mauritius 7, Westafrika 22 (Dumeril, Se- 
negal 2u (St.), Zanzibar 27 G., Mozambik 9, Cap 14, Helena 7, Indien 65 Day, 
Andamanem 23 (/,, aller), Ceylon 37 (20 Huxley), Molukken 34, Pinang 35 
(Cantor), Sumatra 29. Insulindien 111 Bleeker, Celebes G., Japan 15, China 46, 
Südsee 24G, Sandwichsinseln 8, Australien 44, Pt. Jakson 16, Port Darwin 
4, Neuseeland 5, S N. Guinea 4, US 33, Jordan, Tiefsee im Osten der US 1 
(Blake — Agassiz Car. amblyrhynchos), Antillen 45 (Jordan), Paeifieische Küste 
der US 4, Cap St. Lucas 6, Ascension 2 (1 e), Cuba 33 Poey, Mittelamerika 
17 Dow. Westküste Mittelamerikas 29 (J. G.), Galopagos 1 e, Brasilien 16, 
Chile 14 (5 e', Gujana 2 (Sehomburgk), Patagonien 1 e G. (Paropsis m). 
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19. Die Gobiiden (18 g. 273 sp. @. B. — 426 J., Gobius 152 
[u. 5 9 2 f. C.] 300 J.) + gen. Joglossus [Bean, calliurus Florida, 
Saccostoma gulosum (Japan [Guichenot], Leme s. v.) sind eine kosmo- 
politische Familie, zumeist Meeresfische (zunächst Brackwasserfische G.), 
doch sind auch viele Flussfische, besonders in den Tropen darunter 
(Sauvage hat 40, dann 85 sp. Süsswasserfische). Die Familie scheint 
noch im Übergange von den Meeresfischen zu den Flussfischen zu sein 
und hat ein entsprechendes relatives max. in dem sich aussüssenden 
Caspischen, wie im Schwarzen Meer. Geologisch interessant und schwer 
(höchstens durch die Eiszeit) erklärlich ist, dass sie in Europa nördlich 
der Alpen nicht mehr im Süsswasser vorkommen, aber in Frankreich, 
Italien (in postglaeialen Seen), in Spanien (8. jozo bei Sevilla), in 
Algier (Seybouse 2) in Ozeanien (z. B. Hawaii Sieydium stimpsoni 
[USEE]|), Filipinen (max aller Süsswasserarten), auf den Inseln des 
afrikanischen Meeres, wie auf dem Continent von Afrika (z. B. Eleotris 
fusca auf den Seyschellen (weiters in Indien, Ualan, Aneiteum, Mauri- 
tius, Molukken, N. Hebriden, Samoa, Fidii. [Flüsse], Societi., Mada- 
gascar, Anjuan (dort ebenso Sieydium lagocefalum) u. im Panganifluss, 
dass in Australien (21 M’Lay, em Leme [mordax de Vis — Murrayfluss]), 
Amerika und Asien (2 im Usurif., Eleotris potamofila im Jangtsekiangf., 
Gob. giuris [Hamilton] Indien, Madagascar [St., dort 7 Flussfische], 
G. joyokari end. bei Maskat), ja El. aporosa ist in Amerika Meeres- 
fisch. auf den Fitiinseln im Süsswasser! Darum ist so interessant das 
gen. Benthophilus im Kaspischen Meer (8 sp. bei Kessler — B. macro- 
eefalus Eichw. auch im Schwarzen Meer). Im Kaspischen Meere sind 
die G. die dominirende Familie (26) u. auch in Schwarzen Meer noch 
zahlreich [30]), dem Aralsee und Gentralasien fehlen sie aber. China 
hat 21. Eine grössere Ansahl ist über den ganzen westlichen Pacific 
verbreitet (Gobiodon rivulatus Rüp. Rothes Meer, Salomonsinseln, Vavao, 
eitrinus Rothes Meer, Ponape, ornatus Rothes Meer, Filipinen, albo- 
punctatus Rothes Meer, Kingsmillinseln, semidoliatus Rothes Meer, 
Vanikoro), was wohl mit den Korallenbänken zusammenhängt, die ihnen 
die beste Nahrung liefern. 

Die Verhältnisse in Ozeanien sind recht bezeichnend. So ist 2. B. 
Eleotris ofiocefalus in Flüssen der Seyschellen, Molukken, Filippinen. 
Neuseeland, Wanikoro, Palawinseln, Carolinen, Queensland, E. maero- 
lepidotus auf den Andamanen, N. Hebriden, Ualan, Pelewi. Fi&ii.; Pe- 
riophthalmus Koelreuteri Westafrika (Senegal), Indien Pelewi., Samoa, 
Fiöi, Irawadif., Rothes Meer, Japan, Australien; Gobius ocellaris (Süd- 
wasser, Mauritius, Rodriguez, Taiti, Samoa, Fitiins., Rarotonga). Die 
Fitii. haben e G. notospilus (1 ex.). Auf der Insel St. Thomas (West- 
afrika), ist der einzige Süsswasserfisch G. bustamenti (Gräffe) und ähn- 
lich ist das Verhältniss auf manchen Inseln Oeeaniens (G. genivittatus, 
Fitii, Samoa, godeffroyi von Rajatea, leueostieta Tonga (von beiden je 
1 ex. bekannt), wo sie theilweise in den Korallenbäcken leben (G. echino- 
cefalus). Auch in Nordamerika sind sie zahlreich, weniger in Süd- 
amerika (9—10 sp. e Evorthodus, Euetenogobins) und da mehr im 
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Norden (Gujana, Ecuador). Als Meerestische gehen sie weit hinauf in 


den Norden (Norwegen, Sehottland); dagegen scheinen sie eigentlich 
in antarktischen Gegenden selten (Tasmanien 1, Neuseeland 2 [G. ami- 
eiensis nurin N. Irland u. Tonga, Gobiosoma oficefalum im Chonos ar- 
chipel]). Australien dagegen hat viele sp. Gobins soporator, geht von 
Sieilien über Jamaika bis Panama (C.). 


Fossil sind sie schon in der Kreide (Cheirothrix im Libanon, im 
Mte Bolca, 3 bei Wien [viennensis, elatior, oblongus|, in Kroatien 
pullus], in Serbien [Valjevo-Kramberger)]). 

Interessant wäre es, wenn es sich bewahrheitete, dass der G. 


macrocefalus von Bolca seinen nächsten Verwandten in G. heter- 


ophthalmus von Java besitzt (siehe die Tabelle bei Sauvage) und würde 
auf die Abstammung der europäischen Flussfische ein grösseres Licht 
werfen, als noch so viele geistreiche Theorien. **) 


20. Die Callionymiden (im C. u. J. bei Gobiiden 3 g., 26 sp., 
J. 30 Küstenfische) sind meist paläotropische Meeresfische. Aber Platy- 
ptera aspro CV, ist auf Java, Luzon u. den Salomonsinseln in den 
Flüssen u. besitzt Haftscheiben wie die himalajischen Siluriden. ©. flu- 
viatilis ist im Hughlyf. u. ©. Iyra reicht vom Mittelmeer (wo 5—7 sp.) 
über Portugal, England, Norwegen u. Schweden bis Lund (Nilsson). Keine 
sp. ist bei G. neotropisch (C. hindsi Rich. ? 1 pauciradiatus bei Jordan, 
Antillen). C. macrocefalus ist im kroatischen Tertiär: G. hat 17 sp. als 
indopacifieische Küstenfische und zieht sie zu den Gobiiden,. Keine sp. 
hat eine ungewöhnliche Verbreitung, nur bei C. maculatus wird er- 
wähnt, dass er in Mittelmeer und England, Skandinavien (1 ex. Shet- 
land) vorkomme, nicht, aber in Frankreich. Oxymetopon Bleeker stellt 


*+) Europa 54 (? 15) Bpte., Seeley 3-13 G. 3 Süsswasser. Kumljen 0, 
arktische Regionen 0, Grönland 0, Ostsee 3, England 9 (e G. parnelli), Skandi- 
navien 6 Nilson, Norw egen 11 (Collett e26. ), Mittelmeer 25 (Vineiguerra), 
Adriatisches Meer 17 (Ninni', Griechenland 9, Cyeladen 6, Italien 24, Meer 
(4 Land-Tessin, Gardasee, Canestrini), Österreich 2 (Heckel), Frankreich 19, 
Moreau, Spanien 9, Portugal 2, Südrussland: Caspisches Meer 26, Schwarzes 
Meer 30, Aralocaspisches Gebiet bei Kessler 53! Algier 8 M.2 Land (paga- 
nellus, rhodopterus), Tunis 3, Azoren 2 (paganellus), Afrika 27 D (13 G. 12 


Peters, 2 Steindachner), Westafrika 10 D., 5 Gabtin, Senegal 1 bee a: 20 


(3 St. , Bleotris maltzani (Rufisque), dumerilii, Periophthalmus erythronotus, 
G. mendroni, casamaneus ete.). Rothes Meer 21 Kl., Mauritius 19 (2 ?) Bl., 
>ourbon 7 Guichenot, Seychellen 7 (Playfair) Ostafrika 12 Martens, Zunzibar 
1 G. (Playfair, 3 Anjnan (1 Süssw.), 1 Mozambik (Peters), Nil 4 D., Mada- 
gascar 7 (Süsswasserfische), Cap 2G., Indien 33 Day (38 G.). Andamanen 20, 
Ceylon 7 (Huxley). Insulindien 165 Bl., Pinang 20 (6 e), Molukken 28, Ce- 
lebes 40 (Meyer 19), Sumatra 35, Japan 24, China 11 Süssw. Sauvage, 9 Bl. 
Schanghai 10 G., 1 Filippinen 13 (Jagor), Südsee 37 G., Sandwichsinseln 6, 
Nenseeland 2, Pt. Darwin 9 (4 e), Australien 72, Pt. Jakson 2, Südost N. 
Guinea 7 (de, 4S, US 29 J.G. (Süden von Südearolina ab, 2 bis Gujana) 
Mex. Bound. Survey 9 (Texas), britisch Columbien 1, Californien 3G., Cuba 
20 (2 Sieydien Flussfische) Galopagos e 1 (G. lineatus), Mittelamerika 13 (Dow.), 
Westküste Mittelamerikas 16, Chile 4, Antillen 26 (Jordan e) Eleotris mal- 
tzani Hilgendorf (Haiti, Peru 1 (G.), Brasilien 2 (Castelnau), Gujana 2 Seh. 
S Giimther. 
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G. in der J. hieher (im ©. ?), Beau zu den Gobiiden (neben Iso- 
glossus) : *°) 

21. Die Discobolen (C. 2 g. 11 sp., Küstenfische, bei Jordan und 
Gilbert. 2 Familien Lipariden und Cyelopteriden, deren Verbindung im 
Genus Cyelopterichthys St. m (glaber im Ochotzkischen Meere) (letz- 
tere allein 5 g. u. 17 sp.) — jetzt c. 20 sp.) sind meist arktische 
Meeresfische. Amitra liparina ist ein Tiefseefisch der Ostküste der US 
und Liparis bathybius Collett ist bei der Bäreninsel in 1203 m Tiete 
bei einer Temperatur des Wassers von —1°. Die Südgrenze ist Cali- 
fornien bis St. Franeisco (3), New York (Cap Cod.), England 3 (C. 
lumpus noch Cornwallis), Dänemark, Baltisches Meer C.1., Kamtschatka 2 
(doch soll Liparis vulgaris auch in Smyrna gefangen worden sein). Auf 
Südgeorgien (antarktisch) ist Liparis Steineri (e) Fischer. ?6) 

22. Oxuderces (dentata) ist ein chinesischer Monotyp (Macao) 
des C., den G. in dem J. mit einem ? zu den Gobiiden zieht. 


23. Die Batrachiden (3 g. 13 sp. C.) (3?) 14 Küstenfische J. 
hiezu Tetrabrachium J. Gilb. S. 277 m des Pacifie (US) — sind tropische 
Meeresfische, von denen nur B. didactylus im Mittelmeer u. bis Por- 
tugal im Atlantie u. B. pacifiei im Chepofluss (wie bei Panama im 
Meer St.), endlich B. grunniens im Süsswasser von Madagascar (Tahi- 
zona St.) umgegeben werden. Im C. ist hier Thalassofryne (bei Manchen 
bei den Pediculati als m» von Porto Cabello); in der J. 2 (der be- 
kannteste Giftfisch) ist sie centralamerikanisch, in beiden Meeren und 
hat bei Steindachner 2 sp. im Maraüon (bei De Vis ist Th. coeca in 
Ql) punctata Bahia und P. Seguro. Porichthys porosissimus geht von 
Brasilien bis zur Vancouverinsel, P. porosus nach Chile, B. apiatus 
Val. ist am Cap. G. hat 5 atlantische u. 5. indopacificische Küsten- 


- fische, amerikanisch sind 6 sp. (nordamerikanisch 4 [J. G.]). ?”) 


2°) Europa 6 Bpte. Norwegen 2 (bis Trondhjem [Golfstrom]), Schweden 
2, England 2, Frankreich 4, Spanien 5, Portugal 1, Mittelmeer 5 bei Can. 
‘7 Val., 2 ?), Tunis 1, Schwarzes Meer 1, Algier 3, China 2 (5 Bl.). Schanghai 1 
[olidus G.]), Japan 6 G. (em Luciogobius) 9 Bl., Indien 6 D. (3 G.), Insul- 
indien 9 Bl., Malaisien 8, Amboina 3 (em Vulsus mit Celebes (2), Timor em 
ÖOxymetopon, Molukken 5, Sumatra 1, Banka 1, Ceram 1 (filamentosus bis 
Celebes), Salomonsinseln 2 (1 e Gazelle), Rothes Meer 1, Zanzibar 2, Mo- 


'zambik 1 e, Australien 1 G.(4 M’Leay), Südaustralien 1, Guam 1, Südsee 4, 
- ? Cuba 1 (paueiradiatus Gill.). Antillen 1 Jordan. 


26) Jan Mayen 3, Nowaja Zemlja 2, Spitzbergen 3, Parryinsel 2, Nord- 
meeresexpedition 7 Collet, Grönland 3 G. 6 Jordan 8 Lütken. coll. Kumljen 


4, Ostsee 3, Karisches Meer 2 (Dymfna), Dänemark 3, Island 2, Finmarken 3, 


Norwegen 3, Skandinavien 4 (Nilsson), Aljaska 5. Nordamerika 16 J. G., Ost- 


 küste der US 3, Fbor Am. 4, Frankreich 2, England 3 (Cyelopterus monta- 


gui von Spitzbergen und dem Weissen Meere an bis Dänemark). 


-  ?7) Europa 1, Spanien 1, Portugal 2 (tau ex. Lowe [Br.]) Maskat 1 (grun- 
niens L. Ind.), Algier 1, Westafrika 1, Senegal 1 (B. barbatus Val. Guinea), 


Indien 2, Penang 1, Sumatra 1, China 1, Molukken 1, Insulindien 2, Celebes 1, 
N. Guinea 1, Australien 4 (M’Leay), Pt. Darwin 1, Pt. Jakson 1, Cap 2, 
Rothes Meer 1, Cuba 1 Poey (B-tau), Antillen 4 (Jordan), Mittelamerika 5 


(Dow u. J. G.), Brasilien 2, Gujana 2, Chile 1. 
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24. Die Pedieulati (C. S g. 40. sp. — J. 14 g. 50 sp. jetzt 
noch zahlreicher (so + Tyflopsaras, Cryptopsaras [Gile]), Linofryne, 
l.ueifer (Collett-Madeira), Brefostoma (Alcock) Tiefsee von Bengalen 
(earpenteri) — bei Jordan 4 Familien (Malthiiden, Ceratiiden, Lofitiden, 
Antennariiden) sind ubiquitäre Meeresfische, in der Mehrzahl (27) tro- 
pisch, doch auch in der Tiefsee u. in arktischen u. antarktischen Ge- 
genden zu Hause. Endemische gen. der arktischen Wässer sind Cera- 
tias (holbölli Grönland, im Atlantischen Meere in 2400 F. — man 
sieht wie nordische Fische der Oberfläche in wärmeren Gegendeu Tiefsee- 
fische werden, übrigens ist nach Lütken von jeder seiner 3 Grönlan- 
dischen sp. nur je 1 ex. bekannt), Himantolofus gronl., Oneirodes (m, 
eschrichti Grönland), Malthe (cubifrons Labrador). Antarktisch sind 
Sacearius u. Aegeoniehthys (appellii Clarke) von Neu-Seeland, Brachio- 
nichthys (2) von Tasmanien u. a. Tiefseefische sind noch z. B. Cera- 
tias uranoscopus bei Madeira in 2200 Faden, Chaunax pietus ebendort 
bei Rhodeisland und wieder im Golf von Bengalen (Aleock), Dibranchus 
atlantieus, Halieutichthys, Melanocoetus (Gazelle, Cap Nun, Talisman). 
Östlich der US sind 4 Tiefseefische (Ceratias, Chaunax, endemisch 
Haliaeutea senticosa). Antennarius marmoratus (Stille Meer, Golf von 
Mexiko, Westafrika, Senegal, Madagascar) soll im Chalcosee (bei 
Mexiko) vorkommen, A. macropthalmus in brackischen Flussmündungen 
vom Java. Fossil ist Lofius brachystomus Ag. (Toskana). °®) 

- 25. Die Blenniiden (C. 23 g. [J. 34] 195 sp. [— 15 ?] jetzt 
weit über 200. J. 90 Küsten- und viele Brackwasserfische — 38 Blen- 
nius [40 J.], 26 Petroseirtes [30 J.], 50 Salarias [60 J.] — Gilb. u. 
Jordan trennen ab Anarhichiden, Uryptacanthodiden *) sind eine ganz ei- 
genthümliche Familie. Sie sind fast alle Meeresfische u. durch die schon 
erwähnten 3 grossen gen. zumeist tropisch; doch gibt es arktische und 
antarktische Formen und einige gehen auch ins Süsswasser (im west- 
lichen Mittelmeerbecken u. West-Australien, Palestina, Klein-Asien (9) 
u. s. w. Ja im Bourgetsee soll der Blennius des Mittelmeeres nach 
Blanchard sogar eine besondere sp. (alpestris) geworden sein. Tiefsee- 
tische fehlen hier auch nicht. Das max. bleibt altweltlich, aber die 
amerikanischen sp. (c. '/,) haben sich seit dem C. mehr als verdrei- 
facht und die US sind das an sp. reichste Vaterland. Auffällig ist die 


28) England 1 (Lofins piseatorius bis Orkn.), Island 1 (idem) bis Orkneys, 
Shetlandsins. 1, Portugal, Grönland 3, Norwegen 2, Skandinavien 3, Nilsson 
(Chironectes arcetievs, Lofius eurypterus [Düben]), "Baltisches Meer 1 (L. p. 
6 ex.), Schwarzes Meer I, Griechenland 1 (Lof. p.), Mittelmeer 2, Madeira 3, 
Azoren 1 (Lof. p.), Capverden 1 (Gazelle, Antennarius pardalis), Senegal 2 
Rothes Meer 4 (Kl.), Maskat 1, Cap 3, Bourbon 5, Mauritius 8, Seychellen 3, 
Zanzibar 2, St. Helena 2, Indien 4, Südsee 5, Sandwichs’nseln 1, Japan 4, 
Penang 3, Ceylon 1, Golf von Bengalen 3, China 6, Insulindien 21, Celebes 
2, Australien 13, Molukken 6, Neuseeland 2, Panama (Dow.) 2, Cuba 9 Poey 
(macht viele sp.), Antillen 10 (Jordan), US 12, Westküste Mittelamerikas 8, 
Brasilien 1 (Val.) Malthe longirostris. 

*) Gen. Stathmonotus (Bean) — Florida — Petraites (Ogilby) Australien, 
Neozoarees, Oerdale (janthos [Panama]), Delolepis (Aljaska), Emblemaria (IG.), 
Isesthes, Peronedys (anguillaris [Steindachner]) Australien etc. 
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Menge von Monotypen (17 ©. — 3 aus Californien, 3 Nordwest-Amerika, 


2 Japan, Malaisien, 1 Nordwest-Europa (Blenniops ascanii), Chile, Ca- 
naren, Andamanen, Barbados, Nordost- Amerika (Uryphacanthodes), Mittel- 
Amerika. Ein interessantes gen. ist Tripterygium, zuerst nur aus dem 
Mittelmeere bekannt (2 Küstenfische des Ostens und Adriatischen Meeres), 
dann von Madeira, aus dem Rothen Meere (pusillum u. obtusirostre); 
Mauritius, Australien, Biliton, Samoainseln (2), Filippinen (in der Süd- 
see Tiefseefische), endlich in Neu Seeland (4) u. Mazatlan (carminale 
Jordan). G. hat an tropischen Küstenfischen 30 Petroseirtes im Indo- 
pacifie, 6 Clinus im Atlantischen Meere. Blennius (sensu striet.) fehlt 
dem tropischen Paeifie — nach G. — u. es sind nach ihm die 3 sp. 
bei den Sandwichsinseln aus Nord-Amerika eingewandert (J. S. 493), 
aber Cerdale (janthos)"ist von Panama, sowie Microdesmus. 

Von den arktischen Formen erwähnen wir: Zoarces viviparus (G. 
bei Jordan Lycodid) ist der einzige Fisch der Tiefe des Baltischen 
Meeres (? ob Remanenz der Eiszeit), in Skandinavien, England, Ork- 
neys, bis Nordost-Frankreich, Cadix (Machado) und wieder Decastries- 
bay die — 2te speeies (anguillaris — fimbriatus, labrosus Ov.)ist bei Boston 
(Delaware-Labrador J. G.). Anarhichas (lupus ist im Kattegat bis 
England, Nord-Frankreich, Nordost-Amerika —) hat 2 sp. bei Grönlan l 
pantherinus (Zujew) Weisses Meer (Bergen), 1 auch bei Island, 2 im 
Nordpaeifie (1 e Aljaschka lepturus Bean). Stichaeus hat im Cat. 9 
(J.) 10 sp.,(. 2?) — 4 in Grönland, 2 Aljaschka — reicht bis Japan, Cap 
Cod. u. Schweden. Lumpenus lampetraeformis Walb. (— Stichaeus 
island. C.) ist in Grönland, Spitzbergen, bis Massachusetts u. Göthaborg. 
(? Californien [als Stichaeus anguillaris C.]). Blenniops ascanii ist in der 
Nordsee, bei Jan Mayen. Ofioblennius webbi (J. G.) ist bei Mazatlan, 
Californien (Tres Marias), Barbados, Canaren (wie Cremnobates inte- 
gripinnis). 

Öentronotus (9 C. u. 7 ?) reicht von Grönland, Aljaschka, Kam- 
catka, Kurilen, bis Japan (3), New York, Californien. Auch Japan 
hat eigene Formen, wie Neozoarces pulcher, Centronotus dybowskii, 
Tacanowskii. Darum ist die Familie eine der stärksten in arktischen 
Wässern (16 im Nordpaeifie.). Antarktisch (aber auch neotropisch) ist 
das genus Clinus (30 — 9 Cap. 5 Chile, 1 Tasmanien (despicillatus, 
hiezu neu C. Johnstoni) — einst bei Wien! ©, zonifer ist der häufigste 
Fisch bei Mazatlan (J. G.). 4 sind an der Küste der US nuchipinnis Gorea- 
Cuba, Jamaika); ferner das Genus Cristiceps (0. 5 — |4]) Australien 
(3 Schwanenfluss, argentatus dort und im Mittelmeer (Dalmatien, Nizza, 
Pt. Vendres, Sieilien, Gibraltar), in der Quelle Ain Malakka (Algier- 
Playfair), in artesischen Brunnen der Sahara, am Cap und in Ost-Pata- 
gonien (St.) — ein seltsames wohl geologisch altes Vorkommen. Die te sp. 
ist in Java. Weiters sind antarktisch Arten von Salarias (Chile, Tasma- 
nien) u. Blennius (Tasmanien, Cap). Blennius vulgaris findet sich in 


. Italien in den Seen von Nemi, Albano, Braceiano, Garda, im Isonzo, 


in den Thermen von Caldara, Bächen der Kabylie, Canal du Midi, im 
Ebrof. (bis Tortosa), im Vranasee — ja als alpestris (?) im Bourgetsee. 
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Ungewöhnliche Verbreitung haben ausser den schon erwähnten: Bl. 
erinitus Algier, Cap, Brasilien; cornutus Cap, Algier, ceristatus Ascen- 
sion, Tanger; brevipinnis Central-Amerika, Sandwichsinseln, Salarias; 
atlanticus Madeira, Antillen, Stilles Meer (bei Central-Amerika), vome- 
rinus Capverden, Brasilien, dussumieri Indien, Cap, Australien; mar- 
moratus Üeylon, Sandwichsinseln, Clinus delalandii Brasilien, Stilles 
Meer, bei Nicaragua, Centronotus nebulosus Japan Ü. (? bei Jordan 
laetus Cope), Californien; dolichogaster Kamtatka, Aleuten wie Sticheus 
Rothrockii (Lisburne, Ploverbay). Die Familie war auch fossil: Pterygo- 
eephalns (?) in Bolea, Clinus gracilis (Steind.) bei Wien. ?®) 

26. Acanthoclinus ist ein Neuseeländer Monotyp (littoreus G. 
Hutton hat noch taumoka), den G. selbst in der J. zu Blennius zieht 
(asmall Blenny). Neu ist A. chaperi (Mocquard) von Venezuela. 


27. Comephorus (bajkalensis) ist ein Monotyp des Bajkalsees, 
den einige (Pallas) zu Callionymus, G. zu den Gadiden als verkümmert 
(dwarfed) zieht. 

28. Die Trachypteriden (Bandfische, ©. 3 g. 16 sp., sind alle 
Tiefseefische (G.) obwohl die Jungen (2—4 Zoll lang) auch an der 
Oberfläche des Meeres leben und die ausgewachsenen, die 20° Länge, 
10—12 Zoll Breite u. 1—2 Zoll Dicke (im max.) erreichen, noch 
nicht in der Tiefe gefangen wurden, denn man kennt nur die Ex. dieser 
vermeintlichen Seeschlangen (speeiell z. B. Regalecus banksii (10—16‘) 
Nordsee (Lütken), England, Indien (1 ex. Vizagapatam), Neu Seeland), 
die nach Stürmen todt aus Ufer ausgeworfen werden u. das m genus 
Styloforus (ehordatus) ist nur in einen Ex. bekannt, das zu Anfang 
des Jahrhundertes zwischen Cuba und Martinique gefangen, in London 
steht. (R. C. of Surgeons Mus.). Sie sind darum ausserordentlich selten: 
von Regalecus kennt man keine 30 ex. (von Banksii 16 zwischen 1759 
u. 1878, gillii nur 1 ex. (1797), von glesne 4 CC. — beide in Nor- 
wegen e. Tr. arcticus (bogmarus) wird nach Aequinoktialstürmen an die. 


2°, Jan Mayen 1, Parryi 1, Wellingtonchannel 2, Pt. Kennedy 1, coll. 
Kumljen 2, Grönland 5 (Lütken) 10, Kamdatka 3, Island 3, Aljaska (Sti- 
cheiden und Xifisteriden Jord. Gilb.) 10, Kurilen 1, Spitzbergen 4 (Henuglin), 
Ostsee 4, Europa 24 (16 Blennius, 7 ?), Norwegen 8 (Anarhichas pantherinus 
Zujew [Weisses Meer}), Skandinavien 7 (Nilsson), Finmarken 4, Norwegische 
Huchsee 4, Baltisches Meer 4, Atlantischer Ocean 7 (Salarias)), Caspisches 
Meer 0, England 9, Frankreich 21 (Morean), Spanien 14, Portugal 3, Algier 
13, Cyeladen 4, Schwarzes Meer 8. Italien 14 Tunis 3, Griechenland 9, Pale- 
stina3 (Tristram 2 Galileasee), Madeira 5, Canaren 2 G., Capverden 2, Azoren 
2 (nen Salarias symplocos), Decastriesbay 4, Pugetsund 9, Japan 9, China 6 
(G.) 12 Bl. (?), Südsee 36. Sandwichsinseln 4, Insulindien 50 (Bl.\, Java 9, 
Sumatra 7, Molukken 8, Indien 29 (Day), Penang 1, Andamanen 6 (1 auch 
Nikobaren), Geylon 5, Rothes Meer 19 (Kl.), Maskat 1, Mauritius 4 (Pet.), 
Madagaskar 1, Cap 15, Ascension 2, Helena 1, Senegal 4 (e Blennins bonvieri 
Clinus perdatipennis Roch.‘, Malaisien 42 g., Amboina 13, Celebes 3 M. Anstra- 
lien 11 g. 57 M’Leay, Pt. Jakson 8, Tasmanien 4. Pt. Darwin 2, Neuseeland 
4G., 8 Hutton (6 Tripterygium), N. Guinea 1, US 58, USRREE (Californien 
9 [5 G.)), Westküste Mittelamerikas 25. Mittelamerika 6, Antillen 28 (Jordan) 
(4 G.', Cuba 12 (Poey), Brasilien 4, Chile 6, Juan Fernandez 2 e. 
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nordbrittischen Küsten bis zu den Orkneys, Faroer, Island, Dänemark, 
Norwegen ausgeworfen. Sie sind im Stillen, Atlautischen u. Mittelmeere 
bekannt, natürlich bisher meist in Europa (12), könnten aber wohl 
sehr weit verbreitet sein, nur weiss man zu wenig davon (Regalecus 
gladius aus Nizza fand man bei den Bermuden (16°) in Australien u. 
1 ex. in Neu Seeland (= argenteus). Auf Lütkens Kritik können wir 
nur hinweisen. Interessant ist Tr. altivelis (Kner) aus Tasmanien, Cali- 
fornien u. Valparaiso ! 30) 

29. Die Teuthiden (C. 19, 28 sp. [ohne 10 ?] (+ Siganion bei 
Gill —J.30 pflanzenfressende Küstenfische) gehören dem indischen Meere 
an und haben das Maximum in Insulindien (22 Bleeker). Fossil sind 
3 sp. im Londoner Thon und Architeuthis glaronensis daselbst (in 
Glarus). Teuthis vermiculata M’Leay ist in N. Guinea im Süsswasser 
(Normanbyinsel [M’Leay]). Sie gehen vom Rothen Meer bis Japan 
(2 Döderlein, 3 G.) Marianen, Fiei (Ostgränze 140° L.), ohne die 
Sandwichsinseln zu berühren (J.). ?') 

30. Die Acanthuriden (Acronuriden — ehe man Acronurus als eine 
Jugendform von Acanthurus erkannte (sowie z. B. Keris von Naseus) 
haben im C. 5 g. 65 sp., davon 44 (J. 50) Acanthurus. Sie sind auch 
jetzt fast auf den Stillen Ocean sensu lat. beschränkt, vom Rothen 
Meer bis Japan, zu den Sandwichsinseln, Galopagos u. Australien. Nur 
wird Acronurus argenteus von St. Helena erwähnt (G.), Acanthurus 
caeruleus (nigricans) von den Antillen u. Brasilien, Imal in New York 
(J. G.), chirurgus von dort (Senegal, Helena) u. P. Cabello, Poey hat 
2 sp. von Cuba (tractus), Steindachner A. monroviae. Sie fehlen der 
östlichen Stillen See (so wie die Korallen), aber ihr Laich kommt oft 
massenhaft an die Carolinen angespült, wo er eine wichtige Nahrung 
bildet. Denn sie sind meist Corallenfische, was ihre Verbreitung er- 
klärt. Deshalb waren sie auch noch in Mte Bolca (Acronurus, Naseus) 
aber nicht später in Europa. G. hat 54 tropische Küstenfische im 
Stillen (Indopaeifieischen) Meer, 3 im Atlantischen. Es ist wahrschein- 
lich, dass diese einst via Panama mit dem Stillen Meere zusammen- 
hiengen, doch hat die Geoiogie noch keine Gewissheit hinüber gebracht, 
nur verweisen wir auf die 70 sp. gemeinsamer Meeresfische (Jor:lan) 
in Westmittelamerika u. den Golf von Mexiko u. auf die beiden Seiten 


»°, Europa 6 Bpte. 12 G., Skandinavien 2 (Nilsson), Norwegen 4 (Rega- 
lecus glesne, gillii, gladius, Tr. aret.), England 2, Frankreich 7—8, Nizza 5, 
Italien 4, Spanien 1 (Alicante 1 ex. repandus), Mittelmeer 8 G, Griechenland 
1 (Betta), Adria 1 (repandus), Cycladen 1, Madeira 1, Indien 2 (R. russelii 
Day), 1 Australien 1, Tasmanien 1, Neuseeland (R gladius [Parker = argen- 
teus n. sp.]), Aljaska 2, US 1 (J. G.), Californien 1 (altivelis. auch in Chile). 
Cap 1 (Gymnetrus cap. w.) Südsee ? G., Ostküste der US 3, Antillen 3 
(Jordan). Cuba 1. 

3!) Südsee 12 g. (1 ?), Indien 9 Day, Marianen 2, Fici 3, Vanikoro 2, 
Mozambik 3, Zanzibar 4, Mauritius 3, Bourbon 4, Seychellen 4, Rothes Meer 
4 (= Awfacanthus), Australien 7 (2 e), Pt. Jakson 2, Filippinen 3 G., Ceylon 
3, Celebes 8 Meyer, Andamanen 7, Molukken 12 (Bl.), Sumatra 8, Pt. Darwin 
1, China 3. 
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der Panamaschen Landenge gemeinsamen Flussfische (Chalinopsis stria- 
tulus, Tetragonopterus aeneus). ?*?) 


31. Hoplognathus (3 Küstenfische) hat 2 sp. in Japan, 1 auch 
in China, 1 in Australien, die J. hat eine 4te in Peru. 

32. Malacanthus (3 Küstenfische) hat 2 spec. paläotropisch, 
1 neotropisch (Antillen, Westküste Mittelamerikas [J. G.|), beide erste 
sind bei N. Guinea u. Mauritius, M. hoedti auch bei den Luisiaden, 
Taiti, Uap, Sandwichsinseln (wo auch [+] parvipinnis Sauv.), latovittatus 
1 ex. Pelewi. Hierzu zählen manche (Bean, Goode) Caulolatilus, Lofo- 
latilus (Trachin. des ©.). 


33. Die Nandiden (6 g. 14 sp.) trennt G. in der J. in zwei 
Sippen: Plesiopinen (Fische des Indischen Meer) u. Nandinen Süss- 
wasserfische Sauvage 3 g. 9 sp.) in Indien u. Afrika, ja Acharnes 
speciosus Müller ist im Essequibofluss. Bleeker macht eine Familie der 
Pseudochromiden aus Plesiops mit Cichlops, Pseudochromis (Trachi- 
niden 8 G.) mit 22 sp., davon 16 insulindisch. 1 Cuba (m Gramma), 
1 Australien (Trachinops), 1 Norfolk (? Paraplesiops) — diese Sippe 
würde sich allerdings geographisch besser gruppiren. Plesiops eaeruleo- 
lineatus geht vom Rothen Meere bis Australien über Sumatra, Nias, 
Timor, Celebes, Ternate, Ceram, Amboina bis Waigiü, Luzon, China, 
Tonga u. Vitiinseln (— corallicola Bleeker ex ipso [1874]). ??) 

34. Die Polycentriden (2 g. 3 sp.) sind neotropische (insectivo- 
rous .J.) Flussfische 2 in Gujana, 1 auf der Insel Trinidad. Vielleicht 
gehört Acharnes hieher. 


35. Die Labyrinthfische (9 G. 24 sp. Ö.-Sauvage + Mieracanthus 27, 


J. 30 [+ 2 Sauvage]) sind paläotropische Flussfische, deren Gebiet 
vom Cap (Spirobranchus G. — jetzt mehr um Ütenopoma microlepi- 
dotum, bainesi), Westafrika, Nil (Ötenopoma petheriei) bis China, zu 
den Filippinen (2) u. Amboina (1 e) reicht, Osphronemus olfax (aus 
Java, Sumatra, Borneo) ist als beliebter Speisefisch in Cayenne, Austra- 
lien, Penang, Malakka, Mauritius eingeführt worden, ebenso ist Polya- 


32) Insulindien 40 Bl. Day, Indien 16 (6 davon auch im Rothen Meere), 
Ceylon 7G. (12 G. — 14 Huxley), Penang 1, Andamanen 4, Japan 3, China 7 
(Bl.), Oceanien 25 G., Marianen 2, Fi@i 3, Taiti 6, Sandwichsinseln 9, Ma- 
laisien 35, Amboina 16, Sumatra 5, Mohıkken 29, Neu Britannien 5 (Gazelle), 
Celebes 7, Filippinen 2, Borneo 2, Australien 8, Pt. Darwin 1, N. Gninea5 G, 
S. N. Guinea (M’Leay) 8, Neuseeland 1 (A. triostegus), Maskat 3, Rothes 
Meer 14, Zanzibar 11, Mozambik 6, Seychellen 4, Bourbon 4, Mauritius 21° 
(Bl.), Gapverden ] (A. phlebotomns, “Antillen, Brasilien), Westafrika 1, Se- 
negal 1 (A. chirurgus), Cuba 8 (G. Poey 1 ?), US 3 (Jordan), Mittelamerika 1 
Dow (A. chirurgus), 2 Westküste J. G. Antillen 3 (Jordan). 

33) Rothes Meer 4 Kl. Manritins 1, Afrika 1 (Plesiops nigricans Zan- 
zibar 1 [id.), Indien Day 7, Sauvage 8, 4 Süssw ), Andamanen 1, Malakka 1 
(Siisswasser), Indischer Archipel 5 Sisswasserfische Bleeker, 3 Meeresfische 
(Pl. nigrieans-eoeruleolineatus, oxycefalus Bl. [1ex.]. Pseudoplesiops — beide 
letztere vom Amboina, die erste auch in Batu, die zweite in Goram), Mo-\ 
lukken 3, Sumatra 3, Polynesien 2 G, Üelebes 5, Australien 4, Pt Jakson 2, 
Hinterindien I (Sauvage) Catopra faseiata (auch Borneo, Sumatra). 
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canthus viridiauratus in Europas Aquarien als Macropus domestizirt. 
‚Betta pugnax ist der Kampffisch der Siamesen, wo Wetten auf solchen 
Kämpfen stehen u. zwar so häufig, dass die Regierung die Abhaltung 
von solchen Fischkämpfen lizenziert u. besteuert (Öantor). Anabas 
seandens der Kletterfisch geht bis in die Khasiaberge hinauf und Dal- 
dorf sah ihn in 5‘ auf einer Palme! 

Betta trifasciata ist in abgeschlossenen Gebirgseen der Sundainseln 
(Java, Sumatra). ?*) 

36. Luciocephalus (m pulcher Bleeker) ist auf Borneo u. Banka 

zu Hause. 
37. Die Atheriniden (3 g. |+ Nematocentris N. Guinea] 39 sp. 
C. (ohne 10 ? 51 J ) sind Meeresfische u. per majora (G.) Brackwasser- 
fische. Sie kommen an 3 Orten als Flussfische vor: Italien, Amerika 
u. Australien. Sie reichen von England über das Mittelmeer u. Rothe 
Meer, Nord- u. Mittelamerika, bis Japan, Madagascar, Tasmanien u. 
zu den Falklandsinseln. Fossil sind sie im Londonthon u. Bolca (Meso- 
gaster). Zahlreich sind sie z. B. in Patagonien (St.). 

Eine wahre Seltenheit ist Atherina lacustris Bpte in den Seen von 
Albano, Nemi. Bracciano u. Bolsena (Canestrini), eine alte Remanenz 
(wie Blennius u. Gobius), im Fluss Liamone (Öorsica) u. in der Me- 
tidja bei Algier (A. rissoi), A presbyter im Quadalquivir bis Sevilla, 
wie A. mochon, die auch im Oretofluss (Sieilien). A. bojeri wurde in 
Castelnaudary gefangen. 

Aus Nordamerika nennt Jordan der Labidesthes siculus Cope aus 
8 Michigan u. Tenessee, A. (Menidia) brasiliensis aus dem St. Johnsfluss 
& in Florida, M. beryllina aus dem Potomac, Chirostoma peninsulae im 
N Monroesee. In Mexiko sind sie als Flussfische zahlreicher (Chirostoma 
humboldtianum, estor Chapalasee, guatemalense im Nicaraguasee). In 
Australien sind als Flussfische Atherinichthys deboulayi (Castelnau) im 
Richmondfluss, picta u. modesta im unteren Jarra (Melbourne), obscura 
im Schwanenfluss, migrans in allen Flüssen Qls u. des Nordens, Neoathe- 
rina australis im Schwanenfluss. ??) 
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% >) Afrika 5 G. (Dambek), Bourbon 1, Westafrika 3 bei Sanvage (+ Mi- 
eracanthus marchei), jetzt 5 (-+ 2 Ctenopoma maenulatum, multifaseiatum), 
Nil 1, Ostafrika 1 (Rothes Meer 0), Cap 3 (inel. Sandelia bainesi), Mozambik 
1 (Ctenopoma multispine Pet.), Indien sensu lat. 25 G., Day striet. 9, Penang 
3 G. (4 Bl.), Ceylon 2 G., 3 m 6 Huxley, Siam 7, Java 8, Borneo 8 (Sau- 
vage 7 u. 7), Sumatra 4 G (7 Bl.), 2 Celebes, 2 Filippinen, 1 'Amboina, Bi- 
liton, Bali, Banka, Molukken 1 Celebes (Anabas), Insulindien 15, Malaisien 

10, Indochina 10 (+ Triehopus parvipinnis), China 3 (Sauvage u. G) 5 Bl. 
»5) Europa 9 Bpte. (0 Skandinavien), 2 England, Frankreich 5 Moreau 
(2 sp. Risso’s), Spanien 3, Portugal 2, Italien 4, Griechenland 2, Schwarzes 
Meer 2 (Casp. 0), Tunis 1, Algier 4, Madeira 1, Canaren 1 (Tenerifa), Cap- 
verden 1 (A. presbyter), Cycladen 1, Westafrika ?, Senegal ?, Cap 2 G., 
Rothes Meer 3 (Rl.), Indien Day 4, Ceylon 2, Andamanen 1, Penang 1 (A. 
= hepsetus), Seychellen 2, Madagascar 1 (Pollen A. pinguis), Mauritius 2, Mo- 
zambik 1, Zanzibar 2, Bourbon 1, Maskat 1, China 1 (A. bleekeri), Japan 1 
(Bleeker), Insulindien 10 Bl. (keine in den Flüssen), Java 4, Sumatra 4, Mo- 
lukken 4, Oceanien 1 (N. Caled., Aneiteum), Australien 20, Tasmanien 4 G. 
u. M’Leay, US 12 (J. G. 1882; 5 Süsswasserfische), Calitornien 1, Westmittel- 


32 


38. Die Mugiliden (3 G. 79 sp. ©. 70 J. [66 Mugil. + Aeschrichthys. 


N. Guinea, Querimana]) sind meist Meeresfische wärmerer Gegenden, 
zumeist Brackwasserfische, die in der Hoch- u. Tiefsee fehlen, aber in 
die Flüsse aufsteigen. So dringt Mugil cefalus vom Mittelmeer in den 


Eurotas, Alfeios, Achelous, die aetolischen Seen, in der Rhone bis 


Avignon vor, in den Var, in die Strandseen von Spanien, Algier, Tunis 
(wie M. capito) u. Russland (ÖCungur), capito in die Libanonbäche 


(Tristram), in den Nil u. Niger, parsia in den Indus, nepalensis, can- 


toris in den Hughlyf, corsula in den Ganges, petherici in den Nil bis 
Cairo, am Öap smithii u. 4 and. (constantiae Castelnau), Hypselopterus 
(Niger), so Agonostoma monticola (Süssw. Mexiko, Jamaika, Barbados, 
Juba) nasutus Guatemala, Aeschrichthys goldiei N. Guinea, Mugil liza 
in die Mündungen südbrasilischer Flüsse (Hensel); in die Mün- 
dungen der syrischen Flüsse M. chelo, capito, auratus, oetoradiatus, 
in den Senegal M. chelo, capito ete. 

Fossil wurden sie schon im Bolca (Mugil princeps Ag.) in Aix, 
Radoboj u. Croatien (M. radobojana) gefunden ja in Colorado nach 
Cope eine mesozoische sp. (Syllaemus latifrons). Sie scheinen der Hoch- 
see zu fehlen u. als Schlammfische von der Sarcode u. kleinen Thieren 
des Grundes zu leben, die sie aus dem Schlamme aufwühlen. Interes- 
sant wäre es, wenn es sich bestätigen würde, was Jordan — Gilbert (US 
Nat. Mus. Proc. 4. S. 43) angeben, dass M. albula die einzige sp. der 
Westküste der US (= mexicana Steind.) sich jetzt nach Norden aus- 
dehnt u. seit 1881 erst in der S. Pedrobay erscheint. M. brasiliensis 
ist von Chile bis Mazatlan (Unter-Californien ? J. G.) u. über die An- 
tillen bis Guyana u. Cap Cod verbreitet. 36) 

39. Die Oficefaliden (C 2 g. 26 sp. [6 ?], 31 J. 40—42 Sau- 
vage) sind meist indische Süsswasserfische (24 im Orient-Sauvage), die 
von Afgbanistau (0. Gachua Buchan.) bis China (u. ? Australien — bloss 


amerika 5, Pacifieische Küste 3, USRREE 3, Stilles Meer 3, Cuba 2 (Poey), 
Antillen 5 (Jordan), Mittelamerika 2, Argentinien 2, Chile 2 (Atherinichthys) 
laticlavia u. mierolepidota (Süssw.), Falkland 2. 

36) Europa 7 Bpte. (4 Süsswasserfische Seeley), Norwegen 1- (chelo), 
Schweden 1. Ostsee 1 (chelo), England 2 (eapito, chelo), Frankreich 7 (Mo- 
reau), Italien 6, Tunis 2, Algier 6, Griechenland 6, Cyeladen 5, Schwarzes 
Meer 4 (Caspisches 0). Spanien 5 (capito bei Cordova u. Sevilla %, aller 
Fische), Portugal 5 (Br. constantiae vom Cap), Tenerifa 2. Madeira 2, Azoren 
3 (chelo , Capverden 3 (Troschel), Rothes Meer 9, Syrien 4 (Tristram), Maskat 


3, Afrika 16 Dambeck. Senegal 12 R. (chelo, eapito, Myxus eurvidens Ru- 


fisque, Ascension, Brasilien), Mauritius 4, Bourbon 4, Madagascar 1 e (M. ro- 
bustus), Seychellen 4, Mozambik 1, Anjuan 1 :Sisswasserfisch Agonostoma 
telfairi), Zanzibar 2, Cap 5, Indien 26 Day, Andamanen 5, Penang 5, Mo 
Jukken 7, Ceylon 4 m (5 Huxley), Japan 2, China 16 Bl., Südsee 15 (2 e G.). 
Java 15, Insulindien 24 Bl. Celebes 3, Sumatra 8, Sandwichsinseln 21 (e M. 
selateri), Australien 15 M’Leay (2 ?), Pt Jakson, Pt. Darwin 4, Neuseeland 2 
(M. perusii auch Süssw ), N. Guinea 3 (Süssw. , US 3 (2 Osten), Pacifie 1-2, 
Antillen 10, Jordan Cuba 4 Poey (Süssw. e Jaturus richardi), Mittelamerika 7 
Dow. (Agonostoma nasntum in Flüssen beider Meeresbecken), Westküste 6, 
Siidbrasilien 1 (liza CV.), Buenos Ayres 1 (M. platanus), Chile I (M. brasi- 
liensis). 


= 
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die Novara hatte O. striatus Bl. von Sidney ? (ni error M’Leay) reichen. 
Sehr interessant ist ©. obscurus Gthr. vom Oberen Nil (Marno), Ca- 
merün (und insignis Sauvage vom Ogowe), ein weiterer Beweis des alten 
Zusammenhanges von Indien u. Westafrika — wie die Mastacembeliden. 
Diese Fische können auch längere Zeit ohne Wasser leben, wie es 


Jagor beim Fang des O. vagus auf Luzon beschreibt (8. 47). ?”) 


40. Die Trichonotiden (©. 2 g. 2 sp. [u. J.]) sind paeifieische 
Meeresfische u. bestehen bei G. aus 2 Monotypen (T. setigerus [Ce- 
lebes, Ceram] — Bleeker, China) u. Hemerocaetes acanthorhynchus (Neu- 
seeland). M’Leay hat aber T. setigerus (= Blochii) auch in Nord- 
australien u. 1 neuen Hemerocaetes (haswelli) in Pt. Jakson. 

41. Die Cepoliden (1 g. 7 sp. C.) sind Meeresfische, deren max. 
(5) nach Japan fällt (2 St.), 1 sp. ist in China (2 Bleeker), Indien, 
Pinang, Java, Sumatra, 1 im Mittelmeer (taenia L, = rubescens von 
Griechenland u. Cycladen, Algier, Tunis über Spanien, Portugal (3 ex.) 
bis Frankreich u. England — gewiss eine eigene Verbreitung. 

42. Die Gobiesociden (G. C. 7 g. 21 sp.) sind Küstenfische, mehr 
in gemässisten Gegenden (J.). Sie sind darum zahlreich im Mittelmeer 
(5, Guichenot hat in der Explor. sc. de l’Algerie 6) — gen. Lepadogaster, 
Leptopierygius (Gouania), in Westamerika von Californien u. den An- 
tillen (Gobiesox, Sieyases) bis Chile (9), und in den antarktischen 
Wässern (Chorisochismus Cap (me jetzt 2 [Casteln]), Trachelochismus 
(Neuseeland 2, pinnulatus auch auf Fidzi, Ualan), Crepidogaster (N. 
Caledonien, lineatum Sauvage), Tasmanien, Australien, Schwanenflussmün- 
dung (M’Leay), Neuseeland (hectoris), Diplocrepis (Mosselbay, puni- 
ceus Neuseeland). Eine solche Verbreitung ist gewiss bemerkenswerth. 
Von den mediterranen sp. gehen 3 bis England, 1 bis Norwegen (bi- 
maculatus Pennant — (Hardanger Fjord) — L. gouani ist im Schwarzen 
Meer, 4 sind bei Spanien, 2 auch bei Tenerifa (St.), 1 bei Madeira. ?°) 

43. Psychrolutes (m paradoxus Oregon C.) wird in der J. mit 

44. Neophrynichthys (latus m) aus Neuseeland zusammengezogen. 
Jordan hat sie bei den Üottiden, 

45. Die Centrisciden (2 g. 7 sp. €. u. J.) sind altweltliche 
Meeresfische. Lütken kontrahirt hier z. B. das Gillsche gen. Ostichthys, 
Centriscops, den Centriscus brevipinnis Steind. — graeilis Lowe, so 


- wie den ©. velitaris Gill. Sie reichen von England über das Mittel- 


meer (Algier), Portugal (scolopax), Tenerifa, Madeira, Senegal (C. gra- 


>”) Insulindien 16 (14 Bl.), Indien 10 Day (9 G.), China 8 Bl. (nur 1 im 
Norden aspilotus (Sauvage), 1 Andamanen (gachua), Java 4, Borneo 6 (7 Sauv.), 
Sumatra 3 G. — 8 Bl., Ceylon 4, Filippinen 2, Banka 2 (6 Bl.), Molukken 1, 
Penang, Celebes, Amboina 1, Singapore 2, Hinterindien 8 Sauvage. 

35) Schweden 0, Norwegen 1 Collett, Europa 10 Bpte., Frankreich 6 
Moreau, Griechenland 3, Azoren 1, Schwarzes Meer 3, Italien 7 Canestr. 
Cyeladen 2, Rothes Meer 1 (me Cotylis, auch im Indischen Ocean J.), Ualan 
1, Japan 1 (e L. minimus St.), Australien 1, Cap 2, Neuseeland 3, China 1, 
US 4, 2 Californien, 1 S. Carolina, 1 Florida, Antillen 2 G. (9 Jordan), P. Oa- 
bello 2, Galopagos e 2, Cuba 3 (Poey), Mittelamerika 4, Westküste M. 7 
(Jord.), Chile 2. 
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cilis), Sierraleone 1, das Rothe Meer 2 Kl., Mozambik 1, Cap 1 
(scolopax wie in England [1 ex.] u. Frankreich, dem Mittelmeer), 
Azoren 2, Java 1, bis China 2, Japan 1 (C. scolopax [St. bei Döder- 
lein — gracilis des Mittelmeeres, die nach G. auch in China, Madeira, 
Sierraleone, Sydney, Australien (Centriscus humerosus), Tasmanien (C. 
gracilis). 

Amfisile nennt G. eine Schildkrötenform (Chelonian) unter den 
Fischen, die übrigens schon fossil im Mte. Bolca (longirostris), bei 
Froidefontaine (A. heinrichi.) u. bei Wien war. Indien hat nach Day 
nur 1 (A. scutata, die auch in China). Die Südsee hat zu 1 Centriscus, 
1 Amfisile — C. scolopax ist ausserhalb Europa auch in Massachusetts 
(Day), Tasmanien (1 ex), am Cap (Bleeker). Fossil ist C. toni im 
toseanischen Pliocän. 3°) 

46. Die Fistulariden (2 g. 4 sp. ©. — jetzt 4 3 gen. Au- 
lichthys [Japan], Auliscops = Aulorhynchus, Nordpacifie. mit 6 sp. — 
bei J. 3 Familien-Aulostomatiden u. Aulorhynehineen) sind ebenfalls 
Meerestische, aber tropisch. 2 sp. sind neotropisch bei G., Jordan hat 
4, 2 zufällige. Poey hat noch A. caeruleum (einereum) in Cuba. F. ta- 
baccaria geht von Massachusetts u. Westamerika über die Antillen 
(Cuba), Mittelamerika u. Brasilien bis Guinea, Senegal. Bei J. G. hat 
F. serrata (serrulata Cuv. vielleicht [perhaps]) dieselbe Verbreitung 
(sonst Californien, im ©. aber [= villosa Kl. juv.]) Indien (einzige sp. 
bei Day) Singapore, China, Penang (Andamanen), N. Guinea, Fici, 
Tanna, Ponape, Australien, Mozambik, Amboina, Seychellen, Neu- 
Seeland (Hutton) — in der J. ist noch eine sp. depressa — beide im 
Indischen Meere, Japan (St.). Aulostoma coloratum ist im C. in den 
Antillen (Cuba, Barbados), bei Jordan (= maeculatum Cuv.) in Süd- 
Florida u. vielleicht als — mit A. chinense angeführt — (im C. Mo- 
zambik, Aneiteum, Amboina, Japan), sonst Sandwichsinseln, Paumotu, 
Societätsinseln, Australien (Torresstrasse), Mauritius. Auliscops (Pet. 
Aulorhynchus) flavidus Gill ist bei Californien häufig (Sida, Oregon). 
Auliehthys ist japanesisch (J.). G. hält sie für häufige gigantische, 
marine Stiehlinge (stiklebacks), Küstenfische u. wahrscheinlich alle für 
Brackwasserfische, die: häufig in die offene See getrieben, darum oft 
weitverbreitet sind. 

Fossil sind sie zahlreich: Solenognathus lineolatus (Pietet — Liba- 
non), Fistularia (Königii Glaris), Aulostoma (Bolca), Auliscops im 
Eocän von Sumatra (Mergelschiefer von Padang) — in Bolca waren 
die ausgestorbenen Formen Urosphen u. Rhnamphosus. #0) 

47. Die Mastacembeliden (C. u. J. 2 g. [C. g. sp. J. 13 sp., 
wie Sauvage]) sind eine indische Süsswasserfamilie, die einerseits bis 


9) Insulindien 1, Java 1, Penang 1, China 2 Bl. Zanzibar 2 Seychellen 
1, Molukken 2, N. Guinea 4, Australien 4, Tasmanien 2, Neuseeland 1 (C. hu- 
merosus). 

+, Südsee 2, Australien 2, Zanzibar 2, Mozambik 2, Bourbon 2, Neu- 
seeland 1, Rothes Meer 2, Maskat 2, Molukken 2, Insulindien 1, N. Guinea 1, 
Cuba 3, US 4, Westküste Mittelamerikas 1, China 3 Bl., St. Helena 1. 
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Syrien (Aleppo, Diarbekir [Chantre]), im Tigris (M. aleppensis), in 
Westafrika (3 J. u. Sauvage [niger, marchei, cryptacanthus]) u. in 
China (3 Sauvage) vorkommt. Bean stellt hieher einen Meeresfisch von 
Unalaschka (Ptilichthys goodei). Sie gehen auch ins Meer u. sind im 
Brackwasser häufig (M. parvulus, armatns, Güntheri).*!) 

48. Die Notacanthinen (1 g. 5 sp. ©. u. J.) Giglioli + 2 gen. 
Paradoxichthys (rissoanus), Teratichthys (garibaldianus) sind Tiefsee- 
fische. Die Challenger exped. sammelte N. rissoanus, den Canestrini 
wie Moreau nur aus einen Abbildung kannten, in 1875 Faden Tiefe. 
Darum ist ihre Verbreitung so scheinbar zerrissen — 2 sp. (mediter- 
raneus. u. rissoanus) im Mittelmeer u. bei den Filippinen, sexspinis in 
Westaustralien, u. nach Stürmen in Neuseeland ausgeworfen (Hutton), 
1 bonapartii bloss im Mittelmeere (Nizza), 1 in Grönland u. Irland 
(nasus), 2 in der östl. US (J. G. chemnitzi [? nasus]) u. phasganorus 
Goode (Neufundland). Es fehlen wohl noch Bindeglieder. Es scheinen 
aussterbende Tiefscefische, denn Canestrini, der in Italien 4 sp. an- 
führt (Moreau 3 in Frankreich), bezeichnet sie als die seltensten Fische, 
die er selbst nur aus Abbildungen kannte, bis auf lex. von N. medi- 
terraneus (Moreau kannte von ihnen nur 3 ex. von N. mediterraneus). 
Selbst Giglioli, der doch relativ die meisten ex. der Tiefseefische des 
Mittelmeeres sammelte — so nach dem Aequinoctialsturm von 26.—28. 
September 1878 in Messina c. 1700 ex. von nur 6 sp., hat keine 
gesammelt. Diese Verbreitung bleibt ein bisher ungelöstes geologisches 
Räthsel. Madeira, das sonst so dem Mittelmeere ähnelt, hat keine. Es 
sollten Risso’s so verdienstliche Forschungen gerade in Nizza wieder 
aufgenommen werden. Der Prinz von Monaco auf der „Hirondelle“ 
fand im Nordatlantischen Meere eine neue Art N. rostratus. 


B. Pharyngognathı. 


49. Die Pomacentriden (C. 8 g. 143 sp. — J. 120—150 Küsten- 
fische — Glyfidodon 52, era 44) sind tropische Meeresfische 
nach G. — Korallenfische, von im Grossen gleicher Verbreitung, wie die 
Chaetodontiden, doch verblieb 1 sp. (Heliastes chromis) im Mittelmeer 
(bis Triest, Krim, Schwarzes Meer, Italien, Nizza) — denn der fossile 
Odonteus vom Mte. Bolea ist auch mit Heliastes verwandt. Die übrigen 
Gränzen sind die gewöhnlichen tropischer Fische: Japan, Californien, 
Neuseeland, Chile (? Cap) mit Ausnahme der Azoren (Heliastes chro- 
mis) u. Glyfidodon luridus (auch Madeira). Das Maximum hat Malai- 
sien (76 G.) und Insulindien (95 Bleeker), neotropisch sind im C. 
wenige a doch fehlen hier die erst später bekannten Fische der 


*!, Indien 6 Day, Hinterindien Sauvage 4, China 4, Insulindien 4, Javal, 
Borneo 2, Sumatra 2, Ceylon 3, China 2. 
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Westküste (sowie Oceaniens, M’Leay hat allein 3 neue sp. von N. 
Guinea — P. analis, Glyfidodon bicolor, filamentosus). Auffällig ist He- 
liastes marginatus von Brasilien u. Unterealifornien. G. hat 120 paci- 
fieische und 17 atlantische tropische Küstenfische. In ihrer Verbreitung 
folgen sie meist den Korallenriffen; so hat in Australien von 27 der 
Norden 21 (Pt. Darwin 4). **) 

50. Die Labriden (Lippfische) zählen zu den zahlreichsten Fami- 
lien der Meeresfische (0. 37 g. [Steindachner hat Choerops als Fami- 
lie) F. J.)-—-C. 296 sp. exel. 43 ? (inel. Scariden u. Odaciden) 400 
Küstenfische J. (— davon 58 Platyglossus (J. mit Stethojulis, Lepto- 
julis u. Psendojulis 80) jetzt mehr — Nesiotes (De Vis, Südsee, pur- 
purescens), Iulichthys (De Vis, Australien). Die Mehrzahl ist tropisch, 
(max. in Malaisien, wie so oft [130 Bl.]), doch kommen einzelne auch 
in gemässigten Gegenden vor. So hat das Mittelmeer hier "a — Yin 
aller spec. (25 Canestrini). Der Golfstrom bringt wohl (man sehe ihre 
Menge in Cuba — Poey) spec. bis Neufundland (1), an die Südwest- 
küste von Schweden, in Norwegen bis zum 62° N. Br. u. nach Grön- 
land (Centrolabrus exoletus). 


G. hat 190 paeificische u. 18 atlantische tropische Küstenfische. 
Labrus (G.) ist fast nur in Europa, das Centrum im Mittelmeer 
(3 Egypten, 2 Mogador, 2 Madeira, 2 Azoren), sowie Acantholabrus 
(1 Azoren), Centrolabrus (2—-1 Madeira, Canaren, 1 Azoren), Crenilabrus 
(Azoren 1) u. Ctenolabrus (Burgall auch an der Küste der US). In der 
gleichen Sipps sind 3 m amerikanisch (Tautoga [US]), dann Lachno- 
laimus (Antillen) u. Malacopterus (Juan Fernandez). Julis pavo des 
Mittelmeeres ist bei den Azoren, F. Po, aber Cossyphus scrofa (tro- 
pisches gen.) bei Madeira, bei den Azoren u. den Canaren, Amerika 
ist nicht reich (ce. 40 sp., weniger als Europa) u. nur 6 m gen. sind e 
ja 2 sp. sind neotropisch u. altweltlich zugleich: Novacula cultrata 
(Mittelmeer, Azoren, Brasilien, Antillen und Cap) u. argentimaculata 
(Brasilien, Cap). 

Bei Cheilinus (20 indopacifie.) treten natürliche Hybriden nicht 
selten auf (J.). 


'?) Europa 1, Italien 1, Spanien 1, Griechenland 1—2, Cycladen 1, Tene- 
rifa 1, Schwarzes Meer 1, Azoren 2, Madeira 2, Capverden 1 (Onychognathus 
[P.] lautus), St. Helena 4 (alle amerikanisch), Rothes Meer 10, Maskat 6, 
Senegal 4 (R.) Mauritius 16 Bl. (12 G.), Bourbon 11, Mozambik 5, Zanzibar 20 
(Dascyllus aruanus hier u. Rothes Meer, bis Neuseeland), Mozambik 9 Pet. 
(5 G.), Seychellen 5, Ceylon 10 (Huxley) 5 m. Indien 31 Day, Penang 2, Sin- 
gapore 3, Filippinen 4, Japan 6, China 10 G. 22 Bl. Andamanen 17 (8 auch 
Nikobaren, 1 e), Malaisien 76, Insulindien 95, Amboina 29, Java 12, Sumatra 
9, Borneo 4, Molukken 6, Timor 3, Celebes 39 (13 Meyer), Südsee Günther 
25 (starke Contraction, Glyfidodon brownridgii hat 21 Synonyme), Sandwichs- 
inseln 6, Fi&i 3, Tonga 1, Louisiaden, N. Hebriden 1, Neu Guinea 6 (G.), Süd- 
ost NGuinea 7 (M’Leay 3 e), Australien 27 M’Leay (4 C.), 10 Klunzinger; Süd- 
australien 1 (Heliastes lividus), Pt. Darwin 10, Port Jakson 4, ;Norfolk 1, 
Neuseeland 1 (D. ar.), St. Helena 3, US 7, Antillen 10, Cuba 12 Poey, 3 Mex. 
exped., Westindien 25 Jordan, Westmittelamerika 6 G. (8 Jord.), Brasilien 5, 
Chile 1, Peru 1. 
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Labriehthys rubra u. convexa sind nur im Schwanenfluss (M’Leay). 

Stethojulis axillaris Bleeker der Sundainseln ist in Madagascar u. 
auf den Sandwichsinseln, albovittata ebenso, Coris gaimardi daselbst u. 
in Timor, greenoughi ebenso Sandwichins. u. Celebes, Julis Güntheri 
Cap u. Celebes, pavo Brasilien, Bourbon, Ternate, Sandwichins. etc. 
Fossil sind die Lippfische im Tertiär von England, Frankreich, Deutsch- 
land u. Italien, so in Bolca (Labrus val.), der Schweizer Molasse 
(Labrus, Nummopalatus), — Phyllodus (aus der deutsche Kreide). Eger- 
tonia (Sheppey) wird (?) hieher gestellt — der Londoner Thon beher- 
bergt allein 13 sp. (das Toskanische Pliocän 11), ein Beweis des hohen 
Alters u. relativen Reichthums dieser Familie in Europa. *°) 

51. Die Scariden (die G., sowie die Odaeciden, in der J. zu den 
Labriden zieht) — 0. 5 g. 87 sp. — (64 Pseudoscarus — J. 70) sind 
tropische Meeresfische mit dem fast üblichen Repräsentanten im Mittel- 
meere (Se. cretensis bis Palermo (Döderlein) und Azoren). G. hat 
65 paeifieische u. 21 atlantische tropische Küstenfische. Das Max. ist 
paläotropisch u. wie gewöhnlich malaisch (38, in Insulindien 47 Bl.) 
ein zweites max hat Jordan in den Antillen 36, und Poey (?) in 
Cuba 19 e. G. erwähnt bei Scarus eretensis, einem Algenvertilger, das 
seltene Beispiel der Einführung eines Meeresfisches. Noch zu Colu- 
mella’s Zeiten war er von Griechenland (der beste war zwischen Creta 
u. Kleinasien) herwärts schon jenseits Sieilien selten, nach Plinius aber 
brachte ihn Optatus Elipentius aus der Troas in die Gegend von Östia, 
wo er in 5 Jahren häufig wurde. Einige Pseudoscarus werden durch 
ihre Nahrung giftig (G.). **) 


+3) Europa 53 Bpte., Norwegen 6, Skandinavien 5, Nilson (coll. Kumljen 0), 
Island ? Grönland 1 ?, Ostsee 3, England 7, Frankreich 33, Mittelmeer 25, 
Adria 17 (Storich), Italien 20 (Canestrini), Griechenland 38 (Betta), Cycladen 
34, Spanien 20, Portugal 11 (Brito), Madeira 9, Azoren 9, Canaren 5, Algier 
15, Tunis 6, Capverden 2 (Cossyphus jagoensis), Senegal 6 (R.), Maskat 1, 
Ascension 1, Schwarzes Meer 9, Afrika 8 (Dambeck), Westafrika 2 (Dumeril), 
Mauritius 43 (Bl.), Bourbon 42 Guichenot, Cap 1, Helena 3 (2 e), Mozambik 
12, Madagascar 7 (Pollen aus 52) — Zanzibar 57, Rothes Meer 39 (Klun- 
zinger), Indien 48 (Day), Andamanen 8, Ceylon 20 m (16 Huxley), Pinang 2, 
Insulindien 150 Bleeker: China 11 G. 20 Bl. Japan 8 G., 12 St. (3 neue), 
17 Bl. Südsee 41 G., Sandwichsinseln 21, Malaisien 109 G., Amboina 46, Ce- 
lebes 60 Bl. 17 Meyer, Java 32, Sumatra 23, Molukken 43 (23 Iulis.), Austra- 
lien 19 G., 60 M’Leay, Pt. Jakson 16 Castelnau, Pt. Darwin 5, Südaustralien 
1 (Müller), Tasmanien 4 G., 6 M’Leay (Auklandsi.) 1 e (Cymolutes sandegeri 
Hector), Neuseeland 1 G., 3 Hutton (5 beschr.), Norfolk 3, Südost N. Guinea 
35 (M’Leay [von 183], das max. aller Familien), US 12, Nordamerika 13, An- 
tillen 24, Californien 6, Paeificküste der US 3, Westküste Mittelamerikas 11 
Jordan), Mittelamerika 8 @, Cuba 24 (Poey [?]), Brasil 6, Galopagos 2, Juan 
Fernandez 2(e), Antillen 14 Jordan (ohne Scariden), Ascension 1e, Acuhnhal e. 

**) Europa 1, Mittelmeer 1, Griechenland 1, Cyceladen 1, Spanien 1 (Se. 
eretensis, wie Azoren), Madeira (Se. mutabilis Lowe), Senegal 2 (Se. eretensis, 
Pseudoscarus Höfleri), Tenerifa 1, Rothes Meer 13, Maskat 1, Zanzibar 20, 
Mauritius 4 G. 19 Bl. Seychellen 9, Helena 1 e, Indien 9, Ceylon 4, Japan 2, 
China 10 Bl. Andamanen 2, Oceanien 10, Sandwichsins. 1, Malaisien 36, Java 
18, Celebes 4, Sumatra 4, Molukken 14. Insulindien 47, Australien 11, Südost 
N. Guinea 4, US 4 Jordan, Antillen 28, 36 Jordan (Cuba bei Poey 33), Mittel- 
Amerika 3, Keywest 7 (Jordan), Bermuden 3 (Jones). 
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52. Die Odaciden (3 g., 9 sp. [J. 6 g. 14 sp.) sind bis auf 
Pseudodax moluccensis (Indien, Celebes, Amboina, Zanzibar) eine 
australische Familie (12 M’Leay), von denen 1 (balteata) auch in Tas- 
manien, 1 in Neuseeland (jetzt 2 u. zwar 1 e). Siphonognathus u. 
Olistherops sind westaustralische Monotypen bei G. (bei M’Leay hat 
O0. eine zweite sp. in N. S. W.,bei Johnston ist O. Brownii in Tasma- 
nien). Interessant ist die Verwandtschaft des fossilen Taurinichthys im 
französischen Miocän, sowie Odax carolinensis Leidy in Südcarolina 
(? Eoeän). *°) 

53. Die Embiotociden (C..2 g. 17 sp., jetzt mindestens 21 sp. 
Küstenfische) sind lebendige Junge gebärende Meeresfische, zumeist der 
nordwestamerikanischen Küste, von denen aber 2 sp. in Japan (Di- 
trema temminckii [leve Schlegel] u. Neoditrema Ransonnetii Steind.), 
u. 1 in Neuseeland (Ditrema (?) violaceum Hutton) vorkommen. Sie 
gehen theilweise wohl in die Flüsse (Hysterocarpus traskii im Sacra- 
mento u. Joaquinfluss). Jordan u. Gilbert haben 18 sp. an der pacifi- 
cischen Küste der US (5 Oregon, 13 Californien), Alaska 1 (Miero- 
metrus aggregatus). 

54. Die Chromiden (C. 18 g., 100 sp., 105 sp. [Heros jetzt 
50 sp.]), Sauvage aber 160 sp. (+ gen. Ptychochromis) davon 25 in 
Afrika u. Asien, der Rest in Amerika) sind Süsswasserfische, die von 
Westasien (einige wenige sp. Palestina, Syrien, Indien), über Afrika 
ihr Maxim. in Südamerika erreichen. Sie fehlen dem Südwesten von 
Nordamerika. Ihre Nordgränze bildet Heros cyanoguttatus in Texas, 
u. die Sahara (z. B. Tuggurt Hemichromis Saharae), dann Palestina, ferner 
fehlen sie Ostasien (China, Hinterindien, Malaisien), sowie Oceanien u. 
Australien; so dass ihre Ostgränze Ceylon (Etroplus 2), Madagascar 
(me Paretroplus polyactis Bl., Paracara m (typus Kl.), Mauritius u. 
das Cap, Ngamisee (Castelnau) bilden. Dambeck nimmt an, dass sie 
nach Afrika von Amerika hereingewandert seien, aber dem wider- 
spricht ihre Anwesenheit in Palestina und dem geologisch so alten 
Madagascar, Tristram hält sie für eine tertiäre Remanenz, uns scheinen 
sie älter (s. w.). Leider kennen wir keine fossilen sp., ausser der Prisea- 
cara im Eocän von Wyoming (Leidy). In der Sahara sind sie in ar- 
tesischen Brunnen u. Quellen (Playfair). Sarethrodon zillii entdekte 
schon Desfontaines in den Thermen von Cafsa (Labrus desfontainesii 
Las‘öpede — Tilapia, Haligenes, Glyfirodon (Coptodon). zillii Val., Perca 
guyoni Heckel, — Acerina z. Gervais) — Chr. niloticus (vielleieht die 
einzige afr. sp. Gerv.— Nil, Cap, Senegal, Sahara). 

So geht z. B. Chromis niloticus von Panganifluss u. Natal über 
Mozambik, den Senegal (Rufisque, marigots), Nil u. die Sahara bis 
zum Jordan. Chr. mosambieus ist auch in Mauritius. Haligenes Tri- 
stramii ist aus Tuggurt (wo auch Hemichromis saharae), wie aus dem 
Aschantiland bekannt. Zahlreich sind sie in Brasilien, Mittelamerika u. 


+5) Südaustralien 3 (2 M’Leay), Klunzinger, Westaustralien 3, Pt. Jakson 
4, Melbourne 3, Pt. Darwin 0, Neuseeland 2, Tasmanien 2 (-+ beddomei). 
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Gujana, nicht häufig in Südostbrasilien (südlich von Rio Janeiro nur 2), 
ebenso im Maranon u. Laplatabeeken (3 bei Hensel), eher in Nord- 
u. Südbrasilien (13 Hensel — 10 neu — Chr. propinqua 10 Synonyme). 
Sie gehen von Texas bis Paraguay, M. Video (Acara faceta Jenyns 
[Maldonado]) u. fehlen nicht auf Trinidad, Cuba, Jamaika; sind aber 
selten in den Anden (aus Westecuador Acara pulchra Gill.), wie denn 
überhaupt ihr Abnehmen im Becken des Stillen Meeres auffällig, ausge- 
nommen Centralamerika, das erst so spät vom Atlantischen Meere ab-_ 
getrennt wurde. Zu der Jarazeit bestand nach Neumeyer eine Verbin- 
dung zwischen Afrika u. Amerika, — die Kreidemeere beider Gegenden 
haben noch ähnliche Formen — aus dieser Zeit könnten sie stammen.?P) 


C. Anacanthinı. 


55. Gadopsis (marmoratus |Rich.]) die Tasmanische Forelle (trout) 
ist eine sp., die auf die Bäche von Tasmanien u. Südaustralien (N. 
S. W., Vietoria, Stidaustr ) beschränkt ist; die zweite (G. fuscus St.) 
ist im Süsswasser Südaustraliens. 

56. Die Lycodiden (3 g., 14 sp., ©. J. 15 Küstenfische) jetzt 
C. 25 + (gen. Melanostigma, Microdesmus J. 2 gen. mehr aus Ly- 
eodes: Lycodöpsis u. Lycodalepsis), Lycodonus (mirabilis), Gymne- 
lichthys, Blennodesmus) sind streng polare, arktische u. antarktische 
Meeresfische. Collett hat in der Norske Nordhavexped. eine Übersicht 
der arktischen spec. gegeben: 17 Lycodes (5 in Grönland, 6 bei Spitz- 
bergen, 6 in Nordamerika (3 in Neuschottland), 1 in Aljaska, 5 in 
Norwegen (e Sarsii, Hardangerfjord), 2 Färöercanal (Günther), 1 Japan. 
Tropisch ist nur Microdesmus von Panama. Günther hat 9 arktische, 
4 antarktische Lyeodes, 1 Gymnelis (C. 3 < viridis J.) arktisch (Grön- 
land), 1 antarktisch (pietus Magellanien) u. Uronectes (Parryi m) in der 
Baffinsbay (u. Prinzregentsinsel, Kumlien coll.). Selbst Günther hielt nach 
1874 Lycodes Kieneri (Nordatl.) für einen Aal! Die Südgränze ist sonst 
England (Gymnelis imberbis Kaup), Norwegen bei Uhristiania (Lüt- 


6, Syrien 8 Lortet u. Tristram (7 Chromis, 1 Hemichromis [Genesa- 
rethsee, Jordan]), Afrika 24 Dambeck, 25 Sauvage, Mareotissee 2 (Hemichromis 
letourneuxi. e), Westafrika 15-18 S. 10 Dumferil Sahara 3 (e Hemichromis 
Saharae [Sauv.] Tuggurt), Senegal 6 D. 27, Roche 6 (3 St.), Niger ? 2 Gabün, 
6 Nyassa, 2 Nil, Angola 3, Ogow6& 2 Sauvage (tholloni, schwebischi), Mauri- 
tins 1, Cap 2 G 3 Damb. Casteln, 1 Kurumanfluss, Ngamisee 10 (Casteln), 
Madagascar 3 (e Ptychochromis grandidieri), Mozambik 1—2 (Chr. mozam- 
bieus ? — nilot. — Tilapia Sparmanni), Algier 2—3 (? Sarethrodon 2.). In- 
dien 3, Ceylon 2, US 1, Südamerika 53, Centralamerika 35, Brasilien 43 (G 
u. Lütken) coll. Castelnau 18, Mexiko 7 (G.), Guatemala 18, Petensee (# 
Pebas 15 (Cope), Chepo 1, Maration 30 (St.), coll. Orton 13 (Cope), Uallaga 9, 
Rio Negro 5 (Perkins), Florida ? Trinidad 3 (Verteuil), Laplata ö, 1 Velhas, 
12 Gujana, ? Chile, Antillen 5 (Jordan), Paraguay 1 G. 
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kenii), Massachusetts, Japan, Californien (paeificus). Antarktisch sind 
2 L. auf den Falklandsinseln, 1 in Chiloe (Melanostigma glutinosum 
u. Maynea (? s. w.) me in Magellanien), 1 Australien (Blennodesmus 
scapularis QC. — M'Leay), endlich Gymnelichtbys antareticus J. (Süd- 
georgien). Sie sind auch Tiefseefische (L. frigidus in 2438 m. Nord- 
havsexped.). #7) 

57. Die Gadiden (C. 21 g., 58 sp., Kaup 62; jetzt c. 70 + gen. 
Melanonus, Muraenolepis, Chiasmodus [Jordan besonders Familie]), 
Hypsirhynehus (Faceiolä [Sieilien m]), Hypsicometes (Jord.), sind 
Meeresfische, meist arktisch, einige aus der Tiefsee, einige (J. 2—3) 
sind Süsswasserfische u. etliche auch antarktisch. G. hält sie für die 
der Menschheit nützlichste Familie der Fische. In den Tropen sind sie 
selten. G. (J.) gibt Bregmaceros als ihren einzigen Vertreter in den 
Tropen an der Meeresoberfläche, ja in der Hochsee an (zugleich als 
eine Zwergform [3 Zolle}) — m’clellandii Indien, Birma, China, Filippinen, 
Australien bis Neuseeland (? punetatus Hutton Neuseel.) — ? atlanticus 
(Goode-Bean, Antillen). Doch kann man noch Physiculus Kaupi (Poey) 
Cuba, wenn nicht — Dalwigkii (Helena, Palermo), u. Phyeis brasili- 
ensis Kaup (Monte Video), endiich Pseudofyeis peregrinus (Celebes) 
anführen. Im Süsswasser ist vor allem einer der eircumpolaren Fische 
(Lota vulgaris Pecora 67° N. Br., Bodensee, Savojen — nicht in Süd- 
Frankreich (Blanchard), Schwarzes Meer, Nordasien (Irtisch, Ob, Tobol, 


Bajkal, Kossogolsee) u. Nordamerika (? americana) — arktisch (coll. 


Rae) — Canada (bis Minesota). Antarktisch sind Muraenolepis (m. 
marmoratus Kerguelen), Pseudophyeis breviusculus (me) Neuseeland, Ga- 
dus australis (ib.), Merlueius gayi (Chile, Magelhaes-Strasse), Mela- 
nonus, 2 Lotella, Phycis, 2 Haloporfyreus (s. w.). Lütken hat auch 
hier stark kontrahirt: Couchia als junge ex. von Motella, Hypsiptera 
von Phyeis, 

Fossil erscheinen sie zuerst in der Kreide mit (?) Archaeogadus 
guestfalicus Hosius v. d. Marck (= ? Halec Sternbergi Ag. [? Eury- 
folis Libanon], Enchelurus ?). Zahlreicher sind sie im Tertiär: in Glarus 
Paleogadus, Nemopteryx (Tiefsee), Sheppey (Gadus, Merlucius, Phyeis), 
in Licata (?), Kroatien (3 Morrhua — lanceolata, aeglefinoides, macro- 
pterygia), 3 Brosmius (susedanus, fuchsianus, elongatus), in Sieben- 
bürgen (Szadakat 3 Morrhua, Strinsia (nach St. — jetzt mediterran.), 
London 4 (Gadus polynemus), Wien (Phycis Suessi), im Toskanischen 
Pliocän (Lawley-Merlucius). Eine wichtige Rolle spielen sie unter den 
Tiefseefischen ;, schon im Mittelmeer sind bis 9 sp. (Haloporfyreus le- 
pidion bei Sardinien in 1125 m., Mora, Strinsia, Gadieulus, Phyeis), 
von denen einzelne im Atlantischen Ocean wiederkehren (Mora medi- 
terranea im Golf von Biscaya im 1500 m., Phyeis mediterraneus in 

#7, Jan Mayen 2 (L. retieulatus, Gymnelis viridis), Parryins. 1, Welling- 
tonchannel 2, coll. Kumljen 3, Pt. Kennedy 1, Spitzbergen 2 (Heuglin) — 
Grönland 6 (Lütken), die US (J. G.) 11, Nordamerika 16, Stilles Meer 6, 
Alaska 3, Californien 2, Grandhavebanks 1 (Lycodes vahlii e), Nordgeorgien 
1 (L. polaris e? das einzige Ex. verloren), Südgeorgien 1. 


4 ” 
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430 m. (beide bis Senegal), Gadiculus argenteus im Nordatlantischen 
Meere in 183 m (s. w.). Günther hat 8 sp. (7 g.). Tiefseefische: Ha- 
largyreus (johnsoni m — zuerst 1 exempl. von Madeira, jetzt auch aus 
Neuseeland), Melanonus (1 ex. vom Challenger im Antarktischen Ocean 
in 1975 Faden), Haloporfyreus (3, lepidion: im Mittelmeer u. Japan, 
Atlantisches Meer, australis: Magelhaesstrasse, rostratus im Südatlan- 
tischen Meere, in 1375 Faden zwischen Kerguelen u. Cap — jetzt 
viola (östl. US); Motella macrophthalma, Chiasmodus niger in 1500 F. 
im Atlantischen Meer, Golf von Mexiko 1500 F., Madeira, Massa- 
chusetts, Physiculus, Uraleptus, Gadieulus). Andere ziehen hieher Mora, 
Strinsia. Die Nordamerikanische Fischereicommission fand 8 im Nord- 
osten von den US (Phyeis 3 [chesteri häufig], m Hypsicometes go- 
bioides). Am reichsten sind relativ das nördliche Atlantische Meer bis 
in die arktischen Wässer (Gadus morrhua Grönland, Island), @. fa- 
brieii bis 80° N. Br. (Beechey), Molva v., abyssoram (Norwegen), 
Brosmius, Raniceps; dann das Mittelmeer (15), das nördliche Stille 
Meer (6). Reich ist z. B. Madeira (4 wurden als e beschrieben, 2 Mer- 
lueius, .als Tiefseefische (gen. Laemonema, Fyeis yarrellii, Holargyreus 
johnsoni (wurde in Neuseeland wiedergefunden). *®°) 

58. Die Ofiiden (Schlangenfische €. 16 g., 42 sp.; J. 21 g., 
47 sp. (jetzt e. 70]), sind weitverbreitete Meeresfische (40 Küsten- 
fische, auch Tiefseefische). Nur das interessante gen. Lueifuga (2, die 
zweite sp. — Stygicola Poey) ist in Cuba in unterirdischen süssen 
Wässern. Sie sind wohl ubiquitär und gehen von Grönland bis Chile, 
Cap, Japan, Australien, Neuseeland, Magellanien (Maynea patagonica) 
u. 3 atlantische tropische Küstenfische. G. in der J. hat 5 Sippen. 
1 Brotulinen (12 Antillen, mit Brotula, Lueifuga, Bathyonus [Bean] 
2 sp.), Bathynectes (3 Tiefseef. [1000—2800 Faden], Acanthonus (ar- 
matus, nur 2 ex. bekannt, Indischer Ocean in 1075 Faden), Typhlonus 
(nasus 2 ex. in 2200 Faden, Westpaeific.), Afyonus (gelatinosus 1 ex. 
in 1400 F. N. Guinea, mollis: Antillen), Bythites (Grönland), dazu 
jetzt Barathronus (bicolor, m Goode, Bean) von den Antillen, Neoby- 
thites (3 Antillen, Gilli Golf von Mexiko, maerops Indien), Porogadus 
miles (Goode östl. US) (? Bellottia apoda [Neapel]) — Castelnau auch 
Xifiurus (Cap = ? Genypterus St.), in den östl. US. Bassozetus (nor- 


+) Europa 36 Bpte. Wellingtonchannel 1, Spitzbergen 4, N. Zemlja 3, 
Parryins. 4, Bäreninsel 1, Grönland 10 (Lütken), Eismer u. Weisses Meer 10 
(Mela), coll. Ross. 3, coll. Kumljen 4, Finmarken 8, Ostsee 11, Norwegen 20, 
Skandinavien 20, England 18, Frankreich 23, Spanien 11, Portugal 14 (Brito), 
Italien 14 (Canestr. 1 Süssw.), Griechenland 7, Cycladen 4, Schwarzes Meer 3, 
Algier 7, Tunis 1, Madeira 5, Azoren 3 (2 Motella, Phyeis mediter.), Teneriffa 
1, Westsibirien 1, Onon 1, Nordostamerika 21 Meeresf., 1 Süssw. (J. @. 1882), 
Antillen 2, F. bor. Am. 9, USRREE 4, Aljaska 6, Japan 2, Cliina 4, Kam- 
Catka 2, Rothes Meer 4 (Kl.), Cap 2 (Motella cap.), Senegal 2, Indien 2, 
(Bregmaceros Day), Celebes 1, Anstralien 5 M’Leay, Pt. Jakson 2, Südaustra- 
lien 1 (Physieulus palmatus), Cuba 1 (Physieulus Kaupi), Tasmanien 1 e Lo- 
tella Swainsonii), Neuseeland 6 (Motella, Pseudophyeis bachuse, Gadus australis 
Hutton), Antillen 2 (Jordan), Chile 1 (Merlueius Gayi). 
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malis), Dierolene (introniger), Barathrodenus (manatinus) — alle Goode, 


Bean — Rhinonus (ater Tiefsee), Dinematichthys (1 sp. — Nias, 1 Cali- 


fornien, 1 Australien, Neuseeland), Sirembo (2 C. Japan, nigripinnis 
Andamanen), Xifigadus (m Indien), Brotulofis (»% Solor), Halidesmus 
(scapularis, Natal), Pteridium (atram me Mittelmeer). 2 Ofidiinen 
(GC. 7 — mediterran — 2 Brasilien, US, Cuba, 3 Antillen Jord.), mit 
dem antarktischen Genypterus = Otofidium, G C. (jetzt 1 Florida) — 
blacodes Chile (2), Neuseeland, ©. 1 Cap) — ? Leptofidium profundorum 
Gill (bei Florida). Dazu kömmt bei Alcock Pyenocraspedum m, Para- 
dierolene m, Glyptofidium, Saccogaster, Diplacanthopoma (Golf von 
Bengalen). 3Fierasfer id. (10 — parasitisch in Medusen, Holothurien 
(Mittelmeer, Brasilien [2], Cuba 1, Antillen 2 u. Paeific.), Enchelio- 
phys m Filippinen (? Enchelyurus Singapor Jagor), Lefroyia bermu- 
densis (Jones). +. Ammodytinen (Sandfische, nordisch, meist US 3 
(1 Californ.), nur Bleekeria m in Indien. 5. Congrogadinen ((. 
Australien, Singapore, Banka, Cebu, Sandwichsinseln, Haliofis m Rothes 
Meer, bei Jordan Seytalina cerdale (Fucastrait, auch eigene Familie 
Jo.), hierzu Hypoptychus Dybowskii St. (Strielokbai, nordjapan. Meer). 
Sie dürften sich auch anderswo finden, bis man auf parasitische u. 
Tiefseefische mehr achten wird. Interessant wären fossile sp. *”) 


59. Die Macruriden (C. 3 g., 12 sp., J. 5 g., 40 sp., jetzt wohl 
über 60) sind meist Tiefseefische — Tiefseegadiden bei G. J., der als 
solche aufzählt 12 Macrurus, 20 Coryphaenoides (davon filicanda bis in 
2650 m Tiefe) Macruronus, Malacocefalus, Bathygadus (2 — jetzt 4 An- 
tillen (G. B.). Giglioli stellte noch Hymenocephalus (italieus) auf, 
Goode u. Bean Chalinura (simula Nordwestatlant. Meer). Welche Menge 
von sp. noch entdekt werden kann, zeigt, dass nur im Golf von Me- 
xiko u. bei den Antillen 9 neue spec. beschrieben wurden (1887 7 
(Blake) M. earibeus, occa, Corypthenoides suleatus, Malacocefalus ocei- 
dentalis, Bathygadus cavernosus, macrops (longifilis, arcuatus, favosus). 
Alcok brachte 7 neue aus der ÖOstindischen Tiefsee (Golf von Ben- 
galen s. w.). Ihre Gränzen sind das Atlantische Meer von Grönland 
an (M. rupestris), das Mittelmeer, Japan bis Australien, Tasmanien, 
Neuseeland. Ihre gewöhnliche Tiefe ist von 120 bis 2000 Faden. — 


#%) Grönland 1, Lütken (Ammodytes tobianus in 2341 m, bei Jan Mayen e 
Rhodichthys (regina, Nordhavexped. Collett), Parryins. 2, Europa 10 Bpte. 
(inel. Echiodon Drummondi), Finmarken 2, Norwegen 2, Ostsee 2, Skandina- 
vien 2, England 5, Italien 5, Frankreich 6 (Mittelmeer), Spanien 5 (J. 6), 
Cycladen 3, Griechenland 3, Algier 2, Schwarzes Meer 2, Krim 1 (2 ?), 
Kothes Meer 2, Golf von Bengalen 7 (Alcock gen. et spee.), Indien 2 Day 
(Gelebes 1, Cebu 1, Senegal 2 (Ammodytes sieulus 1 ex. [Shetlandsins. Day], 
Ofidium barbatım), Natal 1, Cap 2 (Xifiurus e = Genypterns cap.), Mauri- 
tius 2, Zanzibar 1, Mozambik 1 (Fierasfer negleetus Pet. e), Sandwichsinseln 
3 (Brotula multieirrata, Congrogadus marginatus), Fidi 1, N. Irland 2, Japan 4 
(hierzu Hypoptyehns Dybowskii Steind.), Australien 7 (? Othos), Pt. Darwin 
1, Neuseeland 3 (Dinematichthys consobrinus, Fierasfer parvipinnis', Insul- 
indien 10, Aljaska 2, US 14 5 = A. tobianus ?), F. bor. Am. 4, USRREE 2, 
Cuba 4 Poey (2 Lueifuga, I Brotula, 1 Ofidium), Antillen 16, Mittelamerika 4, 
Westküste Mittelam. 5, Chile 2, Brasilien 2. 
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 Coryphaenoides norwegicus ist im Nordatlantischen Meere von der Por- 
eupine in 200 f., rupestris in 500 Faden gefunden worden, C. serratus 
westlich von Sardinien in 2904 u. 2805 m, M. sclerorhynchus (Ca- 
naren, Golf von Gascogne [Travailleur]) und Malacocephalus levis in 
500 f. (Madeira, Azoren, England, Dänemark [Lütken], Indien, Per- 
nambuco (Challenger). ?®) 

60. Hieher stellt G. Atelcopus (m jap. Bleeker) aus Japan u. 
Xenocefalus (m armatus N. Irland), 

61. Die Pleuronektiden (Flachfische) 34 g., 191 sp., ©. — Cyno- 
glossus 35, Solea 40. — J. 42 g. (+ Loforhombus, Teratorhombus, 
M’Leay, Australien, Etropus J. G. Mazatlan.), Baiostoma (brachialis 
G. B. — Florida), Notosema (dilecta US), Monolene atrimana; Thyris 
(US), Seianectes (Indien), Lepidopsetta (antarkt) — nun c. 200 sp.) 
sind ubiquitäre Meeresfische, deren Brut (Plagusien) oft pelagisch ist. 
G. nennt sie theilweise Brackwasserfische. Häufig sind sie in West- 
Indien (28), die Nordamerikanische Fischereicommission fand 10 sp. 
ais Tiefseefische an der Küste von Neuengland (auf den sogenannten 
Lofolatilusgründen [Trachin], so gennant, ehe dieser Fisch 1882 fast 
ausstarb), Goode wieder 5 neue (1885), Alcock 3 neue (m Scianectes). 
Einige gehen weit in die Flüsse hinein (3 Cynoglossus in den Ganges, 
solum in den Mekong, Synaptura leucorhyncha in die Flüsse von Java, 
3 in Hinterindien (hamondi im Mekong), xelkenii in den Palmerfluss 
(Ql.), Solea fluviatilis, in den Hunterfl. (Austral.), S. nattereri Steind. 
in den Maranon, jenynsii (Liljeb.) wieder dort, stellatus in den Fraserfluss 
(N. Amerika), glacialis Pallas (auch arktisches Amerika) in den Ob, 
Pseudorhombus Russeli in Natal in den Umbilofl. (China, Australien), 
Rhombus maeoticus ist bei Erzerum gefangen worden ete. Sauvage hat 
4 hinterindische spec. (Cynoglossus solum, Synaptura hammondi, siu- 
mensis, filamentosa |[Laos]). 

Vor allen ist hier Platessa flesus zu nennen: in Warschau (Tatan.), 
in Lüttich, 1818 in Metz, 1842 in Trier, bis Hameln (Häpke), in der 
Schelde, Maas, in den Flüsschen der Normandie, selbst dort, wo der 
Schmutz der Wollwäsche alle andere Fische vertreibt (Blanchard). 

Günther hat 56 pacifieische u. atlantische tropische Küstenfische. 


Fossil sind sie nicht häufig; im Mte. Bolca Rhombus minimus, 
Croatien Rh. parvulus, bassanus, Lieata Rh. abropteryx Sauv., Toskana 
Rh. gentiluomini (pliocän — Lawley), Rhombus nardii, Sauvagei (Gabbro), 
u. Solea Sauvagei. 


5°, Coll. Challenger 13, Europa 4 (Bpte.), Skandinavien 2 (Nilson), Grön- 
land 2 (Rink 3 — 1 ex. M. trachyrhynchus Lütken), Norwegen 3 Collett, 
Frankreich 4, Italien 5 Canestr., Mittelmeer (5) 7, Spanien 1, Portugal 1 
(trachyrhynchus [1 ex ]), Canaren 1, Azoren 2, Madeira 2 (M. coelorhynehus, 
Mal. levis), England 1 Day (rupestris), Irland 2 (M. coel., Mal. levis), Senegal 
0 (R.), Japan 1 G., 9 Bleeker, Ceylon 1 (Huxley), Fi&i 1, Indien 10 (Aleok), 
Australien 3 M’Leay, Tasmanien 1, Kermadee 2, Neuseeland 3 (nach Stürmen 
ausgeworfen), US 4 (Jord. Gilb.), Antillen 7 (Jordan), Brasilien 1, La Plata 2 
(Challenger), Edwardinsel 1. 


. 
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Sie erreichen Grönland (Hippoglossus v., Pleuroneetes silli), Kam- 
catka (H. v.), Neuseeland (3 gen. Peltorhamphus, Brachypleura, Rhombo- 
solea), Madagascar, Cap (Synaptura pectoralis) u. La Plata, Patagonien 
(Oncopterus Darwinii St.). 

Theilweise sind sie weit verbreitet: Hippoglossus v. ist eircum- 
polar (Europa, Californien, Kamlatka), ebenso sind viele spec. zu bei- 
den Seiten des Nordpaeific. (Pleuronectes stellatus [Calif. Kam&.], 
asper, Rhomboidichthys grandisquama (Oregon, Fonsecagalf, Japan, 
China), Parofrys quadrituberceulatus, so Citharichthys spiloptera Niger, 
Brasilien, Antillen, N. Orleans. Synaptura Savignyi Kaup in Neapel 
ist aus einem sonst paläotropischen Geschlecht (Japan, Java [Flüsse] 
leueorhynchus etc.), >!) 

62. Hieher stellen wir provisorisch den neuen m des Atlantischen 
Meeres (aus einer Meerestiefe von 2300 m bei Marokko) Eupharynx 
(pelecanoides Vaillant), u. den Tiefseefisch der östlichen US Gastro- 
stomus (Bairdi). 


D. Physostomen. 


63. Die Siluriden (C. 114 e., 550 sp.; J. 572 Sauvage 810 
später 914 Jord. u. Gilb. [1882] 900) — Laimumena (Sauv., borbo- 
nica), Gyrinostomus (Rochebrune — Üasamancefl. [marchei] etc.) — 
sind die stärkste Familie der tropischen Flussfische. Bleeker hatte 
im J. 515 sp., 244 in Amerika, 133 in Asien, 98 im mal Archipel, 
46 in Afrika, 7 in Australien (jetzt 22 M’Leay), 1 in Europa. 

Günther hatte schon 276 neotropisch, 203 im tropischen Indien, 
55 in Afrika (J. 61 Sauvage 60—82, Dambeck 62). Diese Zahlen sind 
in Amerika u. theilweise in Indomalaisien noch gestiegen. So hat 


°') Coll. Ross. 1, Spitzbergen 1, Parryinsl. 1 (Hippoglossus v., Bären- 
insel 1, Grönland 3, Rink u. Lütken, 1 e H. grönland.), coll. Kumljen 2, Ir- 
land 5 (Preyer), Europa 38 (Bpte.) — (inel. Plagusien), Finmarken 5, Eismeer 
u. Weisses Meer 9 (Mela), Ostsee 10, Norwegen 15, Skandinavien 13, England 
17 Day, Frankreich 38, Morean (inel. Plagusien) Spanien 22 (inel. Plag.), Portugal 13 
(e Solea azevias), Italien 22 Canestr., Tunis 2, Algier 8, Mittelmeer bei Griechen- 
land 9, Cyeladen 6, Adria 18, Schwarzes Meer 4, Rothes Meer 5, Maskat 3, 
Teneriffa 4, Azoren 1, Madeira 2, Senegal 4 Rochebrune), Afrika (Dambeck) 
4, Westafrika 5 Dumeril. (coll. Buchholtz 3), Madagascar 2 G., Mauritius 4, 
Bourbon 3, Zanzibar 6, Mozambik 2, Seychellen 2, Helena 1, Cap 4, Japan 
11, China 19 (me 'Tefritis, Liachirus 5, Samaris), Golf von Bengalen (Tiefsee, 
3 e), Indien 39 Day (19 Cynoglossus), Ceylon 4 m (5 Huxley), Andamanen 4, 
Pinang 5, Singapore 1 (Jagor), Insulindien 58 (inel Plagasien), Molukken 11, 
Sumatra 17, China 36 (mit Plag.), Australien 23 M’Leay, coll. Klunzinger 10, 
Pt. Jakson 6, Pt. Darwin 3 (1 Plagusia), Südaustralien 3, Tasmanien 2 (e Am- 
motretis), Norfolk 1. Westaustralien 4, Neuseeland, S. Ost. Neu Guinea 1 e), 
Celebes 6 M., Marquesas 1 e Rhomboidiehthys m. US 50 JG, Aljaska 7, F. bor. 
Am. 2 (bis Bathurst u. Kupferminenfl.), Pacifieische Küste der US 21, West- 
küste Mittelam. 17, Catifornien 10 (USRREE), Cuba 12 Poey, Mittelamerika 6, 
Gujana 1 G., Antillen 28, La Plata 2 (White), Brasilien 5 (e Gymnachyrus) 
1 Montevideo (Solea brasil.), Kergnelen 1 (Lepidopsetta), Chile 1e (Psendo- 
rhombus kingii) 
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Lütken allein aus Brasilien 154, Sauvage aus China 4 neue, Stein- 
dachner 15 u. 13 (1883 Cope aus dem Maraton 8 u. 16), so dass 
z. B. in Wiegmanns-Archiv neu sind im J. 1875 26, 1876 41, 1877 
9, 1878 16, 1879 11, 1880 18, 1881 8, 1882 6, 1883 26! 1884 u. 
1885 zu 3. In gemässigten Gegenden sind sie sehr selten. Europa hat 
im Osten den Wels (bis zum Kur u. Serafschan, zum baltischen Haff, 
Aetolien, Schwarzen u. Kaspischen Meer, sehr selten in Frankreich 
(Dole — kömmt nach Paris aus der Schweiz [Moreau] — fehlt England, 
Spanien, Portugal |[Br.], Skandinavien); der aus einem asiatischen gen. 
stammt, das ebenfalls das einzige ist in Nordasien (Daurien, Afganistan, 
bis Tiflis (chantrei), zum Tigris (triostegus), Indien, China, Formosa., 
Cochinchina). Nordamerika nördlich des Mississippibeckens hat nur 7 
(1 nur in Canada), Nordwestamerika fehlen sie ganz bis Texas u. Me- 
xiko (in Californien wurde Amiurus catus eingeführt). 

Ebenso fehlen sie den eigentlich antarktischen Gegenden (Tasma- 
nien, Neuseeland), nicht aber Chile (17) u. dem Cap (2). Mehrere sind 
Meeres- und Brackwasserfische (so die meisten Arius — US. Arius 
felis, Plotosus, Arius thalassinus (Rothes Meer, Australien) ete. Inter- 
essant ist der Höhlenfisch (Gromias nigrilabris) in Pennsylvanien, u. 
der Fisch der schlammigen Wasserhöhlen im inneren Westaustralien 
(Plotosus unicolor — Castelnau). Geografisch kann man 3 Gruppen unter- 
scheiden: 1. die südamerikanische o. neotropische, 2. die indomalaische 
(wozu auch die chinesischen u. australischen sp. gehören, nicht aber 
2. B. die Sandwichsinseln) u. 3. die afrikanische Gruppe (Malapterurus 
(me electricus), Synodonten (C. 12, J. 15), wenige sp. von Arius u. 
Bagriden, die aber durch Clarias (Ohina, Filippinen bis Westasien) 
(Aleppo), aber auch Nil, Centralsahara (Lazera CV. nach Duveyrier im 
Tuarikland), bis zum Garipf., Cl. macracanthus (sogar im Nil u. Gali- 
leischensee) u. Heterobranchus (in Af. 5) in Borneo u. Banka (H. ta- 
peinosomus) eine Verbindung mit den Osten besitzt. 

Interessant sind die Pimelodinen, jetzt neotropisch, bis auf 2 sp. 
in Westafrika (Balayi Ogowe, platyrhinus in Sierra Leone), 1 in Java, 
1 auf den Sandwichsinseln (P. Deppii neben einem Meeresfisch [Arius]); 
die aber im europäischen Tertiär vorkommen (Sauvage). Leider fehlt 
es hier sonst an sichern fossilen spee. (? Coceodus in Libanon) — 
obwohl Reste in Europa (Pimelodinen ? [Telefolis in der westfälischen 
Kreide]) u. Nordamerika angegeben werden, erst im Tertiär von Su- 
matra sind sie sicher (Padang, Bagarius, Pseudeutropius), was wohl mit 
der Seltenheit der tertiären Fossilien in tropischen Gegenden zusam- 
menbäugt (so werden in Indien aus den Siwaliks aufgeführt 2 Arius, 


. Rita grandiseutata, Bagarius grandis (? Auchenoglanis), Clarias falco- 


neri u. 3 andere sp., dann unter der doch lebende Macrones aor). 
Im britischen Eoeän wird Silurus (Arius) egertoni (Desor) aufgeführt. 

Von dem nordamerikanischen gen. Amiurus ist eine spec. in China 
(eantonensis, wie bei Catostomiden, Lepidosteus etc.). Andin sind die 
Trichomyeteren (bis 14.000° u. Chile — Tr. dispar wird im Titiea- 
casee u. bei Guyaquil erwähnt), u. die Arges (Hypostomatinen), die 
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durch die, bei Vulkanausbrüchen in Ecuador aus den Gebirgsbächen 
gekocht herabgekommenen Brontes prenadilla (Gotopaxi), Stygogenes 
cyclopum etc. oft genannt werden. 

Interessant ist auch die Gruppe der Haftscheibenfische (Glypto- 
sternen), die sich im Himalaja in Sturzbächen am Steine heften, u. 
von denen 1. Art bei Aleppo, 2. in Sumatra vorkommen. G. hat in 
der J. 8 Sippen. 

1. a. Olarüinen (Homalopteren) (2 g. 26 sp.) paläotropisch, Afrika, 
West- u. Südasien. 


1. b. Plotosineen (4 g., 12 sp. indoaustralisch, auch Backfische). 


2. Heteropteren (19 gen., spec. ©. |Silurinen, paläotropisch, bis 
auf den Wels, S. dauricus in Sibirien) meist in Indien u. Afrika. 

3. Anomalopteren (neotropisch.-Hypophthalminen 2 g., 5 sp.). 

4. Proteropteren, von denen a) die Bagrinen (11 g., 56 indo- 
afrikanisch (Macrones bis Aleppo), b) die Amiurinen (5 g. e. 17 J. G. 
48 aber nordamerikanisch, Minesota, Guatemala, bis auf 1 sp. u. gen, 
aus den Khasiabergen hier, die in der J. fehlen; e) die Pimelodinen 
(17 g. [73 sp. C.] neotropisch bis auf die schon erwähnten Ausnahmen 
u. Ancheniglanis biscutatus trop. Afrika), Mexiko. La Plata (4) — Pt. 
Famine (Jenyns); d) die Ariinen (11 J. — 70 Arius J., 84 sp. C.) 
tropische, meist Meeresfische (in Westindien 25 Galeichthys) Cap, Chile, 
US, Westafrika, Indien, China, Australien; e) die Bagarinen (3 8. 
9 sp.) paläotropische Flussfische (Indien, Java, Syrien). 

5. Stenobrachien. a) Doradinen; b) Rhinoglanien 3 g. 3 sp. u. 
e) Malapteruren (13), die beiden letzten afrikanisch, bis auf Callo- 
mystax (indisch). Von Mochocus kennt man nur 2 ex. von Theben, von 
Rhinoglanis 1 von Gondokoro. Die ersten (a) neotropische Nestfische, 
ihrer Wanderung dem Wasser nach berühmt (12 sp.) bis auf Syno- 
dontis (15 trop. Atrika). 


6. Proteropoden a) Hypostomatinen u. b) Aspredininen 4 g., die‘ 


letztere ganz neotropisch — andin, von den ersteren 16 g. u. über 
100 sp. bis auf 4 g. indischer f. (2 Haftscheibenfische Exostoma u. 
Pseudecheneis). 

7. Opistopteren (Nematogeninen u. Trichomycterinen) 5 gen. 
12 meist andin. 

8. Branchicolen 2 g., 3 sp. Südamerikanische sp. brasilische 
(Pseudo) Parasiten, die in anderen Fischen leben u. selbst in den 
Menschen (beim Baden) eindriogen sollen (G.) ??) 


5?) Europa 1 (vom Rheine ab), Skandinavien Nilsson 0, Südschweden 1 
Bpte, Finnland 1 (Seen von Tawastehus Malmgren Wels), England (Day 0 
ex sil.), Östreich 1 Wels, Algier 0, Westsibirien O0 (Finsch), Italien 0, Ungarn 
1, Griechenland 1, (Achelousf.), Russland 1, Syrdarja 1, Amudarja 1 (Wels), 
Onon 2, Amur 1, Usuri 3 (Maack), Sungari Bagrus us. e), Centralsahara 3, 
Duveyrier (Clarias, nur lazera CV. bestimmt), Ladak 1 (Exostoma stolickae), 
Japan 5 Bleeker (2 Süsswasser), Cycladen 0, Vorderasien 8 Sauvage, Syrien 
5 Heckel, Tigris 2 (Macerones colvillei, Silurus triostegus), Palestina 1 (Cl. 
maeracanthus Genezesaretsee), Rothes Meer 2 (Arius Kl.), Maskat 2, Indien 
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64. Die Characinen (C. 47 g., 227 sp.; J. 261 sp. Sauvage zu- 
erst 360, jetzt 424), sind die Familie, die von allen Süsswasserfischen zu- 
letzt am meisten anwuchs. Sie sind südamerikanische u. afrikanische 
tropische Flussfische. Afrika hat bei Sauvage nur 38 sp. (25 bei 
Dambeck). Sie fehlen dem gemässigten Nordamerika (nicht aber West- 
Indien 11 [Trinidad] u. dem antarktischen Südamerika u. haben ihr 
max. im trop. Südamerika. So hatte Steindachner bloss 1885 von dort 
16 sp. neue, in der coll. Orton aus dem Maranon sind von 121 Fischen 
52 Charaeinen. Dumeril hat sie noch als Salmoniden — wie denn 
ein (?) Salmo graeilis bei Valeneiennes noch aus Gujana steht (im 
Pariser Museum, angeblich [nach G.]) verwechselt mit Grönland (Coll. 
Gaymard). Sauvage gibt eine fossile spee. im Londonerthon an, die 
Günther ignorirt (? Macrodon trackira), aber Hosius zieht hieher neu- 
lich den Ischyrocefalus (3 — Lesina 2) der westfälischen Kreide (auch 
Euchodus [Lewes Aachen — Böhmen nach Hosius]), was von grosser 
geologischen Bedeutung wäre, ebenso wenn richtig der Distichodus 
abbreviatus Peters von Tonga (der Gazelle |? notospilus Gthr.]). In 
Afrika sind sie auf das Gebiet zwischen der Sahara u. Kalihari (Nga- 
misee) beschränkt, u. scheinen nicht so häufig wie in Südamerika, nicht 
bloss was die spec. (Y/,. gegen °/,0) betrifft, aber auch was die Ex. 
betrifft, die z“B. in Gujana so häufig sind. Dambek meinte darum, 
sie seien aus Amerika später eingewandert. Ein Blick auf Neumeyer’s 
geologische Weltkarte zur Jurazeit zeigt die Epoche, wo dies möglich 
war. Den Beweis müssten allerdings erst die Paläontologen liefern, denn 
weder eine spec., noch ein genus ist beiden Ländern heute gemeinsam. 
Die spec. haben hier meist engere Verbreitungsbezirke als in andern 
Familien. G. hat z. B. nur aus Brasilien 87 sp. (Ohne die im La 
Platafl. e.) Als gefrässige u. gefährliche Raubfische, die selbst dem 
Menschen lästig werden (z. B. in Gujana), scheinen sie sich in der 
Neuzeit in Südamerika wenigstens auszudehnen u. die anderen Fische 
zu vertilgen, wie dies Dambeck auch für Afrika behauptet. Wagner 


116 sp. (30 G. Day), Ceylon 31, Huxley (18 m), Hinterindien 46 Sauvag® 
(25 Siam), Junnan 6 (Anderson [Rita sacerdotum, die heiligen Fische im Ira- 
vadi-Thingadaw]), Andamanen 5, Pinang 9, China 25 (22 Süden), Australien 
22 (Pt. Jakson 2), Südaustralien 1 (Copidoglanis tandanus), Pt. Darwin 3, 
Tasmanien 0, Neuseeland 0, Oceanien O0, Sandwichsinseln 2 (Streets), Orien- 
talische Region 283 (Sauvage), Insulindien 93 (Bleeker), Archipel 105, Su- 
matra 37 (Bl.) von denen 14 auch in Borneo (18 Vineiguerra), 13 auch auf 
Java, Celebes 4 (M.) Molukken 1 (Plotosus lineatus Ceram, Amboina), 8. N. 
Guinea 2 (1 Süssw), Filippinen 2 Flussf. (5 Meyer), Afrika 62 (Damb.), 27 
Nil, Westafrika 14, Dumeril (Senegal 11—24 Rochebrune), 35 Sauvage, Zam- 


 Dezi 8, Mozambik 4 (7 Peters), Rovumafluss 2, Mombasa 2, Sansibar 2 (8 Play- 


fair), Panganifl. 3, Gambia 2, Lagos 4. Congo 2, Niger 2, Camerün (Buchholtz), 
Südafrika 2, Bourbon 1, Mauritius 1 Bl, Seychellen 1, Cap. 4, F. bor. Amer. 
3 bis 54° N. Br. US 23—31, Mex. Bound. Surv. 4 (Texas), Florida 5 Goode. 
Mittelamerika 28, Westküste 22 (Jordan), Cuba ? Antillen 12 (meist Trinidad 
(G.) — 36 J. Gujana 42 (Schomburgk), Brasilien 154, 19 Südbrasilien Hensel, 
coll. Castelnau 53, Maraüon 36, coll. Orton 38, Velhasfl. 22, S. Franeiscofl. 6 
(Lütken), Uallaga 17 (8 e), La Platafl. 18 (White), Cili 5 (©. — 26. e, 17 m). 
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2. B. gibt an, dass sie in Ecuador dominiren (8. 97). Dies würde nach 
des Letzteren Theorie auch die Menge neuer spec. erklären, die man 
gerade in dieser Familie noch stets entdekt, u. die sich vielleicht noch 
bildet, da sie den älteren Sammlungen fehlen, die man in Gegenden, 
die, wie Brasilien, seit Jahrhunderten bekannt sind, nicht darchwegs 
als lückenhaft bezeichnen kann; es können wohl die neuen spec. erst 
entstanden sein. G. behauptet (J.), dass sie die Cypriniden in Süd- 
amerika ersetzen u. dass ihr Zusammensein in Afrika mit diesem Be- 
weise, dass Afrika dem Distributions(Schöpfung)centrum der Cypriniden 
näher liege, als das tropische Amerika. Wir glauben, dass sie auch in 
beiden Orten zugleich entstanden sein können, da eben die beidersei- 
tigen Arten u. Geschlechter differiren. 

Die Paläontologie bringt hiefür keine Beweise, denn Ischyrocephalus 
ist eben jedenfalls ausgestorben. G. theilt sie in 11 Sippen, von denen 
1. Erythrini (6 g. [1 e Trinidad] 16 sp.) neotropisch, ebenso 2. die 
Curimatinen (6 gen., 39 sp.), 3. die Citharinen (1 g., 2 sp. 
im Nil), 4. die Anastomatinen (3 gen, 30 sp.) neotropisch, 5. die 
Nannocharaecinen (1 g., 2 sp. im Nil u. Gabun, nicht im C.) afri- 
kanisch, 6. die Tetragonopterinen in beiden Gegenden (T. [50 sp.] 
ist das grösste genus der Familie); 17 gen. er. sind neotropisch 
(86 J.), 3 afrikanisch (inel. Brachylestes 14 sp.), Nannaaethiops u. 
Bryconaethiops (16), 7. die Hydrocyoninen (2 gen., 2 sp. afri- 
kanisch, 7 gen. 32 sp. neotropisch, 8. die Distichodontinen (1 gen. 
10 sp.) afrikanisch (s. v.), 9. die Ichthyoborinen (2 g., 3 sp.) 
ebenso, 10. die Grenuchinen haben 1 Monotyp in Westafrika (Xeno- 
charax spilurus), den zweiten im Essequibo (Crenuchus spilurus), 
11. die Serrasalminen (4 g., 40 sp. J.) sind neotropisch u. in 
jrasilien u. Gujana die gefürchtesten Süsswasserpiraten, besonders in 
Gujana, °®) 

65. Die Haplochitoniden (©. 2 g., 3 sp., J. 4 sp. jetzt 15) sind 
als eine antarktische Süsswasserfamilie eine Seltenheit: H. zebra am 
Cap Horn, Patagonien! u. auf den Falklandsinseln, taeniatus in Fuegien, 
sealii in Tasmanien, Prototroctes maraena in Victoria u. Tasmanien 
(M’Leay), Pr. oxyrhynchus in Neuseeland. 

66. Die Sternoptychiden (C. 6 g., 12 sp. jetzt 11 g., 20 sp.) 
—- Photichthys, Diplophos, Polyipnus, Cyclothone, Sigaops [US]) sind 
Hoch- u. Tiefseefische, die früher wenig bekannt waren u. zuerst nur 


>) Afrika 25 Dambeck, 35 Sauvage. Westafrika 18 Dambeck, 7 Du- 
meril, 10 Rochebrune Senegal, 13 Steind. Ogov& 5 Buchholz, Congo 5, Nil 14 
Dambeck, coll. Decken 6, Cap ? Bl. C. Ngami 2 Castelnau; (ihre Südgranze), 
Südamerika 195 G. coll. Castelnau 51, Trinidad 11 (Vertenil), US bei Jordan 
nur 1 sp. in Texas u. Arkansas (Astyanax argenteus Gir. (bei Günther nicht 
in den Sippen ?), Mex. Bound. $. 1 (id.) Florida 0, Centralamerika 12 G. 
(2 davon auch in Mexiko), Brasilien 159 Lütken, Marathon 52 Cope u. Orton, 
Pebas 33 (Ambayaoü), Gujana 48, eol. Schumburgk, Chepofluss 4, coll. Per- 
kins 10, Uallaga 28, S. Franeiseo 13 (Lütken), Velhas 26 (id), Südbrasilien 
12 Hensel, La Plata 19 coll. White, Chile 1 (Filippi), USAE (S. Jago) Chirodon 
piseiceulus e. j 
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7 aus dem Mittelmeer (6 Sieilien, Coccia e, Gonostoma, Chauliodus), 
dann aus dem Atlantischen Meere, bis endlich die Tiefseefische des 
Stillen Meeres, meist durch den Challenger (12) entdeckt wurden, der 
Philypnos u. 3 neue Gonostoma (das G. microdon bis in 2900 Faden 
Tiefe) fand. Den Chauliodus (sloanei — Mittelmeer, Madeira, US, N. Gui- 
nea, Japan, Bermuden (Chall.) Indien, bält G. für einen kosmopoli- 
tischen Tiefseefisch. Argyropelecus hemigymnus ist bekannt z. B. vom 
Nordatlantischen Meere (1 ex. Faröer, Porcupine in 540 F, Tiefe. 
E' gland, aus dem Golf von Biscaya (1050 F.), Tanger (St.) u. Si- 
cilien; A. olfersii von Norwegen, im Nordatlantischen Meer (Hirondelle). 
Weiter kennt man sie von Madeira, den Azoren (nicht bei Hilgen- 
dorf), Norwegen (2 Collett), Skandinavien (1), den US (2), dem Rothen 
Meere (Klunzinger 2 e), dem Indischen Meere (3), China (2) u. Neu- 
seeland (Photichthys argenteus me, Argyropelecus intermedius, ja Mauro- 
lieus amethysteopunctatus des Mittelmeers !). Gonostoma mierodon hält G. 
(Chall.) für kosmopolitisch: US Brasilien, Australien, N. Guinea, Am- 
boina, Japan (?= Cyelothone lusca.°*) 


67. Die Scopeliden (C. 11 g., 47 sp., J. 13 — jetzt e. 16 g. 
—+ Symproptopterurus (Cocco), Alepichthys (Facciola), (? Pelopsia 
[Face.]) (? = Chlorophthalmus Jugendform); Benthosaurus (grallatus 
Bean., US), Bathypterois) mit 62—70 sp., sind Meeresfische, zumeist 
Hoch- u. besonders Tiefseefische, wesshalb ihre Zahl in letzter Zeit 
besonders zunahm. G. (J.) gibt ihnen '/, der ganzen Tiefseefauna. An 
Ex. sind sie in der Hochsee so zahlreich, dass nach G. (J.) das Schlepp- 
netz in der Nacht (bei Tage kömmt Scopelus nicht an die Oberfläche), 
stets einige Ex. mit bringt. An Küstenfischen hat G. nur 9 paeifieische 
u. 5 atlantische tropische species. 


Dagegen hat er 25 Tiefseefische (nach Macruriden das max. aus 
allen Familien), 2 Bathysaurus (bis 2385 Faden), 4 Bathypterois (bis 
2650 F. — hierzu jetzt B. dubius [Atlant. Meer: Hirondelle]), Har- 
podon (Indien, Japan), Ipnos (murrayi m 1600—2150 F., Brasilien, 
Acunha, Celebes), Plagyodus (Alepidosaurus) ferox Setubal, Madeira, 
Massachusetts, Aljaska, Tasmanien, ? Cuba (Oregon) u. 3 Plagyodus, 
4 Chlorophthalmus bis 2800 F., 5 Scopelus, Odontostomus, Nanno- 
brachium nigrum m — wohl auch Sudis u. Paralepis). Hierzu kommt jetzt 
Benthosaurus grallatus (Goode, Bean) u. Myctophum, beide bei den 


‚Antillen. Jordan u. Gilbert trennen die Paralepiden (3 sp.), Sudis 


(Mittelmeer, Madeira, Grönland [borealis, Rink]), die Synodontiden (Syn- 
odus, Saurodus, Bathysaurus) und Alepidosauriden als besondere Fami- 
lien ab. 

Fossil sind bekannt: Hemisaurida, Neosaurida, Saurocephalus aus 
Komen, Parascopelus u. Anapterus aus Licata, Holeodon (2 Kramberger) 


>) Europa 7, US 2, Japan 3, Celebes 1, Neu-Guinea 3, Filippinen 2 
(Challen), Indien 3, England 2 (Maurolicus pennanti Walb., auch Dänemark, 
N. Zeeland 1. 


J. Palacky: Die Verbreitung der Fische, 4 
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aus Lesina, abgesehen von Osmeroides (England, Böhmen, Turkestan, 
Libanon), der vielleicht ein mariner Salmonid ist. 

Sie gehen bis in die arktischen Wässer (Myctofum glaciale, Ale- 
pidosaurus aesculapius noch [Atlant] auch endemisch in Unalaschka). Als 
lloch- u. Tiefseefische waren sie früher wenig bekannt, meistens nur aus 
dem Mittelmeer (16), dann von Madeira, wo Lowe u. Johnson zuerst die 
Hochsee erforschten; sie sind aber kosmopolitisch von Grönland u. 
Aljaska bis Tasmanien, Madagaskar (Saurida nebulosa, Australien, Am- 
boina, Sandwichsins.) u. Neuseeland. Einige sp. sind weit verbreitet: 
Alepidosaurus ferox, Scopelus asper Guinea, China, Neuirland, resplen- 
dens Guinea, Norwegen (1 ex. Trondhjem, Golfstrom S); cocoi 1 
Nordatlant. M. (Hirondelle), Mittelmeer, Sicilien (? elongatus), China 
(Bl.), Zanzibar, Congo, Saurus myops Mauritius, Helena, Australien, 
Amboina, China, Japan, Pinang, Antillen (Cuba) etc. ?°) 

68. Die Stomiatiden (C. 4 g., 8 sp.; J. 5 g., 11 sp. jetzt c. 20 


— Hyperchoristus [Gill. US]), Photostomias (Nördl. Atlant.), Lucifer 


(m Japan), Bathophilus (Gigl., Messina) sind Tiefseefische u. zwar in 
den grössten Tiefen des Atlantischen und Stillen Oceans (Astronesthes 
niger [Mexiko, Nordatlant., Guinea]) bis 2500 Faden, Echiostoma 
micripnus 2150 F., mierodon 2440 F., beide bei Australien, Bathyofis 
ferox bis 2750 F.) Sie reichen von Grönland (Stomias ferox bis Cap 
Cod.) bis Brasilien (Astronethes barbatus), Guinea (A. niger auch 


Nordatlantische Bänke) u. in’s Mittelmeer (St. boa, barbata, Bathofilus. 


nigerrimus Giglioli). Madeira hat 1 (Echiostoma barbata, auch Massa- 
chusetts, von der Gazelle im Stillen Meer gefunden), Cuba Astr. 
yichardsonii, die Antillen 2 Astr. (bei J.), sonst das (auch nordatlan- 
tische u. indische genus Malacosteus). ?°) 


69. Die Salmoniden (C. 16 g., 160 sp.; J. 135 sp. Jord. Gilb. 
26 g. 125 sp., Sauvage 150—156) sind Fische des kälteren Wassers, 
besonders des arktischen Süsswassers, obwohl sie auch im Meere nicht 
fehlen u. Retropinna’ ein antarktischer Monotyp ist (richardsonii in 
Australien). 


5) Grönland 3 (2 Lütken), Aljaska 2, Norwegen 2, Skandinavien 2, Eng- 
land 2 (1 ex. Paralepis eoregonoides des Mittelmeers), Europa 16° Bpte., 
Frankreich 8, Spanien 4 (St), Azoren 1, Genua 6, Italien 18 Canestrini, 
Griechenland 4, Cyeladen 2, Algier 4. Madeira 9 (G.), Maskat 2, Gninea 3, 
Rothes Meer 5, Kl. Mauritius 5, Bourbon 3, Madagaskar 1, Zanzibar 7 (darunter 
S. coeoi, Alysia lorieata (Lowe) des Atlantischen Meeres), China 5 G. 9 Bl, 
Japan 3 G., Indien 6 Day, Penang 4, Andamanen 1e (Bathypterois spinosus), 
Ceylon 1, Sumatra 3, Insulindien 9 (G.), Filippinen 3 (Chall.). Molukken 6, 
Amboina 4, Australien 13, Pt. Jakson 5, Oceanien 5, Neuseeland 4 (Sc. boops 
[Oregon, Australien), heetoris, Bathysaurus ferox, Chlorophthalmus graeilis 
Clarke). Sandwichins. 1, Luisiade 1 e, Neu-Irland 1, US 12, Californien USRREE 
1, Pacifieische Küste der US 5, Cuba 4, Brasilien 1, Antillen 12, Jordan 3 G., 
3 Australien (Chall ). 

6, Europa 7 Bpte., Frankreich 1, Grönland 1, Italien 2, US 4, Japan 
le G. (Lueifer albipeunis me coll. Döderlein), Antillen 2 (Jordan;Cuba e A, 
richardsoni), Indien Tiefsee 2 ıe 1 St. nebulosus). 
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Salaux (chin. China) wurde als besondere Familie aufgeführt (St.). 
Leider kennt man wenig fossile spec. ausser den zweifelhaften: Osme- 
roides u. Osmerus (lewesiensis Grünsand von Ibbenbüren, Kreide von 
Böhmen, England, Turkestan, Glaris), larteti in Licata, u. Acrognathus, 
Aulolepis (Lewes), deren systematische Stellung nicht fest steht, 
ebenso wie die der Haleciden und das geologische Alter der Mallotus 
reste (? postglacial) in Norwegen (Kjerulf). Dies würde erst den 
Schlüssel zu der eigenthümlichen Verbreitung der Salmoniden geben, 
die heute ganz apart u. räthselhaft erscheint. 

G. hat 7 sp. als Küstenfische, 4 als Tiefseefische (Argentina z. B. 
syrtensium -Östl. US, hebridiea bis Lissabon, Mierostoma Grönland, 
Italien (Messina), Bathylagus im Atlantischen Meere in 1950 u. 2040 
Faden Tiefe (Challenger). Jordan hat 5 im nördlichen Pacifie. Die 
Nordgränze ist die der Fische überhaupt, denn noch unter dem 82° (45‘) 
N. Br. im Wellington Channel wurde Salmo aretieus gefunden. Im 
höchsten Norden sind sie die zahlreichsten, ja fast die einzigen Fische 
(Pt. Kennedy) 1 von 4, Ob 16 von 18, z. b. S. Hoodii (Boothia felix). 

In Tirol kommen sie am höchsten von allen Fischen vor (2600 m 
Heller-Saibling u. Forelle) u. sind die einzigen Fische in der oberen 
Region, wo die Cypriniden aufhören. 

Man beachte ihr Fehlen in Öningen, u. dass ihre Verbreitung, in 
Europa wenigstens mit den Wirkwngen der Eiszeit zusammenhängt. 

Die Südgränze bilden meistens Gebirge (Kalifornien, China, For- 
mosa [Plecoglossus altivelis]), die Cascade mts. in Oregon, die Ka- 
bylie in Algier (Salmo macrostigma), Griechenland [Betta] S. salar u. 
fario Arkadien, Ätolien, der bithynische Olymp, Tarsus S. ausonii 
(Heckel), Armenien (S. bodschak Sauv.), Kurdistan, Bamian in  Afgha- 
nistan 11.000’, Spanien, Col di Tenda (Thymallus vulgaris). Auf der 
Balkanhalbinsel ist S.dentex in der Narenta, Thymallus mierolepis in 
Dalmatien wohl die südlichste end. Form auf dem Continente Europas, 
aber 3 sind in Serbien, im Ochrida u. Seutarisee, im Rilodagh (Paneit 
in litt.). Man nehme aber nur z. B. Osmerus eperlanus (Weisses Meer, 
Newa, Seliger See, die Seine hinauf bis Rouen (Blanchard). 

Die Salmoniden eignen sich am besten zur Charakterisirung der 
kalten Zone, obwohl nur der Lachs (Salmo salar) eine eircumpolare 
wandernde u. Mallotus eine solche marine Art ist. 

Leider ist gerade hier die Synonymik am verwickeltsten u. un- 
sichersten, mehr als dem Geographen zuträglich, u. es scheint die 
spontane Hybridation, wenigstens in Europa im Zuge. Wir können hier 
in’s Detail der Arbeiten z. B. von Günther (J.), Day, Cornish, Smitt, 
Garman, Fatio, Jordan, Klunzinger, Nüsslin etc. nicht eingehen, da 
dies kein streng geographischer Gegenstand ist, sondern zunächst die 
Systematik betrifft. So zieht Ogilby alle irischen Landsalmoniden zu 
5 sp. (salar, trutta, fario, alpinus u. pollan). Fatio derivirt alle 24 Co- 
regonusformen von 2 ursprünglichen (Wartmanni u. lavaretus); Nüsslin 
dagegen hat allein 41 sp. Coregonus (18 in Europa, 12 in Skandina- 
vien, 3 in England, 3 in Mitteleuropa (2 end. in den Alpen, sulzeri 
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Albikon, Steindachneri | Rheinanke] Traunsee). Day eontrahirt die bri- 
tischen Süsswassersalmoniden wieder in die 3 alten sp. (salar, trutta — 
fario, u. alpinus — salvelinus), deren Zahlen bei den verschiedenen 
Autoren sehr wechselten (Donovan 2, Turton 16, Flemming 6, Agas- 
siz 4, Jenyns 5, Yarrell 7, Knox 8, Parnell 6, Jardine 6, White 5, 
Thompson 15, Couch 22, Valeneiennes 4, Günther im J. 1866. 12, 
C. 18, J. 16 ete.). 

Hiemit hängt die Frage zusammen, ob u. welche Seen endemische 
species besitzen (z. B. bei Günther J. S. lemanus, orcadensis [Lough 
Stennis]), levensis, Killinensis (Killin, Inverness), willoughbyi (Win- 
dermeere), grayi (Melvinsee), colii (Eske u. Don), dann S. erythreus 
Pall. (Frölichsee in Sibirien), wernernensis, hardinii, Coregonus maxil- 
laris, humilis (Wernernsee), lucidus (Gr. Bärensee), harengus (Huro- 
nensee), sapidissimus, latior (Oberer See), rappii (Bodensee), oquassa 
(Maine) ete. 

Darnach richtet sich auch die Frage bei Coregonus lavaretus- 
maraena, ob die letzte Art (Meklenburg, Ostpreusen [Madüsee]), Polen, 
Wernernsee, Ladoga (Malmgren), Tarim — auch in den Alpen vor- 
kömmt (= ? maraenula Newa, Seligersee, ? albula Finnland, Norwegen) ; 
die Volksage lässt den Teufel die preusischen Maränen in Folge einer 
verlorenen Wette einem Geistlichen aus Italien (d. h. Alpen) bringen. 
Sehr interessant ist ihre Gränze in den Alpen u. Oentralrussland (s. w.) 
Nach Jordan u. Gilbert aber (Bulletin US Nat. Museum 3. 1882 
[S. 309]) ist in Nordamerika noch keine Spur von Hybridation (weder 
hier, noch bei den Cypriniden) u. auch in Sibirien, wo das Maximum 
der Ex., wird sie nicht erwähnt. Jordan behauptet aber beim Lachs, 
dass wenn er in den Seen Nordamerikas vom Meere stets abgeschlossen 
bleibt (permanently landlocked), seine Sitte u. Farbe etwas ändere u. 
die Varietät sebago (bei G. eine sp.) bilde, ohne Änderung der tan- 
gible specifie charakters. 

Eine solche Abschnürung behauptet er auch bei Osmerus mordax. 
Day hat dieselbe beim englischen Lachs beobachtet, wobei diese land- 
locked salmons fruchtbar waren, ebenso die Hybriden. Baer behauptet 
dass die Salme 1852—1862 im Peipussee ohne Wanderung einge- 
schlossen waren. Fatio behauptet entschieden die Artbildung für die 
Schweiz. 

Es wäre dies nicht der erste Fall, wo beiden Continenten gemein- 
same Formen in einer Erdhälfte hybridiren, oder wenigstens mehr 
varjiren als in der anderen (Hieracien, Rosa, Salix). Dies trifft aber 
sonst meist Amerika, obwohl z, B. amerikanische Botaniker jetzt 
mehr contrahiren als die modernen des europäischen Festlandes, speciell 
als die neuen französischen. Nüsslin hat die Ansicht aufgestellt, die 
Salmoniden seien Meeresfische gewesen u. Osmerus u. Argentina ihre 
Ahnen; die Standfische der Alpen seien eingewandert u. vom Meere 
abgeschnittene Wanderfische, die sich als Arten differenzirt hätten 
(u. wohl noch differenziren). Er unterscheidet z. B. die Formen des 
Zürischer, Hallwyler, Zugersees. 
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Uns erscheint die Familie als die jüngste des Nordens, die nach 
der ‚Eiszeit erst durch Anpassung herrschend wurde. Die Frage aber 
nach Alter u. Entstehung der Arten halten wir aber wegen Mangel 
an Beweismitteln für noch nicht spruchreif, bis z. B. die Frage der 
Haleciden u. Osmeroiden definitiv gelöst sein wird. ””) 


70. Percopsis (guttatus-Agassiz |= ? hammondi]) ist ein nord- 
amerikanischer Monotyp von Sault St. Marie bis Kansas, zum Ohio, 
Potomae, Delaware. 


71. Die Galaxiden (1 g., 12 sp., ©. 15 J. jetzt e. 20) sind eine 
antarktische Süsswasserfamilie (4 in Südamerika, 4 in Neuseeland 
(Hutton 5, Neochanna apoda me Schlammfisch ohne Bauchflossen (s. w. 
Day.), gemeinsam attenuatus Val. (= seriba Rich. ? vielleicht in Peru 
[Pentland]), 4 in Australien (jetzt hat M’Leay 17 bloss in Australien 
[2 in Südaustralien]), 2 in Tasmanien (6 M’Leay). Canestrini hat einen 
Mesites graeillimus aus Chile. Von den Campbelli. hat Sauvage G. 
campbelli. 


72. Die Mormyriden (©. 3 g. + Petrocefalus Rochebr. [Congo], 
Paramormyrus, Isichtbys, Isistius [ib.] — 25 sp.; Dambeck 27, Sau- 
vage 35 [J. 50 ohne Gymnarchus, dort vereint]) sind exclusiv afri- 
kanisch-tropische Flussfische, vom Nil (11 [wo M. oxyrhynehus als den 
alten Egyptern geheiligt, oft abgebildet wurde]) u. Westafrika (10, 2 ge- 
meinsam) bis nach Ostafrika (6). Dambeck leitet sie vom einstigen 
centralafrikanischen See ab, dessen Reste noch vom Cad zum Nil zer- 
streut seien, womit die Südgränze aller 3 trop. Familien harmonirt.°®) 


73. Gymnarchus ist ein afrikanischer Monotyp (nilotieus Nil u. 
Westafrika). 


5”, Boothia felix 3, N. Zemlja 3, Parryinseln 4, coll. Ros. 4 coll. Rae 5 
von 9, coli. Kumljen 8, Spitzbergen 1, Grönland 5 (Fabr. 8 Lütken), Island 6 
(Preyer), Faröer 3 von 5 (Süsswasserf.), Nordrussland 8 (Kessler n. Pallas), 
Eismeer u. Weisses Meer 4, Botnischer u. Finischer Busen 8, Finland (Mela) 8, 
Europa 70 (68 Sauvage, 62 Seeley, 55 Valenciennes), Norwegen 12 (4 Meer), 
Skandinavien 22, Finmarken 12, England 25 Couch, 41 Bonaparte (5 Meer), 
Wallace 15 (Island eife 3 e), Day 10, Ostsee 8, Frankreich 11 (Blanchard) 
Centralrussland 1, Mitteleuropa Siebold 14 (inel. eperlanus), Polen 7 (Cor. 
maraena, Suwalki), Portugal 3,, Azoren 1 (eingeführte Forelle), Italien 6, Ca- 
nestrini (2 Meer), 11 Giglioli. Österreich 14 Heckel, Griechenland 2, Algier 2 
(1 im Edugh, 1 im Meere), Tunis 0, Russland 40, Pallas, Nordasien 42 G., 
45 Sauv. Sibirien 9 (Pallas 30), Westsibirien 7, Onon 4, Usuri 3, Baikal 6, 
GokCai 2 e, Aralocasp. Becken 15 Kessler, Schwarzes Meer 4, Japan 7 
Bleeker, China 3 Bl, Indien 0 Day (eingeführt Salmo lewensis auf den Nil 
geries) Kamdatka 11 G., 14 Pallas, Aljaska 21, F. bor Am. 26, Pacifieische 
Küste der US 13, USRREE 15, US 58 (1876 —) 1882 nım 41 u. 44 (J. G.—) 6. 
Nordamerika 40, Australien 2 (Retropinna Richardsonii u. 1 Meer (Argentina 
elongata, Hutton), Neuseeland 1—3, Chile ? (Farionella fasciata [Filippi] — 
Valdivia). 

53) Senegal 10 Roch., Mozambik 4, Zambezi 5, Zanzibar 2, Rovuma 2, 
je 1 Gambia, Liberia, Lagos, Angola (monteiri‘, Congo, Ogowe, Camerün 
(Buchholtz), Ngami 1, (M. lacerdae) Castelnau; ihre Südgränze ist wie bei 
Chromiden u. Charaeinen. 


4 


74. Die Hechte (C. 1 g., 7 sp. Sauvage 16 [6 ?]) sind ein nor- 
disches, meist nearktisches Süsswassergeschlecht, denn alle sind excl. 
nordamerikanisch, bis auf unseren eireumpolaren Hecht (Esox lueius), 
der von Lappland u. dem Warangerfjord bis Brussa, Constantinopel, 
im Baltischen, Caspischen u. Asowschen Meer, im Aralsee, Südfrankreich 
(Var, Ostpyrenäen), daun im Ob, Bajkalsee, Onon und Amurfluss, im 
Jaxartes (nicht aber weiter in Turan), Kossogol, Transkaukasien, Krim, 
Portugal u. Spanien vorkömmt u. in Tasmanien, Mauritius eingeführt 
wurde, Esox reicherti Dybovski ist im Onon. 

Die amerikanischen Arten (J. 1876 — 7, im J. 1882 5, auch 
Meek) erreichen New-Orleans (niger Lesueur) u. Südcarolina (ravenelli 
Holbrook). 


Es ist dies eine, auch sonst bei den Pflanzen vorkommende Er- 
scheinung, dass die cireumpolaren Formen in Amerika am artenreichsten 
sind, daher vermuthlich dort variiren. Hieraus auf den Ursprung der- 
selben zu schliessen, wäre verfrüht, da es ja nicht bekannt ist, ob die 
Organismen auf ihrem Entstehungspunkte variiren oder eher auf der 
Verbreitungsperiferie, u. wann; speziell, ob Wagner mit seiner Theorie 
der Variation in der Mitie der Verbreitungszeit Recht hatte. Fossil 
sind Hechte in der westfälschen Kreide, Paleolycus Lesina, Rhinellus 
furcatus [Agassiz]), Esox monasterii (Baumberge), in Öniugen, Schlesien 
(Diluvium) u in quaternären Ablagerungen. Da sie aach in das Brack- 
wasser gehen (Asowsches u. Uaspisches Meer), ja ins Eismeer (Pallas), 
ist eine ceireumpolare, spätere (? eiszeitliche) Verbreitung hier leichter 
denkbar als bei südlichen Festlandstypen. Corsika und Sardinien fehlt 
der Heeht (Giglioli). 


75. Die Umbriden (C. 19, 2 sp.; jetzt 2 g. 5 sp.) sind nordische 
Süsswasser- u. Meeresfische ganz eigenthümlicher Verbreitung. Die eine 
sp. ist (Krameri) in der Donau, bis bei Negotin u. bei Odessa im 
Schwarzen Meer (nicht bei Kessler), die zweite (limi) in den Grossen 
Seen der US. Jordan hat noch eine zweite (pygmea Dekay-Connecti- 
eut, Carolina), und ein neues gen. [bei Gill eine neue Familie und 
Ordnung der Xenomen]): Dallia peetoralis Aljaska u. (coll. Vega) sapi- 
dissima im Tschuktschenland (auch im Meere). 

Es ist dies offenbar eine Remanenz aus der Zeit vor der Eiszeit 
(die in Ungarn nicht eintrat, wie z. B. Ablefarus pannonicus) u. vor 
dem Einsturz der miocän bridge der englischen Autoren. 


76. Die Scomberesociden (Ü. 5 g. 136 sp., 46 Belone, 44 Exo- 
eoltes [10 ?] J. 160 sp. + gen. Chriodorus [Bean] atherinoides 
Florida) sind meist tropische Meeresfische, doch sind einzelne auch im 
Süsswasser (Hemirhamphus sumatranus Bleeker, heminotopterus im 
Hooghly, phaesoma Bleeker in Biliton, Belone canciloides in Borneo, 
saigonensis im Mekong, taeniata in Brasilien, robusta im Nil (Dambeck), 
Kreffti in Normanfluss (Australien), H. far (Rüppel) (= eommersoni — 
China) im Likanafl, (Mozambik, Peters), IH. fluviatilis in den Kalk- 
höhlen von Nusa Kambagan (Java), viviparus Filippinen (auf Luzon) ete., 
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Fossil sind Belone in Licata u. M. Bolca (? Holosteus, wenn es 
kein Seomberesox ist. G.). | 

Arhamphus (m sclerolepis QI, nicht Neuseeland bei G. — wohl 
aber bei Anderen) hielt G. für einen Hemirhamphus mit: verzügerter 
Entwickelung der Unterkinnlade (lower jaw.). 

Weit verbreite spec. sind z. B. Exocoetus evolans (der Flugfisch 
des Mittelmeers mit E. volitans u. rondeletii), Christiania, Senegal, 
Zanzibar, China, Indien, Java, Maskat, Australien, Antillen, Gujana, 
bahiensis Indien, Sumatra, Brasilien, Antillen, Hemirhamphus brasiliensis, 
Antillen, Brasilien, Canaren, Capverden, Westafrika, Senegal, commer- 
sonii Natal, Maskat, Zanzibar, Amboina, intermedius China, Neuseeland, 
Tasmanien, Belone truncata vom Champlainsee u. N. Orleans bis Ja- 
maika, Gujana, Bahia, depressa Poey Jamaika, Dominika, Nordwest- 
australien, strongylacea Indien, China, Peru, Scomberesox saurus von 
England und Neufundland über St. Helena zum Cap. °?) 

77. Die Cyprinodonten (©. 20 g., 88 sp., J. 112 + gen. Tirodon 
amnigenus Mississippi [Hay], Rhodeoides Magdalenafl. etc.) Sauvage 
134—145, Jordan u. Gilbert (30 g. 140 sp.) besitzen eine ganz ein- 
genthümliche Verbreitung. Die Majorität ist neotropisch, doch erreichen 
sie das Mittelmeergebiet, ja Indien, Java, Japan, die Seychellen (Haplo- 
chilus Playfairii), Madagaskar, das tropische Afrika, sowie Californien, 
die Bermuden (1 e). Bleeker hatte von 97 sp. 75 in Amerika, 6 in 
Afrika, je 2 in Asien, Europa, Japan u. Indomalaisien. 

Fossil sind sie in Europa ziemlich häufig: Poeeilia (jetzt ein neo- 
tropischer Schlammfisch [Limnofagus — 16 sp.|) in Öningen, Cypri- 
nodon in Aix, Bonn, Öning>n, Frankfurt, S. Angelo, Gesso), in den Si- 
waliks wird eine sp. (?) erwähnt. 

Interessant sind in dieser subtropischen Familie die anıinen Ore- 
stias in 13 000—14.000° Meereshöhe (in 14—19° S. Br. Peru, Boli- 
via, Titicacasee). Ein besonderes Interesse aber bietet die Nordost- 
gränze dieser Familie, die in Nordostafrika sich nur in einzelnen Orten, 
meist in Warmquellen (Sidi Okba 91° F.) u. artesischen Brunnen er- 
halten hat. Nach Day wurde Cyprinodon dort durch den Verlust der 
Bauchflosse zur Tellia apoda (Gervais Sahara). Am weitesten nach 
Östen reicht Öyprinodon sophiae in Persien, punctatus bis Schiraz, 


>») Europa 11, Helgoland 2, England 2 (? Exocoetus), Kattegat 1 (B. v.), 
Finmarken 1 (Belone v.), Norwegen 3, Italien 6 Canestrini (e Belone Cant- 
rainii Siojlien), 8 Giglioli, Frankreich 10 (Moreau), Spanien 5, Portugal 2, 
Schwarzes Meer 1 (B. acus), Adria 3, Cyeladen 2, Griechenland 2, Mittelmeer 3, 
Balearen 1, Algier 2, Tunis 2, Azoren 3, Madeira 4, Capverden 3 Teneriffa 2, 
Senegal 8, Rothes Meer 6 G. (13 Kl), Japan 4 G.(7 Bl.), China 15 G: 20 Bl. 
Insulindien 53 Bl, Indien 25 Day, Molukken 14. Malaisien 40, Celebes 9, 
Ceylon 8, Andamanen 4, Sumatra 10; Penang 6, Cochinehina 8, Sandwichins. 2, 
Seychellen 7, Mauritius 9, Maskat 5, Bourbon 6, Zanzibar 6, Mozambik 3, 
Cap 2 G., 4 Bleeker, 3 Castelnau, Camerün 3 (Buchholtz), Australien 23 
M’Leay (9 G.), Tasmanien 3, Pt. Jakson 1, S. N. Guinea 1 Südaustralien 2, 
Neuseeland 3, Pt. Darwin 4, US 22, Paeifieische Küste 4, F. bor. Am. 2, An- 
tillen 13 G., 27 Jordan, Cuba 15 Poey, Mittelamerika 6 G., Westküste 13 Jord. 
Gujana 5, Brasilien 7, M. Video 1 e, Chile 1, Bermuden 4 (Jones, Chall.). 
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dann C. mento in Mossul, eypris (Heekel) in Syrien, Bagdad u. im 
Jordan. C. sophiae ist auch ums Todte Meer in Bächen, wie C. (Le- 
bias) dispar (Rüppell) bei Usdum, der auch in Habesch vorkömmt, 
C. ealaritanus ist Brackfisch des westlichen Mittelmeers, aber auch bei 
Corfu (Saline von Lefka), in den Mosesquellen bei Suez, in der Am- 
monsoase (von Valenciennes als selbständige Art beschrieben — ham- 
monis), bei Bona, in artesischen (Brunnen) Quellen Algiers (Playfair) 
erwähnt. 

Die spanische Art (C. iberus) ist auch auf dem Hochplateau Algiers 
bei Taguin (Playfair.). Es sind dies, wie überhaupt die östlichen Arten, 
wohl offenbar Remanenzen aus jener geologischen Periode, wo das 
Mittelmeer mit dem Indischen Meere zusammenhieng u. sich über einen 
Theil der Nordostsahara erstreckte (Zittel). Es ist dadurch begreiflich, 
dass einerseits die Cyprinodonten in Palaestina u. der Nordostsahara 
nur an Stellen vorkommen, wo das Meer unlängst zurücktrat, wie bei 
der Ammonsoase u. im alten Golf zwischen dem Atlas u. der devo- 
nischen Mittelsahara (siehe Rollanı’s Carte) u. im Jordan, der früher 
ins Rothe Meer mündete (das noch heute 3 sp. hat), resp. in dessen 
Nordgolf, die Fortsetzung einst des heutigen Ailanitischen Golfes, nicht 
aber z. B. in Westpalaestina, das doch z. B. Krokodile u. Gobius apol- 
linis behielt, nicht in Nubien, der Oentralsahara, die dech z. B. Cla- 
rias behielt, oder Marokko, das zur Cyprinidenregion zu rechnen ist.6®) 

78. Die Höhlenfische (Amblyopsiden) der US (C. 2 g., 2 sp. 
Jordan 5. — 3 Chologaster, Amblyopsis u. Typhlichthys (durch den 
Mangel an Bauchflosse getrennt [siehe Day’s Ansicht bei England]) 
stammen aus den Kalkhöhlen der Alleghanys in Kentucky, Alabama, 
Indiana u. Tennessee (Mammuthöhle z. B.) u. den Reisfeldern Caro- 
linas (Chologaster ? coronatus). 

79. Die Cypriniden (©. 110 g., 694 sp.); J. 724 + gen, Cosmo- 
chilus (hammondi Hambodja), Probarbus jullieni (Laos, Sauvage), Triche- 
rodon (megalops Illinoisf.), Sifaltes, Tribolodon (Japan), Gymnognathus 


°°, Europa 1—3 (nach den Ansichten der Autoren über spec.), Spa- 
nien 1, Italien 1, Griechenland 2 (Fundulus letourneuxi Corfü, u. C. ealari- 
tanus), Palaestina 4 (Tristam 1), Persien 2, Rothes Meer 3 (sonst 8), Afrika 10, 
Sauvage 13 G. Dambeck, Senegal 2, Westafrika 5 (Sauv.), 2 Dumeril, coll. 
Decken 4, Zanzibar 1, Mozambik 1, Madagascar 2, Seychellen 2 (Fundulus 
orthonotus, Haplochilus Playfairii), Maskat 1, Japan 2, Indien 5, Penang 1 
(Süsswasserf.), Sumatra u. Java Panchax buchanani, auch Siam (Bleeker), An- 
damanen 1, China 1 (Panehax rubropnnetatus [Bl.], Insnlindien 2, Cochinchina 2 
(Tirant). Neotropisch 61 Gthr. Östliche US 39 (max.), US Jordan (1876) 
54 — (1882) 52, Savannahfluss 1, Alabama 4, Tennessee 2, Cumberland 2, 
Jamesfluss 1, Neuseefl. 2, Florida 5 (Zygoneetes mannii [Hay] wohl das kleinste 
Wirbelthier ”/, Zoll reife &), Mex. Bound Sux 13, Centralamerika 19 (20 Dow. 
Petensee 2 e), Westküste Mittelamerikas 9 (Jordan.), Guatemala 12, Mexiko 
14 (e Platypoeeilus, Poeeilioides St., Xifoforus (helleri anch Centralamerika, 
Pseudoxitoforus), Antillen 25 Jordan, mehrere in Flüssen Südamer., Cuba 10 
Poey (e 7,, Trinidad I, Südamerika 18 G., coll. Orton 22, Brasilien 4 G., 
10 Lütken, Gujana 4 (3 Schomburgk), Venezuela 3, Titicacasee 6 e, Südbrasi- 
lien 5, Monte Video 4 (em Fitzroyia, Jenynsia, Maldonado), Chile ?. 
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- (Tonkin) sind Süsswasserfische — bei Bleeker 1046, 1000 bei Jordan 
(ohne die [68] Catostomiden), bei Sauvage 1350, jetzt 1525, davon 
163 Barbus, 84 Leueiseus (C. ?) u. bilden die Majorität der Süss- 
wasserfische, speziell der nördlichen gemässigten Zone. 

Ihre Südgränze ist jetzt das Cap (wo sie zahlreich im geologisch 
alten Süden auftreten, nicht im Innern), Bourbon Australien (Neo- 
carassius, [? Rotheichtkys]), ventricosus (Brackwasser bei Melbourne), 
Leuciscus (?) australis Casteln), Java, Ceylon, Banka, Borneo, Formosa, 
endlich Guatemala (Selerognathus meridionalis im Usumasintofluss). 


Die Günthersche Eintheilung der Welt (s. w.) ist durch Austra- 
lien hinfällig. Bleeker hatte von seinen 1046 sp.: 460 in Asien, 254 
in Amerika, 142 in Indomalaischen Archipel, 141 in Europa, 47 in 
Afrika, 34 in Japan. Sauvage hat 257 im Orient, 121 in Nordasien, 
74 in Europa. Den pelagischen Inseln scheinen sie zu fehlen (Neu- 
seeland, Madagaskar, Oceanien, Neu-Guinea, Melanesien, Sandwichs- 
inseln, Antillen, Azoren ete. Ebenso fehlen sie im hohen Norden über- 
haupt in kalten Gegenden (Island, Grönland, coll. Heuglin, Lenamündung) 
oder sind sehr selten (Uralexpedition 2, Jenissej 3). Sie bilden bei 
Günther 14 Sippen. von denen die 1. der Catostomiden nordameri- 
kanisch ist, bis auf 2 Nordostasiaten (Sibiren, China), 2. 3. insulindisch 
(die Rothteichthyinen mit Australien, Leptobarbinen), 4. indisch die 
Homalopterinen, 5. ehinesisch die Hypophthalmichthyinen, 6. ostasiatisch 
die Xenoeyprinen, 7. asiatisch die Semiplotinen, 8., 9. indoafrikanisch 
die Rasborinen u. Danioneen, 10., 11., 12, altweltlich die Rhodeinen, 
Cobitiden, Abramiden, so dass beiden Hemisphären nur die (13. 14.) 
Cyprininen u. Leucisecinen gemeinschaftlich angehören. 


Von den 41 gen. der eigentlichen Cyprininen der US sind nur 
Squalius, Foxinus (und ? Leuciseus) mit der alten Welt gemeinsam, 
abgesehen von Catostomiden (Sclerognathus [s. w.]. 


Auch was die Arten betrifft, lassen sich weitere Ländergruppen 
unterscheiden. So hat Asien entschieden mindestens drei grosse Art- 
gruppen, Osten, Süden u. Nordwesten, von denen die letzte mit Europa 
(wohin sie vielleicht vom Osten kamen), durch Übergänge verbunden 
ist. Man könnte fast auch, wäre es nicht überhaupt so artenarm, das 
Centrum Asiens unterscheiden (Schizopygopsiden, Diplophysa), wo ei- 
genthümliche sp. der C. fast die einzigen Fische sind (Tarim, Lobnor, 
Kuku-nor, Tibet), nicht aber Ostmongolien (Nemachilus nudus, Chano- 
dichthys mongol.). 


Doeh gibt es überall Verbindungsglieder, so zwischen Afrika und 
Indien Labeo (6 Afrika, 21 Indien [C.], Barilius [12 Indien, 3 Afrika), 
Capceta (Vorderasien, aber 1 [C. dillonii] Abyssinien). So weiter zwischen 
Vorderasien u. Indien Discognathus : Tigris, Syrien, Arabien (Aden, 
lamta Ham.) u. Khasya, Nepal, Ceylon), Acanthobrama (China u. 
Vorderasien, Syrien), Tylognathus (1—2 Damascus, Eufrat, 5 Java, 
3 Indien), endlich zwischen Europa u China Rhodeus (2 China, 
1 Europa), Aspius, Carassius etc. 
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Die Mehrzahl der mitteleuropäischen Arten ist auch im Caspischen 
Meer, viele auch im Schwarzen Meere (s. w.), obwohl sie sonst dem 
Meere zu fehlen scheinen. Es scheint dies auch ihre alte Heimat zu 
sein, denn hier sind von Sibirien bis Spanien und Frankreich dieselben: 
Arten (z. B. Tinca vulg., Foxinus levis), ‚nur wenige bloss osteuro- 
päisch (Pelecus; Leucaspius delineatus Antwerpen, schon in Böhmen), 
während dagegen Südeuropa, die Balkanhalbinsel (ab Croatien), Spanien, 
Portugal (6 Brito), wie der Kaukasus u. Persien (nicht aber Italien) 
endemische sp. besitzen. In Westeuropa nehmen sie ab, ebenso in Nord- 
europa. So hat Norwegen ohne den Karpfen nur 11 sp., die meisten 
nur im Süden, ja nur 3 erreichen Trondhjem, nördlicher reicht nur 
Phoxinus aphya bis Tromsö (70° N. Br., im Gebirge Finmarkens bis 
3000°). Ähnlich nehmen sie im Westen ab. Valencia hat nur 8 sp. 
(Cisternas). Schottland fehlt Barbus fluv., Gobio fl., Leueiseus dobula, 
Alburnus lueidus, Irland Barbus fl., Leueiseus rutilus, cefalus, dobula, 
Tinca vulg., Alburnus lucidus, Cobitis taenia. (Griechenland hat bei 
Betta nur 4 sp. Karpfen, Barben, Schleie u. Dobeln (Alfeus). 

Aber während Nord- u. Mitteleuropa keine einzige endemische 
spec, haben, werden diese in Spanien häufig (Barbus u, Leuciseus), 
ebenso in Croatien (Leueiseus, Parafoxinus), Bosnien, Montenegro (Barbus 
albanieus, Leueiscus). Die Formen Tibet’s (Schizothoraeinen) reichen 
nicht über den Himalaja u. von den Turanischen Formen ist nur Schi- 
zothorax poelzami (Sefidrud) auch im Westen (Serafsan, Kasmir). Die 
letzte Reise Prevalskf’s brachte noch 20 neue sp. u. nur Nemachilus 
von den anderswo vorkommenden gen. Eine ganz eigenthümliche Er- 
scheinung ist aber das genus Acanthobrama (simoni Bleeker in. China, 
3 [Heckel] in Westasien [Tigris (ärhada)], Aleppo [marmid], centis- 
quama Damascus) jetzt auch noch Kuschakiewidi im Syrdarja, Bogda- 
nowi in Amudarja (Kessler), 

Hier kann wohl der verbissenste Migrationist kein Dispersonscen- 
trum annehmen, da dieses gen. dem Himalaja u. Centralasien fehlt, 
während aus der Zeit, als der Himalaja noch nicht bestand, viele 
Meeresfische u. Pflanzen (Diospyros lotos, Castanea) Japan, China u. 
dem Mittelmeergebiet gemeinsam blieben, von denen aber keine sp. 
dem innerasiatischen Becken angehört, das an eigenen sp. reich, nicht 
an gen. Viele endemische sp. sind in geschlossenen Becken; so hat 
solehe der salzige Vansee, der See von Galilea (Barbus Beddomei, Ne- 
machilus Galileus), der Kuku-nor, Lob-nor (Nemachilus tarimensis). Die 
Hybridation im freien Zustand wird in Europa allgemein angenommen 
(Abramis buggenhagi etec.), nicht aber in Nordamerika. 

Fössil sind sie ziemlich häufig: Barbus (z. B. Java), Gobio, Leueiscus, 
Tinca, Rhodeus, Oobitis, Acanthopsis, Aspius, Amblyfaryngodon, Thynnich- 
thys (J.), Chondrostoma (2 Warnsdorf). Ausgestorben sind Öyelurus, 
Hexapsephus, Mylocyprinus (Idaho), Mylognathus priscus (Nebraska). Sie 
sind in Öningen, Bonn, Bilin, der Schweiz, Licata (besonders häufig 
an Exempl. 140 ", aller 5 spee. Rhodeus), Serbien (Ieueiseus), Pa- 
dang ete. bekannt. 
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In Idaho (Süsswassertertiär) kömmt Distichus vor (ein Cobitid nach 
Cope, welche Sippe jetzt Amerika fehlt); ein Beweis der einst gleich- 
mässigeren Verbreitungin der Vorzeit, wie bei den Pflanzen. Der Kreide 
(Libanon), dem Eocän (Bolea, Aix) und dem Londoner Thon scheinen 
sie zu fehlen, als ob sie erst später vom Osten eingewandert wären, 
aber in Öningen sind sie schon die Majorität aller Arten, wie heute 
in der Schweiz u. das Frankfurter Miocän hat nach Kinkerlin Alburnus 
miocenicus u. Tinca frankfurtensis. €') 


80. Kneria ist ein centralafrikanisches genus (2 sp.) 1 in An- 
gola, 1 (spekei) in Centralafrika. 

81. Gonorhynchus ist ein Monotyp (grayi) des Indischen Meeres, 
von Japan (abbreviatus Bleeker) bis Neuseeland, Australien, Cap. Nach 
Cope ist ein fossiler Vertreter im Eocän von Wyoming (Notogeneus 
osculus). 


82. Hyodon ist ein nordamerikanischer Süsswassermonotyp (ter- 
gissus Lesueur), was ziemlich selten. Er reicht vom Eriesee abwärts 
bis zum Mississippi (Ohio), N.-York u. Lorenz fl. (Montreal). Jordan 
hat 3 sp. alosoides (Saskadevan — Ohio) u. selenops (vom Cumber- 
landflass nach Süden). 


83. Paıtodon eathalea) ist ein westafrikanischer Monotyp (Ca- 
merün). 


61, Europa 130 Bpte., 65 G., 75 Seeley, 141 Bleeker, 74 Sauvage (Spitz- 
bergen, N. Zemlja 0, coll. Kumljen 0), Norwegen 12 Oollet, Skandinavien 20, 
Nilsson (ohne 1 Hybrid), Finmarken 17 (Malmgren), England 22 Conch, 
16 Day (ohne 5 Hybriden), Polen 30 (Barbus petenyi, Carpio Kollarii), 
Frankreich 36 (Blanchard neue spec.), Portugal 11, Italien 57 Giglioli, 20 Ca- 
nestrini (12 Modena), Mitteleuropa 39 (Siebold), Passau 22, Österreich 79 
Heckel, Schwarzes Meer 14 (?) Ostsee 19 (Möbius), Griechenlanı 4, Cy- 
eladen 0, Azoren 1 (Goldkarpfen eingeführt ?), ? Madeira, Algier 4 (2 e), 
Tunis 2, Marokko» 3 (fehlen bei Hilgendorf (Berghaus). - Tigris 7 Orient 527 
Sauvage (inel. Indien). Barynotus albus ist der heilige Fisch von Ortfa, Afgha- 
nistan 32 Day, Aralekaspisches Gebiet 98 Kessler, Westsibirien 12 (Leucas- 
pius delineatus), Sibirien 13 Pallas, Obf. 6 (Bergroth‘, Baikal 9, Jenisej ®, 
Amur 14, Lob-nor 13, Onon 16, Usuri 6, Persien 9 Keyserling, 20 Filippi. 
Gokcai See 2, Palestina 22 Tristram (9 e), Caspisches Meer 23 (Cobitis caspia 
Eichwald), Turan 32 (Kessler), A ulkee 16, Maskat 1 e, Japan 29 Bl. früner 
34), Nordasien 121 Sauvage, China 91 (70 Süden) Sauvage, 89 Bleeker. ('o- 
ehinchina 57 Tirant, Indotropisch 33t G, Insulindien 140 Bleeker (33 ın), 
Indien 228 Day 70 Barbus), Tenasserim 20, Ceylon 26 Huxley (? Anda- 
manen, Molukken), Indochina 66 Sauvage, Yunnan 15 (Anderson), Cochin- 
ehina 11, Malaisien 139 «68 Sumatra, 59 Java, 21 Borneo), Bali 21, Pinang 2, 
Filippinen 2 (Dangila, Barbus), Australien 2, Afrika 66 Dambeck, 62 Sau- 
vage, 55 G., 47 Bleeker, Westafrika 13 Sauv., 16 @, Angola 7, Senegal 3 
(St. Dumeril 2), Ogowe 2 Buchholz, 3 Sauvage, Nil 16, Zambezi 12, Ro- 
'vuma 3, Mombas 2, Mozambik 10, Zanzibar 2, Niger 1. Centralafrika 2, Süd- 
afrika 12 G., Cap 14 Castelnau, Gabün 1, Lagos 4, Bourbon 2 (? Cyp mail- 
lardi und thoracatus), Mauritius 2 (? Goldkarpfe n. Leueisceus [?] nesogallicus 
V.). US 276 Jordan (54 Catostomiden), F. bor. Amer. 13 USRREE 103, Mex. 
Bound. Survey 63, Nordindiana 33, Ohio 62, Texas 25, Mexiko 27 (e), Califor- 
nien 19, Utah 17, Coloradobassin 23  Gila 16, Arizona 10, Rio Grande 12, 
Centralamerika 1, Fiorida 1. 
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84. Die Osteoglossinen (3 g. 5 sp. C.) sind tropische Flussfische. 
2 in Brasilien (Pebas) u. Gujana (O. bieirrhosum u. Arapaima gigas 
[15° lang 400 ». schwer]), 1 auf den Sundainseln (Borneo, Sumatra, 
O. fyrmosum), 1 in Australien (O. Leichhardti [Q1.])) und Heterotis 
(Sudis) niloticus vom Nil u. Westafrika (Senegal). G. vergleicht (J. S. 
223) diese Verbreitung mit jener der Sireniden (Dipnoi) u. zählt sie 
zu den ältesten Teleostiern. 

85.a Die Clupeiden (C. 18 g. 157 sp.; 61 Clupea, 37 Engraulis 
(sp. 43 J.) 130 tropische Küstenfische, jetzt c. 200, + gen. Setharchus 
(velifer in Florida) sind ubiquitäre Meeresfische. In den Tropen scheinen 
die Arten am zahlreichsten, die sp. der gemässigten Gegenden scheinen 
aber Wanderfische u. reicher an Ex., wie denn G. (J. Seite 655) diese 
Familie für die reichste der Welt an Ex. hielt. Sie sind meist ge- 
sellig, in Bänken (shoals) wandernd. Manche gehen tief ins Land, so 
C. alosa (bis Prag), Finta Nil, Rjeka, Lagomaggiore, die jungen als 
agoni in der Lombardei bekannt (Canestrini.), Pellonula vorax (Niger, 
Senegal, Linganif ), Clupea dorsalis, Ölupeichthys (m. goniognathus, 
Bleeker) Sumatra, Megalops eyprinoides im Schirefluss. Chatoessa pe- 
tenensis im gleichnamig.:n See, Coilia quadragesimalis im Ganges, En- 
graulis poeyi in Cuba (Bayanofluss), Chanos mosambieus im Kison- 
sofluss, Pellonula altamazoniea (Pebas ete.). Interessant sind die Ver- 
hältnisse in Nordostamer;ka, wo nach Jordan u. Gilbert Clupea ver- 
nalis u. Dorosoma cepedianum in Landseen sich absperrten (land-locked), 
die erste sp. in den Seen des westlichen New-York, die zweite in 
Tümpeln von N. Jersey bis Texas u. Nebraska (wie in Huronsee). G. 
hat 84 specifieische u. 33 atlantische tropische Küstenfische, die neue 
Welt ist ärmer (47 sp.). Gemeinschaftlich den beiden Welten ist der 
Häring, Clupea sagax Californien, Chile, Japan, Neuseeland, die gen. 
Elops, Albula, Chanos (s. w.), Engraulis Brownii (Ceylon, Mexiko, Bra- 
silien, Antillen). Auf die Wanderungen (z. B. der Häringe) in Nor- 
atlantischen Meer u. Indien können wir hier nicht eingehen. Sehr weit 
verbreitet sind z. B. Elops saurus New-York, Florida, Cuba, Jamaika, 
Cap, Senegal, Zauzibar, Däedda, Pinang, China, Japan, Australien; 
Chanos chanos (salmoneus) Mexiko, Californien, Panama, Rothes Meer, 
Zanzibar, Seychellen, Ceylon, Pinaug, Formosa, Australien, Neuseeland; 
Albula conorhyncha Capverden, Senegal, Brasilien, Belize, Porto Ca- 
bello, Ceylon, Pinang, Singapore, Neu Hebriden, Natal, Zanzibar, Rothes 
Meer, Chatoessus mexicanus dort und in Neu-Caledonien, Engraulis 
encrasicholus Kiel, Davisstrasse (F. bor Am.) Nizza, Balaklava (wo sie 
1859 die Bucht sperrten) u. Cap (Bleeker), Tasmanien, Neuseeland 
(? Hutton); Megalops eyprinoides Florida, Schirefluss, Zanzibar, Indien, 
Java, Sumatra, Formosa, Luzon (Bikaf. Jagor), Australien, Sprotten im 
Eismeer, Norwegen, Spanien, Tasmanien, Neuseeland. Die Clupeiden 
gehören wohl zu den ältesten Teleostiern u. vermitteln wohl den Ueber- 
gang zu den ältern Fischen durch Leptolepis, Thrissoiden, Haleciden 
(Agassiz), wie dies wohl mit Recht Günther u. Sauvage annehmen 
(z. B. bei Leptolepis sprattiformis). Wohl bezeichnet Günther eine 
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Reihe von Formen als unbestimmbar, 10 Halec (böhm. Kreide [? Gadi- 
ex Hosius]), Platinx, Coelogaster (Bolca), Rhinellus (Bolca, Libanon), 
Seombroclupea (Libanon, Com&n), Crossognathus, Spathodactylus (Schwei- 
zer Tertiär), Hemitrichus (Tertiär von Norditalien |? Chirocentrites] 
[Libanon, Lesina, Com&n]). 

Aber bestimmbar bleiben ihm Thrissopater (Gault von Folkestone), 
Leptosomus, Opisthopteryx, Spaniodon, weiters Clupea brevis, Engraulis, 
Chanos (Mte. Postale) — in Glaris, Licata, Bolea (8) u. Libanon (der 
sehr reich war [10—18 Haleciden]). Die westfälsche Kreide hat 9 
(Hos.). Auch in Croatien sind 10 Clupea im Tertiär, 11 im alten 
Quarnero‘ (Lesina), Elopopsis in Comeu, Lesina, 3 Clupea Podsud, 
Böhmen, Clupea voironensis, 10 Clupea. 1 Alosa in Licata, 4 Alosa 
in Oran, 2 Megalops im Londoner Thon, 3 Meletta in Froidefontaine, 
3 Clupea bei Wien, 2 in Sagor (Kner); endlich in Chiavone 2 Chanos 
(brevis, de Zignii), 1 Meletta (gracillima), 1 Clupea (brevis), 2 En- 
graulis (longipinnis, brevipinnis) u. in Padang Sardinioides amblystomus. 
Hierzu kommen noch 2 in Siebenbürgen, Hypsospondylus, Holcodon, 
Prochanos, Hemielopopsis von Lesina, Protelops in der böhmischen 
Kreide. 62) 

85. b. Hieher gehört wohl der Monotyp Bathythrissa (dorsalis 
in 350 Faden bei Japan gefunden), ebenso (?) Notaeus aus dem Gyps 
von Montmartre. | 


86. Chirocentrus (Dorab) ist ein Monotyp des Indischen Meeres, 
Küstenfisch von Japan bis Natal, Mozambik, Zanzibar, Rothes Meer. 
Auf Sumatra bei Padang wurden ähnliche Reste im Mergelschiefer ge- 
funden, von jenen bei Comen u. Bolca (catulli) haben wir bereits bei 
den Clupeiden gesprochen. 


87. Alepocefalus war vor der Challengerexpedition ein mediter- 
raner Monotyp (rostratus Nizza), jetzt kennt man 6 g. u. 18 sp. (insbe- 
sondere durch den Talisman) Tiefseefische (bairdi, agassizi, productus 
Gill im Antlantischen Ocean, niger in Australien, Bathytroctes (micro- 


62, Spitzbergen 1 (Häring), coll. Kumljen 1 (id.\, Grönland 1 (id ), Europa 
16 Bonapte, Helgoland 6, Finmarken 2, Norwegen 6 (Collett), Skandinavien 5 
Nilsson, Ostsee 4, England 6, Frankreich 9, Portugal 3, Spanien 4 St., Schwarzes 
Meer 7, Algier 3, Azoren 1 (pilchardus), Italien 5, Tunis 2. Tenerifa 3, Ma- 
deira 2, Griechenland 6, Cyceladen 1 (anchovis), Afrika 13 Dambeck, West- 
afrika 6 Dume£ril, Senegal (Elops saurus, Clupea maderensis), Camerun 2 Buch- 
holtz, Maskat 6, Rothes Meer 11, Cap 5, Mozambik 5 (Megalops indieus Süss- 
wasser), Zanzibar 12. Bourbon 10. Mauritius 12 Bleeker. 4 Seychellen, 1 Mada- 
gascar, Japan 14, China 32, Indien 58 Day, Insulindien 36 Bleeker Celebes 
5 (M), Andamanen 12, Pinang 18, Sumatra 28, Cochinchina 42 (Tirant), Mo- 
lukken 17, Ceylon 43 (Huxley 17 m), Australien 19, Pt. Jakson 6, Pt. Darwin 
2, Südaustralien 2 (Müller), Südost N. Guinea 4, Fidiins. 2 (Chall.), N. Hannover 
1 (Gazelle), Neuseeland 4, Aljaska 2, F. bor. Am. 2, Paeifieische Küste der 
US 6 (Californien) 6, USRREE 6, US 31 (J. 6. 1882 — 3 Siüsswasser). Ost- 
mississippi 1 (Hay), Ostflorida 9 (Brown Goode) 4 Pensacola, Nordmexiko 5 
(Mex. Bound.), Panama 4 e, Ostl. Stilles Meer 22 Jordan, Antillen 31, Bar- 
bados 6, Cuba 14 Poey, Mittelamerika 11 (2 Süsswasser), Westküste 25, La 
Plata 2 (White), Brasilien 8. Chile 5 (Gay). 
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lepis [auch in Indien Alcock), rostratus, macrolepis (attritus, homo- 
pterus, melanocefalus Talisman) bis 2150 F., Platytroctes (apus) m 
(Atlantischer Ocean) u. Xenodermichthys (nodulosus bei Jeddo in 
350 Faden, Pernambuco, Cap, St. Vincent (Australien), beim Talisman 
noch X. soeialis; dieser scheint G. eine der verbreitesten Tiefsee- 
formen. 

Der Talisman hat noch die gen. Anomalopterus” (pinguis, macro- 
pterus) u. Leptoderma macropterum — die Hirondelle L. sociale, 

88. Notopterus (5 sp. jetzt mehr [+ Xenomystus Lucanii Ro- 
chebr. Congo, Casamanca]) ist ein paläotropischer Süsswasserfisch in 
Indien u. Westafrika (2 G.), Senegal, Sierra Leone, Niger, Camerun, 
Nil (nili St.). In Indien geht N. Kapirta bis Oberbirma (Anderson bis 
Tagung, auch China [Bl.]. In Sumatra, wo e Notopterus hypselonotus 
(Bleeker), fand man bei Padang fossile Reste von ihm. 


89. a. Halosaurus bestand im ©. bloss aus einem bei Madeira 1863 
von Johnson gefundenen Hochseefisch (owenii) der Challenger fand noch 
4 Tiefseefische zwischen 560 u. 2750 F. Der Blake bildet H. macro- 
chir. (? Goodei) ab. Alcock hat H. anguilliformis aus den Mannaar- 
strasse u. Halosaurichthys carinicanda von den Andamanen, 


89. b. Hieher stellt G. (J.) die ausgestorbenen Holopleuriden 
(Kreide, Tertiär): Dercetis, Leptotrachelus, Pelasgorhynchus, Plintho- 
phorus, Saurorhamphus, Euryfolis, u. Ischyrocefalus (den Hosius [| West- 
fälische Kreide) zu den Charaeinen stellt — was uns plausibler dünkt). . 

90. Die Gymnotiden (5 g.. 20 sp., ©. J. u. Sauvage) sind neo- 
tropische Flussfische, die zumeist in Brasilien (15) u. Gujana vor- 
kommen, aber auch Guatemala u. die Insel Triuidad erreichen (Ca- 
rapus fasciatus ? Cuba ex. Poey). Den Anden wie den Süden scheinen 
sie zu fehlen (die coll. White im La Plata hat bloss Sternopygus vi- 
rescens). Chile ? Filippi O0, Velhasfluss 4 (Lütken). 

91. Die Symbranchiden (©. 4 g., 5 sp., Sauvage 6) sind meist 
tropische Flussfische (J. 5), die auch im Meere fortkommen. 4 sind 
paläotropisch (3 indisch, auch bei Blecker), 1 (G. marmoratus) neo- 
tropisch (Petensee, Mexiko, Antillen (Cuba), Brasilien, auch Südbrasi- 
lien (Hensel), bis Pebas, audere noch maculatus bei Panama als Meeres- 
fisch. Poey hat in Cuba eine unterirdische sp. Symbranchus (? marmöo- 
ratus) angegeben. Aber Chilobranchus dorsalis erreicht Südwestaustralien 
u. Tasmanien. Ja Chilobranchus aptenodytus auf Pinguininsel (72° 8. 
Br. exped. Erebus) ist der antarktischeste aller bekannten Fische. 
Mittelamerika hat 2 in dem coll. Dow. Antillen 1, Australien 3 M’Leay 
(rufus, M’Leay auch Tasmanien 2, gutturalis Pt. Jakson), Penang 2, 
Filippinen (S. bengalensis Süsswasser), China 1. 

92. Die Aale (Muräniden, C. 32 g, 260 sp. [78 Ofichthys, 
76 Muraena, 23 Anguilla, ohne 14 ?]) 210 sp. bei Kaup, 278 J.—+-gen. 
Serrivomer, Spinivomer, Labichthys, Histiobranchus Gill (US, Tiefsee), 
Alcock die m. Coloconger, Dysomma, Gavialiceps [2], Sauromuraene- 
sox), davon 200 tropische Küstenfische J.) sind in der Mehrzahl tro- 
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pische Meeresfische. Sauvage hat an Flussfischen — d. h. Wander- 
fischen — 35— 37 sp. G. hat sie in der J. nicht als Flussfische, dagegen 
aber 130 paeifhieische u. 47 Atlantische Küstenfische, Häufig sind die 
Brackwasserfische. Auch fehlen sie nicht unter den Tiefseefischen (16 beim 


5 „Challenger“ : 4 Synafobranchus bis 2050 Faden, 3 Nemichthys (infans 
ix bis 2500 Faden), Saceofarynx 3 (= Euryfarynx) Gastrostomus, Öyema 
Br: atrum, 3 Nettastoma, m Simenchelys 1 Congromuraena) ebenso bei 
X Aleock (s. w.), Vielleicht gehört hieher auch Derichthys (Gill) —— Tief- 


secfisch des nordwestlichen Atlantischen Meeres und Conchognathus 
(Nordatlant.). Als Wanderfische erscheinen sie selbst dort, wo es sonst 
noch keine Süsswasserfische gibt (z. B. Aal auf den Azoren, Madeira) 
u. scheinen geeignet, die Bildung der Süsswäasserfische aus Meeresfischen 
zu erklären. Das gen. Leptocefalus (auch in der Hochsee) wird jetzt 
meist als ein Larvenstadium unentwickelter Fische angenommen, wie 
Hyoprorus von Nettastoma (G.), Jordan u. Gilbert ziehen es zu Öonger. 
Aus mehren gen. wurden besondere Familien gemacht: Nemichthys, 
Saceofarynx (s. Enryfarynx 62). Synaphobranchus (Jordan). Sie scheinen, 
wenigstens die eig. Aale, in ganz Südamerika, Westamerika u. West- 
afrika zu fehlen. 

Auch hier sind mehr paläotropische sp. als neotropische sp. (43), 
wie meist bei Meeresfischen, ebenso das Maximum im Indomalaisien. 

Geologisch sind nur wenige Reste bekannt. Sie fehlen aber nicht 


in Mte. Bolca (12 sp. Anguilla, Sfagebranchus u. Ofichthys, selbst das 
Leptocefalenstadium ist vertreten), ja Aale sind in Aix u. Öningen 
(pachyurus, longipinnis), eine sp. selbst im Londoner Thon. Als Bei- 
spiel, wie alte Fehler in der Chorologie forterben, führen wir an, dass 
. in allen, selbst den neuesten u. besten Büchern über Australien (z. B. 
» noch bei Jung) Aale als fehlend angegeben werden, wo sie doch schon 


Kaup von dort kannte u. M’Leay 35 sp. (darunter 4 sp. Süsswasserfische) 
von dort anführt. Weitverbreitete spec. sind z. B. Conger vulgaris 
= Mittelmeer, Portugal, Ostsee, Cuba, Amerika, Indien, Japan, St. Helena, 
Australien, Tasmanien, La Plata (White), Leptocefalus morrisi Mittel- 
und Atlant. Meer, Indien, Australien, Cap, Zanzibar, Ceram, Luzon ete. 
e: Der Aal selbst vom 64° N. Br. in Westeuropa, Ostsee, Mittelmeergebiet 
(nicht in Palaestina, aber in Syrien), Nil. Azoren, Madeira (fehlt dem 
System des Schwarzen u. Caspischen Meeres), Nordamerika G., An- 
guilla bostoniensis ist in Nordostamerika, China, Japan, latirostris ge- 
mässigtes Europa, Mittelmeerbecken, Nil, Antillen, China, Neuseeland, 
Muraena undulata Sandwichins., Indien, Zanzibar, afra Jamaika, Niger, 
Sumatra, Australien, helena Europa, Canaren, Capverden, Mauritius, 
Australien, M. nebulosa China, Indien, Zanzibar, Fi@iinseln, Australien, 
Ofichthys crocodilina Japan, Indien, Mauritius, Galapagos, serpens 
"Mittelmeer, Portugal, Japan, Australien, Damaraküste. 6°) 


R 


‘3, Europa 17 Bpte. (3 ? ohne 4 Leptocefali) Grönland (Aal-Fabr.), coll. 
Kumljen 1 (Saceofarynx flagellum), Skandinavien 2, Finmarken 1 (Aal), Nor- 
wegen 2, Ostsee 2, England 3 (M. helena 1 ex Polperro), Frankreich 12, Por- 
tug.l 7, Italien 13—29 Giglioli (incl. Leptocefalns, Myrus vulg ), Tunis 2, 
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93. Der C. hat hier die Pegasiden (1 g. 4 sp.), die die J. unter 
den Acanthopterygiern neben den Cottiden (Catafracti) aufzählt. Es 
sind paläotropische Meeresfische (2 China, Bl. 3), 1 Zanzibar, 1 Tasma- 
nien (G.), 1 Andamanen, 1 Australien (2 M’Leay), Neu Guinea, Ceram, 
Sumatra, Molukken 2 (Bl.), Amboina, Bourbon (Draco — Guich.). 


E. Lophobranchier. 


94. Das gen. S$olenostoma (3 sp.) ist ebenfalls paläotropisch 
(2 Mauritius, 2 Amboina G. (Bleeker 3), China, Japan, Ceram, Banda 
(Zanzibar). Im Tertiär von Mte. Postale lebte Solenorhynchus. 


95. Die Syngnathiden (C. 10 g. 86 sp.; 44 J. [50 Syngnathus] 
jetzt über 90) sind eine geologisch alte Familie tropischer Meeresfische. 
In der J. zieht G. diese Familie mit dem Hippocampinen zusammen. 
: 8. brevirostris (Massava) vermehrt sich auch noch in einem Süss- 
wassergraben bei Seraglio, S. algeriensis ist heute noch ein Süsswasser- 
fisch (Guelma, Setif), ebenso Doryichthys mento im Zambesi, pleuro- 
stictus bei Luzon, 3 in Indien, 4 auf Borneo in Flüssen u. s. w. 
Sie waren fossil in Licata u. Mte. Bolca. auch in Croatien (S. helmsi 
sarmatische [Brackwasserstufe) endlich in Padang (Protosyngnathus 
sumatrensis). G. hat 41 pacifieische u. 7 atlantische tropische Küsten- 
fische. Sie fehlen auch nicht im Brackwasser (Bottnischer Busen, Schles- 
wigsund, Celebes 6, Java 3), selbst nicht in nordischen Gegenden. 
(Nerofis aequoreus von Norwegen bis Azoren, N. Orleans), MandZurien 
(Urocampus nanus me), ebenso wenig in antarktischen Wässern (Nanno- 
campus me in Australien, wie Ichthyocampus (filum auch Neuseeland). 
Protocampus (me Falklandsinseln, nennt G. [J.] eine Embryonalform 
von Nerophis. Syngnathus acus geht von Schweden über Madeira, Se- 
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Algier 5 (Aal), Griechenland 8, Schwarzes Meer 2 (Amur, Bajkal 0), Cyeladen Ns 
5 (Aal der einzige Süsswasserfisch), Canaren 5 (Heteroconger longissimus e, : 
A. canariensis, 3 Muraena), Capverden 3, Senegal 12 (ohne Aal), Azoren 7, * 
Aal (Godman), Madeira 7 (Aal, auch Saceofarynx flagellum), St. Helena 8 (4 e), DE 
Afrika 19 Dambeck, Mauritins 22, Zanzibar 13, Bourbon (1 Süssw.) 12, Mo B 
zambik 11, Rothes Meer 18, Ostafrika Martens) 8, Anjuan 1 (Süsswasser [johan. “ 


nae]), Seychellen 2 (Süssw. e, Meer 3 Muraena), Madagascar 6 (1 e S. [A. Hilde. 
brandtii Pet, Ofichthys fuseus), Cap 7, Indien 39 (Muraena 20), Tiefsee 6 spec 
nen (Aleock', Ceylon 8, Andamanen 15, Pinang 10, China 33 Bl. (2 Süssw- 
3 Süden), Japan 22 (A. jap. — bostoniensis ex. Bleeker), Indischer Archipel 
132 (Bl). Sumatra 25, Molukken 30 Celebes 8, Insulindien (anno 1859) 106- 
Sandwichinseln 2, Fi&iinseln 4, Filippinen 5 Jagor, 11 M. Australien 35 M’Leay,- 
Pt. Jakson 7, Sidaustralien 2, Neuseeland 7, US 26 Jordan. Westküste Mittel- 
amerikas 18, OÖ. Stilles Meer 18 (Jordan), Mex. Boundary 8. 3 (Texas, Mata, 
möros), Oregon 2, Westküste der US 4, Cuba 28 (Süsswasserf. A. cubana 
Kaup), Mittelamerika 4, Porto Cabello 6 (em gen. Hoplunnis), coll. Castelnau 
10, Galopagos 3, Brasilien 11, Chile 4, La Plata 1 (White), Antillen 52 Jordan, 
Fuegien 1 (e Conger punctatus) 
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negal zum Cap u. nach Madagaskar. Gope fügt einen Hochseefisch zu 
(Osfyolax pellueidus) aus dem Atlantischen Meere. *) 

96. Die Hippocampinen (Seepferdchen) (©. 5 g., 27 sp. J. 30) 
‘ sind paläotropische Meeresfische bis auf 2 (levicaudatus) in Nordame- 
rika und guttulatus (Haiti, Cuba, Gujana, Brasilien, Indien, Singapore, 
Zanzibar, Rothes Meer — aber Jordan hat 6 sp. in den US). Hippo- 
campus antiquorum reicht von Australien über Suez, Dalmatien, Ita- 
lien, ins Schwarze Meer, bis England, Helgoland u, Fernando Po. 

Fossil ist ein Siphonostoma u. ein verwandtes gen. Calamostoma. 
Australien ist am artenreichsten. 6°) 
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F. Plektognathen. 


h 97. Die Triacanthinen (Sclerodermen) (die G. in der J. mit den 
er, Ostraeioniden vereint), haben im C. 6 g, 73 sp. (80 J. — davon 
26 Balistes [ohne 29 ?]), u. 41 Monacanthus (15 ?) — + Trachyce- 
falus de Vis (N. S. W.). Sie sind paläotropische Meeresfische, bis auf 
.- Hollardia (me Cuba), 3 amerikanische u. 6 beiden Hemisphären ge- 
| meinsame sp. Das Max. wohl ist australisch (e. Y,) u. überhaupt im 
mittl. Pacifie bis China u. Mauritius, da Bleekers Insulindien ein zu 
vager Begriff. Nach G. sind sie, speciell Balistes, die mächtigsten 
Muschel- u. Perlenvertilger. Weit verbreitet sind z. B. Monacanthus 
pardalis Zanzibar, Molukken, Aneiteum, Cap, Jamaika, Brasilien, scriptus 
Capverden, Antillen, Penaug, Amboina, Siam, Balistes vetula Cap, Am- 
boina, Indien, Cuba, Brasilien, B. capriscas England (3 ex.), Portugal 
(2 ex.), Italien, Griechenland, Madeira, Azoren, Mittelmeer, Panama, 
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64) Europa 26 Bonaparte, Finmarken 2, Norwegen 5, Ostsee 3, Skandi- 
navien 6, England 5, Frankreich 16 (inel. S. buceulentus [Marion]), Italien 17 
(Giglioli mehrere sp., die nicht allgemein anerkannt), Schwarzes Meer 6, Ca- 
spisches Meer 1, Cycladen 1, Algier 4, Portugal 1 (acus), Griechenland 3, 
Teneriffa 1, Senegal 2, Azoren 3, Cap 6, Afrika 9 Dambeck, Rothes Meer 4, 
Mozambik 5, Zanzibar 5, Mauritius 6, Bourbon 4, Seychellen 2, Madagascar 2, 
Japan 5, China 11, Filippinen 4 (3 Süssw., 1 Brackw., Jagor), Indien 16 Day 
(3 auch in Flüssen), Insulindien 37, Java 15, Molukken 3, Celebes 9 Bl., Su- 
matra 4, Borneo 5, Amboina 4, Ceylon 2, Andamanen 2, Penang 2, Austra- 
lien 24 M’Leay, Südaustralien 1, Pt. Jakson 5, S. N. Guinea 1, Neuseeland 4, 
Filippinen 3, US 11, Californien 5, Cuba 3, Antillen 18 Jordan, Gujana 1, 
Patagonien 3 (e S. erinitus Jen., S. pelagieus (der auch in Cuba, Mittelmeer, 
Australien, Neuseeland), Chile 2 (e S. acicularis). 

65) Skandinavien 0, England 1, Frankreich 2, Adria 2, Italien 2, Griechen- 
land 1, Cyeladen 1, Madeira 2, Teneriffa 1, Azoren 2, Portugal 1, Westafrika 
3, Senegal 2, Algier 2, Tunis 1, Rothes Meer 2, Zanzibar 4 (2 auch in Japan), 
Mauritius 9, Mozambik 2, Japan 6, China 4, Indien 5 (hystrix auch im Rothen 
Meere, Japan), Andamanen 1, Penang 2, Insulindien 8, Sumatra 2, Gelebes 5, 
Molukken 3, S. N. Guinea 1, Australien 10 G. (4 e), 16 M’Leay, Pt. Darwin 1, 
Tasmanien 3 (1 e), Neuseeland 2, US 6, Californien 1, Cuba 1, Antillen 4 
Jordan. 

J. Palacky: Die Verbreitung der Fische. 5 
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Stilles Meer, ringens Mauritius, Jamaika, Cuba, acaleatus (1 ex. Skandi- 


navien, Antillen, F. Po, Cap, Zanzibar, Indien, Fitii., Formosa, Japan, 
China, Borneo, Molukken, buniva (Lacep.) Jamaika, St. Helena, China, 
Zanzibar, Sandwichinseln. 


Fossil sind sie in Komen (Paleobalistes gödelii), Libanon, Chalons - 


(ponsortii), Bolca‘(orbieulatus), Glaris (Acanthoderma (Balistes), Acan- 
thopleura (Triacanthus), in Sheppey (Glyptocephalus |? Balistes], Ba- 
listes eaifasii im Toseanischen Pliocän, 6°) 

98. Die Ostracioniden (C. 2 g., 22 sp. u. J.) sind paläotropische 
Meeresfische bis auf 4 neotropische species (Antillen). Eine sp. war 
fossil im Mte. Bolea. Sie erreichen das Mittelmeer, Japan, China, 
Florida (Pensacola) u. wiederum im Süden Tasmanien (2) u. Neu- 
seeland (Ostraeion fornasini Bianconi (Mozambik, Indien, Amboina). 
Weit verbreitet sind ©. quadricornis Jamaika, Cuba (bei Couch fälsch- 
lieh England [Mevagissey], denn das ex. war nach Day aus Ascen- 
sion), Westafrika, Senegal, St. Helena, Brasilien, eubicus Rothes Meer, 
Zanzibar, Ceylon, Amboina, Ceram, Australien, diafanus Cap, Japan, 
Australien, cornutus Natal, Zanzibar, Seychellen, China, Indien, Pinang, 
Siam, Fidi, N. Guinea etc. Das gen. Aracana zieht M’Leay zu O.°) 


99. Triodon ist ein Monotyp des Indischen Meeres (bursarius, 
Malaisien, Mauritius). 

100. Die Gymnodonten oder Tetrodonten ©. 9 g. 80 sp. — 60 sp. 
Tetrodon — sind überall in wärmeren Meeren, ja einige sp. gehen in die 
Flüsse, so T. psittacus in Brasilien, fahaka im Nil, Niger, Senegal, 
fluviatilis in Ostindien, cuteutia im Irawaddi (Vineiguerra), turgidus in 
der Pontchartrainlagune, das g. Xenopterus (in der J. zu Tetrodon ge- 
zogen) in den Flüssen von Sumatra, Borneo (u. Pinang). Nur die käl- 
testen arktischen u. antarktischen Gegenden sind ohne Repräsentanten. 

Diodon war fossil in Licata, Java u. Mte. Bolea, toleyi (Ly- 
dekker) in den Siwalikschichten (Insel Ramri), ein verwandtes genus 
(Enneodon) im Mte. Postale, Diodon vetus im Eocän von Südcarolina 
(Leidy). Weit verbreitete spec. sind T. lagocefalus (England), Areachon, 
Noirmoutiers (selten), Genua, Malta, Cap, Mauritius, levigatus Cuba, 


66) Europa 2 Bpte., England 2, Frankreich 1 (capriseus), ebenso Italien 
(Giglioli), Mittelmeer 1, Algier 1, Madeira 2, Azoren 1, Canaren 2, Portugal 2, 
Capverden 1, Griechenland 1, Senegal 5, Rothes Meer 8G. 14 Kl., Japan 
14 Bl., China 16 G. 28 Bl., Indien 20 Day, Pinang 5 G. (9 Cantor), Ss. N. 
Guinea 5 (2 e), Filippinen 3, Oceanien 10, Taiti 2, Sandwichinseln 3, Insul- 
indien 54, Java 17, Sumatra 13, Amboina 16, Molukken 21; Celebes 13543 
Australien 43 M’Leay (15 Osten, 11 Süden, 1 Westen, 8 Norden (Pt. Darwin), 
Tasmanien 3 G, Pt. Jakson 15, Neuseeland 1, Zanzibar 15, Mauritius 21, 
Bourbon 14, Natal 2, Mozambik 7, Seychellen 2, Cap 5, US 1v (N. York), Cuba 
20 (? Poey), 33 Antillen (Jordan), Brasilien 3, Westküste Mittelamerikas 11. 

67, Europa 2 Bpte., Frankreich 2, Italien 2 (? Giglioli, seit Risso nicht 
mehr gesehen), Indien 5, Japan 6, China 1, Insulindien 12, Molukken 6, 
Penang 3, Oceanien 4, Java 3, Celebes 3, N. Guinea 2 (M y Amboina 5 
en 2, Andamanen 1, Bourbon 1 Mozambik 3, Zanzibar 7, Seychellen 9, 

Cap 3 Bl, Australien 9 M’Leay, Pt. Darwin 1, Pt. Jakson 3, Neuseeland 1, 
US 3, Cuba 8 (? Poey), Mittelamerika 2, Antillen 4 (J. Cuba). 
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Mexiko, Brasilien, Japan, Australien, lunaris Japan, China, Filippinen, 
 Borneo, Pinang, Australien, Indien, Cap, Zanzibar, Brasilien, Spengleri 
Madeira, Canaren, Capverden, Westafrika, Cuba, US, hispidus Palermo 
(Döderlein), Rothes Meer, Zanzibar, Natal, Ceylon, Amboina, Aneiteum, 
Australien, stellatus Japan, Ficii., Amboina, Australien, Indien, Natal, 
Zanzibar, Diodon hystrix Cap, Socinsl., Amboina, Celebes, Australien, 
Jamaika, Cuba, Florida, F. Po, Gabün, maculatus Sandwichinseln, Am- 
boina, China, Suluin., Cap, Bourbon, Jamaika, Chilomyeterus antennatus 
Jamaika, Cap. 6°) 

101. Die Sonnenfische (Orthagoriscus C. 3, J. 2., Bpte. 5) 
nennt G. kosmopolitisch ; mola England, Skandinavien, Ostsee, Eismeer 
(Hilgendorf), Frankreich, Azoren, Portugal, Mittelmeer, Connecticut, 
Cuba, Australien (14' hoch M’Leay), Neuseeland, Japan, China, lanceo- 
latus Mauritius, truncatus Sierraleone, Malta, Curzola, Senegal, Cap, 
Neuseeland, Japan, China (Bleeker), Antillen (Jordan). 


'G. a) Ganoiden. 


102. Die Ganoiden (€. 7 g.-9 sp J. 10 sp. inel. Dipnoi) sind 
heute nur mehr die kümmerlichen Reste einer Familie, die in der 
paläozoischen Zeit dominirte. Sie bestehen im Ö. nur noch aus 6 Mono- 
typen, wie häufig bei absterbenden Familien. Hierin sind Neoceratodus 
Blanehardi (Ql.) u. C. miolepis G. (J.) nieht gerechnet. Sauvage u. 
Dumeril haben mehr spec. ; ersterer 51, nämlich beide 12 Amia (Schlamm- 
. fisch [mudfish] der nördlichen US (Grosse Seen), letzterer 17, ersterer 
30 Lepidosteus (C. 3 neotropisch, die vierte in China [chinensis 
Bleeker) u. zu 5 Polypteriden, der C. hat 3 afrikanische, 5 amerika- 
nische (Amia [ealva|, Lepidosteus, Lepidosiren) u. 1. australische (Oe- 
ratodus) sp. Lepidosteus, dessen Nordgränze der Huronsee (F. bor. 
Am.) u. Südgränze jetzt Guatemala (Guamulfluss Dow.), Cuba (L. vi- 
ridis), Tamaulipas (L. berlandieri, Texas [2], Florida) war noch im 
Eocän in Europa (L. Suessoniensis, Straussi bei Frankfurt [Kinkelin | 
ist [?] miocän). 


#5) Europa 3 Bpte., Skandinavien 0, England 1 (T. lagocefalus Day 
5 ex. — pennanti), Frankreich 1 (2 ex. T. pennanti), Italien 3 (Giglioli, 
selten), Portugal 1 (pennanti), Algier 1, Madeira 4, Azoren ], Canaren 1, Cap- 
verden 2, Westafrika 5 Dumeril, Senegal Rochebrune 7, Rothes Meer Kl. 11, 
Mauritius 12 Bl, Bourbon 5, Seychellen 5, Helena 3 (1 e), Cap 6 Bl. (Dico- 
tylichthys mit Australien), Mozambik 7, Japan 18 Bl., China 9 G. 19 Bl., In- 
dien Day 18, Penang 10 (Cantor), Insulindien 46, Malaisien 30 Bleeker, Am- 
boina 14, Celebes 4, Ceylon 16 Huxley (8 m), Andamanen 5, Molukken 3, 
Sumatra 9, Java 9, Borneo 7, Filippinen 5, Celebes 9, Fici 4, Sandwichins. 3, 
Australien 26 M’Leay, Tasmanien 2, Pt. Jakson 4, S N. Guinea 5, Neusee- 
land 2, Pt. Darwin 4, US 10, Mittelamerika 3, Californien USRREE 1, Gu- 
jana 3, Cuba 5 G. 12 Poey (? 4), Galopagos 2, Brasilien 5, Antillen 12 Jordan. 
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Die afrikanischen Formen sind Protopterus anguilliformis (Nil, 
Zanzibar, Senegal, Gambia), Polypterus bichir Nil, Senegal (R. 6 Gan. 
4 Polypterus u. der nur durch den Mangel an einer Bauchflosse unter- 
schiedene Calamoichthys calabaricus). Dahl erwähnt einen Lepidosiren 
in Madagaskar. 

Hier müssen wir anführen, dass Day (Fishes of England, bei 
Clupea finta) bemerkt, dass Schlammfische die Bauchflosse verlieren u. 
ohne sie als besondere gen. beschrieben wurden (so hier, Cyprinodon- 
Tellia, Galaxias-Neochanna, Ofiocefalus-Channa, Ailichthys-Ailia, Am- 
blyopsis-Typhlichthys, Pellone-Opisthopterus), sowie dass Stromateus 
niger sie im ‚Alter verliert, manchmal auch Gasterosteus pungitius u. 
Copidoglanis brevidorsalis. 

Der oft besprochene Australische Ceratodus ist nur im Nordosten 
(Ql., Mary, Burnett u. Dawsonfluss) u. lebt auch von Blättern (G.) u. 
Eucalyptusblüten (M’Leay). 

Alle sind jetzt Süsswasser (resp. Schlammfische, Polypterus u. Amia 
bosonders), während die alten Ganoiden Meeresfische waren (? ob Brack- 
wasserfische). 

G. unterscheidet in der J. 7 Sippen (ohne Chondrosteer) u. zwar: 

1. Placodermen (Pterichthys, Coccosteus, Dinichthys — Nordamer. 
Devon, Vater des Lepidosteus, Newberry), Cefalaspiden (Cefalaspis, Au- 
chenaspis, Didymaspis, Scafaspis, Cyathaspis, Astrolepis (30° lang) 
Devon, Kohle, Perm. 

2. Acanthodes, Chiracanthus, Devon, Köhle; 

3. unsere jetzige Dipnoi (Ceratodus im Trias, Jura von Europa, 
Amerika |[Colorado, Günther], Indien, Cap (Woodward), Ctenodipteriden 
(Ctenodus, Dipterus, Heliodon [Devon]), Phaneropleuriden (Devon, ? — 
Uranemus Kohle). 

4. Polypteriden (hiezu auch die Saurodipteriden [Diplopterus, 
Megalichthys, Osteolepis, Devon u. Kohle, Coelacanthiden (Coelacan- 
thus Kohle, Undina, Grafiurus, Macropoma, Holofagus, Rhizodus, Kohle. 
Kreide) u. Holoptychiiden (Devon, Kohle, Holoptychius, Saurichthys, 
Glyptolepis, Dendrodus, Glyptolaemus, Glyptopomus, Tristichopterus, 
Gyroptychius, Strepsodus). 

5. Die jetzt ausgestorbenen Pyenodontiden (Pleurolepiden, Pleuro- 
lepis, Homeolepis [Lias|) Pyenodontinen (mesozoisch), tertiär Gyrodus 
Pyenodus, Coelodus, Masturus, Mierodon, Mesodon. 

6. Die Lepidosteinen (im Tertiär von Europa u. Nordamerika). 
hiezu die Sauriden (Semionotus, Lias, Jura) Eugnathus, Cefenoplosus 
(Lias), Macrosemius (Oolith), Propterus, Ofiopsis, Pholidoforus, Pleuro- 
folis, Pachycomus, Oxygnathus, Ptycholepis, Conodus, Eulepidotus, l,o- 
fiostemus, dann die Stylodontiden (Tetragonolepis im Lias), die Sfäro- 
dontiden (Lepidotus Lias, Kreide), die mesozoischen Aspidorhynehinen 
(Belonostomus) ferner die Paleonisciden (im Devon Chirolepis, Acro- 
lepis, Kohle Cosmoptychius, Elonichthys, Nematoptychius, Cyelopty- 
chius, Microeonodus, Gonatodus, Rhadinichthys, Myriolepis, Urosthenes) 
Perm Rhabdolepis, Paleoniseus, Amblypterus, Pygopterus, im Lias 
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Centrolepis, Oxygnathus, CGosmolepis, Thrissonotus, endlich Platyso- 
miden (Kohle, Perm Eurynotus, Benedenius, Mesolepis, Eurysomus, 
Wardichthys, Chirodus, Platysomus, endlich Opsigonus von Lesina 


(Kramberger). 
7. Die Amiiden (hiezu Caturus [Oolith Kreide]), die Leptolepiden 
(Lias, Oolith, ? Teleostier — sich oben bei Clupeiden), Thrissops, 


Thrissopater u. die fossilen tertiären, nordamerikanischen gen. Pro- 
tamia, Hypamia (Wyoming). 


G.b) Chondrosteer. 


103. Die Chondrosteer (C. 3 g. 22 sp.) sind eine nordische eir- 
eumpolare o. arktische Süsswasserfamilie, die aber auch ins Brack- 
wasser (Azowsches Meer, Lagunen von Venedig), ja ins seichte Meer 
geht (Adria, Acipenser brevirostris Cap Cod, Florida). 

Dumeril hat auch hier die spec. vermehrt. 

Die Chondrosteer sind geologisch ärmer und jünger als die Ga- 
noiden u. beginnen im Lias mit Chondrosteus (Polyodon) u. erst im 
Eoeän Sheppeys tritt Acipenser auf. 

Interessant ist hier die Wiederkehr des amerikanischen genus Po- 
lyodon (Ohio, Mississippi) in China (1 Jangtsekiangfluss) u. des gleichen 
genus Sceaphirhynchus (catafractus im Mississippi u. Ohio) in Turan 
'(S. Fedzenkoi im Sirdaria; im Amudarja Heermanni u. Kaufmanni be- 
schrieben). Der Stör ist im Atlantischen Ocean, Europa (seltener) u. 
Nordamerika. A. maculosus der US soll manchmal über den atlantischen 
Ocean nach England gelangen (nicht bei Day). 

Das Maximum der sp. fällt nach Westasien, das der Exemplare 
wohl auf die Wolga, nicht aber das der Grösse, denn der Chinesische 
Polyodon (Psefurus) gladius hat nach Basilewsky 20' Länge, der Stör 
nur 18‘, der Hausen nur 12°.69) | 


H. Chondropterygier. 


104. Die Chimäriden (2 g. 4 sp.) bestehen aus dem antarktischen 
Monotyp Callorhynchus (antareticus, Chiloe, Cap, Neuseeland, Austra- 
lien, bis China (Bl.) u. dem gen. Ghimaera, von dem 1 sp. in Por- 
tugal (affınis), 1 in Oregon u. Californien (colliei). Gill hat Ch. plum- 


#9) Enropa 11 Bpte., Skandinavien 1, Norwegen 1, Ostsee 1 (Stör), 
England 1, Frankreich 1, Polen 1 (Ta@anovsky, Stör), Griechenland 1 (nac- 
earii Corfu), Portugal2 (nacearii 3 ex.), Dwina 2, Adria 2, Österreich 8 Heckel 
(Donau 4), Italien 4 (Canestr), Schwarzes Meer 5 (4 Kessler), Caspisches 
Meer 5, Nordsibirien 1 (baerii Ob, Lena), Westsibirien 1-2 Finsch (ruthenus 
Ob, Irtysch), Baikal 2, Onon 2, Amur 2, China 2 Sauvage (Bl.), Japan 2, 
Rion 3, Kur 2, Wolga 3, Ural 3, Turan 4, US Jordan 1876 5, 1882 7, F. bor. 
Am. 2 (bis zum Saskatschewan\, 5 Californien, Westküste der US 2. 
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bea (nicht im C.) auf der Ostküste der US und die gemeine Ch. 
monstrosa des Mittelmeeres (Oycladen, Griechenland) bis Bergen, Faroe. 
England (? Ostsee), Portugal, Azoren, Arguin, Ceram, Amboina (Bl.), 
anı Cap. in Cuba (Poey) u. in Japan. Fossil sind sie sehr häufig vom 
Devon ab (Rhynehodus [in Ohio, Newberry]) Chasmodus, Psaliodus, Ga- 
nodus, Ischyodon, Edafodon, Elasmognathus, in mesozoischen u. tertiären 
Schichten von Europa u. Nordamerika, Chimaera j. in Java (Martin), 
endlich Callorhyuchus (Hector) im unteren Grünsand von Neuseeland. 

105. Die Haie (Selachier, Carchariden u. Lamniden 9 Sippen — 
C. 39 g. 129 sp.) sind die ältesten Fische (mit den Rochen) u. mei- 
stens Meeresfische, ja es gibt hier wahre Meeresriesen unter den Hochsce- 
tischen, Carcharodon rondeletii hat bis 40° Länge! (G.). 

Hieher gehören wohl die ältesten Fische, so die silurischen (5 bei 
Barrande in Böhmen, speciell bei G. (J.) Onchus aus dem Obersilur, 
Dimeracanthus, Homacanthus (Devon), Oracanthus, Gyracanthus, Tri- 
stychius, Astroptychius, Ptychacanthus, Cladacanthus, Cricacanthus, Gy- 
ropistis, Leptacanthus, Lepracanthus (Kohle, Oolith), Nemacanthus. Lia- 
canthus (Trias), Astracanthus, Myriacanthus, Pristacanthus (Jura), ob- 


wohl die Bestimmung blosser Stacheln oder Zähne immer etwas zweifel-' 


haft bleibt. 

Die Carchariden sind seit der Kreide häufig (Zygaena), so Car- 
charias, Corax, Hemipristis (nur auf Malta allein 3 Carchar. neben 
6 Lamniden). -Lawley hat im Toskanischen Pliocän allein 18 sp. Sela- 


chier, Java 5. Carcharopsis ist in der Steinkohlenzeit u. in der Kreide. 


u. der Tertiärzeit kommen. fast alle lebenden gen. der Lamniden vor, so 
Carcharodon Neuseeland, Selache bei Antwerpen, Lamna in Böhmen, Al- 
sier, Turkestan, Nordafrika, England, Neuseeland (Davis) neben ausgestor- 
benen Gen. (Oxytes, Stenodus, Gomfodus, Aneistrodon). So gehörte wohl 
hieher der ausgestorbene Hybodon (Steinkohle, Trias), vielleicht auch Ola- 
dodus (Devon ab). Neulich hat Garman einen lebenden Repräsentanten 
der (Oladodonten) Kohlenfische (Diplodus, Didymodus): Chlamydosela- 
chus anguineus aus Japan beschrieben. Notidanus findet man schon vom 
Jura ab (auch in Neuseeland Aelopus, Lawley hat 9 sp.). Sceylliden 
sind schon vom Lias ab (Scyllium, Paraseyllium, Thyallina, Pristiurus). 
Die Rhiniden beginnen in der Steinkohle mit Orthacanthus, im Oolith 


mit Thaumas; die Spinaciden in Lymeregis mit Paleospinax, Spinax 


primaevus im Libanon, Drepanoforus der englischen Kreide. Die Cestra- 
cioniden hatten 22 ausgestorbene gen. (von 25) u. beginnen im Devon 
mit Ötenoptychius, in der Steinkohlenzeit mit Psammodus, Chomatodus, 
Petrodus, Cochliodus, Polyrhizodus, in der Trias und Kreide sind Stro- 
fodus, Acrodus, Theofodus u. Ptychodus. Die Carcharodonzähne im 
Grag waren 5 Zoll lang u. 4 Zoll breit u. ähnliche Zähne wurden im 
tiefeu Meer westlich vom Amerika bis Polynesien vom Challenger ge- 
funden, obwohl keine lebende Art mehr so grosse Zähne hat. Von den 
9 Sippen sind: 2 

a) Die Garchariden (11 g. 60 sp.) zumeist paläotropische 
Meeresfische, von denen wenigstens 13 auch in Amerika vorkommen, 
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denn bei Hochseefischen ist es schwer eine Gränze des Vorkommens 
zu ziehen. Galeocerdo arctieus ist die einzige arktische species. Die 
Hauptmasse der sp. ist wie gewöhnlich im Indischen Ocean 39, nur 
18 sind im Atlantischen Meere. Sie fehlen der Tiefsee bis auf Para- 
centroseyllium ornatum der ostindischen Tiefsee (Golf von Bengalen), 
den seichten u. brackischen, so wie den antarktischen Wässern. Wie 
zahlreich sie in den Tropen sind, zeigt, dass bloss in Kurrachee jähr- 
lich an 4000 für China der Flossen halber gefangen werden (Buist), 
oft an 100 in einem Zug. Einige gehen in die Flüsse: so ist Carcha- 
rias gangeticus im Ganges, im Euphrat, in den Flüssen von Viti Levu 
u. bei Sidney; C. zambezianus Peters im Zambezi bis bei Tete u. 
Senna. 

Weit verbreitet sind z. B. Zygaena malleus Mittelmeer, Rothes 
Meer, Madeira, US, Gujana, Zanzibar, Seychellen, Piuang, Sumatra, 
Molukken, China, Japan, Formosa, Ficii., Australien, Neuseeland, Au- 
klandsinseln (bei G. J. fast in allen tropischen u. subtropischen Meeren), 
Z. tudes Antillen, Gujana, Zanzibar, Sumatra, Tiburo N. Orleans, Ba- 
lize, Brasilien, China, Galeus canis England, Mittelmeer, Azoren, Cuba, 
Cap, Tasmanien (M’Leay australis), Californien, Neuseeland, Carcharias 
limbatus Capverden, Indien, Seychellen, Mittelamerika, acutus Rothes 
Meer, Indien, China, Sumatra, Penang, Cap, Mozambik, terraenovae 
Neu-Fundland (Golfstrom), Brasilien, glaucus England, Travemünde, St. 
Helena, Azoren, Indien, Tasmanien, Chile (Gay). ”°) 

b) Die Lamniden (C. 28 g. 69 sp.) bestehen wieder aus 
8 Sippen, die auch (theilweise) als Familien aufgeführt werden (J.). 

1. Lamniden 5 g. (6) 8 (9.) sp. ubiquitär (6 Mittelmeer, 9 atlant. 
5 Paeifie). 

2. Rhinodon, Monotyp bei G. (sonst noch Micristodon punctatus 
Gill) Californien, Cap, Seychellen, Panama (G.) bis 70° Länge (J.). 


3. Notidanus (1 g., manche Heptanchus, Hexanchus) 4 sp in allen 
wärmeren Meeren (9 England, 3 Mittelmeer, Californien). 


4. Scylliden 7 g. 25 sp. C. überal, Gingylostoma (4 pelagisch, 
Crossorhinus [3 Westpacific, Japan, Australien), Paraseylliium m Tas- 
manien, Chiloscyllium 4 Indischen Ocean (Afrika, Japan, indicum am 
häufigsten), Stegostoma (m tigrinum häufig im Indischen M.), Pristiurus 
(m melanostomus) Westeuropa (Norwegen, Madeira, Südfrankreich [Mo- 


?°, Europa 7 G. 11 Bpte., Finmarken 0, Skandinavien 2, Ostsee 1, Nor- 
wegen 2, England 4 (meist glaucus), Frankreich 9, Portugal 7, Italien 7, 
Mittelmeer 9, Giglioli (Italien), Adria 8, Griechenland 7, Cyeladen 6, Schwarzes 
Meer 0, Madeira 7, Rothes Meer G. 4 (Mustelns vulgaris), Kl. 15, Westafrika 
2, Azoren 3, Senegal 4 St. 11 Rochebr., Mauritius 4, Seychellen 8, Mozambik 
4, Cap 5, Zanzibar 5, Indien 25 Day, Ceylon 12, Insulindien 23, Sumatra 6, 
Java 8G. 16 Bl., Amboina 9, Penang 4, Borneo 2G. 3 Bleeker, Malaisien 18, 
Molukken 3, Japan 8 Bl., China 8, Celebes 6, Australien 11 M’Leay, Pt. 
Darwin 1, Südaustralien 1, Neuseeland 4, Aljaska 0, F. bor Am. 3, US 17, 
Mittelamerika 3, Cuba 12 (? Poey), Antillen 22, Gujana 3, Chile 1, Laplata 1 
(Mustelus vulg.). 
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reau|), im Atlantischen Ocean 8 (Cap 4), im Indischen 19, in der 
Tiefsee 4 (Vaillant). 

5. Cestraeion (1 g. 4 sp.) heute nur im Pacific, Californien 1 e, 
Galopagos 1 e), pbilippi Japan, China, Amboina, Australien, Tasma- 
nien, Neuseeland. 


6. Spinaciden (Acanthinen) 10 g. 21 sp., davon 2 g. Euproto- 
mierus (labordii Indien) u. Isistius (brasiliensis, auch Guinea u. Ocea- 
nien, Australien) pelagisch, 2 nordische g. Laemargus borealis (Spitz- 
bergen, Grönland, Cap Cod, 1 ex. Havre, rostratus im Mittelmeer), 
Centroseyllium (fabrieii Grönland, Massachusetts, Arguin [Talisman]), 
2 g. mediterran. (Öentrina Salviani [bis Arcachon)) u. Echinorhinus 
(spinosus bis England, Cap Cod, Cap der guten Hoffnung, Neuseeland). 
Sie sind besonders zahlreich in Portugal (6, 2 e) u. Madeira 8. Von 
Öentroforus sind 8 sp. in Südeuropa, 1 in den Molukken, coelolepis 
ist ein Tiefseefisch (meist in Portugal in 4—500 Faden F. gefangen, 
sonst Cap der G. H., Massachusetts), bei den Azoren squamosus. 


7. Rhina (squatina L. — angelus) ist ein Monotyp im atlantischen 
Meere (Loch Ryan [Schottl.], Constantinopel, Frankreich, US, Canaren, 
Surinam), so wie im Stillen (Japan, Californien, Australien), beinahe 
kosmopolitisch. (G. J.) 

8. Pristioforus (1 g. 4 sp.) in Australien (2) und Japan (nahe 
steht die fossile Squaloraja des Lias). 

Sehr weit verbreitete sp. sind hier noch Selache maxima Grön- 
land, Portugal, New Jersey, Südaustralien (M’Leay), Odontaspis ame- 
ricanus (Massachusetts, Nizza, Algier, Cap, Australien), Carcharodon 
rondeletii Mittelmeer, Massachusetts, Cap, Neuseeland, Australien, Lamna 
glauca Cap Cod, Cap d. g. Hoffnung, St. Helena, Cuba, Japan, Neuseeland, 
Australien; L. eornubica England (Golfstrom), Portugal, Massachusetts, 
Mittelmeer, Japan, Neusceland (Hugh.), Acanthias vulgaris England, 
Portugal, Dalmatien, Odessa, Aljaska, Ost US, Mittelamerika, Cap, 
Australien, Neuseeland, blainvillei Portugal, Nizza, Cap, Australien, 
Alopecias vulpes England Mittelmeer, Massachusetts, Cap, Californien, 
Cuba, Australien, Neuseeland, Chiloseyllium indicum Cap, Japan, Mo- 
lukken. Das Mittelmeer hat nach Döderlein 37 Haie überhaupt. 7?) 

106. Die Batiden (Rochen C. 24 g. 130 p. J. 140, 25 Raja ohne 
12 ?, 24 Trygon) sind Meeresfische, zumeist tropisch (15 tropische 
Küstenfische). Einige gehen aber hoch in den Norden hinauf, so hat 
Spitzbergen 2 Raja (hyperborea u. fullonica, Collett Nordhavexped.) 


*') Europa 27 Tamniden Bpte. Finmarken 1. Spitzbergen 1, Azoren 2, 
Grönland 2, Skandinavien 7, Norwegen 8, Helgoland 1, England 12, Frank- 
reich 21, Italien 23 (Giglioli), Adria 13, Portugal 24 (6 Centroforus), Griechen- 
land 6, Cycladen 4, Schwarzes Meer 5, Zanzibar 2, Mozambik 1, Mauritius 6 
(4 G ), Cap 17, Senegal 8, Indien 7, China 12, Japan 11 (9 Bl.), Insulindien 
22, Java 9, Sumatra 4, Celebes 2, Amboina 3, Molukken 4, Penang 4. — 
Australien 20 M’Leay (7Tauch in Europa), Pt. Darwin 1, Neuseeland 9 (4 auch 
in E.), US (Jordan Gilb.) 18 (7 auch in E.), F. bor Am. 3, Mittelamerika 1, 
Antillen 5 (Jordan), Cuba 14, Brasilien 1 (G.), Chile 1 e (Seyllium chilense). 
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Psammobatis ist ein fuegischer Monotyp. Einige gehen auch in die 
Flüsse: Raja rostrata in die Ouse (60 Meilen von Meere, Pascoe), 
Pristis perroteti im Zambese, Laguna del Bay auf Luzon, pectinatus 
im unteren Mississippi, 2 Trygon in Borneo, 3 in Java (T. parch, un- 
dulata, sefen), 2 Pristis in Borneo (microdon, zysron), 3 in Gujana 
(Schomburgk Trygon garapo, hystrix [auch im La Platastrom], stron- 
syloptera), nach Castelnau im Araguay (mülleri, Dumerilii), 2 im To- 
cantins (henlei, orbignyi), Trygon tubereulata im Champlainsee u. im 
Meer bei den Antillen (Grenada), T. orbieularis (u. 4 Taeniuren) im 
Maranon (Vaillant), Pteroplatea Vaillantii im Senegalfluss ete. 

G. hat sie als Brackwasserfische (Raja, Trygon). Der Tiefsee 
scheinen sie zu fehlen (G. hat nur 1 Raja in 865 Faden. — Raja ma- 
millidens ist in der Indischen Tiefsee (Alcock), u. in der Hochsee sind 
sie selten. Fossil sind sie sehr alt: im Oolith als Spathobatis (?), Rhino- 
batis (maronita) im Libanon (?), Pristis im Londoner Eocän (Bagshot), 
auch Trigonorhina von Mte. Postale gehört wohl hieher, ebenso wohl 
Cyclobatis (oligodactylus Libanonkreide, ? Trygon ? Torpedo) wie 
eine sp. aus Mte. Bolea. Raja antiqua ist im Crag von Norfolk und 
Suffolk, eine Raja im Plioeän (Süsswasser) von Idaho (Cope), Arthro- 
pterus im Lias, Trygon u. Urolofus in Boleca u. Postale, Aetobatis im 
englischen Eocän u. der Schweizer Molasse, Myliobatis im Tertiär 
Maltas (neben dem ? Stereodus [eycloid with sauroid dentition Adams), 
Rhinoptera (Zygobatis) im Norwicherag u. dem Schweizer Mioeän. 
Zweifelhaft ist Squaloraja (Lias). Sie bestehen aus 6 Sippen (J.): 


1. Sägefische (5 sp.) Pristis überall (2 Amerika, 1 Mittelmeer, 
1 Cap ete. 


2. Rhinobatiden (38. 16 sp.) tropisch, mehr im Indischen Ocean 
2 Brasilien, 3 China, 2 Australien (G.), 1 Cap. 

3. Torpediniden (elektrische Rochen), 6 g. 15 sp. em Discopyge 
(Peru, Temera Pinang, Hypnos Australien), überall verbreitet von England 
(T. hebetans), der Adria (T. narce) zum Cap (3), Tasmanien, Japan 1 
China 2, Madagaskar. 


4, Rajiden (3 g. 34 sp. J. die weitest verbreiteten, zahlreich in 
Europa, reichen bis Grönland, Fuegien u. zum Cap, lemprieri e in 
Tasmanien) sind aber meist im Atlantischen Meere (über 20). 

5. Trygoniden (gen. 43 sp. C. 45 J., + 2 sp. Tr. White im 
La Plata) sind tropisch, 15 sind im Atlantischen, 2 im Mittelmeer, 


‘ die übrigen im Indischen Ocean, der 3 sp. mit dem Atlantischen ge- 


mein hat. (Pteroplatea hirundo Lowe Madeira, China, Japan, Trygon 


- bennetti China, Indien, Gujana). Ellipesurus ist m gujanisch. 


6. Die Myliobatiden (5 g. 20 sp. C. 22 J. tropisch) gehören 


 theilweise zu den grössten Fischen — von Dicerobatis giornae wog 


ein bei Messina gefangenes Ex. 1250 Z, eines von Ceratoptera vampirus 
aus Jamaika war 15’ lang. Myliobatis aquila ist fast kosmopolitisch 
(G. Norwegen, England, Portugal, Madeira, Suez, Indien, Australien, 
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Cap, La Plata. (? Japan), ebenso ist Aetobatis narinari fast überall in 
den Tropen (Rothes Meer, Cuba, Brasilien, Pinang, Java, Celebes, Mo- 
lukken, bis Virginien). 

Unter den Batiden gibt es viele solche weitverbreitete sp.: Pristis 
perroteti Atlantisches, Indisches Meer, Antillen, Zambeze, pectinatus 
Cap Cod, Mexiko, Antillen, Cap, Indien, Rhinobatus halavi Rothes 
Meer, Gambir, China, Trygon pastinaca England, Portugal, Odessa, 
Azoren, Ganaren, Antillen, Gujana, Brasilien, Japan, Cap; Torpedo 
marmorata Risso Nizza, Portugal, Madeira, Natal etc. ?®) 


J. Cyclostomen (Marsipobranchier). 


107. Die Petromyzontiden (Lampreten und Neunaugen) ©. 4 g. 
12 sp. (ohne 12 ?) sind wandernde Flussfische gemässigter Gegenden 
und fehlen den Tropen (2 g. u. 4 sp. sind antarktich (P. macrostomus 
(Burmeister) aus Buenos Ayres, Mordacia Mordax aus Tasmanien u. 
Chile (? P. anwandteri Filippi), Geotria allporti in Südaustralien, chi- 
lensis in Chile, Neuseeland u. im Schwanenfluss (Westaustralien). Nord- 
amerikanisch ist das gen. Ichthyomyzon (G. 4 Ayresi Californien, Co- 
lumbia, 2 Oregon ete.), ja Gill hat noch einen P. bairdii im Atlan- 
tischen Ocean u. alle 3 europäischen Arten. (P. fluviatilis bis Aljaska, 
Arno, Grönland, bronchialis (im Osten) u. marinus). Letzterer erreicht 
noch Westafrika, Kiel, Tromsö u. wurde nach G. an einem Lachse 
hängend im Mittelrhein gefangen. P. fluviatilis ist auch in Japan (= ja- 
ponicus Martens). Zweifelhaft ist 1 sp. Aublets (?). Ammocoetes sind 
bekanntlich Jugendformen. 7°) 


2?) Atlantisches Meer 51, Europa 45 Bpte., Norwegen 7, Skandinavien 7, 
England 10 (7 Raja) Day 15, Helgoland 4, Finmarken 1, Frankreich 27 Mo- 
reau (? einige sp.), Mittelmeer 17, Algier 12, Italien 28 (Canestrini, 30 Gi- 
glioli), Egypten 8 Geoffroy St. Hilaire, Sieilien 35 Döderlein, Griechenland 10, 
Portugal 18, Madeira 16 (8 Raja), Canaren 2, Azoren ö, Schwarzes Meer 2, 
Ostsee 4, Cycladen 6, Rothes Meer 18 (Klunziger), Westafrika 6 (Dumeril), 
Senegal 7, St. 22 Rochebrune, Cap 16, Natal 2, Zanzibar 7, Bourbon 4 
Seychellen 6, Mozambik 3, Mauritius 7, China 10 G. 25 Bl., Japan 2 G. (17 
Bleeker), Cochinchina 25, Indien 21 G. 31 Day, Ceylon 19 (Huxley), Anda- 
manen 5, Malaisien 19, Penang 15, Insulindien 43 Bl., Sumatra 9, Java 31 
(5 G.), Molukken 2, Öelebes 4, Borneo 5 — Amboina 8, Australien 20 M’Leay 
(6 G.), Tasmanien 3, Pt. Darwin 3, Neuseeland 7,,S. N. Guinea 1, US 36, 
Jord. G., Antillen 7 G. 21 Jordan, Cuba 10 Poey, Ost. Stille Meer 16 Jord., 
Mittelamerika 4, Westküste 16, Gujana 5, Schomburgk (4 G.), Brasilien 4 G., 
La Plata 6 (coll. White), Kerguelen 2 (Raja eytonii), Fuegien e Psammobatis 
(rudis). 

3»), Grönland 1 (P. fluviatilis) [Lütken], Europa 4 Bpte. (+ macrops 
Blainville), Skandinavien 3, Finmarken 3, Norwegen 3, Ostsee 2, England 5, 
Österreich 3, Polen 3 (Wagneri Kessler, Wolga), Russland 3, Portugal 1 (ma- 
rinus), Frankreich 3, Italien 3 Gigl., Amur 1 e (P. ernestii Dyb.), Maak am 
Ussuri bronchialis, Japan 1, Schwarzes Meer 1, Caspisches Meer I, Indien, 
Afrika, Indochina, Insulindien 0, China 3 (? Bl.), Australien 5, Neuseeland 1, 
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108. Die Myxiniden (2 G. [Gill.]) 5 sp. (6) parasitische Meeres- 
fische, sind bisher nur in gemässigten Gegenden gefunden worden, mehr 
(3) in antarktischen als in nordischen 1 (M. affınis ist unbekannter 
Herkunft). 1 sp. (Bdeliostoma bürgeri [nicht im C.]) ist in Kiusiu 
(M. b. in der J.). Bleeker hat Bdellostoma cristatum vom Cap u. 


‘Neuseeland in Japan. Myxine australis ist ein Tiefseefisch (in 354 


F. G.), ebenso ist es unsere europäische Myxine glutinosa im Nordatlan- 
tischen Meere (Kattegat, Schottland, England, Grönland, N. Fundland, 
Warangerfjord in 100 Faden). Bdellostoma polytrema (Dombeyi) ist 
in Chile, Myx. australis in Magellanien. Nordamerika hat 2 bei J. 
Myxine 'elutinosa u. Polistotrema stouti (? —= chil., Dombeyi). In den 
arktischen Regionen folgen sie den Zügen der Gadiden. Wenn die 
ähnlichen Conodontenzähne (Silur u. Devon) hieher (G.) gehören, so 
sind sie unter den ältesten Fischen vertreten. 


K. Leptocardier. 


109. Der seltsame Amphioxus (lanceolatus |G.] Limax lanceolatus 
Pallas —= Branchiostoma lubrieum Costa) ein Strandfisch, galt längere 
Zeit für einen Monotyp. Peters fand eine zweite sp. (Epigionichthys 
pulchellus), Gray eine dritte E. eultellus (Moretonbay), dann kam hiezu 
belcheri von Borneo, earibeum Sundewall (Chesapeake, Antillen) 
jetzt werden bis 20 sp. angegeben oder wieder zusammengezogen. Iu 
Europa ist er bekannt von Italien (Neapel [Baja; nach Giglioli selten 
geworden), Messina G., Lesina (Stori&), Arcachon, Roskoff, Helgoland. 


‚Belgien (Beneden), Norwegen (Throndhjem), Schweden (Bohuslän, Loven 


bei Nilsson), England (Man), Schwarzes Meer (Danilewski, Kowalewski), 
nicht aber aus dem Kaspischen (Kessler ex. sil.) u. G. hat ihn (J.) von 
der Europäischen Küste überhaupt (generally'). 

Im Indischen Meere kennt man ihn zwar nicht von Indien (Day), 
aber von Öeylon (Haly), Borneo, Australien (Moretonbay), Tasmanien, 
Neuseeland, Californien (St. Diegobay, Cooper), Peru u. im Atlantischen 
Meere von den US (Chesapeakabay), Bermuden, Brasilien (Rio) u. Se- 
negal (Rufisque, Steindachner). 


Schlussfolgerungen aus der Verbreitung der Familien. 


1. Die Mehrzahl der (80) Familien der Meeresfische ist entweder 
ubiguitär. (3, 5, 11, 12, 17, 19, 24, 25, 28, 41,.42, 45, 48, 50, 57 
[im max.), 58, 59, 61, 66, 67, 68, 85, 87, 89, 101, 104, 105, 106, 


F. bor Am. 2, US (Jord) 1876 12 va im Westen), 1882 10 (4 im Westen) 
Aljaschka 1 2 (Ammocoetes aureus), USRREE 8 (3 Oregon, 3 Californien), 
Westküste 2, Chile 2 (P. anwandteri Fil. [? foncki, acutidens Fil.] bei Gay 
auch Velasia [Geotria]| ehilensis u. Caragate lapieida). 


76 


108, 109 = 3 sp.) oder zumeist in den wärmeren Gegender zu Hause we 
(2, 4, 6, 10, 13, 14, 15, 16, 18, 23, 30, 31, 32, 37, 88, 46,49, 08 
51, 92, 95, 97, 98, 100 = 23) — also fast die Hälfte aller Familien, E 
besonders wenn man von den lokalen kleinen Familien absieht Se = 
26, 30, 43, 44, 52, 60, 62). 

2. Es gibt keine neotropischen oder antarktischen Meeresfisch- 
familien. 

3. Paläotropisch sind 7, 8, 20 (max.), 33, 40, 52, 81, 86, 93, 
94, 96, 99. 

4. Arktisch (eircumpolar) sind 1, 21, 56, 103, 107 (auch Süss- 
wasser u. antarktisch) — nordpaeificisch 9 u. 53. 

5. Von den 29 Süsswasserfischfamilien sind die meisten tropisch 
(54, 63, 64, 77, 84, 91, 102) oder paläotropisch 35, 39, 47, 88 — 
afrikanisch (72, 73, 80, 83) — neotropisch sind nur 36, 90. 

6. Antarktisch sind 55 (lokal), 65, 71 — arktisch 69, 74, 75, 
79, 103 — lokal 27, 70, 78, 82. 

Natürlich ist hiebei nar auf die Hauptmasse der sp. reflektirt — 
sonst müssen z. B. australische Fische auch als arktische, japanische 
u. neufundländische als nearktische (Ditrema) angeführt werden. Mehrere 
Familien sind irregulär (z. B. 107). 

Es bilden die Meeresfamilien fast ®/, aller Familien und haben 
doch nur etwas nur °/, der Spezies, obwohl die Grenze beider in der 
Natur nicht feststeht, besonders durch die periodischen Wanderungen 
der Meeresfische in das Süsswasser. 


7. Die Tropen haben ein grosses Übergewicht an Familien u. Arten 


(mehr als ®/, — siehe unten). 
8. Der neue Continent hat eine geringe Artenzahl an Meeres- 
fischen — kaum '/, der des alten — während er sonst z. B. bei 


Pflanzen formenreicher ist und oft mehr als die Hälfte aller Arten 
besitzt. 

9. Der Atlantische Ocean ist arm und besitzt wenige eingenthüm- 
liche Formen. 

10. Die artenreichste Gegend der Erde ist (wie häufig) das west- 
liche Stille Meer — Malaisien (Indomalaisien) Bleekers — dessen 
Reichthum nach Nord und Süd langsam abnimmt, das aber vielleicht 
nahe an die Hälfte aller sp. und mehr als die Hälfte aller Familien ’ 
besitzt, und von Japan bis Australien und Indien im Ganzen ziemlich n 
gleichförmig erscheint. 

ine seltsame Erscheinung sind die mediterranen Formen in 

Japan und Neuseeland, sowie in Südaustralien, für die (wie für Cera- 
todus, Hatteria, Discoglossus) nur eine geologische Erklärung versucht 
werden wird (s. W.). 

12. Ebenso ist Nordamerika sehr reich an Süsswasserfischen — 
darunter an geologisch alten Formen (Ganoiden), während Nordasien 
sehr arm ist. Ostasien und Nordamerika ähneln auch hier (Catosto- 
miden) wie in anderen Ordnungen. 


a 


13. Das Mittelmeer ist noch im Besitze einzelner tropischer Re- 
präsentanten (Scarus, Chromis), die wohl aus der Zeit stammen, als im 
Monte Bolca noch die paläotropischen Formen des Indischen Meeres 
strandeten. Sein Reichthum an Tiefseeformen (im Westen), die hier 
auch geologisch zuerst (in Glarus) erscheinen, zeigt auf eine späte Ver- 
bindung mit der Hochsee. 


14. Die Süsswasserfische scheinen im Allgemeinen geologisch jung. 
Vor Allen bestanden wohl Küstenfische (Schlammfische), aus denen 
erst die Hochsee u. Tiefseefische einerseits, anderseits durch Einwande- 
rung und Abschnürung (landlocking) die Süsswasserfische entstanden. 
Vielleicht dauert der Process der Artbildung noch, und speziell in Central- 
asien und Südamerika, dessen Süsswasserfische die jüngsten zu sein 
scheinen (wie theilweise das Land selbst z. B. das Maranon und Laplata- 
becken), wären in dieser Hinsicht einer eingehenden Untersuchung werth. 
Bekanntlich ist Südamerika wohl erst im Pliocän aus mindestens 3 In- 
seln zusammengewachsen — ebenso Australien in der spätern Tertiär- 
zeit (der plutonischen Ausbrüche Queenslands u. Victorias) aus minde- 
stens zwei Inseln, die durch einen Meeresbusen getrennt waren, dessen 
Fische sich noch theilweise in den Flüssen erhalten haben (Cristi- 
ceps 2. B.). 


Es ist eben vor Allem zu erwägen, dass es wohl zeitig grosse 
Archipel u. Inseln, aber vor der Tertiärzeit schwerlich einen grösseren 
Continent gab ausser Nordamerika u. vielleicht Südafrika; Asien und 
Europa bestanden aus einem Insellabyrinth, durchzogen von Meeres- 
kanälen wechselnder Breite und Tiefe. An den Ufern dieser Inseln 
können sich die gleichen Fischgattungen von Amerika bis Australien 
ausgebreitet haben. Leider können wir die Kreidefische noch zu wenig 
und im Tertiär begann bereits die Differenzirung der einzelnen Faunen. 


Es ist, wie bei den Pflanzeu das plötzliche Auftauchen massen- 
hafter Dieotyledonen, hier das Auftreten der Teleostier (selbst wenn 
wir mit Günther [J.] Leptolepis sprattiformis als einen Teleostier an- 
sehen) eine Erscheinung, die noch sehr der Untersuchung bedarf. Es 
zeigen aber z. B. die Azoren, die eine mediterrane Fischfauna haben, 
die Möglichkeit einer solchen Verbreitung, wie wir eben angedeutet. 
Auffällig ist die Ähnlichkeit der Meeresfauna des Mittelmeeres und 
der westafrikanischen Küste, ja selbst noch an der Küste der Verei- 
nigten Staaten von Nordamerika sind zahlreiche mediterrane Formen. 
Europa hatte schon in der Silurzeit reiche Korallenufer (England, 
Böhmen), es konnte dalıer die Korallenfische (Pomacentriden [Heli- 
astes], Chaetodonten, Gobiiden) leicht ernähren. Ebenso ist auch die Ver- 
breitung der alten Ganoiden, die so massenhaft dort lebten, erklärlich 
durch das Vorkommen der heutigen — von denen Amia (mudfish) u. 
Polypterus noch heute reine Schlammfische sind. Aus dieser alten Zeit 
blieben Umbriden in Ungarn, Serbien, Südrussland, wie in Nordame- 
rika und Ostsibirien. Ebenso blieben in der Sahara und Westasien 
(Palestina) aus der alten Zeit zurück die Cyprinodonten, Chromiden, 
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Clarias, vielleicht auch die Uharacinen, die Dambeck vom Westen 
kommen lässt. 


Die Verarmung der nördlichen Erdhälfte datirt wohl aus der Eis- 
zeit — sowie die Verbreitung der Salmoniden, Gasterosteiden, Lyco- 
diden, Hechte, Störe, Disecobolen und einzelner Gadiden und Pleuro- 3 
nektiden. Es gibt noch eireumpolare Arten (Hecht, Lachs, Lota). Südlich = 
der Gegenden, bis wohin die Eiszeit wirkte, finden wir erst in Europa $ 
endemische lokale Arten, so in Spanien und auf der Balkanhalbinsel. + 

Die jetzigen Flussfische Europas scheinen von Osten gekommen E 
zu sein und zeigen sich uns schon in Öningen — vielleicht aus dem = 
sieh allmählig versüssenden Meere im Osten Europas, dessen brackischen n 
Rest wohl das Kaspische Meer vorstellt. Diese Formen konnten nach : 
der Eiszeit, wohl zur Steppenzeit, nach Europa rückkehren, als mit 
dem Eise die glazialen Formen bis auf wenige Reste (z. B. Coregonus 
maraena in Preussen) verschwanden. 


ANHANG. 


Liste der Lokalfaunen nach Spezieszahlen. 


Fische überhaupt, e. 10.000 sp. -— 10.500 (Günther Catalog 8525), Meeres- 
fische überhaupt e. 7000 (G. 6256), Küstenfische (J.) 3587, Rtlantischer tro- 
pischer Ocean 551 (J.), Tropisches Stilles Meer (inel. Indisches) 1937 (J. beide 
unvollständig). Agassiz 71 Devon, 158 Kohlenformation, 341 Jura, 172 Ter- 
tiär (Vossil). 

Weltumseglungen: Novara 550, Preussische Exp. (Martens) 688, Chal- 


lenger Küstenfische 520, 385 Tiefsee (255), Vaillant 316, Xanthus 625, Astro- B 
labe 20, Beagle 137, Beechey 27, Bonite 32, Duperrey 137, Sulphur 86, Venus a 
18, Erebus and Terror 217. ir 

Süsswasserfische 3414 ıSauvage). ! 


A. Arktische Gegenden (Land und Meer): Franz Josefsland 2, Port | 

Kennedy 4, Jan Mayen 9, coll. Feilden (Grinnellland) 7, coll. Discovery 8, * 
coll. Rae 9, coll. Ross 15, Wellingtonchannel 8, Melvilleinsel 7 (coll. Parry), * 
Parryi. 16, "Bäreninsel 4 (? Heuglin), Karisches Meer 10 Drmnkae), Novaja 
Zemlja 12 (Heuglin), Osterönland 6 (Hansa), Faroer 5 Süsswasserf., coll. 
Corvin 21 (nördlich der Behringsstrasse), coll. Ray 17 (Pt. Barrow), Weisses 
Meer 24 (Pallas), Spitzbergen 23 (Malmgren), 24 Heuglin (4 Parry), Island 51 
(Preyer), Grönland 69 ‘Rink), Lütken (Jones) 78, Nordhavexped. 32 (Collet), 
Nordural 20, eoll. Kumljen 37. 


B. Palearktische Region (Europa, Westasien, Nordafrika [Land 
und Meer]: Europa 845, Bonaparte (Seeley 200, Günther 155, Land [127] und 
Wanderfische, Bonaparte 206), Norwegen 140 (20 Süsswasser) — 188 Collett, 
TILL 113, Trondhjemfjord 103 (Störm), Skandinavien 188 Nilsson, Jemt- 
land 20 (Olsson Süssw.), Bohnslän 90 ıCedarström), Dänemark 129, Winther 
(Petersen + 30) — 44 Süsswasser (Feddersen), Finnland 113 (Mela, 50 Süss- 
wasser), Malmgren 80, Petersburg 60, Riga 27, Ostsee 109 (Möbius), Helgo- 
land 54 (Della Torre), Schleswig 70, "Preussen 76, Meklenburg 85, Oldenburg 
68, Deutschland 155 (Ratzeburg), Holland 114 (V. Bemmel), 107 Schlegel — 
34 Siüssw., Belgien 100 (V. Beneden) 50 Süssw. (Selys Longchamps), 
Weichsel 46, Oder 45, Elbe 46, Rhein 45, Weser 44, Main 40, Tübingen 9, 
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Würtemberg 50, Nassau 40, Baden 43, Baiern (Jäckel) 68 — 60 Fahren (Ba- 
varia), Oberpfalz 43, Franken 39, Rheinpfalz 37, Mitteleuropa 80 Süsswasserf 
(Siebold). 

Eneland: 282 Couch, 260 Yarrell u. Richardson 236, Day 36 Süsswasser), 
Lyme Regis (fossil) 79, Sheppey (id.) 47, Londoner Thon (id.) 93 (Sauvage). 
Frankreieh: Moreau 478, Blanchard Süsswasser 80 (viele neue sp.), Pro- 
vence 391 (Regis), Gironde 157, Charente 238 (Beltremieux), Ostatlant. Tiefsee 
120 (Talisman, Travaill). 

Portugal: Brito Capello 226 (41 Süsswasser). 

Spanien: Steindachner mit Portugal bis zu den Clupeiden 232 — Süss- 
wasser 41, Ebrof. 13, Albuferalagune 13, Südabhang von Spanien 20, Westi- 
berischer Abhang 13 (Süssw.), Valencia 23‘ (Cisternas 50 Süssw.), Balearen 
251 (Barcelö y Combis — 97 Dela Roche), Mittelmeer 444 (Godwin — Austen). 

Italien: Canestrini 364 (289 Florent. Museum) — 32—49 Süsswasser, Sici- 
lien (Messina) Cocco 316, Döderlein 405 (inel. Süsswasser), Neapel 194, Ge- 
nua 271 (Canestr.), Fossil. Italien: Sismondi 37, Sieilien 35 (Gemellaro), Costa 
38, Toscana (Lawley -—— pliocän) 123, Mte. Bolca 133, Malta 17 (Adams), Li- 
eata 52 (Sauvage), Lagunen von Venedig 50 (Ninnii, Adriameer 382 (Faber), 
Storic 264, Trois 261. 

Schweiz: Fatio (bis inel. „Cypriniden) 28, Tirol 35 (Heller), Vorarlberg 
38 (Bruhin), Glarus fossil 53, Oningen 31. 

Österreich 137 (Heckel). 


Donau 37 (Passau), 51 (Pressburg), Böhmen 40 (Fritsch inel. Leucaspius 
delineatus); Mähren (Jeitteles 38, Ungarn 53, Bellye 29 (Mojsisovics), Tren- 
tino 29 (Kornhuber), Bodensee 26, 29—32 (Fahrer), Züricher See 22, Traunsee 
29 (Fitzinger), Wolfgangsee 18, Böhmische Kreide 27 (Laube), Kärnten 27; 
Serbien: Pan£i6 67 (93 Balkanhalbinsel) ; Polen: Tacanovski 53, Schwarzes Meer 
97, Caspisches Meer 60 (Kessler), Aralocaspisches Gebiet 278 (280, Kessler), 
Krym 92 (17 Süsswasser). Dniester 49 (Cichacev #7), Bug 33, Dn&pr 51,:Don 
34, untere Donau 44 (Cichacev). 

Griechenland: Heldreich 246, Cyeladen 172 (Erhard); Russland: Pallas 
295 (incl. Meeresfische, Aljaska u. Nordeuropa), Turan 44 (Kessler) u. 30 
(Brandt), Aralsee 20, Westasien 120 (Sauvage), Westsibirien 25 :Finsch), Je- 
nisej 29, Ob 18, Irtys 18, Lenamündung 17, coll. Maack 21 (Usuri). Deca- 
striesbay 11 (St.), Onon 33, Baikal 23 (Dybovski), Amurland 23, Gobi 40 
(Prevalsky), Lobnor 13, Tibet 24 (incl. oberer Oxus u. Indus — Day), Jar- 
kand 9 (Day), Kaschmir 17 (Hügel) u. 18 (Stolicka), Himalaja 10, Nanschan 6, 
Kukunor 3, Chuanche 14, Ordos 5, Bajangol 4, Afganistan 26 (Day), Persien 
22 (Filippi), Kaukasus 25, coll. Chantre 32, Koci 71 (Syrien — Heckel), Lortet 
40 (Palästina), Tristram 43, Galileischer See 14 (Tristram), Libanon. Fossil, 51 
(Pietet), Cypern 29 (Unger u. Koti). 

C. Afrika: Dambeck 441 (davon 158 Wanderfische), Günther 255 (Süss 
wasserfische), Algier 245 (239 Meer Expl, 21 Süsswasser [Playfair]', Tunis 
79 (Meer, Vineiguerra), Madeira 167 (Lowe), Teneriffa 71 (Steind.), Canaren 
108 (Berthelot), Azoren 110 (Hilgendort), Capverden 42 :Troschel), Senegal 
336 (Rochebrune 240 Meer), 95 Steind., 92 Süssw., Westafrika 185 (Dumeril), 
Guinea 90 (Bleeker), Günther 27 Süssw, Nil 105 (Dambeck, 84 Heckel), 
Centralafrika 128 (Süssw. Sauvage), col. Schweinfurth 14, Congo 14 (D., Sau- 
vage 28), Ogove 46 (Sauvage), coll. Buchholtz 79, Chinchoxo 39, Assinie 13, 
Majumba 29, coll. Monteiro 7. 


Ostafrika: Martens 95, Zanzibar 500 (428 Playfair Meer), Mozambik 238 
(Peters), Cap 169 (Bleeker), Castelnau (mit Natal) 156, coll. Möbius (Gazelle 
189), Rothes Meer 484 (Klunzinger). 

Sokotra 8 (? Cypririd, Discognathus lamta, Riebeck, Cyprinodont), Mada- 
gascar 52 (Pollen) u. 86 (Guichenot), Mascarenen 889 (Bleeker), Mauritius 517 
(471 recte 465, Bleeker), Bourbon 326 (Guichenot, Maillard), Seyschellen 211 
(Playfair), Ascension 15 (Challenger), Helena 57 (Mellis). 
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D. Paläotropische Region Ostasiens u. Oceanien-Austra- 
liens: China 154 Süsswasserf. (Sauvage, Bleeker alle F. 1030, coll. Basilevsky 
64). Icang 52 (Pratt.), Regierungsausstellung 82. 

Japan: Fauna Japoniea (Schlegel 358), Bleeker 546, jetzt e. 600 (Stein- 
dachner, Challenger 11 neu aus 102), Perry 67, Biwasee 27. 

Indien: 1375 Day (369 Süsswasserfische — 417 Beavan — 420), 625 Günther 
(mit den Wanderfischen), Ceylon 235 (Huxley 600), Malabar 211—293 Day, 
Nilgeries 36, Orissa 77, Tiefsee des Golfs von Bengalen 31 (Alcock), Anda- 
manen 255, Nikobaren 33 (Novara), Maskat 172. 

Hinterindien: 139 Süssw. (Sauvage), Irawadif. 20 «Vineiguerra), Siam 
70 (Menam), 177 Bleeker (Meer), Yunnan und Oberbirma (coll. Anderson) 22, 
Malakkahalbinsel 156 Meer, 22 Süssw. (Rowell), coll. Bleeker 2272, Malaisien 
(Archipel indomal.) 1918 (1117 end), coll. Meyer 546, coll. Jagor 145. 


Java 1107 (Bleeker). Sumatra 814, Borneo 807, Amboina 935, Celebes 
760, Singapor 540 (Bleeker), Pinang 273 (Cantor), Banda 265 (0 Süssw.), Mo- 
lukken 1039 (151 e), Ternate 315, Banka 329, Timor 312, Neu-Gninea 341 
(Goldie 405), Buru 238, Batjan 250, Ceram 257, Goram 267, Bali 191, Halma- 
heira 101, Biliton 137, Obi 98, Sangir 144, Waigit 154, Kokosi. 110, Nias 217, 
Arü 85, Solor 114, Bintang 149, Sumbawa 83, Riouv 75 ete. 

Australien: 1132—1261 (M’Leay — Günther 36 Süssw., jetzt 155), Ca- 
stelnau 219 (Pt. Jakson), Pt. Hobson 150, eoll. Müller 95 (Süden), Klunzinger 
317 (Südost), Pt. Darwin 115, Westaustralien 157, Normanfl. 25 (Casteln), 
Maryf. 21, Tasmanien 150 m, Neuseeland e. 150 (Hutton 134, 95 Küstenf.). 


Oceanien: coll. Godefroy (bis zu den Labriden) 424, Societäts, Sandwichs- 
und Kingsmillins. (1870 St.) 250, Neuhebriden 77, Fi&i 100 m Challenger 78), 
Sandwichsins. m 112 (coll. Challenger 26) ; Pt. Moresby (N. Guinea 271), Südost 
N. Guinea 182, Neukaledonien 127 (98 Jouan), Johnstonins 27. 


E. Amerika: a) nearktisch: Aljaska 116 (Bean), Fauna bor. Amer. 
133, Oberersee 35 (Agassiz): US: Jordan Gilbert 1483 im J. 1882 (Süsswasser- 
fische 580, früher 670), im J. 1885 mit dem tropischen Süden 1683 (465 Süssw. 
östlich der Rockymontains., 50 westlich, 75 daselbst), 105 Tiefsee (35 pelagisch ı, 
Westküste der US 271 (Jordan), N. York 292, Woodsholl (Massachusetts) 
114, Charleston 123, Ohio (Staat) 165 (Jordan), Mississippi St. Wailes 56, Ostl. 
Mississippi 55 (Hay), Nordindiana 85; Aleganiesflüsse: 40 Santee, 23 Altameha, 
55 Alabama, 32 Tennesee, 64 Cumberland, 35 Jamesf., USRREE 298 — coll. 
Whipple 63, Williamson 44, Gunnison 33, Michigan 34 (Cope), coll. Girard 
(Oregon) 73, Californien Cooper 196, Californien und Oregon Süssw. 70, Meer 
(1882 J. G. 220), eoll. Henshall 26, St. Johnsfluss 16, Ostflorida 223 (Meer), 
Pensacola 95, Key West 220, Floridakeys 175 (Cope), S. Diego 52, Utah 22 
(Cope), Colorado 27 (Cope) ; b) neotropisch: US 135 (Mex. Boundary Survey), 
Cap St Lucas 65 (Xanthus), Westindien (Antillen) 875 (Jordan), Mittelame- 
rika, coll Dow 303 Günther, jetzt 471 Jordan, (71 auch atlantisch), 142 Pa- 
nama, 172 Mazatlan. Cuba 641 ([Poey = 700 ?), Portorico 106 (Gundlach). 
Bermuden 174 (Jones), Kleine Antillen 158 (Cope), Trinidad 33 Süsswass. 
(Verteuil), Barbados 119, Golf von Mexiko 297 (Brown Goode, 290 Jordan), 
Westpaeific 383 (Jordan , Tropischer Paeifie 240. Neotropische Flussfische 672 
(Günther), Brasilien 338 Flussfische (Lütken, 170 Meer St.), coll. Wagner 30, 
Rio Negro 205 (Wallace), coll. Oseulati 114, coll. Orton 121, coll. Castelnau 
275, Osteceuador 33 (Buckley), Gujana 150 [39 Süssw.] (Schomburgk), Uallagafl. 
55, 'Magdalenaf. 40, Cienegasee 45 (15 Brackwasser), Bajanof. 20, S. Franeis- 
cof 21 (Lütken), Pebas (Ambayacı) 74, Velhasf. 55, Westperu 18 Tschudi 
(2 Süssw.‘, Chile 108 Gay (36 Süssw. Filippi), La Plata 153 (coll. White), 
Juan Fernandez 13 (8 Challenger), (St. Paul 7 Chall.), Südspitze von Ame- 
rika: 11 coll. Alert, 39 coll. Ce Kerguelen: 15 Exp. Ven.), 25 Chall. 
(Marion 2), Südgeorgien 7 (Fischer), Erebus exped. 2 (antarktische Länder). 


Il. Verbreitung nach Länderfaunen. 


$. 1. Geologische Einleitung. Eine wissenschaftliche Chorologie 
solte jedenfalls mit einer geologischen Einleitung beginnen. Leider 
mangelt es hier gerade am meisten an einer sicheren Basis. Die Deu- 
tung einzeluer Zähne und Stacheln ist doch keine — geographische 
Aufgabe. 
Zwischen der ziemlich gleichförmigen paläozoischen Verbreitung 
der Fische, die bis über den Jura fortdauert und der tertiären Ver- 
‚ breitung derselben, an die sich die heutige anschliesst — gähnt ein 
hiatus, den die ungenügenden Forschungen über die Kreidefische bisher 
nicht aufgeklärt haben — gerade wie bei den Dicotyledonen. Günther 
(J.) und Heilprin sind hier darum ganz kurz — der erste hat 9 Seiten 
(192— 201), der letztere 6 (299 —305) und wir müssen uns ihnen 
anschliessen, bis vielleicht neue Entdeckungen ein besseres Licht bringen 
werden. 
Wir müssen nur als bekannt vorausschicken, dass uns fossile Fische 
zunächst nur aus Europa, Nordamerika, Brasilien und in Asien vom 
Libanon, den Siwaliks und Sumatra und Java bekannt sind — aus 
Afrika, Australien und Oceanien, dem übrigen Asien und Südamerika 
fehlen fast alle Notizen. Ja selbst in Nordamerika und Europa fehlen 
fast alle Kenntnisse aus sehr grossen Strecken (Mexiko, britisch Ame- 
rika — Spanien, Balkanhalbinseln, Skandinavien, Russland). 


Die Fische scheinen mit den Küstenfischen begonnen zu haben 
und zwar mit Schlammfischen (Ganoiden) und Raubfischen (Selachiern). 
Ob Myxine ein Nachkomme der Conodonten, ist keine geographische 
Frage, ebenso die systematische Stellung einzelner silurischen Reste, 
Günther erwähnt als das älteste sichere genus (im Ludlowkalk) On- 
chus — dann Thelodus, Plectrodus, Pteraspis. Es ist theoretisch be- 
greiflich, dass die Hochseeformen später kamen, dass sich die Fische 
der Schlammküsten besser erhielten als die der Felsenküsten, aber auch 
die Tiefseeformen sind vor dem Eocän (Glarus) nicht nachweisbar, — 
so sehr man sie in der Trias suchen würde. Die archaischeste Form 
unter den lebenden Fischen ist wohl Chlamydoselachus anguineus (Gar- 


man-Japan) als Cladodid (devonisch) — dann kömmt wohl das lang- 

lebigste genus aller Fische Geratodus (Perm — Trias — Oolith) Europa, 

Amerika, Indien, Cap g. H. (Woodward — capensis), heute noch in 
J. Palacky: Die Verbreitung der Fische. 6 
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Australien). Ganoiden und Selachier bilden bis über den Jura — wie’ 


man gewöhnlich annimmt, die gesammte Ichthys — die Ähnlichkeit ein- 
zelner alten Typen (Üestraeionen, Dipnoi) mit modernen ist bei den ein- 
zelnen Familien berührt worden. Notidanus tritt im Oolith auf, ebenso 
die Rajiden, der Lias bringt vielleicht den ältesten Teleostier (Lepto- 
lepis sprattiformis), den Ahnen der Clupeiden. 

In der Kreide treten neben den alten Formen (Selachiern und Ga- 
noiden) moderne Formen auf: lebende genera der Selachier (Lamna [viel- 
leicht sogar die lebende cornubica]| Turkestan, Sahara, Palästina, England, 
Belgien, Böhmen), Carcharias, Galeocerdo, Scyllium) und noch lebende 
Familien der Teleostier (30 sp. bei Woodward Beryeiden, Clupeiden, 
Gobiiden, Cottiden, Scopeliden, Spariden, Carangiden, Sfyräniden s. w.). 
Leider sind überall meist nur wenige spec. bekannt, der reichste Fund- 
ort, der Libanon, hat nur 51 sp. bei Pietet — gegenüber 79 bei Ly- 
meregis (England) des Lias. Insbesondere kennen wir die Süsswasser- 
fische nicht, die doch schon gewiss bestanden haben, und sich viel- 
leicht aus den Haleciden entwickelten. 

Eben darum lassen sich aus einem so unvollständigen Material 
keine Schlüsse ziehen — obwohl z. B. die Fische Brasiliens (Rhaco- 
lepis = Elops [|Woodward]) sich schon von jenen Europas unterscheiden, 
und andererseits die Selachier Turkestans, Nordamerikas, Nordafrikas 
und Europas unter sich sehr ähnlich sind. 


Das Verzeichniss der Libanonfische bei Pietet 51 (Davis hat 114) 
zeigt als die zahlreichsten Familien Clupeiden (26), Beryeiden, Haie und 
Rochen, Spariden, dann sp. der Gobioiden, Sfyraenoiden, Cottiden, Carangiden, 
(? Chromiden, Siluriden), dann genera, die noch leben: Beryx, Pagellus, Platax, 
Sfyraena, Clupea (14), Anguilla, Spinax, Notidanus, Seyllium, Raja, neben 
den ausgestorbenen Omosoma, Pyenosterinx, Euryfolis, Mesogaster, Osmeroides, 
Cheirothrix ete. Fast die gleiche Spezieszahl kennen wir aus der westfälischen 
Kreide (Sendenhorst, Baumberge) — auch hier dominiren die Clupeiden (Sar- 
dinius, Elopopsis, Tihrissopteroides) — doch nennt man 3 Ischyrocefalus, 2 Sei- 
aeniden, Archeogadus westfal., Telefolis (Silur ), Paleolyens (Esoe.\, Esox (? ob 
der erste Süsswasserfisch) neben Beryx, Omosoma, Sqnatina. Die übrigen klei- 
neren Sammlungen werden wir bei Europa besprechen. 

Die Tertiärzeit zeigt ein allmähliges Wachsen der heutigen Formen und 
Absterben der alten, speziell der tropischen Formen in den nördlichen Ge- 
genden. 

Die marine Fischfauna vom Mte. Bolea (eocän) 133 sp., ist noch ganz 
paläotropisch; indischen Charakters sind 50%, 25 atlantische, 15 mediterran 
(10 gehören noch dem Rothen Meere an). Die dominirenden Familien sind Ca- 
rangiden und Pereiden (sensu lat) zu 16 sp. — es gibt 12 Aale, 11 Spa- 
riden — aber nur 8 Clupeiden, Scombriden, 5 Chaetodonten, Acanthuriden, 
Haie, 4 Beryeiden (im ganzen kennt Woodward 31 fossile sp.); von 77 gen. 
sind 39 jetzt ausgestorben — von den 27 Familien fehlen im Mittelmeer- 
becken jetzt z. B. nur 3 (Ganoiden), und die Pleuroneetiden, Gobiiden, 
Trigliden mahnen schon an die heutige Fauna. 

Im Londoner Thon (93 sp.) sind von den 40 gen. der Teleostier 36, die jetzt 
verschwunden, die Familien aber sind bis auf Charaeinen, Teuthis, Siluriden, 
(Arius egertoni]) und Ganoiden geblieben. Aix zeigt schon jetzige Formen 
(Mugil, Cottüs, Lebias). Die Ganoiden verschwinden im Miocän mit Lepido- 
steus (suessoniensis, bei Frankfurt ete.). Oningen hat schon ganz eine mo- 
derne Fauna — die Cypriniden (19) dominiren — Aal und Hecht, Cottus und 
Perea neben Cyelurus, 4 Lebias und Poecilia öningensis. 
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Ganz eigenthiimlich ist die Fauna von Glarus (44 sp ), wo die Tiefseeäsche 
zuerst auftreten (ausser wenn man Enchodus mit Sauvage zu den Trichiuriden 
zieht) — mit 2 Lepidopus ‘glaron. = Anenchelum -— häufigster Fisch), Sco- 
peloides glaron. 

Hier treten neben tropischen Formen (Archeoteuthis glar., Fistularia kö- 
nigii) die Scomberiden zahlreich auf (Echeneis glar.), neben Cyttoides glaron., 
Beryciden, Clupeiden und Gadiden (Paleogadus) — aber auch ausgestorbene 
Formen: Paleorhynchus, Hemirhynchus, Podocys, Acanthoderma. Die Tiefsee- 
fische des westlichen Mittelmeeres könnten von hier abstammen. 

Licata dagegen (miocän) zeigt eine ziemlich moderne Fauna. Ein Drittel 
aller Ex. (410) gehört zu Leueiseus (5 sp. — 140 ex.) — und die ganze 
Physiognomie ist die heutige mediterrane: Spariden, Scopeliden, Olupeiden, 
Seomberiden, Triehiuriden — die genera Rhodeus, Trigla, Rhombus, Thynnus, 
Sifonostoma, Lepidopus — daneben aber noch Pseudeleginus, Equula, Belone, 
Diodon. Die wenigen Fische, die wir von Oran kennen, sind ähnlich (Secor- 
paena, Alosa [4]). “ 

Weitere Details werden wir bei Europa (so bei Österreich, Italien etc.) 
geben. Die malaisischen Tertiärfische aus Java und Sumatra ähneln den heu- 
tigen, aber die nordamerikanischen Süsswasserfische zeigen Besonderheiten, so 
einen Cobitiden, Odax carolinensis (Leidy), Afredoderiden, Osteoglossiden 
(4 Dapedoglossus Cope), die Priscacara (hypsacanthus Cope —- eoeän der Ro- 
kymts), was dort besprochen werden wird. Ebenso die den heutigen ähn- 
lichen Siwalikfische (Öfiocefaliden, Siluriden) und was wir von Brasilien, dem 
Cap und Neuseeland an fossilen Fischen kennen. 


Die Eiszeit hat in der europäischen Fischfauna meist negative 
Spuren hinterlassen — so verschwanden die noch in Öningen vorhan- 
denen Cyprinodonten nördlich der Alpen, die Salmoniden breiteten 
sich weit nach Süden aus, wo einzelne sp. in den Gebirgen zurück- 
blieben — aber das Atlantische Meer, sowie das Mittelmeer wurden 
nur wenig betroffen. Nach der Eiszeit wurden die Cypriniden in Europa 
dominirend, die vielleicht aus dem Osten stammen, wo sie am zahl- 
reichsten sind. Bei der grosten Abkühlung, die das Südufer des Mittel- 
meeres durch das Zusammenwachsen des alten Continentes erfuhr, blieben 
einzelne tropische Fische an geschützten Osten zurück, so in Warm- 
quellen (Cyprinodonten, Chromiden), so in der Sahara — im tiefen 
warmen Ghor Südostpalästinas. Ähnlich ist z. B. das Zurückbleiben 
der Maränen in Preussen aus der Eiszeit. 

Übrigens verweisen wir auf Nordamerika, wo Jordans Ansichten 
eingehender besprochen werden, als es hier am Platze wäre. 


Schliesslich bemerken wir, dass der Mensch wohl noch keinem 
Fische genützt bat — ausser dem Teichkarpfen, den die Klöster des 
Mittelalters weit verbreiteten. Indirekt mögen die Neufundländer Gross- 
fischereien immerhin durch ihre Abfälle zu der Ernährung des Härings 
beitragen. Direkt aber wirkte der Mensch bisher nur schädlich, er hat 
die Grossfische, wie Stör, Wels, Lachs, meist ausgerottet, so in England 
und Frankreich, und vertreibt selbst die Bachfische (Forellen, Aeschen) 
durch die wasserverunreinigenden Fabriken — deren Spülwässer nur 
Grundeln und Platessa flesus (Moreau) ertragen. 


Am meisten veröden jetzt wohl die Flüsse in Nordwestamerika 
(durch die Bachfischerei [S. quinat]), und in Europa, speziell in Ost- 
europa, wo es sonst von der Theiss hiess: */, Wasser, '/, Fisch. Selbst 
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die russischen Ströme — der grösste Reichthum Ostrusslands, leiden 
hievon. Ebenso leidet die Nordsee durch die verheerende Schleppnetz- 
fischerei (Day), die arktische Fischerei hat noch wenig geklagt. _ 


s. 2. Eintheilung der Fische nach der Lebensweise. Mit Recht 
stellt Günther (J.) vor der Schilderung der einzelnen Fisehfaunen eine 
Eintheilung der Fische nach der Lebensweise auf. 

Sie sind entweder Süsswasser- oder Meeresfische. Zu den letzteren 
zählt man auch die Brackwasserfische. Die Süsswasserfische sind ent- 
weder Standfische oder Wanderfische (Zugfische), die ins Meer herab- 
gehen, wie dies bei jenen Meeresfischen die am Lande leichen, eine 
so bekannte Thatsache. 

Die Meeresfische sind nun entweder Küstenfische (zu denen eben 
die Brackwasserfische gehören) oder Hochseefische oder Tiefseefische. 
Nur die erstem unterliegen einer Verschiedenheit nach der geogra- 
phischen Breite oder Länge, d. h. bilden bestimmte Faunen; die beiden 
letzten sind auf der Erde ziemlich gleiehförmig ver:heilt (mit Aus- 
nahme beider Polarmeere, soweit sie eisbedeckt sind). 

Günther (J. 251) zählt als Brackwasserfische auf, wobei er selbst zn- 
gesteht, dass man hier schwer generalisiren könne — und dass für die Ein- 
theilung der Erde in zoologische Regionen die Brackwasserfische nichts nutz 
sind (are useless), als 1 Rajiden (in den Tropen auch Süsswasserfische, neotro- 
pische Trygons), 2 Ambassis, Grosser Ocean (alle spec. suchen die Nähe 
frischen Wassers und fehlen darum in dem Inseln des Paeifie). 3 Therapon 
(ebenso). 4 tropische Seiäniden, 5 Polynemiden, 6 tropische Caranx, 7 Gaster- 
osteiden (spinachia excl), 7 Gobiiden, die wichtigsten gen., deren Spezies oft 
bloss im Süsswasser, 9 Amblyopinen (tropischer Indopaeifie.), 10 Trypanchen, 
11 Blenniiden (mehrere im Süsswasser), 12 die Majorität der Atheriniden 
und 13 der Mugiliden (beinahe kosmopolitisch), 14 melırere Pleuronektiden in 
den Flussmündungen — einige steigen in die Flüsse, 15 einige Siluriden 
(Arius, Plotosus, Cnidoglanis), 16 Cyprinodonten, 17 einige sp. von Clupen, 
15 Chatoessns, 19 Megalops, 20 Aale, 21 Syngnathiden. Wir verweisen auf 
diese Familien, wo wir mehr im Detail die Süsswassergrenzen angegeben 
haben. Es sind eben meist Wanderfische. 

Wir müssen dies bei den Hochseefischen, deren Kenntniss noch 
eine sehr geringe ist, nur kurz ausführen. Man kann eben heute noch 
nicht genügend unterscheiden, welche Fische der Zufall in die Hochsee 
trieb und welche dort stabil sind und nur bei den Antennariusarten, 
die im Sargasso leichen, lässt sich dies Letztere mit Grund annehmen. 

$. 3. Die Hochseefische (Pelagische F. Günthers) sind einander im Allge- 
meinen ähnlicher *) als die Küstenfische verschiedener Länder. Sie sind am 
zahlreichsten in den Tropen. Die tropischen Genera übergehen allmählig in 
die gemässigten Zonen und nehmen hiebei an Zahl ab. Nur wenige Genera 


*) Günther bezeichnet in der Introd. sie nachstehend: Daectylopterus, 
Micropteryx (Carang), Scombriden, Gastroschisma, Nomeus, Centrolofus, Co- 
ryphaena, Seriola. Temnodon, Naucrates, Psenes, Xifiiden, Antennarius, Sterno- 
ptychiden, Scopeliden, Astronethes, Scomberesoeiden (Majorität), Hippocam- 
pus, Orthagoriscus, Tetrodonten, Carcharias, Galeocerdo, Thalassorhinus, Zy- 
gaena, Triaenodon, Lamniden, Rhinodon, Notidanus, Laemargus, Euprotomierus, 
Echinorhinus, Eristius, Myliobatiden — Brama, Cybium, Diana, Ausonia, Lam- 
pris, Schedofilus, Diodon, Echeneis, Exocoetus. 
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(Cybium, Psenes, Antennarius [bei G.] — Brown Goode hat 3 sp. in den öst- 
lichen US) — sind exel. tropisch. Die beiden Oceane haben fast alle Genera 
gemeinsam (bis auf Echinorhinus, Psenes, Sternoptychiden, Astronetbes |[Sto- 
miat. Atlantisch]), und nach Günther eine grössere Zahl der spec, als man 
gewöhnlich annimmt. 

Nördlich vom 40° N. Br. verschwinden gänzlich oder meistens bis auf 
einzelne sp.: Carcharias, Zygaena, Notidanus, Myliobatiden, Dactylopterus, 
Echeneis, Nomeus, Coryphaena, Schedofilus, Seriola, Temnodon, Antennarius, 
Sternoptychiden, Astronethes, Exocoetus, Tetrodon, Diodon. 


Aus den Haien erreicht nur Galeocerdo den Polarkreis, der zugleich 
der einzige arktische Hochseefisch ist (G.). 

Einige spec. bringen warme Meeresströmungen bis an die Gränzen der ge- 
mässigten Zonen (Antennarius, Scopelus) und diese sind nur zufällige Gäste 
derselben. 

Einige pelagische Fische sind in den Tropen nicht sicher gefunden 
worden und sind in den mehr gemässigten Zonen zuhause — so im Atlan- 
tischen Meere Thalassorhinus, Selache, Laemargus, Centrolofus, Diana, Auso- 
nia, Lampris. 

Von den pelagischen Fischen der Südhälfte ist wenig bekannt, so Rhi 
nodon vom Cap, Gasterochisma vom Südpaeifie. 

Andererseits sind Hochseefische des südlichen Stillen Meeres im Norden — 
selbst bis Aljaska, beobachtet worden, so Alepidosaurus ferox Lowe (Tas- 
manien, Aljaska), Orcynnus alalonga bis St. Franeisco, Trachypterns altivelis 
Chile, Californien, neben dem kosmopolitischen Acanthias und den nordischen 
Hypomesus, Bathymaster, Trichodon etc. 


Es gehören auch hieher die Leptocefalen als unentwiekelte, jugendliche 
Stadien vom Küstenfischen; die Plagusien (junge Pleuronectiden), das Tho- 
lichthysstadium, ja wie Lütken (Spolia atlantica) zeigte, eine Menge bisher 
als selbständig beschriebener Formen. Lütken gibt als die häufigsten dieser 
pelagischen Hochseefische an junge Naucrates (Nauelerus, Xystroforus) und No- 
meus (Gronowi), die unter Physalien schwimmen und in den schwimmenden 
Tangmassen sich mit Seriola und Coryphaena begegnen. 


Günther macht vier Gruppen der Hochseefische nach der Lebensweise: 


1. Die Meerriesen, Haie, Scombriden, Schwertfische, die ihre ausserordent- 
liche Kraft zu grossen Touren ohne Ausruhen befähigt (für Wochen — G.). 

Hiezu kommen auch die Flugfische. 

2. Die auf Seegrasbunden weidenden (Agassiz sah so bei Newport. 22 
sp. pelagischer Fische — Jordan hat für Nordamerika [1885] überhaupt 35 sp.), 
oder auf der Oberfläche vom Winde getriebenen Gymnodonten, Antennarius, 
Hippocampus, hiezu gehören die Korallenfische (Chaetodonten). 

3. Die Saugfische (Echeneis) und Parasiten (Myxine) 

. 4. Die Nachtfische — die den Tag in der Tiefe verbringen und den 
Übergang zu den Tiefseefischen bilden (Brama, Scopelus, Sternoptychiden, 


Astronethes). 

Immer bleibt die Ernährung derselben ein ungelöstes Räthsel, da die 
Hochsee an niederen Thieren nur stellenweise reich ist. (Sargassosee — in 
der so viele Fische brüten — arktische Strömungen). 


Es ist leider das vorhandene Material bei Hochsee- und Tiefseefischen 
zu geologischen Schlüssen noch vollständig ungenügend. 


Man kann bekanntlich über eine Sache um so mehr schreiben, je we- 
niger man von ihr weiss. Die jetzigen Tiefseefische leben in einem kalten 
Wasser, das meist die unterste Temperaturgränze des Seewassers erreicht 
(+ 1° + 2° bis — 1°). Es ist daher begreiflich, dass die Mehrzahl derselben 
entweder endemisch oder den Fischen der kalten Gegenden adäquat ist 
(Salmoniden, Gadiden), aber es gibt hievon Ausnahmen, die uns noch un- 
erklärlich sind (Beryeiden — eine so alte Familie, Muraeniden). Endlich kann 
man die dominirenden endemischen Familien der Macruriden und Scope- 
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liden nur als kosmopolitisch auffassen. — Die letztere aber scheint entschieden 
alt, wenn man die Osmeroiden (sp.) hiezu zieht. 


Nun ist noch die Frage zu lösen, wie alt die kalte Tiefsee ist, seit wann 
sich einzelne ältere Formen in ihr erhalten haben. 


Die ganz alten Familien (Ganoiden, Störe) fehlen der Tiefsee. Die Se- 
lachier sind selten und könnten nach ihrer Constitution sie wohl nicht aus- 
halten. Es hängt dies mit der vielbestrittenen Frage zusammen, ob es vor 
der Eiszeit Kälteperioden und kalte Gegenden gegeben, die wohl noch nicht 
unbedingt bejaht werden kann, so sehr es uns scheint, dass es von jeher peri- 
odische Temperaturschwankungen — wenn auch in geringen Grenzen ge- 
geben. Auch die Frage der Tiefe der alten Meere ist wohl noch tngelöst. 
Endlich müssen wir zu den Hochseefischen einige bisher räthselhafte spora- 
dische Vorkommnisse stellen — so Blennius eristatus Ascension und Tonga. 
Caranx georgianus Australien, Neuseeland, Azoren, Engraulis brownii Antillen, 
Ceylon, Öfichthys serpens Mittelmeer, Japan, Australien, Damaraküste, Syn- 
gnathus zanzıbarensis auch China, Balistes ringens Mauritius, Jamaika, Diodon 
attenuatus, Jamaika, Cap d. g. Hoffn., Myxine australis Japan, Magellanien ete. 


$. 4. Was die Tiefseefische betrifft, so ist unsere Kenntniss eine 
noch sehr junge und ist sehr rapid gewachsen — zumeist in letzter 
Zeit. Die ersten Tiefseeformen beschrieb Risso von Nizza zu Anfang 
dieses Jahrhunderts, dann kamen sie von Sicilien (Cocco) und Madeira 
(Lowe, Johnson); zufällig wurden einige ex. nach Stürmen an Ufern 
gefunden (Trachypteriden). Unversehrte Exp. sind eine Seltenheit, da sie 
unter geringerem Drucke in Stücke zerfallen und den Magen ausstülpen. 
Erst die neuen wissenschaftlichen Expeditionen brachten einige Ex. 
nach London, Paris und Washington. Vor Allem ist die Exped. des 
Challenger zu neuen in deren 22 Band 385 sp. Tiefseefische unter 
100 Faden (180 m) aufgezählt werden (230 unter 300 Faden). Die 
Liste Vaillant’s (Talisman, Travailleur) zählte nur 316 sp. Dann kam 
die systematische Erforschung des Atlantischen Meeres östlich der US 
durch die Marine der Vereinigten Staaten (Albatros, Blake), des Nörd- 
lichen Atlantischen Meeres durch die Porcupine, die Norwegische 
Nordseeexp. (Collett), die (leider noch unpublizirte) Exped. der Hiron- 
delle des Prinzen von Monaco, des Knigth Errant nördlich von Schott- 
land, Greene’s südlich von Irland, der Küste von Nordwestafrika durch 
den Talisman — endlich des westlichen Mittelmeeres durch die Fran- 
zosen (Travailleur) und Italiener [Gigliolil). Endlich wurde das Meer 
südlich von Indien durch den Investigator erforscht (Golf von Bengalen- 
Andamanen), und der Golf von Mexiko durch den Dampfer der US 
Marine Blake (Agassiz). 


Im Allgemeinen ist die Gränze der Tiefseefauna nach oben noch 
unbestimmt. Günther nimmt sie in den Deapsea Fishes des Chall. mit 
100 Faden an — doch ist dies sehr willkürlich. Entsprechend der 
kalten Tiefseetemperatur sind es meist Familien der gemässigten Ge- 
genden (Cottiden, Gadiden, Ofidiiden, Sebastes, Salmoniden) oder weit- 
verbreitete Familien (Muräniden, Carangiden) — selten sind es tropische 
Formen (z. B. die geologisch alten Beryeiden, 24). Manche Fische sind 
in den arktischen Gegenden an der Oberfläche, in den wärmeren Gegenden 
in der kalten Meerestiefe (Phyeis, Mora, Merlueius, Cynoglossus, Se- 
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bastes, Hoplostethus — Clupeiden) [siehe w. Liste].*) Eine andere 
nicht bloss geographische Frage ist deshalb die, ob man die Tiefsee- 
fische nach mathematischen Linien der Tiefe — oder nach ihrer eigen- 


thümlichen Organisation (phosphorescirende Organe, ausdehnbarer Magen 
[bei Aasfischen, Chiasmodus, Saccofarynx, Melanocoetus], Entwicklung 
der Schleimsecretion, Adaption an die ewige Finsterniss und den 
Hochdruck, siebe z. B. J. o. Chall.) unterscheiden will. Wir würden 
für das Letztere stimmen. 


Noch ist übrigens der grösste Theil der Tiefsee unerforscht — so der 
Nordostpaeifie, das östliche Mittelmeer, das Rothe, Schwarze, Weisse, Gelbe 
Meer, grosse Strecken im Südatlantischen und Grossen Ocean ete Im Bal- 
tischen Meer ist eine Form der Tiefsee Zoarces viviparus — anderswo 
Küstenfisch. 

Drei Familien (Vaillant hat 33 — Günther 36 Familien in der Tiefsee) 
werden allgemein als exclusive Tiefseefische anerkannt: Alepocefaliden, Holo- 
sauriden und Bathythrissa — Günther hat noch den neuen m Lyconus (Chall.) 
Gill fügte noch 3 hinzu — Enfarynx (Muraenid bei Günther = Saceofarynx), 
Stefanoberyx und Derichthys, die von Anderen nicht anerkannt werden. Bei 
Trachypteriden, Stomiatiden, Sternoptychiden, Macruriden, Trichiuriden ist 
die Majorität in der Tiefsee, zahlreich sind sie unter den Ofidiiden, Scope- 
liden, Gadiden, Beryeiden, Aalen und Pedieulati. 


Wir werden bei den einzelnen Meeren auf die Tiefseefische zurück- 
kommen und am Schlusse «in Liste derselben liefern, da die J. (18350 — 86 gen. 
187 sp.) längst überholt ist — obwohl der Charakter derselbe blieb, u. nur 
mehr Haie (besonders durch die Tiefseefischerei auf sie bei Setubal — Por- 
tugal), Sternoptychiden, Seopeliden, Macruriden, Ofidiiden, Muräniden ete. zu- 
wuchsen. So hatte er 32 Maecruriden in der J., Vaillant 46 wie Chall. — 
24 Scopeliden J. Vaillant 26, J. 7 Alepocefaliden, Vaillant 16 ete. Es gibt 
unverhältnissmässig viel Anacanthini und wenig Acanthopterygier unter den 
Tiefseefischen. 


$. 5. Ehe wir zu der Schilderung der einzelnen Länder übergehen, 
müssen wir noch kurz erwähnen, dass die Einheit der Meeresichthys 
sieh besser erhalten hat, als die der Süsswasserfische — letztere sind 
bedeutend differenzirter, was die leichtere Beweglichkeit der ersteren 
erklärt. Doch spielt auch das geologische Alter eine Rolle. Seit der 
Eiszeit scheinen endemische Formen nicht entstanden zu sein ausser 
bei den Salmoniden, wo wir den jetzigen Stand dieser Frage erwähnten. 
Innerasien ist fast gänzlich differenzirt — mehr selbst als Innerafrika, 
das durch grosse Ströme eine Communication mit dem Meere erhielt, 
während der Oberlauf des Indus, Hoangho ete. ebenso die montanen 
Formen erhielt, wie dies im kleinen in Europa Wolga, Etsch zeigen. 
Lard und Meer stimmen hier nicht immer überein — Westeuropa z. B. 
hat im Meere südlichere Formen als zu Lande — ja selbst in den Ge- 


*) Günther gibt als Tiefgrenzen nach unten an: 400 Faden Perciden, Go- 
biid., Scorpaen., Trichiur. Catafraeti, Bathythrissa, Cytt. 500 F. Haie, Rochen. 
700 F. Cottiden, Discoboli, Trachypter, Myxine, Lycod., 1200 F. Chimaera. 
2000 F. Gadider, Notacanthi, Salmoniden, 2900 F. Beryeiden, Ofidiiden, Ma- 
erurid. Sternoptych , Stomiat, Scopel, Muraen. — bis 300 F. 232 sp. bis 500 F. 
142, bis 700 — 76, bis 1500 56, bis 2900 23. Vaillant hat 5 sp. unter 5000 m — 
am tiefsten geht Plectromus crassiceps Bean 5394 m (US). 
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setzeu der Süsswasserfischverbreitung gibt es grosse Anomalien, wie 
wir sehen werden. 

Was nun die Meeresfische betrifft, so nehmen wir nur die letzten 
4 Eintheilungen auf und schen von den ältern (z. B. Schmarda) ab 

'Sauvage hat nur zwei Zonen. die der Dipnoi und die der Adipnoi, 

Die Meeresfische theilt Tillier in 6 Regionen (die eingeklam- 
merte Ziffer ist die der e (endemischen) gen. von Cuviers 287): die 
pelagische (28), die eireumpolare, die ostatlantische, die westatlantische, 
die indopacifieische und die amerikanisch-pacificische (die zuletzt bekannt 
gewordene) — 25 g. sind kosmopolitisch, 95 in mehreren Regionen. 

Gill hat nachstehende Eintheilung: 

1. Cacnogea a) arctogea (Europa, Nordasien, Nordamerika); b) tro- 
pisch-asiatisch ; ce) afrikanisch. 

2. Eogea a) neotropisch; 5) australoceanisch. 


Günther hat die Meeresfische in doppelten Beziehung eingetheilt 
in 1. Küstenfische; 2. pelagische (Hochsee-) und 3 Tiefseefische. 

An Küstenfischen zählt er 3587 sp., die er wieder in 5 Regionen 
vertheilt: 


1. die arktische, 
2. die nördliche gemässigte ; 


a) atlantische mit 3 Subregionen, die 
1. nordöstliche (Westeuropa), 
2. mediterrane, 
3. die westliche (nordamerikanische); 
b) paeificische, ebenfalls mit drei Subregionen: 
1. die nördliche (Kamtschatkische), 
2. die südwestliche (Japanesische), 
3. die südöstliche (Californische). 


3. Die äquatoriale mit 3 Subregionen: 
1. die atlantische tropische e. 534 sp., 
2. die indopaeificische tropische (1867 sp.), 
3. die westamerikanische. 
Die letztere wieder in 3 Distrikte: 
1. den centralamerikanischen, 
2. die Galopagos, 
3. den peruanischen. 
4. Die südliche gemässigte Region (mit 4 Subregionen): 
1. die capische, 
2. die südaustralische, 
3. die chilenische, 
4. die patagonische. 


5. Die antarktische. 


Die Süsswasserfische (2269 spec. bei ihm) theilt Günther wieder 
nachstehend ab: 
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I. Zone: Nordisch (Acipenseriden, Exociden. Salmoniden, viele 
Cypriniden, wenig Siluriden) mit 2 Subregionen: 


1. palearktisch (Ganoiden fehlen, zahlreiche Gobitiden und 
Barben), r 


2. nearktisch (Ganoiden, Amiurinen, Catostomen, jetzt keine 
Cobitiden u. Barben). 


II. Aequatorialzone. 
1. Cyprinidenregion: 
a) Indischer Distrikt (jetzt keine Dipnoi, Ofiocefaliden, Masta- 
cambeliden, viele Cobitiden), 
b) Afrikanischer Distrikt (Mormyriden, Dipnoi, Polypteriden, 
zahlreiche Chromiden und Characinen, keine Cobitiden). 


2. Region ohne Cypriniden: 


a) neotropisch (Gymnotiden, Dipnoi, Chromide», Chara- 
einen zahlreich), 


b) pacifieisch-tropisch (australisch Dipnoi, keine Chromiden 
o. Characinen). 


3. Südliche Zone — eine einzige Region, keine Cypriniden, wenig 
Siluriden, aber Galaciden und Haplochitoniden statt der Hechte und 
Lachse -— mit 3 Subregionen, die sehr arm und fast identisch sind: 

(11) a) Tasmanien, 
(8) db) Neuseeland, 
(18) c) Patagonien. 


Es ist dies wohl die bestbegründetste Eintheilung, wenn man von 
der geringen Anzahl der australischen Cypriniden absieht. 

$. 6. Wenn man alle Gruppen der Meeresfische-Küsten und 
Brackwasser — Hoch- und Tiefseefische zusammenfasst, so lässt sich 
eine Eintheilung nur mit Vorbehalt, der theoretischen Einheit des 
ganzen Meeres, die durch stete Migration nach der Nahrung auch prak- 
tische Wirkung hat — einigermassen begründen. Denn es kommen 
einzeln die merkwürdigsten Vorkommnisse zu Tage, welche jeder Er- 
klärung spotten, wie die mediterranen Formen am Cap, in Japan, Tas- 
manien, selbst Neuseeland (s. w.). 


Auch stimmt diese Eintheilung ein mit der der Süsswasserfische 
überein. Günther gibt als Hauptunterschiede an: das Vorhandensein 
einer arktischen und antarktischen Meercszone, der gemässigten 
Meereszone im Südafrika, der keine Landzone entspricht und grösserer 
‚Differenzen der einzelnen antarktischen Meeresgegenden. 


Er theilt ein: 
1. Arktisches Meer: 
a) östliches, b) westliches. 
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2. Nördliches gemässigtes: 
«) atlantisches: 


a) nordamerikanisches Gebiet, 


b) europäisches (britischer Bezirk bei ihm, wozu 


wohl die Nord- u. Ostsee als 66 — (ce), 
c) (d) mediterranes, 
(d) e lusitanisches (Forbes); 
P) pacifieisch : 
a) Kamcatka (u. wohl Aljaska), 
b) (ce) Japan, 
c) (d) Californien u. Oregon. 
3. Die tropische Zone: 
«) atlantisch, wohl abzutheilen : 
a) afrikanisch, 
b) Antillen, 
c) Brasil-Gujana; 
5) indopacifieisch — wohl abzutheilen: 
a) östlicher stiller Ocean, 
b) malaische See, 
c) Rothes Meer, 
d) Ostafrikanische See; 
y) Westamerikanische Küste: 
a) Centralamerika, 
b) Galopagos, 
c) Peru. 
4, Südliche gemässigte Zone: 
a) Capdistrikt, 
b) Südaustralien, 
c) Chile, 
d) Patagonien. 
5. Antarktische Zone. 


Wir können im Grossen dieser Eintheilung provisorisch zustimmen 
und die einzelnen Bedenken hingegen bei den einzelnen Ländern vor- 
bringen. 


So erscheint uns das Material für eine Abtrennung Chiles und 
Patagoniens von der antarktischen Zone ungenügend, da wir keine 
feste Gränze angeben können ; oder wo ist z. B. die Gränze der ostafrika- 
nischen See gegen die indische etc. ? 


Eines müssen wir aber — als noch wenig bekannt — vor Allem 
vorausschieken. Es gibt nur einen grossen Oceau — den zwischen Ame- 


rika und Asien. Das Atlantische Meer ist nur ein Golf von ihm — 


wenn auch ein alter, so doch ein sehr armer, 


Di 


Ein Unterschied zwischen Indischen und Stillen Meer lässt sich 


. ichthyologisch schwer begründen. 


Das reiehste Meer ist der Westpacifie um Malaisien — von Austra- 
lien bis China und Indien, wobei es von c. 2000 sp. auf 1300 zurück- 
geht — aber, wie weiter gezeigt werden wird — die spec. sind sehr 
oft identisch, noch mehr die genera, die Familien fast durchwegs. 


Von den c. 6500 Meeresfischen des C., die hier in Betracht kommen 
(heute ce. 7000) sind also hier über 3000 Meeresfische, (2000 tropisch) u. wenn 
wir die Wanderfische des Beckens einbeziehen, ist hier weit über die Hälfte 
aller bekannten sp. Wir dürfen nicht vergessen, dass im Norden und Süden 
unsere Kenntniss vollständiger ist, als im Westen. Der Katalog kannte so 
wenig aus Westamerika und Australien: als Beispiel dessen dienen die Tiefsce- 
fische, die gerade im Atlantischen Meere besser bekannt sind und da mehr 
im Nordwesten u. Nordosten als im Stillen Meere, wo wir aus dem ganzen 
Nordosten nur einige Zähne von Lamna und Carcharodon rondeletii (vom 
Meeresboden) kennen. 


Von Fischen, die dem ganzen Westen des Grossen Meeres von China 
und Japan bis Zanzibar angehören, nennen wir ausser den bereits genannten 
noch z. B. Holocentrum diadema CV Aden, Zanzibar, Madagascar, China, 
Sandwichsinseln, Taiti, rubrum Gthr. Aden, Zanzibar, China, Japan, Nord- 
australien, Serranus marginälis CV China, Japan, Ceylon, Mauritius, Timor, 
Seychellen, Rothes Meer, Australien, Paumotu, Aprion virescens Seychellen, 
Sandwichsins., Apogon nigripinnis China, Japan, Zanzibar, Diagramma pietum 
China, Japan, Aden, Zanzibar, Mullus tragula Rich. China, Aden, Zanzibar, 
Caranx Gallus China, Aden, Ostafrika, Platax Teira China, Aden, Zanzibar, 
Pelewinseln, Scomber microlepidotus (Rüppell) Rothes Meer, China, Zanzibar 
Trachynotus cornutus Ostafrika, Mozambik, Sandwichinseln, Chorinemus St. 
Petri China, Mozambik, Zanzibar, Aden, Trigla Kumu Japan, Neuseeland, 
Dactylopterus orientalis Japan, Aden, Zanzibar etc. 


Man darf nicht vergessen, dass der ‚Isthmus von Panama (geolo- 
sisch) sehr jung ist — und schwerlich lang vor der Eiszeit (aus kli- 
matisch-geologischen) Gründen bestanden hat, und dass auch die Anden 
geologisch sehr jung sind (siehe z. B. Wallace), und vielleicht in frü- 
herer Zeit eine Inselgruppe und nicht eine Kette bildeten, 


Eine frühere Ansicht Günthers, dass die antarktischen Meeres- 
fischen von den arktischen abstammen, die in der kalten Tiefsee der 
Tropen zu den südlichen Gegenden durchgewandert seien, hat sich bei 
näherer Kenntniss der Tiefseefische als unhaltbar erwiesen, da diese 
nicht an der Oberfläche leben können und an sie nur zerstückt ge- 
langen, *) 


*) Wir citiren hier Günthers eigene Beschreibung der Tiefseefische (J. 
S. 299). Ihre Knochen und Muskelsysteme sind sehr schwach entwickelt ge- 
genüber jenen der Oberflächenfische. Die Knochen haben eine fibrose, spalten- 
und höhlenreiche Struktur, mit so wenig kalkigem Stoffe, dass eine Nadel- 
spitze sie durchsticht ohne zu brechen. Die Knochen und speziell die Wirbel 
zeigen sich höchst lose untereinander verbunden und man muss die grösste 
Sorgtalt anwenden, wenn die verbindenden Bänder nicht reissen sollen. Die 
Muskeln, speziell die grossen Seitenmuskeln des Leibes und Schwanzes, sind 
dünn — die Bündel können leicht von einander getrennt 0. gerissen werden 
und das verbindende Gewebe ist sehr lose, schwach o. fehlt scheinbar ganz 
(Trachypteriden, Plagyodus, Chiasmodus, Melanocoetus, Snccofarynx) etc. 


Der Grosse Ocean, den man ohne genügende Ursache in den 
Indischen und Stillen zu trennen pflegt — bildet eine iehthyologische 
Einheit, wie wenigstens 300 identische spec. vom Rothen Meer bis 
Japan, die Gleichheit so vieler gen. und fast aller Familien be- 
zeugen. 

Es besteht keine sehr wesentliche Differenz mit dem Atlantischen 
Ocean, der bei Günther im tropischen Gebiet nur 9 gen.*) (mit 44 sp. 
davon 5 Monotypen [exelusiv]) besitzt. In den meisten Fällen ist der 
Atlantische Ocean nur äÄrmer, im Verhältniss der Gesammtsumme seiner 
spec. zu der des Grossen Ocean (4 zu 1). 

Es ist deshalb wahrscheinlicher, dass das Atlantische Meer via Pa- 
nama mit dem Grossen zusammenhieng, weil wir an dieser Stelle 71 ge- 
meinsame spee. beider Meere finden (Jordan jetzt nur 6"/, der ganzen 
Ichtbys) — eine grosse Summe, wenn wir die Armut der Südamerika- 
nischen Meeresküsten wenigstens nach der bisherigen Keuntniss (s. w.) 
erwägen. j 

Wir glauben, dass fortgesetzte Untersuchungen die Einheit der 
Meeresfauna, die vor wenigen Jahren noch ein Unding erschien, mehr 
bekräftigen werden. 


$. 7. Der Grosse Ocean, der über '/, aller bekannten Fische, 
und vielleicht ®/, aller Meeresfische besitzt, ist darum als die Stamm- 
heimat der Fische anzusehen, weil fast alle Fischfamilien sich in ihm 
und um ihn — viele bloss daselbst — vertreten finden, während das 
Atlantische Meer fast nichts endemisches besitzt. 

So hat das grosse Weltmeer an endemischen Familien: Cirrhitiden, 
Scorpiden, Chiriden (Oxuderces, Acanthoclinus), Teuthiden, Hoplogna- 
thus, Labyrinthfische, Lueiocefalus, Oficefaliden, Psychrolutes, Tricho- 
notiden, Mastacembeliden, Odaciden, Embiotociden, Gadopsis, Ateleopus, 
Gonorhynchus, Chirocentrus, Bathythrissa, Pegasiden, Solenostoma, 
Triodon — während das Atlantische Meer als solches keine ende- 
mische Familie besitzt, und nur die ihm tributpflichtigen Wässer (das 
Mittelmeer und Cap [L. fiski Gthr.] Lofotes, Nordostamerika die Etheo- 
stomatiden, Westafrika Kneria, Pantodon) besitzen. eigene Formen — 
wie denn von Süsswasserfischen Chromiden, Characinen, Mormyriden 
und Cyprinodonten, endlich Seiaeniden im Atlantischen Becken reicher 
vertreten sind. 

An gen. hat das Atlantische Meer im €. 130 end. (meist arktische 
o. mediterrane) — der Grosse Ocean weit über 200. Diese ersten sind da- 
selbst: Anoplogaster m jetzt auch im Stillen Meer (Australien, Neu-Zeeland) 
(Hoplostethus und Polymixia sind auch bei Japan), Melamphaes (Chall. 3 
im Paeifie), Labrax, Centropomus (?), Apsilus, Callanthias, Polyprion (jetzt 
auch bei Juan Fernandez), Rhypticus, Oreosoma m, Mierichthys (Sieilien), 
Pomatomus m, Conodon (m Jamaika), Mullus, Box, Scatharus (Mittelmeer), 
Oblata (m ib.), Charax m, Pagellus ? (Cap.), Boxidia m, Pomacanthus m, Icelus 
(m arktisch), Pereophis m, Larimus, Pogonias, Mieropogon, Eques, Pachyurus, 
Aneylodon, Nebris m, Lonchurus (also 8 gen. der Seiaeniden), Pentanemus m, 


*) Apsilus 1, Centropristis 15, Rhyptieus 3, Haemnlon 15, Prionotus 1, 
Malthe 1, Clinus 6, Daetyloscopus 1, beide jetzt auch Paeif., Lachnolaemus 1 (J.). 
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Galeoides m, Afanopus m, Epinnula m (Cuba), Cubiceps (? Cap — Japan 
G.), Centrolofus, Taraetes (?) m, Diana, Ausonia, Lampris m, Mieropte- 
ryx m, Pammelas m, Paropsis m, Capros (Antigonia m ?), Xifius, Latrun- 
eulus 2, Benthofilus, Asteropteryx m, Thalassofryne (?). Chaunax, Malthe, Ce- 
ratias, Himantolofus m, Anarhichas, Chasmodes, Blenofis m, Blenniops, Sty- 
loforus m, Lofotes (? fiski Cap Gtr.), Tetragonurus, Lepidogaster, Leptopte- 
rygius m, Lachnolaimus m, Tautoga m, Labrus, Crenilabrus, Ctenolabrus (jetzt 
US), Acantholabrus, Centrolabrus, (17 Labr.), Decodon, Clepticus m, Dorato- 


“ notus m, Scarus (2), Callyodontichthys m, Uronectes (arktisch), Strinsia m 


(mediterran), Physieulus (jetzt [Chall.] peregrinus in Menado), Uroleptes m, 
Phyeis, Laemonema 2, Haloporfyrus, Molva, Raniceps, Brosmius (9 Gadiden), 
Bythites, Pteridium, Malacocefalus m, Rhombus, Phrynorhombus, Citharus m, 
Hemirhombus (3), Gymnachirus m, Soleotalpa m, Anomopleureps m, Afori- 
stia (C 8 Pleuroneet, jetzt mehr Sigmops, Neostoma). Sternoptyx (jetzt Filip- 
pinen), Coceia m (Gonostoma) Chauliodus, jetzt auch in Pacifie — Chall), Odon- 
tostomus m, Echiostoma (jetzt Australien), Astronesthes (jetzt auch Indien), 
Malaeosteus (jetzt auch Indien, Stomiatid -- dazu jetzt den neuen Monotyp 
Lyeonus), Bathyofis (jetzt 1 Pacific, Microstoma m, Chirocentrodon m (Ale- 
pocefalus, Halosaurus (beide jetzt auch Paeifie), Nemichthys (dto.), Saccofa- 
ryax, Synafobranchns (jetzt N. Guinea), Nettastoma (auch jetzt Pacific — 
Chall.), Hoplunnis, Neoconger, Chilorhinus m (?), Myroconger m, Enchelicore 
(? Tilurus, Hyoprorus, Stomiasunculus), Sifonostoma, Protocampus m, Hollar- 
dia, Selache m (arktisch), Pseudotriaeis (?), Pristiurus m, Centrina m, Spinax 
Centroseyllium m, Seymnus m, Laemargus (? Echinorhinus [Cap]), Isistius, 
Psammobatis m (Falkland), Ellipesurus m'. 

Wenn wir die einzelnen Familien durchgehen (s. d.), so finden wir, von 
den eireumpolaren Gasterosteiden abgesehen, die auch hier nicht fehlen (G. 
ayresi [nicht im Cat.], williamsoni Californien), aber im Atlantischen Becken 
mehr sp. (11:2) haben, schon bei den Berycıden ein max. des Grossen Oceans 
(mehr als °/,, im C. 4! von 53); Bleeker hat allein 26! End. gen. Monocentris, 
Neoniphon, Heterophthalmus, Anomalops, Cleidopus, Harpage, Neomyripri- 
stis etc.! 

Dasselbe gilt von den Perciden sensu latiore. Bleeker hat allein 5 Pria- 
eanthus, 4 Dules, 65 Apogoniden, 3 eigentliche Pereiden, Serraniden 119 
(63 Serranus, 40 Mesoprion, 118 Pristipomatiden (incl. Gerres), also 297 sp. 
oder fast die Hälfte aller (708), der übrige Rest sind noch meist Süsswasser- 
fisehe. End. gen. :C.) 7 Pere., 12 Serran., 5 Awmbass., 6 Grist , 16 Pristipom. — 
46 von 87. Dasselbe gilt noch mehr von «len Mulliden, Bleeker hat 23, Cat 
34 — alle hier bis auf 6! 

Bei den Spariden hat der C. hier 65 von 115 (15 Cap — fraglich welchen 
Meer angehörig, Bleeker hat nur 24 sp: (7 sp. end.). 

Die Chaetodontiden sind im max. hier (von 125 Cat alle bis auf11 Bleeker 
(die meit in den Antillen), 4 gen. excl. 

Bei den Scorpäniden ist das max. im Cat. seitdem noch gestiegen (alle 


- bis auf 12 [5 Cap], dureh die Entdeckung so vieler spec. in Californien und 


Oregon. 19 gen des C. sind excl. hier. 

Von den Cottiden des C. (132) sind hier (inel. der Süsswasserspecies) 86, 
doch sind seitdem viele species im Norden zugewachsen, 4 gen. exel. (C.). 

Von den 90 Trachiniden fehlen hier nur c. 18 (unsichere antarktische 
Ostgränze). 13 gen. excl. 

Die Sciaeniden (102) haben hier nur 43, sie sind eben eine wesentlich 
amerikanische Familie (e. g. nur Callichthys) 

Die Polynemiden sind hier im Max. (17 von 33), ebenso 13 von 15. 
Sfyräniden (des C.), 12 von 18 Trichiwriden (da Thyrsites [Ruvettus] pre- 
tiosus u. Gempylus serpens in Japan, atun in Java u. Neuseeland gefunden 
wurden). 

Die Seomberiden (54 [C.] von 105) 4 sp. end. sind hier weniger reich, eher 
die Carangiden (134 von 165 sp — 10 g. e), duch haben die ersten kosmo- 
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politische Formen (Zeus faber, Echeneis nauerates, Thynnus, Coryphaena hip- 
purus), weniger die letzten (Caranx erumenophthalmus, Trachurus tr). 

Die Gobiiden (209 von 272 sp. [110 Gobius] 9 g. e) sind allerdings im 
Caspischen Meere relativ bedeutender. 

Die Callionymiden sind hier bis auf 5 sp. (3 g. e), 6 von 11 Discobo- 
liden (1 g.), 3 (von 12 bei Günther) Batrachiden (1 g.). 

Die Pedieulati haben hier 25 (Cat. jetzt 2 g. e) ohne Aegeonichthys 
Appellii (Clarke) in Neu-Zeeland), darunter Antennarius multiocellatus (An- 
tillen, Cuba [Poey], China, Sandwichsins., Amboina). 

Von Blenniiden sind hier 126 (15 g. e); sowohl nordische (Centronotus, 
Sticheus als antarktische [Clinus]) u. tropische Formen (Salarias, Petroseirtes, 
auch Tripterygium). 

Von Trachypteriden kannte Gthr. im Cat. nur 2 hier, endlich den m 
Acanthoclinus (jetzt 1 im Atlant), aber alle Zeuthiden sind (jetzt) hier und 
die Acanthuriden (1 g.) alle bis auf 2 (Cat.). 


Ferner sind hier 2 von 3 Malacanthiden, die Nandiden (bis auf Acharnes m), - 


die Labyrinthfische alle (9 g.) bis auf (1—2). Von Atheriniden sind hier 19 
(von 3 g.), ebenso Mugiliden 54 von 79 (die dubiosen 20 des C. ungerechnet). 
Die Oficefaliden sind hier bis auf die westafrikanischen sp. (nicht im Cat.), 
die Cepoliden bis auf die 1 sp. des Mittelmeers u. Englands, 11-12 von 
21—22 Gobiesociden (3 g. e), 6 Oenirisciden von 7, 3 von 4 Fistulariden, die 
Mastacembeliden bis auf 3 (westafrikanische) u. 1 von 5 Notacanthinen. 

Die Pomacentriden sind hier alle bis auf 13 4 g. e (sonst meist Antillen) 
Von Labriden sind hier nur 219, die eigentlichen Labrusarten fehlen bis auf 
Malacopterus me Juan Fornandez, dagegen sind Coris, Julis, Platyglossus, 
Novacula zahlreich, 20 gen. e. 


Die Scariden haben hier 64 sp. Die Gerriden 17 von 28, auch sind hier 
einige (ec. 7) Chromiden (Etroplus Indien, Chr. mosambiens, Westamerika 
Acara pulchra [Westecuador]) u Lycodiden (fimbriatus Chiloe). Die Gadiden 
haben im ©. nur 11 von 58 (12 mit Holargyreus Johnsoni in N.-Zeeland), jetzt 
sind schon mehrere bekannt (end. Lotella 4 — Bregmaceros jetzt auch im 
Atlant. Meer). Von Ofidiiden hat der C. hier 22 von 43, sind jetzt ebenfalls 
mehr bekannt (9 g. [C.]) end. — Chall. 4 g. Tiefsee neu. Macruriden hatte 
der Cat. erst 3 — heute sind ihrer schon mehr bekannt (Challenger hat 
hier 20). Von Pleuronectiden hat der C. 102, hier 13 g. end. Von Stluriden 
gehört hieher (abgesehen von den indochinesischen Flussfischen) Arius (mit 
38 (von 68) und einige westamerikanische spec., dann sind hier einige wenige 
Characinen (Westamerika, Lebiasina me, Ostafrika), Haplochitoniden (Proto- 
troctes), 2 Sternoptychiden (Phosichthys, Maurolieus N.-Zeeland), 1—2 Stomia- 
tiden — mehrere (19—20) Scopeliden (3 g. e). Von Salmoniden gehören hieher 
ausser den Wanderfischen Salanx, Retropinna, Hypomesus, Thaleichthys, Ple- 
coglossus, dagegen (10 im C.), Galaxiden. 4 oder mehr Mormyriden, Dallia 
(e, Aljaska), 89 von 135 Scomberesociden, wenige (c. 20) Cyprinodonten (Ho- 
plochilus in Ostafrika, Ostasien, Westamerika, Fundulus). Sehr reich sind 
Uypriniden im Pacific-Becken über 2—300 (die indochinesischen und nord- 
westamerikanischen), ebenso Ülupeiden (115 von 157, 6 gen. e). 


3 Notopteri (C.) sind hier und von den Gymnotiden nur Carapus fasei- 
atus (?) in Guatemala, 1 Osteoglosside in Australien, 1 in Malaisien. 


Von 5 Symbrachiden des €. sind 4 hier, der 5. amerikanische vielleicht 
auch (Guatemala ?) Reich sind die Aale (161 von 260). Ferner gibt es hier 
60 von 86 Syngnathiden, 20 von 27 Hippocampiden. 67 Triacanthinen von 
13, 17 Ostraeioniden von 22, 55 Tetrodontiden von 80, 1 Orthagoriscus (mola) 
und nur mehr 1—2 Ganoiden (ohne den chinesischen Lepidosteus (der austra- 
lische Ceratodus — ? Madagaskar), nur 6 Acipenser (4 Californien, 2 China) von 


22, 2 Chimaeriden, 45 Haie von 64, 37 Lamniden von 69, 68 Batiden von 127, . 


7 Petromyzontiden (von 12), endlich 3 Myxiniden (von 5) u. der kosmopoli- 
tische Amfioxus (Borneo). > 
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$. 8. Das arktische Meer — im ichthyologischen Sinne — d. h. die 
Heimat der Lycodiden, Cyelopteriden (Lipariden), vieler Cottiden (Cata- 
fracti), Blenniiden, Gadiden — wohl auch Ofidiiden, geht vom unbe- 
kannten Norden bis Aljaska, Kamcatka im Nordwesten, an den Nord- 
küsten von Sibirien und Europa bis Island. zur Südspitze von Grönland, 
Labrador (im Nordosten) und an den Banken bei Neufundland stösst es 
zusammen mit dem gemässigten Atlantischen Meeresnordstrom (Golf- 
strom). 

Es ist ungeheuer arm an spec. — wie die untenstehende Liste 
bezeugt und nirgends wurde mehr als ein Halbdutzend Arten auf ein- 
mal getroffen — obwohl noch bedeutend mehr als in antarktischen 
Wässern. Nur ein Theil dieser sp. ist endemisch, die meisten reichen 
herab das Nordatlantische Meer im Westen, soweit der kalte Meeres- 
strom reicht (Maine, Massachusetts), im Osten bis zu den Faroern, wo- 
gegen aber einzelne südliche Formen mit dem warmen Südstrom sporadisch 
bis Grönland reichen (Lampris guttatus, die nur zu 1 ex. daselbst ge- 
fundeuen Pedieulati — Himantolofus grönlandicus Rit, Ceratias holbölli 
Kroy., Oneirodes eschrichti Lütken, Notacanthus nasus (= fabricii) 
Macrurus coelorhynchus Risso, Petromyzon fluviatilis (2 ex.). 


Gasterosteus acnleatus L. (Fabr. Grönland), pungitius Weisses Meer (Neu- 
sibirische Exped. 1) Pt. Barrow (Aljaska N.‘\, Behring:ee (mit catafractus), 
inseulptus (Wellingtonchannel), inconstans Kirtl. (Jordan. Grönl.), Sebastes ma- 
rinus L. = norvegieus. var viviparus, Grönland, Irland, Norwegen, Bäreninsel, 
Spitzbergen — Maine. Cottus scorpius L. Weisses Meer, Spitzbergen (? scorpi- 
oides Fabr. — ? grönlandieus CV = glaecialis Rich.), Novaja Zemlja, Grönland 
? polaris Sab. (arkt. Amer, Parryi). Cottus quadricornis L. Novaja Zemlja, 
Parryi, Sibirien. (Phobetor) Cottus tricuspis Reinh , Spitzbergen, Novaja Zemlja, 
Grönland = ventralis CV), bubalis (Eufrasen) Weisses Meer, jaok CV, axil- 
laris Bean Beringsee, humilis Bean, elaviger CV, niger Bean, quadrifilis Gill 
(Behringsstrasse) ventricosus Bean (Nordsibirien), Jabradoricus Gir. (Hudsonsee ) 
Ramphoeottus richardsoni Gth. (Behringsst.). 

Cottunenlus mierops Collet Spitzbergen (Hammerfest), Gymnacanthus pi- 
stilliger Gill. Labrador, Spitzbergen (hänfig Nordhave), Centridermichthys un- 
einatus Gthr. Grönland Spitzbergen, Barentsee, N. Zemlja (Mass.), bicornis 
Reinh., Grönland (C.), Icelus hamatus Kröyer Spitzbergen, Grönland (83° N. Br.), 
Jan Mayen, Island, Karisches Meer, Triglops pingelii (Rich.) Kröyer, Grönland, 
Sibirien, Aljaska, Spitzbergen, N.-Zemlja, Island, Barentssee, Jan Mayen. Ago- 
nus decagonus CV Grönland, Spitzbergen, N. Fundland, Barentssee, Agonus 
spinosissimus Kröyer Grönland, Aspidoforoides monopterygius CV Grönland 
(Gthr. C.), olrikii Lütken (Karisches Meer), Sifagonus barbatus Reinh. (Beh- 
ringsstrasse). Aspidoforus europeus CV. Davisstrasse, Grönland (catafractus 
Island, Preyer). Uranidea spilota J. Hudsonsbay. 

Discobolen. Cyelopterus lumpus L. Island, Grönland, Weisses Meer. 

Cyelopterus spinosus Müll. Island, Grönland Spitzbergen, Weisses Meer, Grön- 
land (83° N. Br.) Eumioretremus spinosus Gill. (C. orbis Gthr.) Grönland, 
Spitzbergen, Jan Mayen, Island — Maine, Pugetsund). Liparis vulgaris Flem. 
— lineatus Coll.), Spitzbergen, Weisses Meer (Gill. major — arctica Grönland) 
Liparis fabrieii Gaym. Spitzbergen, Grönland (83° N. Br.), Baffinsbay (== tuni- 
cata Reinh.). Liparis montagui Rich. CV, Grönland, Karisches Meer. Liparis 
bathybius Collett Bäreninsel. Liparis gelatinosus Gth. (= Careproctus rein- 
hardi) Grönland. Liparis reinhardi Lütken Karisches Meer. 

Lofius piscatorius L. Island (Shetland, Orkneys'. 

Blenniiden. Anarhichas lupus L., Grönland, Island; Anarhichas denticu- 
latus, Gaymard ? Grönland; Anarhichas pantherinus Zujew, Weisses Meer. 
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Die periodischen Wanderungen seiner Fische sind noch wenig be- 
kannt. Häring, Dorsch ete. kommen wohl vom Süden im Sommer, da- 
gegen soll noch Rabot Mallotus villosus CV (capellan) eine Leichwan- 
derung nach Süden (an die Murmanische Küste) aus der Barentssee 
unternehmen, ebenso ziehen die jungen ex. (bei Jordan) durch die 
Behringsstrasse. An Süsswasserfischen hat dies Gebiet nur Salmoniden, die 
(wohl nur theilweise) Wanderfische sind (Lachs, Forelle, Aesche), in 
einzelne Seen vom Meere abgesperrt sind und darum hier mit aufgezählt 
werden. Es lässt sich allerdings ein gewisser Unterschied des Westens 
(nördlich von der Behringsstrasse) und des Ostens (nördlich von Island) 
bemerken, aber nur in den spec. — die genera sind meist identisch 
(von der verschiedenen Systematik der Autoren abgesehen) -— bis auf 
Dallia. Die Chiriden führt Bean nicht nördlich der Behringsstrasse 
o. in derselben an — die für den nördlichen Pacific so typisch sind. 

Stichaeus (5 Grönland C.) lumpenus Fabr. (= fabrieii Gthr.), medius 
Reinh. (auch Karisches Meer), aculeatus Reinh., unimaeulatus Reinh., 2 u. 3 


Spitzbergen, Nordhavsexped., 2 Island, punctatus Fabr. (Nfundl.); Stichaeus 
nubilus Rich. Wellingtonchannel, Spitzberger (Henglir); Stichaeus islandieus 


CV (Lumpenus nebulosus, lampetraeformis Walb), Grönland, Island, Weisses 


Meer, Jan Mayen; Stichaeus (= ? graeilis Reinh.) Spitzbergen (Nordhavsexped.), 
Grönland, Lütken. Centronotus gunnelus L. Island, Grönland, Weisses Meer. 
Blenniops ascanii Walb Jan Mayen. Zoarces viviparus CV Vadsö, Weisses M. 

Trachypterus areticus (bogmarus CV, Island, Orkneys. Lyceodiden. Ly- 
codes vahlii, Reinh., perspieillum Kröyer, retieulatus R. (Karisches Meer), se- 
minudus R. — alle Grönland — rossi Spitzbergen, L. mucosus R. arkt. Ame- 
rika (Northumberland). L. polaris (? das einzig. ex. ist verloren) arkt. Amerika, 
Jan Mayen. L. lütkenii Spitzbergen, pallasii Karisches Meer, Gymnelis viridis 
Grönland (83° N. Br.), Arktisches Amerika, Karisches M., Wellingtonchannel, 


Jan Mayen, Behringst. Uroneetes parryi Ross Baffinsbay, Spitzbergen, Collett . 


noch Lyeodes esmarchii Spitzbergen, nebulosus Kr. Grönland, frigidus, pal- 
lidus Spitzbergen, lugubris Island, maraena Spitzbergen, Bäreninsel. 

Maerurus trachyrhynchus Grönland (Lütken). 

Boreogadus polaris Barentsee, Gadus saida Lepechin, N. Zemlja, Weisses 
Meer, Pt. Barrow. G. merlangus Waigae, G. fabrieii Rich., Grönland 83° N. Br. 
(Nares), Spitzbergen, Island, Grönland, N. Zemlja, Baffinb., G. morhua, Spitz- 
bergen, Grönland, aeglefinus, Bäreninsel, Spitzbergen, carbonarius (= virens), 
Island, Spitzbergen (glacialis Pantsch) Grönland, Onos septentrionalis Coll. 
(1 ex. Grönland, 3 Norwegen (Lofoten). Onos reinhardti Kröyer 9) Grönland 
4 ex., 2 Spitzbergen (juv. — Couchia argentata), Merlueius argentatus Fabr. 
Island (bis Marokko), Molva vulgaris (C.) Grönland, Motella vulgaris Island. 
Brosmius brosme Island. 

Bythites fuscus Reinh. Grönland, Ammodytes personatus, Rhodichthys 
regina Öollett Nordmeer (Tiefsee). Hippoglossus vulgaris Weisses Meer, Bären- 
insel — Platysowatichthys hippoglossus — grönlandicus C. Grönland, Bären- 
insel, hippoglossoides platessoides (Fabr.) Spitzbergen. Bäreninsel. Glyptoce- 
falus (= limandoides (©. Gth.) eynoglossus L. Bäreninsel. Glyptocefalus miero- 
cefalus Fries C. Pleuroneetes glacialis St., stellatus (Copperminefluss), gilli St. 
(Eismeer), (Platessa flesus Island). Alepidosaurus ferox (Lütken), Scopelus 
glacialis Reinh. — mülleri Gr. (Sudis) Paralepis borealis Reinh. Grönland, 
Stomias ferox Reinh. Grönland. 

Sılmo salar, trutta, fario Island, nivalis Gthr., alpinus (Myvatn.) 
Spitzbergen. N. Zemlja, Weisses Meer), Grönland 5 Fabrieins (? unbestimm- 
bar). S. alipes (stagnalis), nitidus, hoodi Arkt. Amerika. Behringssee Salmo 
callarias, proteus, Iycaodon, sanguinalis (Steineger), Thymallus signifer Rich. 
Makenziefluss. 
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Leider kennen wir viel zu wenig aus dem Nordsibirischen Meere. 
Hilgendorf gibt dort an Carchariden, Acipenseriden, Orthagoriscus mola, 
Lycodiden, Notacanthinen (keine Gadiden), Cottiden, Blenniiden und 
Discobolen, aber weder Hechte noch Salmoniden. Pallas hat von dort: 
Squatina, Liparis, Cottus quadricornis, Stör, Gadus navaga, Salmo leuc- 
ichthys, lavaretus, muksun, polour, omul, vimba, clupeoides, Pleuro- 
neetes glacialis. 

Günther charakterisirt den ganzen arktischen Ocean durch Armut 
an Chondropterygiern, Physostomen und Lofobranchiern — Abwesen- 
heit der Sclerodermen und Pleetognathen, Überwiegen der Acanthopte- 
rygier (Cottiden, Gadiden, Pleuroneetiden, Lycodiden, Discoboli, Blen- 
niiden, Ofidiiden). 

Man kann gut den äussersten Norden durch seine Armut vom Süden 
unterscheiden, dem die Meeresströmungen manchen Fisch wärmerer 
Zonen bringen (ausser den schon erwähnten z. B. Gentrolabrus exo- 
letus Grönland). Allerdings ist der arktische Ocean an zwei Stellen 
durch Bodenschwellungen und damit seichtere Meere von dem südlichen 
Meere getrennt — nämlich durch die seichte Behringsstrasse und 
die sogenannt miocän bridge zwischen England und Grönland. Darum 
gibt es auch so wenige arktische Tiefseefische — die Nordhavexpedi- 
tion braehte nur Rhodichthys regina aus 2341 m, Liparis bathybius 
(bei der Bäreninsel) aus 1023 m, Lycodes frigidus aus 24338 m (bei 
Spitzbergen Liparis gelatinosus aus 1203 m Tiefe), alle übrigen aus ge- 
ringern Tiefen, doch fand man einzelne arktische Typen in den kalten 
Tiefen des atlantischen Oceans (so z. B. das grönländische CGentros- 
eyllium fabrieii R. der Talisman bei Arguin in 1495 m). 

Microstoma grönlandieum Reinh., Salmo pallidus CV. Grönland, aretu- 
rus Gthr., naresi Gthr. (arktisches Amerika 82° N. Br.), mackenzii (Rich.), 
rossi (arkt. Amerika 82° Br.). Mallotus villosus CV. Norwegen fossil, Hudsonbay, 
Grönland, Weisses Meer, Nov. Zemlja, Barentsee, Oncorhynchus lagocefalus 
Pall (Behringstr.), Coregonus omul CV. N. Zemlja, labradorieus Rich., qua- 
drilateralis Rich. (arktisch. Amer.), Salar gaymardi CV. (Island), Osmerus 
eperlanus (L.) Weisses Meer. Dallia delieatissima Smitt (coll. Vega) Sibirien. 
Clupea harengus L. Island, Grönland, Spitzbergen, Weisses Meer. Anguilla 
vulg. (L.) Grönland Fabrieius — Weisses Meer (Mela). Galeocerdo areticus 
Müller. Laemargus borealis Müll. Henle. Seymnus mierocefalus Kröyer Spitz- 
bergen, Centroseyllium fabrieii Reinh. Grönland (Massasuch. 1 ex., Arguin in 
1496 m T.), Raja byperborea Coll. Spitzbergen, Raja fullonica L. Spitzbergen, 


R. radiata Donov. Spitzbergen, Petromyzon fluviatilis Grönland (Lütken) 
Weisses Meer. 


Das weisse Meer hat bei Pallas Raja elavata, Squatina, Spinax, Petro- 
myzon marinus, Cyelopterus lumpus, Liparis, Anarhichas pantherinus, Agonus 
eatafraetus, Cottus scorpius, Gadus saida, Häring, Hecht, Lachs, Salmo pelet, 
muksun, omul (Pecora), Osmerus eperlanus, Hippoglossus (40 7, Kola), Pleuro- 
nectes flesus. 


Mela hat bedeutend mehr: 69 sp., von denen 19 auch in der Ostsee sind 
(in bottnisch-finischen Busen) und zwar 11 Cottiden (Trigliden), und Gadiden, 
9 Pleuroneetiden, 8 Selachier, 4 Salmoniden, Stichlinge (G. aculeatus, pungi- 
tius), 3 Cottus (scorpius, bubalus, quadricornis), Cyclopterus lumpus, Liparis 
lineata, Lumpenus lampetraeformis, Centronotus gunellus, Zoarces viviparus, 
Ammodytes, Kabeljau, Pleuronectes flesus, Häring, Hecht Lachs, Stint (epe- 
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ranus), Aal, Neunauge (P. fluviatilis). Die Hypothese eines alten Zusammen- 
hanges mit der Ostsee wird besonders durch Zoarces, Stint und Maräne 
gestützt. 

Aus den eigentlich arktischen Ländern können wir nnr Spitzbergen und 
Novaja Zemlja vergleichen, da die Fische von Franz Josefsland uns unbe- 
kannt blieben. 

Von den Parryinseln haben wir 2 Cottus (polaris, quadricornis), Cyelopte- 
rus minutus, Liparis communis, 2 Ofidien, 4 Gadiden (auch morhua), 1 Blennius, 
Pleuronectes, Hippoglossus und 4 Salmo. Aus dem Wellingtonchannel kam Ga- 
sterosteus insewiptus, 2 Cottus, 2 Blenniden, Lycodes mueosus, Gymnelis vi- 
ridis, Merlangus polaris — von Pt. Kennedy (72°) Cottus polaris, Lumpenus nu- 
bilus, Gymnelis viridis und Salmo hoodii (Frischwasser). 

Heuglin hat 32 species angeführt, von denen 24 in Spitzbergen (Malm- 
gren contrahirt stark und hat 23), 12 auf Novaja Zemlja, 3 bei der Bärenins. 
vorkommen. 

Grönland hat hievon 21 — auch die übrigen sind in der arktischen Zone 
so verbreitet, so dass im nördlichen arktischen Meere fast keine endemische 
sp. vorkömmt. 

Novaja Zemlja charakterisirt der (sibirische) Coregonus omul, Gadus saida 
(Lepechin), Cottus quadricornis, Mallotus villosus —- neben Salmo alpinus, 
Gadus morhua, Centridermichthys uneinatus (Grönland) ete. 


Spitzbergen charakterisiren mehr amerikanische Formen: Uronectes 
Parryi, Lycodes Rossi (vielleicht endemisch), Triglops pingeli, Seymnus mi- 
erocefalus (als einziger Hai), Ieelus hamatus, Häring, Stichaeus nubilus. 

Es dominiren in der Sammlung Cottiden 7, Gadiden (6), Blenniiden 4, 
Discoboli, Pleuroneetiden zu 3, 2 Lycodiden, 1 Sebastes, Uroneetes (Ofidid), 
Clupea, Laemargus (Seymnus). 

Neu hat Collett Raja hyperborea (Spitzbergen), Valeneiennes Salar gay- 
mardi (Island), Salmo pallidus (Grönland), Steindachner Pleuroneetes glaeialis. 

Jan Mayen hat nur 9 species und darunter keine Süsswasserfische (Cot- 
tus seorpins, Icelus hamatus, Triglops pingelii, Eumierotremus spinosus, Li- 
paris lineatus, reinhardti, Lumpenus lampetraeformis, Lycodes retieulatus, 
Gymnelis viridis, Ostr. Exped.). 

Aus der Barentssee (Novaja Zemlja) und Spitzbergen kennen wir 14 sp. — 
Cottus seorpins L. (— grönlandiens CV), ventralis COV (= trienspis Reinh.), Cen- 
tridermichthys uneinatus, Icelus hamatus Kröyer, Triglops pingelii, Agonus 
deeagonus, Aspidoforoides olrikii Lütken (Hubrecht — Urban noch monopte- 
rygius), Blennivs sp., Liparis (? fabrieii), Gymnelis viridis, Boreogadus polaris 
und Hippoglossoides platessoides (Hubrecht — Urban noch [= ?] limandoides). 

Die Dymphna brachte aus dem Karischen Meer Aspidoforus olrikii, 
Jeelns hamatus, Gymnelis viridis, Lumpenus medius, Gadus saida, Lycodes 
lütkeni, pallasii, retieulatus, Liparis fabrieii, reinhardti (Lütken). 

Die amerikanische Nordpolexpedition (Ray), die in Port Barrow 1885-4 
überwinterte, brachte 17 sp., zum Theil nur in wenigen ex. (3 zul, 1 zu 2) 
und zwar: Gasterosteus pungitius (Süssw.), 2 Cottus (quadricornis [häufig]), 
decastriensis Kner, Liparis gibbus (1 ex.), Lycodes coceineus, turneri, Gym- 
nelis viridis, 3 Gadiden (Tilesia graeilis — darunter unsere Lota im Süss- 
wasser) und 7 Salmoniden (3 Coregonus, Mallotus u. Osmerus dentex, Süssw.), 
Gorbusha, malma. 

Aus der Ploverbay in Nordostsibirien erwähnt Bean 22 sp. (Pleuroneetes 
stellatus, Limanda aspera, Gadus saida, Gymnelis viridis, Lyeodes turneri, 
Stichaeus rothrockii, Lumpenns anguilliformis, Eumierotremus spinosus, Liparis 
calliodon, gibbus, Cottus taeniopterus, verrucosus, polyacanthocefalus, quadri- 
filis, Gymnacanthus pistilliger, Icelus hamatus, Hemilepidotus jordani, Triglops 
pingelii, Ammodytes personatus, Mallotus villosus, Salvelinus malma, Onco- 
rhynehus gorbusha. 

Aus dem arktischen westlichen Ocean führt er an: Gasterosteus pungitins, 
(adus saida, Stichaens rothrockii, Lumpenus anguillaris, Podotheeus acipen- 
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serinus, Cottus taeniopterus, humilis, polyacanthocefalus, Gymnacanthus ga- 
leatus. Ammodytes personatus, Mallotus villosus, Salvelinus malma. 

Bei Rink hat Grönland 69 — 5 Süsswasser und 2 Meeressalmoniden — die 
stärksten Familien sind sonst Gadiden, Blenniiden 10, 9 Cottiden, 5 Lycodes, 
4 Diseoboli, 3 Pleuroneetiden, Ofidiiden, noch 2 Pedieulati (Himantolofus 
eronl. end.\, Macruriden, Scopeliden, aber nur 4 Selachier; Häring und Aal, 
1 Gasterosteus, Sebastes, Ammodytes, Stomias, Gymnelis, Notacanthus, Myxine. 

Die Mehrzahl kömmt aüch südlicher vor — (abgesehen vom Stichling, 
Aal, Häring, Myxine — so sind z. B. bei Anticosti Tiefseefische Sebastes 
norvegicus (96 Faden), Anarhichas lupus (112 Fad.), ja östlich von Rhodeisland 
noch 2 species (Anarhichas lupus und Myxine). 

Collett hat in Norwegen nicht weniger als 27 end. species, doch ist die 
Synonymik einiger species noch zweifelhaft, die hier noch vorkommen könnten. 

Auffällig ist das Fehlen der Cypriniden, wie in Island und andern rein 
arktischen Gegenden. 

Pansch hatte in I, (Deutsche Polarexpedition) nır 6 Fische, 
von denen der Salmo (hoodii ?) unsicher, nen Gadus glacialis — Cottus hexa- 
cornis, porosus, Icelus nee Liparis 'gelatinosus Pallas. 


Island hat bei A (Faber) 7 Selachier, 11 Gadiden, 6 Salmoniden, 
5 Pleuronectiden, nur 3 Cottiden, Blenniden, Scomberiden, 2 Clupeiden, Dis- 
coboli, Arguilliden, 1 Holocentrum (Zufall), Gasterosteus (aeuleatus), Nota- 
eanthus, Lofius, Ammodytes, Belone, Aeipenser. Von den grönländischen sp. 
kehren nur c. 20 species wieder, ja der Charakter ist wesentlich geändert, 
mit Ausnahme der Süsswasserfische, von denen Feddersen (apud Thorodsen) 
nur 2 Salmo (eriox nnd alpinus, der häufigste) und Gasterosteus acnleatus 
aufführt — so hat Island an südlichen Formen mehr Holocentrum, Echeneis- 
remora, Zeus, Belone, Conger, Acipenser, Lofius, Chimaera, Zeus ete. — Grön- 
land mehr endemische Formen und Hochseeformen (Maeruriden, Scopeliden). 

Prestien nennt in Island als die häufigsten Fische Kabliau (Stokfisch, 
Dorsch, Gadus morhua), Schellfisch (G. aeglefinus), ), Lengfisch (Molva), Heilbutte 
(Hippoelossus v.) — dann Gadus carbonarius, Brosmius brosme, Häring, Sprotte — 
Anarhichas lupus, Cyelopterus lumpus, Raja batis, Acanthias v. und Eishai (Seym- 
nus glacialis wird der Leber halber eefangen), Lachse und Forellen (fario, 
trutta, alpinus). 

Die Expedition nach den Neusibirischen Inseln spricht von Cottus 
\? quadrieornis), Lota, Gadus und Salmoniden (Coregonus, Salmo lagocefalus 
[Kotelnoi]), in Nordsibirien von Coregonen, Foxinus, Gasterosteus, Acipenser, 
Hecht und Barben (Flussw.). 


Von der Bäreninsel kennen wir Lycodes muraena, Sebastes norvegiens, 
Pleuronecetes eynoglossus, Hippoglossus vulg., Cottus scorpius, Centriderm- 
ichthys uneinatus, Gadus aeglefinus. 

Die arktischen Gegenden erscheinen überhaupt sehr arm. Die Expedition 
der Discovery hatte 8 sp. — Icelus hamatus, Triglops pingelii, Cyelopterus spi- 
nosus, Liparis Fabrieii, Gymnelis viridis, Gadus Fabrieii, Salmo altipes, naresi. 

Feilden hatte: Cottus quadricornis L., Icelus hamatus Kröy., Uyelopterus 
spinosus Müll., Liparis Fabrieii Kr., Gymnelis viridis Fabr., Gadus Fabrieii 
Rich, Salmo areturus. Der „Valorous* biachte: Cottus grönlandieus, Cottus 
Trieuspis CV, Centronotus fasciatus Bl. — In 65° N. B. fieng man: Aspido- 
foroides monoöpterygius Bl. (65 Faden Tiefe). Parry hatte auf der Melviile 
exped. gesammelt: Salmo, Merlangus polaris, carbonarius, Blennius polaris, 
Liparis comm., Cottus quadricornis, polaris. Cope hat noch Triglops pleuro- 
stietus. 

Die Kumlienexpedition (Südosten. 37 sp.) hat 7 Salmo (hearnii, alipes, niti- 
dus, hoodi, areturus, naresi, Salar, neben Mallotus villosus), ebensoviel fast (8) 
Cottiden (5 Cottus: seorpius, scorpioides, quadricornis, polaris Sab., ventralis), 
Icelus hamatus, Triglops pingelii, Aspidoforoides monopterygius, 2; Pleuro- 
nectiden (Pl. Franklini, Hippoglossus), 4 Gadiden (Boreogadus saida, Polla- 
ehius earbonarius, Gadus morrhua, oyak', 4 Diseoboli (2 Cyelopterus, 2 Li- 
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paris), 4 Lycodides (2 Gymnelis, Lycodes), 2 Gasterosteus, 2 Blenniiden 
‘Lumpenus nubilus — Gunnellus), Uronectes parryi, Häring, Saecopharynx fla- 
gellum (Tiefseeaal — von Madeira bekannt), 


Aus der Hudsonsbay hatte Jordan: Percopsis guttatus, Schizostethus 
vitreus, Acipenser maeulosus, Uranidea spilota Gasterosteus pungitius, Cottus 
labradorieus, artedi ete. 

Lütken (nach Rink) hatte in Grönland: Gasterosteus aeuleatus (= lori- 
eatus, dimidiatus, gymnnrus), Sebastes norwegieus, 9 Cottiden, ©. grönlandieus 
CV, scorpioides, trieuspis Fabr.. Icelus uneinatus, bicornis Reinh., Triglops 
Pingelii R., Aspidoforus decagonus Bl., spinosissimus, Aspidoforoides mono- 
pterygius Bl. (e), 8 Discoboli (Öyelopterus lumpus, spinosus, 6 Liparis (Fabriecii, 
arctica, montagui, lineata, tunicata, Reinhardti — gelatinosa Pall), 3 Pedieu- 
lati (Ceratias holbölli 1 ex. bek.), Oneirodes eschrichti und Himantolofus 
grönl. (ebenso) — alle diese 3 Tiefseefische des Nordatlantischen Meeres [G.), 
3 Anarchichas [Inpus] dentieulatus Kr. (e) und pantherinus Zujew — minor. 
Fabr. (?), 2 Stichaeas und 4 Lumpenus (Gthr. 5), 2 Gunnellus (Gthr.), Lam- 
pris guttatus 1 ex., Notacanthus Fabrieii (nasns Bl.), 5 Lycodes, Gymnelis vi- 
ridis, 10 Gadiden (3 Gadus morhua, agilis Reinh., ovak, Merlangus earbona- 
rius, Merlucius v., Molva v., 3 Motella, Brosmius v. (brosme), 2 Ofiididen (By- 
thites fuscus Reinh. me und Ammodytes dubins (Uroneetes parryi nur in der 
Baffinsbay), 3 Pleuronectiden (Hippoglossus maximus [vulg.], pinguis, platessoi 
des Fabr. e), 3 Macrurus (rupestris, Fabrieii (Sundewall) und Strömii Reinh., 
1 ex. trachyrhynchus (Risso), Aal, Häring, neben den (5) Siüsswassersalıno- 
niden Mallotus villosus, Mierostoma grönlandieum e, Paralepis borealis R. e, 
Scopelus glacialis (Günth. noch benoiti Coco) — Stomias ferox R.e, 4 Selachier 
Selache maxima (30°), Centroseyllium Fabrieii (Mull.), Raja radiata, Seymnus 
mierocefalus — Laemargus borealis (10—30.000 Stück jährlich), endlich My- 
xine glutinosa und Petromyzon fluviatilis (Süden 78). 


Aljaska ist interessant durch den allmähligen Übergang zu Ositsibirien. 
In dem letzten Verzeichnisse (Smithson. Miscell. 22) von Goode und Bean 


welches auch den nördlichen Theil des östl. Stillen Oceans umfasst, sind am . 


zahlreichsten: Cottiden 24 (e Cottus niger, humilis, Gymnacanthus galeatus; Si- 
birisch — Japanesisch ist Sifogonus barbatus Reinh.), 20 Salmoniden, 14 Seorpae- 
niden (5 Sebastichthys in Fortsetzung der Californischen — '; gemeinsam), 
10 Blenniiden (end. z. B. Anarhichas lepturus, Muraenoides maxillaris, Notho- 
grammus rothrocki auch in Sibirien), 9 Pleuronectiden, 7 Gadiden, 5 Diseo- 
boli (e Liparis eyelops, gibbus, eL. eoceineus), 3 Gasterostei, Lycodid., Raja, 
2 Ofid. (Ammodytes alascanus e), Clupeiden, Alepidosaurns, 'Trachiniden, zu 
1 Aulorbynchus, Dallia (Umbrid), Psychrolutes, Esox, Catostomus, Ptilichthys 
(dort sep. fam.), Acipenser, Chimaera, Acanthias, Ammocoetes aureus. 

Hocharktisch sind z. B. Pleuronectes glaeialis, Lyeodes Turnerii (auch 
Östsibirien), Mallotus villosus, Thymallus signifer, Triglops Pingelii, Cyelo- 
pterus orbis, Liparis ealliodon. 

Zu den auffälligen Seltenheiten gehören ausser Dallia — Ptilichthys, 
Psychrolutes: die zwei Alepidosauri: borealis (Gill) (nach Jordan und Gil- 
bert erst in 2 ex. bekannt vor Pugetsund und den Aleuten) und ferox Lowe 
(Hochseefisch von Madeira und Tasmanien), Gadus morhua (= macrocefalus 
Reinh.), Acanthias vulg., Raja batis L. Der eireumpolaren Charakter wahren 
Gasterosteus pungitius, Lota (maculosa) Rich. (Le Sueur wohl — vulgaris, 
“ünther), Esox lueius. 

Nach Bean sind 19 sp. endemisch in Aljaska, 9 auch in Nordostamerika 
11 arktisch, 15 im gemässigten Atlantischen u. Paeifie., an der Nordwestameri- 
kanischen Küste 33. 

Noch nördlich der Beringsstrasse kennt Bean 21 sp. (Coregonns merkii, 
Salvelinus malma). Gill beschrieb von dort Bunoeottus axillaris, Porocottus 
quadrifilis, Muraenoides maxillaris 

Steineger hat ans der Beringssee Salmo eallarias, Oncorhynehns Iyeaodon, 
sanguinolentus, proteus, Gasterosteus pungitius, eatafractus, 
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Im Nordwesten des arktischen Amerikas sind von den Polarfahrern nur 
einzelne spee. gesammelt worden: Cottus porosus, Fario rossii (Boothia felix), 
Salmo hearnii (Kupferminenfluss), Coregonus tullibee (Cumberlandhouse), Gadus 


polaris. 
Eine kleine Sammlung von Okak (Labrador) 19 sp. hat ausser 4 Salmo 
(salar, trutta, immmaculatus, hudsonius) keine Süsswasserfische — wir er- 


wähnen Sprotte, Stockfisch (morhua), Stichling (euvieri), Schollen (platessa), 
Sebastes norwegieus, Mallotus villosus, Scomber vernalis, Cyclopterus lumpus, 
Amodytes dubius und als eine einzige südlichere Form Lofius levigatus. 


$. 9. Der nördliche atlantische Ocean ist durch den sog. Golf- 
strom eine hydrographische Einheit; ein Warmwasserstrom geht im 
Westen an der Küste der US gegen Norden, um sich dann im Osten 
als Oberflächenstrom zu verlieren uud als drift gegen Süden (nach den 
Flaschenbeobachtungen der Hirondelle) zurückzukehren. 

Natürlich sind im Süden eines so grossen Landstriches tropischere 
Formen und in der ewig kalten Tiefe wieder arktische Formen zu 
Hause. 

Wir können abtheilen 1. den nordamerikanischen Westen, 2. den 
britischen Osten, 3. den Skandinavischen Osten mit der Ostsee, 4. den 
iberischen Südosten (Frankreich, Spanien, Portugal, Marokko und die 
Sahara), endlich 5. die Inseln, die centralen Azoren, die östlichen Ma- 
deira und die Canaren — die Capverden gehören bereits der tropischen 
Fauna an. 

Bonaparte gab diesem Gebiet in Europa 142 Meeresfische, von 
denen 118 auch im Mittelmeere sind. 


Das atlantische nordamerikanische Gebiet ist schon von 
Günther (Introd.) richtig geschildert worden als das Übergangsgebiet 
zu tropischen Formen, die den warmen Meeresströmungen gemäss meist 
bis zum Cap Cod hinaufreichen, viele nur bis Virginien; einige ver- 
lassen den Golf von Mexiko nur ausnahmsweise (vom Golfstrom mit- 
gerissen). Jordan und Gilbert haben e. 550 sp. 

Es sind eben dadurch 5 Faunen — die arktische des kalten Küsten- 
stroms (bis Cap Cod.) und der Tiefe, die warme des Golfstroms und 
die gemässigte des Ostens, die hier zusammenstossen. 


Wir zählen seine sp. auf: Amfioxus (Branchiostoma caribeum), Myxine 
gelatinosa. 2 Petromyzontiden (ohne die 3 blossen Süsswasserspecies) — beide in 
Europa: P. marinus, Ammocoetes bronchialis (= niger Rafin.), 26 Haie — 
davon weitverbreitet Echinorhinus spinosus (Cap Cod gef.) — Acanthias vulg., 
Mustelus vulg., Galeus ceanis, Sfyrna zygaena, nordisch Lemargus borealis, 
Gentroseyllium fabrieii, Squalus (Cetorhinus) waximus; mehr südlich Raniceps 
(Zygaena tiburo), Scoliodon terrae novae, Carcharias Milberti, Galeocerdo ti- 
grinus, manche nur zufällig : Centroseymnus coelolepis (1 ex.), Lamna cornubica, 
Carcharodon Rondeleti, Isogomfodon limbatus (1 ex.), Gingylostoma eirhatum, 
Isurus glancus, häufig nur Carcharias americanus, obscurus, Sfyrna zygaena). — 
22 Rochen — von denen Pristis peetinatus in den Mississippi hinaufgeht, 
mehrere nur im Süden vorkommen (Üeratoptera vampyrus, Myliobatis fre- 
minvillei, Aetobatis narinari (ab Virginien), Trygon tubereulata, Rhinobatus 
lentiginosus, Torpedo (Nareine) brasiliensis (ab Florida), 1 Chimaera (plumbea 
Gilb.), — 2 Acipenser (darunter unser Stör [bis Florida]l — oxyrhynchus). 
2 Siluriden (wenig im Verhältniss zum Artenreichthum der Familie im Süss- 
wasser hier), Alepocefalus bairdi (Tiefseefisch der Grossen Bänke) — 20 Clu- 
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peiden, von denen 2 noch im Wege der Absperrung in Landseen (Dorosoma 
cepedianum, Clupea vernalis); 5 Scopeliden (darunter Myetofum glaciale 
und Sudis borealis von Grönland), 2 Sternoptychiden (Maurolieus borealis) 
und 4 Stomiatiden (St. ferox aus Grönland) — alles Tiefseefische kalter 
Wässer. 

Ferner sind hier 4 Salmoniden (Osmerus mordax eben im Processe der 
Absperrung, neue Tiefseefische, z. B. Argentina syrtensium, Hyphalonedrus 
chalybeus (Rhodeisland) — abgesehen von den arktischen sp.); mindestens 
6 Cyprinodonten (in brackischen Wässern z. B. C. variegatus, Fundulus hete- 
roclitus), 28 Aale (darunter unser Öonger vulgaris und der parasitische Si- 
menchelys parasiticus, der seltene Saceopharynx Flagellum (3 ex.), — 2 Nota- 
eanthus (phasganorus [Jordan] nur in einem ex. von den grossen Bänken be- 
kannt). 15 Scomberesoeiden (mehr im Süden, darunter 9 fliegende Fische), 
5 Syngnathiden, 5 Hippocampiden, Centriscus scolopax (manchmal), 3 Fistula- 
riden, 4 Stichlinge (Gasterosteus), 2 Mugil, 8 Atheriniden. 4 Sfyraena, 3 Poly- 
nemus, 9--10 Ofidiiden (parasitisch Fierasfer dubius), 2 Trichiuriden (darunter 
der neuseeländische Benthodesmus elongatus (in 1 ex. bei Neufundland ge- 
faugen). 27 Scomberiden (darunter Echeneis naucrates, remora, Scomber 
scombrus, Auxis rochei, Sarda mediterranea, Thynnus vulg., pelamys, Cory- 
phaena equisetis, Brama raji). 28 Carangiden (darunter Trachurus, tr. Caranx 
erumenophthalmus, hippos, Naucrates duetor, Seriola lalandi (mehr Süden), 
Temnodon saltator, Xifias gladius — also Repräsentanten der tropischen See. 
2 Beryciden (selten, 1 ex. Hoplostethus mediterraneus — Tiefseefisch in der 
Chesapeakebay, 1 ex. Holocentrum pentacanthum Rhodeisland), 37 Pereiden 
(Afredoderus sayanus me im brackischen Wasser N.-York, Luisiana), 4 Apo- 
goniden (Südosten), 2 Priacanthus — 30 Serraniden, darunter Polyprion cer- 
nuum CV (Roceus echrysops auch im Süsswasser — Grosser See) häufiger im 
Siiden. 37 Spariden (mehr im Süden), mehrere Doraden, Lobvtes surinamensis 
Pimelepterus bosei, 2 Mulliden, 17 Seiaeniden, 5 Gerres (alle der US), 13 La- 
briden (mehr Süden), 5 Pomacentriden (Süden), 5 Squamipennes, 4 Acanthu- 
riden, 7 Trachiniden (Lofolatilus ist ein Tiefseefisch, der neulich auszusterben 
drohte), 17 Gobiiden (auch in den Flüssen des Südens), 6 Scorpaeniden (Se- 
bastes norwegicus, imperialis CV, Setarches parmatus Goode als Tiefseefisch), 
8 Trigliden (mehr Süden), 3 Agoniden (arktisch A. decagonus), nur 14 Cottiden 
(meist arktisch — Cottuneulus mierops von Norwegen, Icelus uneinatus ete.) 
10 Discobolen — (Amitra liparina Goode Tiefseefisch von Rhodeisland, mehr 
arktisch — 6 Grönland) — 2 Gobiesox (Süden), 3 Batrachiden (Süden), 32 Blen- 
niden — meist arktisch: Zoarces, Lumpenus, Stichaeus, Gunnellus oder südlich 
Dactyloscopus (Key West), dann 12 Lycodiden (arktisch), 19 Gadiden, dar- 
unter Tiefseefische wie Haloporphyreus viola, Physiculus Dalwigkii, Chias- 
modes niger und arktische Fische (Molva vulg., Onos ensis, Brosmius brosme), 
4 Macruriden (Tiefseef.), 25 Pleuroneetiden (ebenfalls einige Tiefseefische — 
Thyris pellueidus, Monolene sessilicauda oder arktische (Hippoglossoides pla 
tessoides, Platysomatichthys hippoglossoides), 15 Pedieulati (meist Tiefsee- 
oder arktische Fische : Chaunax pietus von Madeira, Moncalias, Halieutea — 
Ceratias, Oneirodes, Himanthelofus), dann 3 Ostraeion, 10 Balistiden, 9 Tetro- 
dontiden, 3 Orthagoriseciden (darunter der weitverbreitete 0. mola). Nach 
Powell beginnen viele südliche Formen ab Rhodeisland (Apogon, Priacanthus, 
Vomer, Glyfidodon, Gobiesox, Balistes, Hemirhamphus ete.). 

Von den Tiefseefischen der Ostküste der US wird in der Liste eine 
vollständige Aufzählung versucht. Wir wollen nur einiges hier erwähnen. 
Um Anticosti fand man in der Tiefe Agonus hexagonus, Sebastes norwegicus 
Anarhichas lupus. 

Brown Goode beschrieb von der Küste Neu-Englands (51 sp.) 10 Pleuro- 
nektiden (Hippoglossus v., Limanda beani e', 8 Gadiden (morhua, Halopurfyrus 
viola), 4 Cottiden, 4 Pedieulati, 3 Macrurus, Raja, Aale, 2 Lyceudes, Lofola- 
tilus chameoleonticeps, Hyphalonedrus. Nemichthys, Centroforus, Awitra, 1 Blen- 
niiden etc. 
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Die Expedition des Blake brachte 52 sp S Gadiden, 6 Macruriden (Cha- 
linura simula), zu 5 Aalen, Pleuroneetiden (Monolene, Notosema dilecta neu) 
und Cottiden (2 auch in Norwegen), 4 Lycodiden (Melanostigma glutinosum 
auch in Magellamien, Lycodonus), Stomiatiden, 2 Ofidiiden (Dierolene, Barathro- 
demus), Scorpaeniden, Scopeliden, Rajiden — zu 1 Poromitra (Beryx), Caranx, 
Alepocefalus, Halosaurns, Seyllium, Myxine. 

Das nordatlantische Meer um England (Grossbritannien) 
bildet, wie schon Forbes bemerkte, ein Übergangsgebiet von Norden 
zum Süden. Es fehlen ihm noch einzelne nordische Formen, *) 
ebenso kommen einzelne südliche Formen vor,””) aber die Mehrzahl 
bilden einzelne Vertreter der meisten Familien, Kosmopoliten neben 
nordischen eircumpolaren Formen. 

Die zahlreichsten Familien sind: 17 Haie und Labriden, Gadiden (18), 
Pleuroneetiden (17), Scomberiden (14), Raja (10), 9 Spariden, Gobiiden, Blen- 
niiden, 7 Labriden, Carangiden, Trigla (6), Clupeiden (6), Pereiden 7, 1 Mullus, 
Sebastes, 2 Catafractus, Lofius piscatorius, 2 Trachiniden, 2 Callionymus, 
3 DiscoboliÄ, 3 Gobiesociden, 1 Sceiaena (aquila), 2 Trichiuriden, 1 Cepola, 
2 Trachypteriden, Atheriniden, Mugiliden, 1 Gasterosteus (spinachia), 5 Ofi- 
diiden, 1 Macruride, 3 Scopeliden, 3 Salmoniden, 4 Scomberesoeiden, 3 Aale, 
5 Syngnathiden, 1 Hippocampus, 2 Balistes, 1 Tetrodon, 2 Orthagoriscus, 
Chimaera und 30 Selachier, 1 Petromyzon, Myxine, Amfioxus. 

Endemische spec. sind darum selten und bestritten (Solea greenii, 
Triglops murrayi), denn es dürften die meisten auch anderswo ge- 
funden, aber noch nicht unterschieden worden sein: Gentrolofus bri- 
tannicus (1 ex. aus Cornwall bekannt), Gobius parnelli, Motella macroph- 
thalma (1 ex.), Pagellus owenii (nur 3 ex. bekannt). Tiefseefische sind 
nach Stürmen, besonders Winterstürmen oft zahlreich ausgeworfen 
worden, so Regaleecus banksi CV (59 ex. bisher gefunden), die See- 
schlange (?) 10—16‘ lang, auch in Indien und Neuseeland bekannt), 
Trachypterus areticus, Coryphaenoides rupestris, Euoxymetopon (1812 
1 ex.), Trichiurus lepturus, Lepidopus caudatus (11 ex. England, 
2 Irland), Argyropelecus hemigymnus (1 ex. bei den Shetlandsi.), Ofi- 
dium barbatum (1 ex.) etc. 

Die Gesammtsumme der spec. beträgt bei Day 210; wovon einige 
zweifelhaft sind (Atherina bojeri, Exocoetus evolans, Salmo fontinalis, 
Karpfe, Goldkarpfe sind eingeführt). 

In neuester Zeit sind zwei wichtige Entdeckungen in der Tiefsee 


‚zugewachsen. Murray sammelte in Westschottland die neuen Sco- 
.pelus scoticus, Triglops murrayi Günth. — die nordischen Cottus lilje- 


borgi, Gadus esmarki, Onos reinhardti, dann Fierasfer acus und Sto- 
mias ferox! 


*) Sebastes norvegieus (6 ex. Engl.), Cottus qudricornis (fehlt Irland), 
Gobius Nilsonii (1 ex), Lumpenus lampetriformis (1 ex.) — jetzt mehr 
Cottus liljeborgi, Onos reinhardti, Stomias ferox ete. 

**) Holacauthus tricolor 1 ex. Lewes, Peristethus eatafraetus (4 ex.), Dentex 
vulg. (3 ex.), Box vulg. (3 ex.), Pagrus vulg. (1 ex.), Schedofilus medusofagus, 
Luvarus imperialis (2 ex.), Lichia glauca (2 ex.), Centriscus scolopax (1 ex.), 
Fierasfer dentatus, Ammodytes sieulus, Paralepis coregonoides (1 ex.), Balistes 
capriscus (3 ex ), Muraena helena (1 ex.), Pristiurus melanurus (5 ex.), Pagellus 
bogaraveo, acarne (1 ex). 
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Greene brachte aus der Tiefe von 150—350 Faden (& 1, 8 met.) 
südwestlich von Irland Hoplostethus mediterraneus, Scorpaena dacty- 
loptera, Macrurus coelorhynchus, Malacocefalus levis, Rhombus boscii, 
Solea variegata, die neue S. greenei, Capros aper, Phyeis blennioides 
und Pristiurus melanostomus — also südliche Formen. 

Kosmopolitisch sind einige Selachier (Acanthias vulgaris, Alopias 
vulpes, Lamna cornubica, Mustelus vulgaris, Zygaena malleus, Galeus 
cauis, Carcharias glaucus, Rhina squatina, der Aal, Conger vulg., einige 
Clupeiden (Sprotte), Scobmeriden (Echeneis remora) Lepidopus cau- 
datus, Sciaena aquila, Trachurus trachurus, Zeus faber, Xifias gladius, 
Trachinus draco. 

Eine grössere Zahl von südlichen spec. verlässt nicht die wär- 
meren Grewässer des Südwestens, Südens und Südostens, so beide Serrani 
(eabrilla, gigas), Polyprion cernuum, Acantholabrus palloni, Coris julis, 
Muraena helena, Balistes maculatus. 

Umgekehrt halten sich wieder manche nordische spec. mehr nur 
im kalten Nordosten — Sebastes, Cottusarten, Cyclopterus, Liparis, 
Anarhichas lupus, Zoarces viviparus, Brosmius brosme, Hippoglossoides, 
Laemargus microcefalus. 

Insbesondern ist die kalte Tiefrinne (channel) bei den Faroern 
nach der coll. „Knigth errant“ noch ganz arktisch: Raja eircularis, Cot- 
tunculus torvus, Liparis micropus e, bathybius, Blenniops ascanüi, 3 Ly- 
codes, Haloporfyrus eques e, Brosmius brosme; 2 Onos, Macrurus ru- 
pestris, murrayi e. 

Wie sehr die Nahrung die Fische beeinflusst, zeigt z. B. Blennius 
pholis, der von der Küste Angleseys verschwand, als der Tang von den 
Glasern verbraucht wurde. 

Das Verschwinden mancher Fische aus den (chemisch) verunrei- 
nigten Wässern ist interessant — so hat die Themse keine jungen 
Clupeiden (einst ein Nationalessen — whitebait — Royena) mehr, der 
letzte Lachs wurde 1833 gefangen! Interessant wäre es des Bonebed 
der Rokallbank (Fischleichen) zu kennen. 

Die Hauptmasse der englischen Fische bilden aber die nordischen 
Formen: Lachs, Häring, Hecht, Aal, Motella, Stockfisch. 

Sehr viele Formen kehren im Mittelmeer wieder: Muraena helena, Conger 
vulg. (kosmopolit. Malaisien Japan, Tasmanien), Aal, Cepola taenia, Ofidium 
barbatum, Ammodytes tobianus, Fierasfer (dentatus), acus (Irland), Lepidopus 
caudatus, Mirbelia de Candollei, Desfontainii, Lepidogaster gouani, Callionymus 
Iyra, maculatus, Blennius ocellaris, gattorugine, Montagui, pholis, Gobius mi- 
nutus, Ruthensparri, paganellus, niger, quadrimaeulatus, afya, Macrurus coe- 
lorhynchus, Malacocefalus levis, Solea lutean, mangili, lascaris, Platessa vulg., 
Arnoglossus laterna, Rhombus levis, maximus, boseii, Frynorhombus unima- 


culatus, Motella vulg., Merlueius vulg., Gadus minutus, merlangus, Lofius 
piscatorius, Orthagoriseus mola, Balistes capriseus (4ex ), Sebastes dactylopterus. 

Belgien hat bei Van Beneden (Patria Belgica) 90 Meeresfische, von 
denen 7 auch in die Flüsse aufsteigen: 16 Plagiostomen (Seyllium eanieula, 
Carcharias glaueus, Galeus eanis, Mustelus vulgaris (am häufigsten), Selache 
maxima (manchmal vom Norden her), Lamna cornubica, Acanthias v. (folgt 
den Häringen), Seymnus borealis, Sqnatina angelus, Trygon pastinaca, Tor- 
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pedo marmorata, Raja batis, rubus, eireularis, clavata, Chimera monstrosa 
selten), Stör, Labrax lupus, Trachinns draco, vipera. Mugil chelo, Atherina 
presbyter, Mullus surmuletus, Trigla hirundo, gurnardi, Sciaena umbrina, Cottus 
scorpius. Aspidoforus europeus, Lampris guttatus, Caranx trachurus (Wander- 
fisch), Xifias gladius (1 ex.), Seomber se., Thynnus vulgaris (?), Gasterosteus 
(pungitius) spinachia, Pagellus centrodontus, Zeus faber, Cantharus brama, 
Brama raji (3 ex.), Labrus maeculatus, Ctenolabrus rupestris (1 ex.), Gobius 
niger, minutus, Anarhichas lupus, Zoarces viviparus, Centronotus gunellus, 
Cycelopterus lumpus, Liparis barbata, Callionyınus draeunculus, Lofius pisca- 
torius, Gadus morrhua, aeglefinus, luscus, Merlangus vulgaris, albus, earbonarius 
Lota molva, Motella quinqueeirrhata, Ammodytes tobianus, Häring, Sprotte, 
Clupea encrasicholus, beide Alosen, Lachs, Stirt, Coregonus oxyrhynchus, 
Rhombus maximus, vulgaris CV, megastomus (cardina CV), Limanda, Pla- 
tessa vulg., flesus, mierocephala Flemm., Solea vulgaris, Hippoglossus vulg., 
Belone vulg., Scomberesox saurus, Conger vulg, Aal, Orthagoriscus mola, 
Hippocampus brevirostris, Syngnathus aequoreus, acus, rostellatus Nilsson, 
Petromyzon marinus, omalii. 


Holland hat bei Schlegel (und Van Beneden) ohne Wander- 
fische 10 Pleuronectiden (flesus geht ins Süsswasser), 10 Gadiden, 6 Haie, 
5 Rochen, Carangiden, 4 Clupeiden, 3 Syngnathiden, Blenniiden, Salmo- 
niden (Coregonus oxyrhynchus wird bis auf den Pariser Markt gebracht), 
2 Trigliden, Trachiniden, Cottiden, Cycelopterus, Aale, Belone, 1 Scomber, 
Labrus, Seiaena, Pagellus, Mugil, Atherina (presbyter), Mullus surmu- 
letus, Labrax lupus, Gasterosteus spinachia, Gobius minutus, Gallionymus, 
Ammodytes, Orthagoriscus mola, Petromyzon. Herbert hat noch 2 sp. 
hinzugefügt: Raniceps raninus und Cantharus lineatus. 

Dänemark hat bei Winter nur die gewöhnlichen Meeresfische Nord- 
westeuropas, wie sie z. B. Holland hat — Labrax lupus, Trachinus draco, 
Cottus scorpius, quadricornis, bubalis, Agonus eatafraetus, Sebastes marinus, 
Trigla gurnardi, hirundo, Pagellus erythrinus, Mugil chelo, capito, auratus, 
Trachypterus arctieus (1881), Brama raji, Trachurus tr., Lampris (1869) gut- 
tatus, Scomber se, Auxis rochei, Thynnus thyn., Xifias gladius, Sciaena aquila, 
Gobius niger, Paralepis atlantieus, Clupea pilchardus (3 ex.) etc. 

Petersen gab an 30 weiter seltene sp. im Dänischen Meere an: Mullus 
surmuletus, Cantharus lineatus, Pagellus centrodontus, Thynnus thunnina, pe- 
lamys (1876 Kattegat), P. sarda, unicolor, Batrachus didactylus, Echeneis re- 
mora (1863), Engraulis enerasicholus (Kiel !), Argentina silus, Balistes macu- 
latus, Orthagoriscus mola. Laemargus microcefalus, Trygon pastinaca- (3 sp.), 
Pristiurus melanostomus, Malacocefalus levis (Lütken), dann Labrus bergylta, 
Coryphaenoides rupestris, Maurolieus pennanti, Liparis montagui und den 
Amphioxus! 

Aus der Nordsee haben wir eine kleine Skizze von Helgoland 
(della Torre), die zwar nur 54 Meeresfische aufzählt, doch dürften 
dies die häufigsten in der ganzen Nordsee sein. Die Pereiden, Scorpä- 
niden fehlen — und von den meisten (12) Familien sind nur einzelne 
Repräsentanten: Mullus surmuletus, Caranx trachur., Trachinus draco, Lo- 
fius piscatorius, Cyclopterus lumpus, Callionymus Iyra, Ammodytes to- 
bianus, Conger vulgaris, Hippocampus antiquorum, Stör, Petromyzon 
marinus, Amfioxus lanceolatus). Am zahlreichsten sind Pleuronectiden 
(7), Clupeiden 6, Rajiden 5, Cottiden, Gadiden zu 4 — Blenniden, 
Syngnathiden 5, Scomberesoeiden, Scombriden, Gobiiden, Haie zu 2. Von 
den bekannten Arten nennen wir Makrelen, Thunfisch, Cottus scorpius, 
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Zoarces viviparus, Ctenolabras rupestris, Schellfisch (über '/, Mill. jähr- 
lich), Anuchovis (im Abnehmen), Carcharias glaueus ist in 2 ex. bekannt, 
Exocoetus evolans in einem. 

Norwegen hat bei Collett im Meer 19 Gadiden, von denen G. morhua 
wohl die meisten Exp. dem Handel liefert — nur die Lofoten jährlich 20 Mill., 
Finmarken 15 — und auf Kragerö fossil (postglazial) vorkömmt, 15 Pleuro- 
nektiden, 13 Cottiden, 11 Gobiiden, 8 Blenniden, Lamniden, 7 Rajiden, Scom- 
briden (30 -35 Mill. Makrelen werden jährlich gefangen), 6 Labriden, Clupeiden 
(der Häring ist auch fossil [postglaeial] — von Sprotten werden an 100.000 Hekto- 
liter jährlich gefangen), 5 Syngnathiden, Salmoniden (ohne den Lachs — Mol- 
lotus villosus, fossil postglacial), 3 Lycodiden, Trachypteriden, Lipariden, Macru- 
riden, Seomberesociden, Petromyzontiden, 3 Pereiden, 2 Spariden, Scorpae- 
niden, Ofidiiden, Sternoptychiden, Callionymiden, Pedieulati, Seopeliden, Aale — 
1 Gasterosteus (Spinachia), Mullus, Trachinus, Caranx, Mugil, Hecht, Stör, 
Mola, Chimära, Galeus (canis), Myxine, Amfioxus ete. 

Nur im Norden sind Cottus ventralis, Triglops pingelii, Agonus deca- 
gonus, Hippoglossus pinguis i ex., Antennarius marmoratus (Golfstrom) wie 
Beryx deeadaetylus (Bergen), Trachypterus arcticus, Selache maxima. Nur im 
Süden dagegen sind Polyprion cernuum (1 ex. Bergen in 1000 Faden Tiefe), 
Mullus surmuletus (bis Bergen), Trigla euceulus (Christiania), Trachinus draco 
(bis Bergen), Zeus faber, Brama raji, Lepodogaster bimaeulatus, Acantho- 
labrus eouchii, Seyllium canicula ‘2 ex.), Caranx trachurus. Ein Ex. vom 
Seymnus mierocefalus kann bis 7 Hektoliter Ol (Leberthran) geben, jährlich 
werden an 12000 Hektoliter gewonnen — Selache maxima gibt aber bis 
16, Hektoliter. Manche spec. sind selten (Alopecias vulpes 1 ex., Pilchard 
4 ex., Seopelus caninianus 1 ex., Callionymus maculatus 4 ex., Blennius 
pholis 8 ex.) 


Die Faroer haben bei Willemoes Suhm füuf Süsswasserfische 
Salmo alpinus (? Salvelinus), Trutta, Fario, Gasterosteus aculeatus 
(= semiarmatus Cuv.) und den Aal. Von Meeresfischen nennen wir 
z. B. Cottus Thomsonii, Cottuneulus microps, Liparis in 540 Faden, 
Lycodes maraena, pallidus, Motella macrophthalma, Onos rufus, Bros- 
mius brosme — aber auch Haloporfyreus lepidion von Madeira, Chi- 
maera monstrosa. 

Die Fische Skandinaviens sind uns durch Nilsson, Collett, Sars 
besser bekannt als z. B. die Russischen. 


Die Meeresfische hängen von den Meeresströmungen ab. Der 
warme Golfstrom bringt südliche Formen*) nach der Nordwestküste, 
so dass diese abstechen von den der Südwestküste. Anderseits hat die 
Nordsee noch viele atlantische Formen, **) die in der Ostsee ja schon 
im Kattegat verschwinden. 

Mehrere’endemische Fische Norwegens sind ausserordentlich selten 
(von Beryx borealis Düben sind bloss nur in Bergen 3 ex. bekannt = 
nach Collet deeadactylus (aus dem Südatlantischen Europa per Golf- 
strom (?), Cottus lilljeborgi 2, Pterycombus brama 6, Regalecus 


*) Antennarius marmoratus im Varangerfjord, Vardö, Maerurus sp., 
Trachypterus (Hoch- und Tiefseefische), Argyropelecus. 

**) Scopelus caninianus (Hardangerfjord 1 ex., Alopecias vulpes (Bergen 
1 ex.), Polyprion cernuum id., Sebastes dactylopterus, Callionymus macu- 
latus, Balistes maeulatus, Thynnus pelamys (Malınö), Blennius pholis, Acan- 
tholabrus couchii. 


Br, 
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glesne 4, Motella septentrionalis 2, Hippoglossus pinguis 1 ex., Lyco- 
des esmarkii 2 ex., sarsii 1 ex. — was vielleicht auf das Aus- 
sterben diesen alten Formen (Beryx gehört zu den ältesten Teleostiern) 
hinweist. 

Die arktischen Formen sind nieht zahlreich.) 


Aus der Ostsee ist jetzt wohl die reichste Sammlung die von 
Möbius (109 sp.), die wir nicht vollständig excerpiren können. Er theilt 
sie in 3 Zonen, Westen, Mitten und Osten. 

Der Westen (bis Rügen und Schonen) ist am reichsten 96 sp. 
(davon 68 reine Meeresfische), 37 gehen nicht weiter östlich, 29 sind 
seltene Gäste, 10 Landfische, 42 Gäste (Gasterosteus, Perca fluviatilis, 
Leueiscus idus, Osmerus eperlanus). 

Hier sind 10 marine nordische und 18 Südfische (4 sind beides) — 
die Winterleichfische haben nordischen Charakter (bis auf den Aal). 

Die Mitte besitzt 60 spee. (bis Esthland, Gotland, Aland) — 36 
sind häufig (davon 9 Brackwasser), 16 selten, 8 Gäste. Die Hälfte sind 
Brackfische. Die südlichen Meeresfische gehen weiter südöstlich als nord- 
östlieh. Die Südfische nehmen ab, die im Süsswasser leichenden 
Meeresfische zu. 

Der Nordosten fast, ganz brackisch, hat 54 spec., davon nur 20 
Meeresfische, 29 stete (16 Brackwasserfische), 16 seltene, 9 Gäste 
(2 Süsswasser, 7 Südfische). 

Hier sind Cottus gobio, quadricornis, Liparis vulg., Thymallus vulg., 
Coregonus albus. Arktische Reste (die schon Loven vom Eismeer stam- 
men lässt), sind Zoarces (Tiefseefisch), Stichaeus, Cottus quadricornis 
(Wenern), Liparis (Malmgren). — Von den seltenern Gästen in der Ost- 
see erwähnen wir Sceiaena aquila (2 ex.), Thunfisch (4 ex.), Brama 
rayi (2 ex.), Trachinus draco 5 ex.. Lofius piscatorius 6 ex., Mugil 
chelo 5 ex. (Kiel), Conger vulg. 2 ex., Raja clavata 2 ex., Trygon pa- 
stinaca 1 ex. (Kiel). 

Ratzeburg hat in der Ostsee 42 spec als einheimisch — Trigla hi- 
rundo, Cottus quadrieornis, Agonus eatafractus, Seomber scombrus, Trachurus 
tr., Gunnellus centronotus, Zoarces viviparus, Gobius niger, minutus, ruthen- 
sparii, Belone, Osmerus eperlanus) Salmo gödeni, Clupea harengns, enerasi- 
cholus, sprattus, Cyelopterus lumpus, Ofidion imberbe, Ammodytes tobianus, 
Gadus callarias, barbatus, minutus, Merlangus Pollachius, Molva trieirrhata, 
Pleuronectes flesus, platessa, pseudoflessus, passer, limanda, Rhombus ma- 
ximus, Solea, Syngnathus acus, typhle, Ofidion kleinii, Carcharias glaucus, La- 
mia, Acanthias, dann 19 Wander- u. 22 Süsswasserfische u. 37 Arten, die aus 
dem Nordsee in die Ostsee eindringen: Labrax lupus, Mullus surmuletus, Tra- 
chinus draco, Trigla gurnardus, Cottus bubalis, scorpius, Gasterosteus spina- 
chia, Trachurus, Brama rayi, Scomber, Thynnus, Xifias gladius, Sceiaena aquila, 
Lofius pinatorius, Labrax rupestris, norwegieus, ? mixtus, Anarhichas lupus, 


*) Als endemisch führt Collet an (Cottuneulus mierops, jetzt auch nörd- 
lich von England), Cottus liljjeborgi, Brama raschii, Pterycombus brama, La- 
truneulus nilsonii, Regalecus gillii, gtesne, 3 Lycodes, Gadus esmarkii, Mo: 
tella septentrionalis, Argentina silus — also nordische Formen oder Tiefsee - 
fische (wie Rhodichthys regina), Icelus hamatus, Cottus uneinatus, Anarhichas 
pantherinus, Hippoglossus pinguis, Molva byrkelange. 
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Mugil chelo, Gadus morrhua, aeglefinus, raninus, carbonarius, Pleuronectes 
hippoglossus, mierostomus, aculeatus, rhombus, Liparis, Exocoetus evolans, 
Conger v., Hippocampus, Carcharias, Squatina, Selache maxima, glacialis, 
Pristis, Raja celavata, batis. 

Für Danzig gibt er 27 Meeresfische an (darunter nur ?mal Selachier, 
4 Gadiden,3 Pleuronectiden), für Hamburg 29 sp. (8 Selachier, 2 Raja, 4 Pleuro- 
neetes, 2 Gadiden, Gasterosteus spinachia, Labrax lupus, Thunfisch, Trachinus 
draco, Labrus norvegieus, Triglo gurnardus, Lofius piscatorius, Anarhiehas 
lupus, Liparis, Conger, Exocoetus evolans, Orthagoriscus mola, Hippocampus 
brevirostris. 

Frankreichs atlantische Küste ist ungewöhnlich reich (wozu wir auch 
den Canal La Manche zählen), da der Norden eine gemässigtere Fauna be- 
sitzt als der Golf von Gascogne, wo speziell in der Tiefrinne bei Arcachon 
sogar mediterrane sp. vorkommen; so sind von 217 sp. an c. 20—30 sp. z. B. 
Spinax niger, Raja miraletus — quadrimaculata Br., Sebastes dactylopterus 
Blennius pavo, Pagellus mormyrus, Mena vulg., Belone acus (Myrus) u. Lepido- 
gaster candollei exel. gemein, die nicht nördlicher gehen. 

Moreau (der sich an Valeneiennes hält und daher gegen Günther mehr 
spec. aufzählt) hat vorerst 37 Selachier, 16 Rajiden (endemisch Raja brachyura 
Lafont Gironde —-, als straggler Carcharodon rondeletii 1 ex. Rochelle, charakte- 
ristisch für den Norden Selache maxima (9), m lang 8 m, schwer [Dieppe]), 
Scymnus borealis (1 ex. 4 m lang 1832 bei Havre). Der Norden ist arm — 
manche sp. gehen nicht hinauf, so z. B. ist Oxyrhina spallanzani nur in 
je 1 ex. von Rochelle und Arcachon, Echinorhinus spinosus nur je 1 ex. bei 
Roskoff (Finistere), bekannt sowie Pristiurus melanostomus), Heptanchus eine- 
reus ist nur bei Bayonne, Seymnus lichia geht nicht über La Rochelle hinaus, so 
wie Hexanchus griseus. Der endemische Acipenser valeneiennesi (Dumeril) 
ist nur in je 1 ex. in Olonne und auf den Pariser Markt (aus der Seine) ge- 
funden worden. Der gemeine Stör geht bis Neuilly, Auxerre, Saumon, Oadillac 


hinauf in die Flüsse, doch wird er selter und kleiner (während man in Mon- 


targis vor 300 Jahre einen 18‘ langen fieng, erreichen sie jetzt keine $'. 

M. hat ferner 2 Hippocampus, 4 Syngnathus (e dumerilii Moreau das 
erste ex. 1869 in Havre, dann in Arcachon), Sifonostoma tyfle (Süden), 4 Ne- 
rofis. Von Pleetognathen zählt er 2 Orthagoriseus (oblongus sehr selten), 1 ex. 
in Parıs, 2 ex. von Tetrodon pennanti (1576 je 1 in Noirmoutiers u. Arcachon 
(? von Amerika). Die Sclerodermen fehlen. 

Weiters kommen vor an Acanthopterygiern 2 Trachinus, Uranoscopus 
seaber in Bayonne (selten), 8 Blenniden (mehr in Süden, aber auch darunter 
die nordischen (Zoarces viviparus bloss bis Dünkirchen und Abbeville in der 
Somme, kömmt auf den Pariser Markt aus Holland, Anarhichas lupus (fehlt 
der Gironde) und Gunnellus vulgaris, von Blenius montagui sind hier nur 
2 ex. bekannt, B. basiliseus in 1 ex. von Arcachon — B. ruber CV. ist unauf- 
findbar, 2 sp. gehen nur zur Gironde). — Callionymus Iyra ist häufiger im 
Norden, Lofius piseatorius überall. 

Von Gobiiden sind hier 8 (Gobius eruentatus kam 1872 in 1 ex. in Ar- 
cachon vor. G. laticeps (Moreau) ist endemisch in der Manche (St. Valery en 
Caux. G. ruthensparri fehlt im Süden). 

Von den 2 Mullus ist barbatus in Süden häufiger — von der 6 Tri- 
gliden Tr. sind pini, milvus, besonders corax die häufigsten, T. eueulus fehlt im 
Nordosten. Von den 3 Cottiden ist Agonus catafractus der seltenste (bis Ro- 
chelle), scorpius im Süden schon selten, bubalis nur im Norden (beide meist 
in der Manche). Von den 3 Scorpaeniden sind Se. serofa nur im Süden, Se- 
bastes daetylopterus auch dort selten (1 ex. Arcachon). 

An Pereiden kennen wir hier 2 Labrax (der seltene portugiesische pun- 
etatus Brito Capello in Arcachon), Polyprion cernuum mehr in Süden und Serra- 
nus cabrilla (bis in der Sommemündung). 

An Seiäniden hat er 3 (end. Umbrina lafonti von Arcachon und Ro- 
chelle, Seiaena aquila und Umbrina eirrhosa sind weniger im Norden, fehlen 
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aber doch nicht auf dem Pariser Markte), 11 Scomberiden (Auxis rochei nur in 
1 ex. (Conean) bekannt, Thunfisch, Thynuus alalonga (der weisse Thun) und 
Pelamys sarda (1 ex. bis Lorient) mehr im Süden. Von Brama rayi wurde 
1829 1 ex. bei Caen gefangen, von Üentrolofus pompilus 1 bei F&camp, von 
Lampris Juna 1 ex. im Pas de Calais, Ausonia Cuvieri 1 ex R& (1876), und 
7 Carangiden (als südliche Formen theilweise sehr selten, so Lichia glauca, 
Capros aper (3 ex. bekannt, Xifius nigrieans 2, Belone [Tetrapturus] 1 ex. 
Rochelle). 

Ebenso selten sind die 2 Triehiuriden (Lepidopus argenteus 1 ex. von 
Rochelle, Triehiurus lepturus CV. 1871 1 ex. am Pariser Markte und die 
Cepola rubeseens — ja die Trachypteriden scheinen zu fehlen. 

An Spariden zählt er 13 (meist seltene Gäste, Pagrus vulg. 1 ex. Con- 
earnean (1877), orfus 1871 bei Arcachon, Charax puntazzo ist 1369 dort u. 1869 
bei St. Jean de Luz gefunden worden); an Pristipomatiden nur 2(1 Dentex, 1 Mena), 
dagegen 11 Labriden (Julis pavo nur im Sommer in Bayonne, 5— 6 meist nur im 
Süden (Xyrichthys novacula, Crenilabrus melops ist der häufigste). Gasterosteus 
spinachia mehr im Norden, Centrisceus scolopax im Süden (1 ex. Bretagne), 6 Mu- 
gilarten — 2 nur im Süden cefalus, saliens; eurtus sehr selten 1 ex. Somme, 
2 bei Bayonne — sonst gehen sie in die Loire (capito); so wie 2 Atherina 
(hepsetus nicht nördlich der Gironde, presbyter häufig bei Noirmontiers). 

Von Ofidiiden hat er 2, an Gadiden 13 (Mora mediterranea wurde erst 
später im Golf von Gascogne gefunden — darunter Molva in 1 ex. bei Ar- 
eachon u. S. Luz (1860), Motella glauca 1 ex. bei Arcachon (1871), 1 bei Roskoff 
(1877), Raniceps trifurcatus in 2 ex. von Cherbourg — am häufigsten Merlangus 
v. pollachius, Gadus luseus, aeglefinus (morhua nimmt im Süden ab), wie M. 
earbonarius. 

Von Maeruriden hat er nur 1 ex von M. sclerorhynchus im Golf von 
Gascogne, dagegen 18 Pleuronektiden (häufig im Norden Limanda vulgaris 
Flesus v., Solea v. (S. cuneata mehr im Süden), Macrochirus variegatus nur dort 
‘2 Rhombus — Solea melanochir Moreau wurde bisher bloss 1874 in Arcachon 
gefunden, Hippoglossus vulg. ist selten im Ocean (nur im Nordosten), dann 
Cyelopterus Jumpus (in Süden selten) und Liparis v. selten in der Manche 
(bis Trouville), 3 Lepidogaster (gouani häufiger, die andern nur im Süden), weder 
ein Cyprinide noch der Wels, 7 Clupeiden (Sprotte mehr im Norden, Häring 
bei Arcachon schon auch im September, sonst im Winter; Alosa v. und finta 
neben einander (800 Kilometer im süssen Wasser aufsteigend), Häring und 
Anchovis in der Seine (bis Qnilleboeuf). 6 Scomberesoeciden (selten Se. saurus 
nur 2 ex. bekannt 1 Somme, 1 Bajonne), selbst Exocoetus evolans Ro- 
chelle, nur Belone häufiger (acus bei Arcachon). Die Scopeliden fehlen ihm 
(als Tiefseefische), von Salmoniden hat er Paralepis sfyraenoides (Noirmoutiers), 
Lachs (bis in der Bidassoa — aber schon selten in der Seine), die Meeres- 
forelle Osmerus eperlanus (bis Rouen), Coregonus oxyrhynchus im Nordost (Pa- 
riser Markt), Aal und noch 3 Muräniden. (Conger v., Myrus v. Süden, Mu- 
raena helena (selten), endlich Petromyzon marinus (bis Asnieres und Orleans) 
und der Amfioxus (Arcachon). 


Spaniens Meeresfische, soweit sie Steindachner (meistens im Süden) ver- 
öffentlichte, zählen 2 Beryx (splendens Cadix, decadactylus Tiefsee), 2 Labrax, 
Anthias sacer, 5 Serranus (gigas Tanger), Polyprion cernuum (Tanger), Apo- 
gon rex mullorum, Pristipoma bennettii (Gibraltar, Cadix), Diagramma medi- 
terraneum, 2 Dentex (maroceanus CV Cadix, Gibraltar), Maena v., 2 Smaris, 
Mullus barbatus, 2 Umbrina, Seiaena aquila (sehr häufig), Corvina nigra, 
5 Sargus (2 Tanger), Cantharus lineatus, 2 Box, Oblata melanura, 3 Pagrus, 
4 Pagellus (erythrinus einer der häufigsten Fische), 3 Sebastes (auch made- 
rensis (Cadix), 2 Scorpaena, 7 Trigla (hirundo selten, 3 Vigo, Coruha), so wie 
obseura (3 Cadix, 3 Gibraltar), Peristedion eatafraetum (Cadix), Dactylo- 
pterus volitans 1 ex. Cadix (Mogador), Cottus bubalis (Coruna), Uranoscopus 
seaber, 3 Trachinus, Sfyraena v., Lepidopus eaudatus (Lissabon Ei 4 Tiefsee- 
trichiuriden), 2 Seomber (scombrus und colias, pneumatoforus Dela Roche non 
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Gthr.) 5 Thynnus (alalonga bloss von Cadix erwähnt), Pelamys sarda, Auxis 
rochei, Naucrates duetor, Echeneis remora, 2Zeus (faber häufig), Stromateus 
fiatola, 2 Coryphaena, Brama raji, Ausonia euvieri, 3 Caranx (rhonchus Tanger) 
Liehia glauea (Tanger), Temnodon saltator (selten), Capros aper, Xifias gladius, 
5 Gobius (auratus Tanger), jozo in die Flüsse (bis Sevilla), 2 Callionymus, 
Batrachus didaetylus, 2 Lofius 'piseatorius und budegazzo). 7 Blennius, Clinus 
argentatus, Zoarces viviparus noch bei Cadix (Machado), 2 Atherina (beide in 
die Flüsse — presbyter und mochon im Guadalquivir bis Sevilla), 4 Mugil 
(häufig in den Flüssen (capito bei Cordova °/, aller Fische, cefalus in der 
Quadiana), Cepola rubescens, 2 Lepadogaster, Centriscus scolopax, und Halia- 
stes chromis (Cadix beide), 4 Labrus (donovani in Galizien), 8 Crenilabrus, 
Ötenolabrus rupestris (Bilbao), Xyrichthys novaeula, Julis pavo (Mogador), Coris 
julis, 4 Gadus (pollachius Norden), Merlueius v., 2 Phyeis, 2 Motella, Ofidium 
barbatum, Ammodytes tobianus (Cadix), 2 Rhombus, 2 Arnoglossus, Citharus 
linguata, Bothus podus, Pleuronectes flesus (Bilbao — Cadix), 6 Solea (vulgaris, 
häufig, Argyropeleeus hemigymnus (Gibraltar — Tanger, Scopelus humboldti, 
Argentina styraena (Cadix), 2 Belone, Häring (bei Cadix nur Macado), Alausa 
vulg., pilchardus und Engranlis encrasicholus. 

Portugal zählt bei Brito Capello 226 sp., davon 185 Meeresfische. Als 
endemisch bezeichnet er Labrax punctatus, Serranus cernioides (? Pagrus 
bocagei Lowe), Pagellus güntheri, Dentex parvulus, Traehnrus lusitanieus, 
Solea azevia, Synaptura lusitanica, ? Prometheus paradoxus, Centroforus erepi- 
dater, erepidalbus, Chimaera affınis, Seymnus coelolepis, Seymnodon ringens, 
(und 6 Flussfische — Barbus bocagei (Steindachner), comiza, Leueiscus ascanii 
ınd alburmnoides (1 ex. bekannt), Chondrostoma polylepis, willkommii). 58 sp. 
sind selten oder zufällig (Pomastomus telesropium [im J. 1863), Stromateus 
mierochirus CV, Batrachus tau, Mugil Constantiae (von Cap, einmal am Markt 
in Lissabon), Cepola rubescens (3 ex.), Gadus puntas so (3 ex.), merlangus 2 ex., 
Mora mediterranea (2 ex. — Asellus eanariensis), Molva vulgaris 2 ex., Chias- 
modus niger 1 ex., Maerurus trachyrhynchus 1 ex., Argentina hebridica 1 ex., 
Orthagoriseus oblongus 1 ex., Balistes capriscus 1 ex., Acipenser raccarii 3 ex. 

Sehr reich sind Selachier und Batiden zus. 49 sp. (12 Raja) — sonst 
sind zahlreich Spariden (17), Trigliden (13), Pleuronektiden 13, Gadiden 14, 
Labriden 11, Seranniden 11, Carangiden. 

Südlichen Charakter zeigen Beryx decadactylus, Polyprion cernuum, 
Sebastes maderensis, Afanopus carbo, Lepidopus eaudatus, Thyrsites pretiosus, 
Alepisaurus ferox (1 ex.), Auxis rochei, Seriola lalandii, Temnodon saltator, 
Batrachus didaetylus, Lofius piseatorius, Uentriscus scolopax, Exocoetus line- 
atus, Muraena helena, Tetrodon pennantii ete. während die Gadiden (z. B. 
Merlueius vulg. Phyeis, Molva (zu 2), Motella 3, die Pleuronektiden (Pleuro- 
nectes flesus, platessa), Lachs (bis im Norden) ete. mehr an den Norden 
mahnen. 

Eigenthümlich ist die Tiefseefischerei auf Haie, die Vaillant (Talisman) 
beschreibt, die auf 6 Schiffen von Setubal und Cezimbra mittelst Grundleinen 
betrieben wird, um Haut, Leberöl und Fleisch zu benützen. 


Die Azoren zeigen bei Hilgendorf (der den „Talisman“ noch nicht 
kannte) erst 110 sp. (Drouet, Simroth, Museum in Delgada) — die Mehrzahl 
(85) mediterrane Formen (e Salarias symplocos, auffällig Caranx hippos (tro- 
pisch), georgianus (Australien, N. Zeeland bisher), Belone candimaeulata (Am- 
boina ib.), Glyfisodon luridus, aber keine Pristipomatiden, Sciaeniden, Atherini- 
den ete., sonst alle meist auch in Madeira (79) und 61 den Canaren zu Hause, 
manche bloss in Madeira und hier Exocoetus lineatus, Conger macrops, Mura- 
ena anatina. Daher sind auch Labriden 10 und Scombriden 14, Spariden 10 
die zahlreiehsten Familien. 

Das atlantische Meer von hier bis zum Cap der guten Hoffnung be- 
wohnen z. B. Serranus gigas, Box salpa, Chrysopfrys aurata, Lepidopus eau- 
datus, Thynnus pelamys, Pelamys sarda, — Nauerates duetor, Echeneis remora, 
Coryfaena hippurus (azoriea), Brama raji, Trachurus tr., Liehia glauca, Temno- 
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don saltator, Lofius piscatorius, Novaenla cultrata, Syngnathus acus, Ga- 
leus canis. 

Weitverbreitet sind z. B. Caranx hippos (Cuba, Tanna, Madagascar, 
Australien, Seriola dumerilii (China, Centriseus gracilis [China], Muraena he- 
lena ‘Australien, Mauritius), Balistes eapriseus (Paeifie), Carcharias glaueus 
(Chile, Australien). Viele bisher mediterrane Formen kommen hier vor: Mugil 
labeo, Lepadogaster bimaculatus, Motella maculata Nerophis papaeinus Risso. 

Auffällig wäre der Mangel der sonst häufigen Gadiden (nur 3) u. Pleuro- 
nektiden (nur 1). doch dürfte bei besserer Kenntniss sich ihre Zahl vermehren, 
wenigstens spricht Drouet von den ersten, ohne sie zu nennen. Auch das defini- 
tive Fischverzeichniss der Hirondelle (s. w.) dürfte neues bringen. Dagegen 
ist uns die Bestimmung Belone caudimaculata, Muraena grisea im Museum von 
Punto Delgada noch zu unsicher. 

Von Süsswasserfischen werden nur Goldkarpfen, Forellen und Aale (La- 
guna de Furnas) — vielleicht eingeführt, da ihre Fortpflanzung schwierig 
(Hilgendorf) — genannt. 

Der „Talisman“ brachte von den Azoren meist Tiefseefische (Sternoptyx 
diaphana, Halosaurus owenii, phalae us, Macrurus coclorhynehus, japonieus 
(Schlegel), selerorhynchus — die Hirondelle Notacanthus rostratus, Hoplostethus 
atlanticus, Photostomias guernei (1136 m), Conchognathus grimaldii (bis 2000 m). 


Die Canaren kennen wir durch die Sammlung von Berthelot (Valenceiennes 
det.), zu der Steindachner, der Talisman u. A. einzelnes beitrugen. Es fehlen 
hier die Hochsee- und Tiefseefische wegen des seichten Strandes, ebenso 
fehlen die tropischen Repräsentanten und die Fauna ist fast vollständig me- 
diterran — Spariden, Labriden, Scomberiden, Carangiden (meist identische sp.), 
z. B. Labrax lupus, Serranus cabrilla, Trachinus draco, Trigla lucerna, Scor- 
paena scrofa, Pagellus eentrodontus. Endemisch sind Blennofis webbii, Clinus 
can. (nördliche Gränze), Ctenolabrus vomeritus CV.. Von Tiefseefischen er- 
wähnen wir Beryx decadactylus, Gempylus prometheus, Ruvettus temmincki, 
Macrurus selerorhynchus, Paralepis coregonoides. — Sternoptyx diaphana 
(kosmopolitisch — Kermadee, Filippinen, Neu-Guinea), Argyropeleeus hemi- 
gymnus, Alepocefalus macropterus, Stomias boa, Hymenocefolas italieus (Ta- 
lisman), Mora meditercanea, Sceopelus gemellarii ete. 

Madeira, welches durch Lowe (u. Johnson) bekannt wurde, hat ausser 
den Hoch- und Tiefseefischen, einen mediterranen Typus*) neben einzelnen 
tropischen Repräsentanten (Glyfidodon horridus, .Heliastes limbatus, Thynnus 
albacora, Lichia glaycos, Sargus cervinus (Cap), 5 Beryeiden, Pimelepterus 
boseii (Jamaika), Diodon hystrix. 

Eine grosse Zahl war endemisch: Raja wmaderensis, Clupea mad., Seo- 
pelus mad. (bei Lowe 4 Echeneis — jacobea, vittata, pallida, brachyptera), 
2 Serranus, Sebastes mad., Scearus mutabilis (Lowe 3 Crenilabrus, Zeus con- 
chifer) oder mit den Canaren gemeinschaftlich (schon 1858 kannte ich 30 ge- 
meinschaftliche sp.), Sebastes Kuhlii, Ctenolabrus trutta, Cossyphus serofa (auch 
Capverden). 

Von Hoch- und Tietseefischen erwähnen wir noch Tripterygium nasıs 
(gen. u. spec. mediterran und gen. indopaeifisch bis Neuseeland), Macrurus 
eoelorhynchus (mediter.), atlantieus (e), Lepidopus (cavdatus, argyreus). Weit- 
verbreitet sind Novacula cultrata (Mittelmeer, Antillen, Brasilien, Südafrika), 
Blennius atlantieus (Antillen, Westliches Mittelamerika). 

Eine Menge Tiefsee- und Hochseefische wurden wohl zufällig zuerst bei 
Madeira entdeckt (Nealopus, Nesiachus, Afaroopus, Chaunax pietus (jetzt auch 
bei den US, Fitschiinseln gefunden), Halargyreus johnsoni (jetzt auch bei 
Neuseeland), Alepidosaurus ferox (Tasmanien). 


*) Pomatomus teleseopium, Anthias sacer, Serranus cabrilla, Polyprion 
cernuum, Apogon imberbis, 2 Trachinus, Mullus surmuletus, 4 Gobius, 7 Spa- 
riden, 5 Labriden, Fyeis mediterraneus, Centriseus sceolopax, Atherina pres- 
byter, Clupea sardina Seyllium artedi. 
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So wie bei den Pflanzen indische Formen in Westafrika wiederkehren, 
so ist es hier z. B. mit Lethrinus (20 indopaeifisch, 1 westafrikanisch) — Se- 
tarches hat 1sp. bei Madeira, eine bei den Fitschiinseln, Hoplostethus medi- 
terraneus ist bei Madeira und Japan, ebenso sp. von Trachichthys bei Ma- 
deira und Neuseeland, Beryx decadactylus bei Madeira (Portugal, Norwegen) 
— borealis) und Japan, auch Polymixia hat spee. bei Madeira, Helena, Cuba 
und Japan, Thyrsites prometheus Madeira, Bermudah, Helena, Polynesien 
(Tasm. Austr. — ? sollandri), Psettus sebae Westafrika — 2 indopaeifisch, 
Uyttus Madeira, Australien, N. Zeeland, Lofotes (Madeira und Japan), Ipnops 
murrayi (Acunha, Brasilien, Celebes), Naucrates duetor, Temnodon saltator, 
Xifias gladius, Zeus faber, Scomberesox saurus (bis Neufundland, England, Cap, 
St. Helena), beide Coryphaenen, Lampris luna (England, US), Thynus pe- 
lamys, Antigonia capros (Barbados) etc. 

Marokko war vor dem „Talisman“ nur durch einige wenige sp. bekannt, 
meist von Tanger und Mogador (Crenilabrus bailloni, melops, Labrus macu- 
latus, Gerres gigas, Pagellus mormyrus, Serranus gigas, Polyprion cernum, 
Lichia glauea, Julis pavo). 

Der Talisman hat (inel. des Cap Bojador — abgesehen von den Tiefsee- 
fischen nur mediterrane: Sebastes daetylopterus, Scorpaeua scrofa, Serranus 
eabrilla, Trachinns draco, Centriseus scolopax, auch Hoplostethus, Gadieulus 
argenteus, mediterraneus, Pomatomas telescopiura, Mora mediterranea und sehr 
häufig den Hymenocefalus italieus 'Gigl. Neu waren Pristiurus atlanticus und 
Solea profundicola. Selbst südlicher an der Küste der Sahara bis Arguin 
kommen in der Tiefe Fische der kälteren Regionen vor: Lycodes mucosus, 
verrillii, Oentroseyllium fabrieii, Cottuneulus torvus Goode; der auffälligste 
Fund war Eurypharynx pelccanoides (Saccofarynx) in 1500—2300 m. 

$. 10. Hier schliesst sich das Mittelmeer am natürlichsten an, 
dessen Fische theilweise querüber das Atlantische Meer bis an die 
Küste der US reichen. *) 

Das Mittelmeer können wir darum jetzt nur als einen Golf 
des Atlantischen Meeres nehmen, der schon vor der Eiszeit abgeschnürt 
war, da ihm die arktischen Tiefseefische zu fehlen scheinen, deren 
Stelle im Westen durch einige Hochseefische eingenommen wird. An- 
ders war es wohl früher, wo noch im Mte. Bolca die Fische des In- 
dischen Meeres lebten (s. w.). 

Es hat jetzt wenig, oder fast gar keine eigenthümlichen Formen — 
ja wie Günther bemerkt, nehmen sie mit der Zunahme unserer Kenntniss 
ab, da sie im Atlantischen Meere, um Madeira, bei Japan und Neu- 
seeland gefunden wurden! Überraschend ist, was Vineiguerra (coll. Doria 
von Tunis) mittheilt — das atlantische gen. Batrachus (s. bei Italien), 


*) Mediterrane und nordamerikanische spec. (Günther nur 18! Gill 49 
in England und Massachusetts) Polyprion cernuum (1 ex. US Fish Commis- 
sion), Hoplostethus mediterraneus (Chesapeake — Tiefsee), Mullus barbatus, 
Daectylopterus volitans (inel. Cefalacenthus spinarella (juv.) ?, Coryphaena equi- 
setis (— punetulata CV ex. Jordan), Echeneis remora, naucrates, Naucrates 
duetor, Temnodon saltator, Xifias gladins, Scomber se., Auxis rochei, Thynnus 
th., Sarda mediterranea, Sfyraena vulgaris, Ofidium rochii, Ammodytes tobianus 
(— ex. Jordan der amerıkanischen spee.), Centriseus scolopax, Exoceoetus 
evolans (Hecht, Stör), Hippocampus heptagonus Raf., Chauliodus sloanei, Conger 
vulg., Pristis peetinatus Lath. (= antiquorum Gthr. ex. Jordan), Squatina an- 
gelus, Carcharodon rondeletii, Lamna cornubiea, Alopecias vulpes, Zygaena 
malleus, Carcharias lamia (1 ex.), Galeus eanis, Centroseymnus ceoelolepis, Acan- 
thias vulgaris, Echiorhinus spinosns, Petromyzon marinus. 
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Diagramma, Pristipoma benneti (Tunis), vielleicht alte Remanenzen aus 
der Zeit der Einheit aller Meere (vor der Landenge von Panama) als 
Osteuropa noch mit dem Indischen Meere zusammenhieng. Ähnlich ist 
z. B. Lobotes auctorum, Scarus, Heliastes, Tripterygium, Notacanthus 
und wieder die brasilisch-capische Novacula eultrata. 

Leider ist der ganzen Südosten von Griechenland bis Egypten fast 
unbekannt, ebenso der Süden zwischen Egypten und Algier, ebenso 
Marokko, Albanien, Kleinasien (bis auf einige spec. bei Valeneiennes 
von Smyrna) und Steindachner (aus Syrien). 

An Ähnlichkeiten fallen auf: mit dem gegenüberliegenden ame- 
rikanischen Ufer, und mit Japan (22 sp. Gthr.) [s. d.] und Neu- 
seeland, aber besonders stark mit Madeira, den Canaren und dem Cap. 


Das charakteristische der Tiefseefische des Mittelmeeres ist die Menge 
von Gadiden und endemischen Trachypteriden, die in Nordwesteuropa, Chile, 
Cuba, Madeira (Tr. gryphurus Lowe) durch andere spec. ersetzt werden, die 
seltenen Notacanthinen, die nur noch 1 auch arktische (Grönland) und 1 ant- 
arktische spec. (Australien, Neuseeland) besitzen, die ähnlich seltsam ver- 
breiteten Sternoptychiden, sonst nur im nordatlantischen Meere und Neu- 
seeland, während die Stomiatiden im ganzen Atlantischen Meere von Grön- 
land bis Brasilien und Guinea ebenso verbreitet sind wie hier, und die Ma- 
eruriden und Scopeliden über alle tiefen Meere gleichmässig verbreitet scheinen, 
endlich der Monotyp Lofotes (jetzt auch Cap), je 2 Serraniden, Blenniiden, 
Salmoniden, Trichiuriden, Stomiatiden, Alepocefaliden, von denen die letzte 
und vorvorletzte Familie reine Tiefseefamilien sind. 

Merkwürdig, dass von allen diesen Fischen kein einziger in Tunis ge- 
funden wurde, was nur wegen der Seichtigkeit der dortigen Wässer weniger 
überrascht. 

Auffällig ist vor allem die grosse Verwandtschaft mit Madeira, von den 
34 nicht endemischen spec. der Tiefseefische des Mittelmeeres sind dort 20. 
Allerdings sind eben beide Gegenden besser bekannt, als z. B. Algier, von 
wo die Tiefseeformen noch ebenso ausstehen wie von Spanien. Aber diese 
Thatsache ist ebenso bei den Küsten- und pelagischen Fischen. Sie zeigt, 
dass man das Mittelmeer nicht als eine selbstständige Region, sondern als 
einen alten Golf des atlantischen Meeres betrachten muss — worauf schon 
Argentina und die Gadiden hinweisen. Mit dem Rothen Meere haben die Tief- 
seefische gar keine Verwandtschaft in den spee. — nur wenige gen. kehren 
in anderen spec. dort wieder (Tripterygium, Saurus, Scopelus, Maurolicus 
(Klunzinger). Der Osthälfte des Mittelmeeres gehören (wie bisher bekannt) 


13 spec. an, dem Schwarzen Meere nicht eine (Kessler). 


Wenn wir endlich Bolca hiemit vergleichen —- so fehlen dort selbst alle 
gen. der Tiefseefische — selbst die Familien bis auf Beryeiden und Pereiden. 
Das toscanische Pliocän (Lawley) hat nichts Ähnliches. Lieata dagegen zeigt 
Trichiuriden, Lepidopus albyi, anguis, Gadiden, Scopeliden (6), Salmoniden 
(? Halecoiden), ebenso ist es in Gabbro (Bosniacki). Im Libanon kennt man 
Berreiden u. Halecoiden wie in der deutschen Kreide, ebenso (sowie Scopeliden) 
in der istrischen. Im Londoner Thon haben wir Pereiden, Beryciden, Gadiden 
und Scopeliden. — Glarus hat Trichiuriden (4 g.), Gadiden, Salmoniden, Be- 
ryciden — wie denn schon Heer die dortigen Fische als Tiefseefische be- 
zeichnete. Interessant ist Strinsia alata (Kramberger) in Szakadat Interessant 
ist weiter das häufige Erscheinen dieser bisher so seltenen Tiefseefische nach 
Stürmen, so sammelte Giglioli nach dem grossen Equinoctialsturm von 
26.—28. September 1878 in Messina 300 ex. von Scopelus rissoi, 70 von Se. 
benoiti, 250 von Se. caninianus, 300 von Se. rafinesquii, 74 von Chauliodus 
sloanei, 700 von Argyropelecus hemigymnus — offenbar aus ihren Tiefen 
durch den Sturm vertrieben. 


J. Palacky: Die Verbreitung der Fische. 8 
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Unerklärt bleibt immer das Erscheinen des guineischen Seopelus resplen- 
in Nizza — sowie das von Lobotes auctorum in Palermo, Seriola tapeino- 


metopon Blecker (aus Solor) in Messina — die an tropische versprengte Vögel 
in Europa erinnern. 


, 


a 


. Notacanthus nasus Bl. CV Nizza, Grönland, Island. 
. Physiculus dalwigki Kaup. Nizza (Giglioli — Madeira), St. Helena (Mellis), 


Übersicht der Tiefseefische des westlichen Mittelmeeres- 


Hoplostethus mediterraneus CV. Giglioli kennt nur 4 ex. in Italien, 
2 Neapel, 1 Palermo, 1 Catania ‘Mus. Flor.), Algier, 1 ex. Chesapea- 
kebay (Us.), 1837, 1841 bei Procida (Canestrini) 1 Nizza 3 ex. (1829, 
1858 Tiefsee bei Sardinien (600m G.), Japan Gth., Madeira = Trachichthys 
pretiosus Lowe — fehlt Cycladen, Tunis, Griechenland (Betta.). 


. Pomatomus teleseopium CV. (Risso) Nizza, Messina (selten) Genua, 


Neapel (Canestrini‘, Portugal, Madeira, Canarien (Steind.), St. Helena 
(Mellis) — fehlt Cyeladen, Griechenland, Adria, Tunis, Algier. 


. e Pomatomichthys constantiae Giglioli 1 ex. Messina bisher bekannt. 
. Lepidopus argenteus Bon. (White) (eaudatus Eufras.), Nizza, Cette, Li- 


vorno, Griechenland (Betta), Cycladen, Elba, Cagliari, Messina, Catania 
(häufig), (September) Triest, Venedig (Storich), Algier, Malaga (Steind.), 
Cadix, Tenerifa, Madeira, Lissabon, Cap, Neuseeland (Hutton, elongatus 
Clarke ?), Tasmanien, Californ. 11 ex. England, 2 Irland (Day), (? Bentho- 
desmus elongatus Goode Bean Neufundland, — ? L. tenuis Gthr. — Japan. 


. Ruvettus (Thyrsites Gth.) pretiosus Coeco, Nizza, Genua Neapel, Pa- 


lermo, Malta, Catania, Malaga Valenzia, Lissabon, Tenerifa (häufig Steind.), 
Madeira (Aplurus simplex Lowe, R. temminckii) — Spalato, Cuba (Poey), 
Antillen, Tokio, Portugal. 


3). Trachypterus spinolae CV. (Die Verschiedenheit mancher sp. dieses gen. 


ist Giglioli zweifelhaft.) Nizza, Elba, Neapel, Sieilien, Griechenland (Betta), 
Cycladen, Cette 2 ex. (1878\, 1 ex Provence (M. —). 


. Trachypterus cristatus Bonelli. Nizza, Argentaro, Leriei (1818). 
. Trachypterus Taenia Bl. (falx. CV). Nizza, Elba — Triest, Adria, Cette, 


Pt. Vendres, 2 ex. Tropez, Algier, Griechenland (Bett.) häufig. 


. Trachypterus iris Wahlb. Nizza, Banyuls (Moreau), Livorno, Elba, Ca- 


gliari, Corsika (CV). 


. Trachypterus liopterus CV. Nizza, Genua, Messina. 
. ? Trachypterys repandus. Metaxa, Neapel (? filicauda Costa), Civitavee- 


chia (C), Lissa, Lesina, 1 ex. Alicante (Steind.). 


. Trachypterus ruppelli Gthr. (nur 1 ex. im British. Museum ? woher). 
‚ Regalecus gladium CV. Nizza — Tasmanien (M. Leay), 1 ex. Neusee- 


land (Hutton nach einem Sturme), Bermuden. 


. Regalecus telum CV Nizza. 
. Lofotes cepedianus Giorna, Elba, Nizza, Genua, Palermo (? eristatus Lowe 


Madeira), Adria, Griechenland. 


. Notacantlıus bonapartii Risso, Nizza. 
. Notacanthus mediterraneus Filippi, Nizza (nur 1 ex. Giglioli bekannt), 


3 ex. Moreau. Siidwest-Südamerika (Cball.), Sudanküste, Arguin (Tal.) 


. Notacanthus (?) rissoanus Fil. Nizza nur eine ined. Abbildung Rissos 


Giglioli bekannt, jetzt Jedo (Chall.). 


e 


Massachusetts 1 ex. (Cuba — Kaupi Poey), Sudanküste (Travaill.). 


. Uraleptus maraldii Costa (Risso), Nizza, Livorno, Genua (Canestrini), Ca- 


tania, Barcelona, Alicante, Madeira. 


2. Phyeis mediterraneus Risso. Monteecristo (Gigli.), Messina, Provence, Ba- 


learen, Catania, Nizza, Roma, Tarent, Alghero (C), Malta, Zara, Malaga, 
Gibraltar, Cadix, Lissabon, Triest, Venedig, Adria, Golf von Biscaya in 
450 m (Travailleur), Algier, Canaren. Madeira (Lowe). 
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. Haloporphyreus lepidion Risso. Sardinien 1125 m, Nizza — Madeira 


(? — güntheri ex Giglioli). Portngal. — Japan (Günther hält diese 
3 gen. nicht für Tiefseefische (Introd.). 


. Mora mediterranea Risso. Nizza, Genua, Livorno, Ostspanien (Steind.), 


Golf von Biscaya 1500 m (Travailleur), Canaren, Madeira, Griechenland, 
Cyeladen, Setubal (Britto Uapello), Marokko, Canaren. 


. Strinsia tinca Bpte. Sieilien (ex. Giglioli), Cyeladen (Erhard). 
. Gadieulus argenteus Guichenot. Algier, Poreupine Nordatlantisch (54° N. 


Br. 183 Faden), Nizza, Genua, Neapel, Palermo, Messina (Giglioli — ? junger 
Gadus), Marokko, Sudank. (Trav.). 


. Phyeis (Gadieulus) blennioides Gthr. Malaga, Nizza, Tarent, Cagliari, Cette, 


Algier, Cadix, Lissabon, Geuua, Livorno, Catania, Fiume, Madeira (Gthr.), 
Christiania, Bergen, Devonshire, Schottland, Irland, Trondhjem (Collett). 


. Maerurus selerorhynchus CV. Canaren, 1 ex. bei Sieilien (St.), Sardinien 


in 500 m, Gaseognegolf, Dalmatien — Alicante, ab Cap S. Vincent. 


. Maerurus eoelorhynchus Risso. Nizza, Genua, Livorno (= Krohnius fila- 


mentosus Coceo juv.), Cette, Bergen 1 ex. (Collett), Madeira, Algier, 
Gasceognegolf, Arguin, Capverden, Azoren. 


. Maerurus trachyrhynchus Risso, Nizza (Ö), Genua, Algier, Lissabon 


(1 ex. Steind.), Setubal (Brito Capello, Marokko, Sudank., Capverden). 


. Coryphaenoides serratus Lowe (verlorenes ex.) Sardinien, Madeira — 


aqnalis Gth., ab Portugal (non Vaill.). 


. Malacocefalus levis Lowe. Sardinien 500 m Giglioli, Nizza, 3 ex. Ma- 


deira, ab Pernambuco (Chall.), Indien. 


. Argyropeleeus hemigymnus Üocco. Nizza, Messina häufig (Canestrini), 


zwischen Faroe und Shetland (500 f.), Golf von Biscaya 1050 m, Gi- 
braltar, Tanger. US (Blake), Marokko, Canaren). 


2 Coceia ovata CV Messina (Ichthyococeus o. Bpt.), Nizza, Portugal, 


Marokko (Tal.). 


. Mauroliens amethystinopunctatus Coceo. (= Seopelus mauroliei CV), 


N.-Seeland, Nizza, Messina, bei Day — pennanti, Orkneys, Schottland, 
Irland ete., nieht im Chall. 


36. Maurolicus ? poweriae Cocco. Messina. 
37. Maurolicus ? attenuatus Cocco. (Messina — Scopelus tenorei CV). 
98, Gonostuma denudatum Raf. Messina — Gasteropelecus, Gasterostomus 


42, 


acanthurus Cocco, Atlant. (Chall.). 


- Chauliodus sloanei Bl. Nizza (— schneideri Risso), Messina, Gibraltar 


(das erste ex.), 1 ex. Georgebanks (US), Madeira, Japan, Bermuden, In- 
dien, (Aleok.) Marokko. 


. Sudis hyalina Bpte. Neapel, Palermo, Catania. 
. Odontostomus hyalinus Coeco. Nizza (Sieilien, Genua Canestrini). 


Alepidosaurus ferox Lowe ist nach Canestrini bei Sieilien gefunden 
worden (fehlt bei Giglioli) — sonst Madeira, Tasmanien, Aljaska 1 ex. 
wie Portugal (Brito Capello), Massachusetts 


. Paralepis coregonoides Risso. Nizza, Messina (1 ex. Mewagisser — Day), 


Griechenland. 


. Paralepis euvieri Bpt. Nizza. 
. Paralepis speeiosus Bellotti. Nizza, 2 ex. bekannt (Museum von Mailand). 
. Paralepis sphyraenoides Risso. Nizza, Messina, Madeira, Cyeladen, 


Griechenland, Noirmoutiers (Moreau — Winter). 


. Chlorophthalmus agassizi CV Neapel (Gthr.), US (Rhodeisl.), Capverden, 


Azoren. 


. Aulopus filamentosus Bl. (= agassizi CV 2%). Nizza, Genua, Neapel, Sieilien 


(häufig), Cette, 1 ex. Malaga, Canaren, Algier. 


. Saurus griseus L. (= lacerta CV). Monteeristo, Cagliari, Neapel, Strom- 


boli, Balearen, Provence (faseiatus Risso), Toulon, Marseille, Nizza, l ex. 


Malaga, Lipari, Messina, Lesina, Madeira, Griechenland, Canaren. 
g" 


50. Sceopelus rissoi Bpte. Messina (häufig), Madeira. 


51. ae benoiti Cocco. Messina, Nizza (Canestrini), Grönland, Norwegen 
(Gthr.). 
52. Scopelus humboldti Risso. Messina, Nizza, Hyeres, Atlantisches Meer (G.), 
Algier, Gibraltar — Tenerifa. 
53. Scopelus caninianus CV — Myetofum punetatum Bpte. Nizza, Messina, 

1 ex. Hardangerfiord Collett. 

54. Scopelus metopoclampus Cocco. Messina. 

55. Scopelus rafinesquii Coceo. Messina häufig (Canestrini). 

56 Scopelus maderensis Lowe. Messina (Alysia loricata Lowe) Madeira. 
57. Scopelus eocceoi Bpte. Messina. 

58. Scopelus bonapartii Coceo. (— erocodilus Risso). Messina, Nizza 3 ex. 
59. Scopelus gemellarii Cocco. Messina. 

60. Seopelus caudispinosus Johnson. Nizza, Genua, Palermo, Madeira. 

61. Scopelus ? elongatus Costa. Neapel. 

62. Sceopelus resplendens Richardson. 1 ex. Nizza (Museum von Mailand), 

1 ex. Throndhjem (Collett), Guinea. 

63. ? Stomias boa Risso. Nizza, Palermo — Banyuls, südl. von Australien 

Chall. 

64. ? Stomias barbatus Bpte. Nizza (Stomiasuneulus b. Kaup. juv., Sieilien 

(Canestrini). 

65. Argentina sfyraena L. Nizza, Venezia, Neapel, Messina, Spalato, Mar- 
seille, Cette, Malaga, Balearen, Malta (C) (= lioglossa CV Algier), Cadix 

— hebridiea Yarrell), Christiania, Bergen, Stavanger (Collett), England 

(Day), Adria, 1 ex. Lissabon (Br. C), N.-Zeeland (decagona Clarke ex. 

Gth.). 

66. Mierostoma rotundatum Risso. Messina, Nizza (Canestrini). 
67. Alepocefalus rostratus Risso. Nizza, Marokko, Arguin, Sudank., Capv., 

Can. Azor. 

68. Pristinrus melanostomus Raf. Genua 1000 m., Tromsö 1000 f. (Collet) 

Cap Spartel. 

69. Spinax niger L. Genua 1000 m (Giglioli). 

Es sind hier die Tiefseefische im Rahmen Günthers (Introdnetion) ge- 
nommen, und nur die 2 Haie zugefügt und Tripterygium (hier Strandfisch) 
ausgelassen. 

Es scheint, wenn man die Häufigkeit der Tiefseefische im Tyrrhenischen 
Meere — speeciell bei Nizza und Messina — bedenkt, dass die Stürme sie aus 
der Tiefsee nach Norden und Süden auswerfen. Das Tyrrhenische Meer be- 
wahrte sie aus alten voralpiner Zeit, sowie z. B. die Ostufer an geschützten 
Stellen den tropischen Phyllodactylus europeus erhielten. Die Notacanthinen 
und Trachypteriden scheinen auszusterben, nicht aber die Scopeliden. 

Das Meer um Ostspanien hat nach Steindachner 11 Perciden 
(Labrax lupus in den Lagunen von Ebro und Albufera), 9 Pristipoma- 
tiden, Mullus barbatus, 4 Sceiaeniden, 5 Scorpaeniden, 7 Trigliden, 
3 Trachiniden, Sfyraena, 2 Trichiuriden (als Tiefseefische Lepidopus 
caudatus und Ruvettus pretiosus), 21 Scomberiden (darunter Schedo- 
filus botteri, 2 Coryphaena, 2 Echeneis, 2 Naucrates), 10 Carangiden 
(auch Temnodon saltator, Seriola dumerilii, Caranx alexandrinus, Den- 
tex), 9 Gobius jozo (in die Flüsse bis Sevilla — Guadiana), 4 Callio- 
nymus, 1 Batrachus, Lofius piscatorius, 12 Blenniiden (Bl. vulgaris im 
Ebro bis Tortosa, Albufera), Tripterygium nasus (Barcelona), Trachy- 
pterus (repandus in Alicante), 3 Atherina (in allen Flussmündungen, 
bis Sevilla), 5 Mugil (dto., M. capito bei Cordova und Sevilla ®, aller 
ex.), 1 Cepola, 4 (robiesoe., 1 Centriscus [scolopax]), Haliastes chromis, 
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17 Labriden, 9 Gadiden, 4 Ofidiiden, 1 Maerurus (coelorhynchus), 
19 Pleuronectiden (? Solea capellonis), Argyropelecus hemigymnus, 
4 Scopeliden, 4 Scomberesoeiden, 3 Clupeiden (kein Häring — leider 
ist nicht mehr erschienen). 


Die Liste von Cisternas aus Valencia mag hier aushelfen. Sie zählt 
236 sp. — davon aber 9 Siüsswasserfische, von denen aber 2 (Karpfen und 
Karausche) auch in der berühmten Lagune von Albufera fortkommen, deren 
Hauptreichthum sonst Aale (acutirostris und latirostris), Atherina und Mugilarten 
bilden. Stichling, beide Cyprinodonten (Lebias ibera und Fundulus hispanicus 
(CV) kommen dort neben Barben (bocagei) und Grundeln fort. — Der Stör ist 
nur Meeresfisch, aber Labrax lupus ist im Jucarflusse, sowie 3 Mugilarten. Die 
Familienzahlen und Arten bleiben dieselben wie bei Steindachner: 19 La- 
briden, 17 Scombriden, 14 Pleuronectiden, 17 Spariden, 13 Muraeniden (Conger 
balearieus, Muraena helena, unicolor) ete. Wir führen zur Fortsetzung der 
Steindachner’schen Liste an: 3 Syngnathiden (acts, typhlus), 1. Hippocampus, 
Balistes eapriscus, Belone acus und Exocoetus exiliens, Scarus eretensis, Stör, 
Argentina sfyraena (Salmon.), Haie 7 (Carcharias g. Sfyrna zyg.), 14 Batiden 
(Lamna cornubica, Squatina angelus), Notidanus griseus, Echinorhinus spino- 
sus, Centrina salv., Acanthias blainvillei (Cap, Australien), endlich 18 Rajiden 
(11 fullonica, radula, miraletus u. A.), Pristis antiquorum, Trygon pastinaca, 
Myliobatis aquila. 

Die Fische der Balearen hat Barcelö y Combis (251 sp.), vollständiger 
als Delaroche (94); die dominirenden Familien sind Labriden, wie meist im 
Mittelmeer (30), Spariden (18). Selachier sind 42 (15 Rajiden, 17 Lamniden), 
16 Pleuroneetiden, Pereiden, 10 Cottiden, 18 Scombriden und ‚7 Carangiden, 
9 Gobiiden, 8 Blenniiden, 15 Muraeniden, 6 Gadiden, 5 Syngnathiden, Mugil 
ete Von selteneren Fischen erwähnen wir Mola aspera, Trachypterus falx, Luvarus 
imperialis Rat., Clinus argentatus Risso, 3 Lepidogaster (gonani, decandollei, 
bieiliatus R.), Polyprion cernuum, Conger balearicus (Dela Roche, es gibt keine 
end. sp.), Stör, Thynnus alalonga CV, Argentina sfyraena, Ofidium vassali Risso 
etc. Sehr weit verbreitet sind die Selachier: Chimaera monstrosa, Galeus 
canis, Carcharias glaucus, Lama cornubica, Trygon pastinaca, Alopias vulpes, 
Acanthias vulgaris, Zygaena tudes etc. Die Strandseen (Lagunen) haben die 5 
Mugil, Anguilla capitone und microptera Kaup. Galeus canis wird für giftig 
gehalten. Selten sind hier Nettastoma melanurum Raf., Aulopus filamentosus 
CV, Caranx fuseus Geoff (1 ex.). Nutzfische sind Thunfisch, Anchovis, Sar- 
dinen, Aale. 

Algier zeigt bei Guichenot (Explor. scientifique) eine fast gleiche 
Physiognomie wie Südfrankreich bei Moreau (Gadiceulus argenteus bei Gui- 
chenot e wurde von der Poreupine im Nordatlantischen Meer gefunden) — 
nur dass die Tiefseefische mangeln, die bis auf Lepidopus und Hoplostethus 
nicht bekannt waren. Am zahlreichsten sind Labriden 16, 15 Blenniden, 11 
Carangiden, Pristipomatiden, Gadiden, 13 Seomberiden, 10 Spariden, Pleuro- 
nectiden, 8 Trigliden, 8 Gobiiden, 7 Serraniden, 6 Gobiesoceiden, 6 Mugiliden, 
3 Scorpaeniden, 4 Atheriniden, 3 Seiaeniden, Callionymus, 2 Ofidiiden, zu 1 
Apogon (rex. mullorum), Mullus (surmuletus), Lepidopus argenteus, Batrachus, 
Lofius (? 2), Trachypterus (taenia), Cepola, Centriseus, Sfyraena, Heliases. 
Bourjot ii nichts Neues. 

Aus Tunis kennen wir nur die kleine Sammlung, die Vinciguerra be- 
schrieb (79 sp., die alle bis auf 2 auch in Algier vorkommen (Blennius basi- 
liseus und Clupea aurita), und alle in Italien bis auf Pristipoma bennetti. Am 
meisten wird bei Goletta Mugil gefischt, dann Mullus, Labrax lupus, Temno- 
don saltator, Doraden (Chrysophrys aurata), Squatina, Mustelus, Merlucius — 
selten sind Lichia glauca, Sciaena aquila, Aale. Das Verzeichniss enthält 
2 Haie, 2 Lamniden, 5 Rajiden (Rhinobatus halavi), Labrax, 5 Serranus, 1 Apo- 
gon, 2 Pristipomat., 7 Spariden, 1 Scorpaena, 5 Carang, 3 Scomber., 2 Tra- 
chin, 5 Cottiden, 3 Gobius, 1 Callionymus, Cepola, 3 Blenniden, 1 Sfyraena 


113 - 


Atherina, 2 Mugil, 6 Labriden, 1 Merlueius (vulg.), 2 Pleuronectiden, 2 Scombe- 
resoeiden, 2 Clnpeiden, 2 Aale, 1 Sifonostoma, Syngnathus, Balistes (ohne die 
Sisswasserfische Chromis desfontainii, 2 Barbus, Cyprinodon calaritanus). 

Das Adriatische Meer ist vorwiegend gleich belebt mit dem 
Mittelländischen, nur erscheinen weniger Tiefsee- und Hochseefische. Be 
Faber hat 316 Speeies, davon noch 126 in England, 31 Irrgäste und a 
5 end. Trrygon thalassina, Cantharus brama, Gobius Knerii, quadrivittatus, 
Pleuroneetes italicus. Es sind selten Ofidium Vassali, Pteridium atrum, 
Lepidopus argenteus, alle sp. Mirbelia, l,epidogaster und Gouania, 
Macrurus (nur macrorhynehus) als Seltenheit, Coryfaena hippurus, Se- 
bastes imperialis, Peristedion catafractum, Carcharodon Rondeletii, 
Heptanchus ceinereus, Notidanus griseus, Serranus gigas etc. — ebenso 
die mehr atlantischen Typen. 

Stori@ bezeichnet als endemisch nur: Crenilabrus griseus, Can- 
tharus brama CV, Gobius quadrivittatus (Lesina) und Knerii Steind. FE 
(Dalmatien), Giglioli G. planiceps (Belloti-Lesina). Steindachner hat 


Blennius dalmatieus, adriaticus, rouxi, canovae, Gobius buchichi. Die Re 
zahlreiehsten Familien sind Labriden, Gobiiden, Spariden, Scombe- R 
riden, Pleuroneetiden, Carangiden — schwach sind Pereiden, Gadiden, 
Blenniiden. 


Als die, häufigsten Arten (in ex.) bezeichnet er (Stor.) Conger 
vulg., Anguilla vulg., Cepola taenia, Ofidium barbatum, Blennius, Go- 
bius jozo, Lota (Lagunen), Solea vulg., Rhombus marinus, Syngnathus 
acus, Alosa papelina, sardina, Belone acus, Atherina mochon, Mugil 
cefalus, Trachurus trachurus, Zeus faber, Thynnus vulg., Trachinus 
draco, Trigla corax, cuculus, Pagellus erythrinus, Mullus barbatus, La- 
brax lupus. Julis vulg., Heliases chromis ete. 


In den Venezianischen Lagunen pflanzen sich 12 Fische fort (von 
50 spec.) — darunter: Gobius ofiocefalus, j0zo, panizza, parvus, Gaste- 
rosteus aculeatus, — wir erwähnen von dort Cyprinodon calaritanus, 
Atherina mochon, Blennius pavo, palmicornis, Syngnathus brevirostris, 
Syfonostoma typhle, Hippocampus guttulatus. 


Günther charakterisirt das Mittelmeer (inel. des anliegenden Atlan- 
tischen Meeres): 


1. Durch die Zunahme der Chondropterygier (gegenüber England durch 
Centrina [e m], Spinax (2), Pteroplatea (2 Madeira) und Rhinobatus, die Häu- 
figkeit von Torpedo (3 G.) und Trygon (3—4); 

9. durch das Maximum der Acanthopterygier (Labrax, Anthias, Serranus, 
Polyprion, Apogon, Pomatomus, Pristipoma, Diagramma (ein indisches, nicht 
atlantisches gen.), Dentex, Maena, Smaris, Mullus, Cantharus, Box, Scantharus, 
Oblatus, Sargus, Pagrus, Pagellus, Chrysofrys, Sebastes, Scorpaena, Hoplo- 
stethus, Beryx, Polymixia, Trigla, Lepidotrigla, Agonus, Peristethus, Trachinus, ; 
Uranoscopus. Umbrina, Seiaena, Sfyraena, Afanopus, Lepidopus, Nesiarchus, 2 
Triehiurus, Thyrsites, Cubiceps, Zeus, Cyttus, Stromateus, Caranx, Trachurus, 

Capros, Diretmus, Antigonia, Callionymus, Batrachus, Lofius, Cristiceps, Tri- 
pterygium, Cepola, Lepadogaster, Centriseus, Notacanthus; 

3. Häufigkeit der Labriden (dieselben gen. — wie im Nordatlantischen 
Meer) und Auftreten einzelner (tropischer) Pharyngognathen (Glyphidodon, 
Heliastes, Cossyphus, Novacula, Coris, Julis, Scarus) ; 
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4. Abnahme der Gadiden (die EN ken beherbergt ihre we- 


nigen Vertreter (Gadus, Gadieulus, Mora, Strinsia, Phycis, Molva — mit Aus- 


nahme von Motella (Strandfisch). — Im Gegensetze hiezu steigt die Zahl der 
Pleureneetiden (Rhombus, Phrynorhombns, Arnoglossus, Citharus, Rhomboi- 
dichthys, Pleuronectes (nördl. g.), Solea, Synaptura, Ammapleurops. Die Ofi- 
diiden vertreten Ammodytes, Ofidien, Fierasfer; 

5. die Physostomen sind selten — zu denen des nordatlantischen Di- 
striets kommen: Saurus (tropisches g.), Aulopus, Congromuraena, Heteroconger, 
Myrus, Ofichthys, Muraena; 

6. die Lofobranchii nehmen zu an spee. und Individuen (Syngnathus, 
Nerophis, Hippocampus, Balistes); 

7. Myxine fehlt, Amfioxus ist häufig (In. 265—6). 

Das Schwarze Meer hat eine zweifache Ichthys: 1. eine offenbar 
aus dem Mittelmeer eingewanderte, wie dies beweist die Identität der 
spee. und meist auch deren relative Seltenheit: Serranus scriba, cabrilla, 
Dentex vulg., Smaris chryselis, Sargus annularis, Pagellus erythrinus, 
Charax puntazzo, Scorpaena porcus, 3 Trigla (hirundo, poeciloptera, cu- 
culus), Uranoscopus scaber, Trachinus Draco, Umbrina eirrhosa, Corvina 
nigra, Scomber Sc., Thynnus th., Pelamys sarda, Zeus pungio (1 ex. 
Sewastopol), Trachurus tr., Temnodon saltator, Xifias gladius, Callionymus 
festivus, Lofius piscatorius, Blenunius, 2 Atherina, 4 Mugil, 3 Lepado - 
gaster, Heliastes chromis, 9 Labriden, 2 Gadiden, 1-—2 Ofidiid. (? Amo- 
dytes), 4 Pleuroneetiden, Belone acus, 6 Clupeiden (auch Engraulis 
encrasicholus, Conger vulg., 7 Syngnathiden incl. Hippocampus anti- 
quorum) und die Beschränkung auf die Steilküsten des Südens und 
der Krym. 

Es hat ferner 2. eine eigenthümliche Brackwasserfauna, die viele Fische 
zumeist in die nördlichen Flüsse entsendet und die mit der des ka- 
spischen Meeres eine entschiedene Ähnlichkeit hat. 

Zu den seltenen Fischen gehören die Selachier: Seyllium eanicula, 
der kosmopolitische Acanthias (vulg.), Raja clavata und Trygon pasti- 
naca (ebenso weitverbreitet) und eine ganze Reihe von Mittelmeer- 
formen; end. ist Trigla pauciradiata (Bennett. ©.). 

In der Brackwasserfauna dominiren, wie im Kaspischen Meere, 
die Gobiiden (28 spec. — wenn nicht mehr), doch fehlen nicht Per- 
eiden, Stiehlinge, Hecht (Asowsches Meer), Aal, Wels, Aesche, Neun- 
auge (planeri), von allem Cypriniden und Störe. 

Allerdings sind sie heute mehr auf die Flüsse und die strandsee- 
reiche Nordküste und das Asowsche Meer zurückgedrängt, während die 
Meeresfische die südöstliche Steilküste Kleinasiens und des Kaukasus, 
sowie die südliche Krym, die gleichfalls eine Steilküste ist, vorziehen. 

Mehrere mediterrane Tiefseefische fand der Travailleur im Golf von 
Biscaya als Tiefseefische wieder — sO Mora mediterranea in 1500 m, Fhyeis 
mediterranea die „Poreupine“ im Nordatlantischen Meere in 183 Faden, Ar- 
gyropelecus hemigymnus in 1050 m, Stomias boa. 

Manche zuerst von Madeira und Canaren (2. B. Macrurus scelerorhynehus) 
bekannte Tiefseefische sind auch im Mittelmeer (Coryfaeniedes serratus, Mala- 
ee levis (2805 m und 500 m westlich von Sardinien), Alepidosaurus 
erox. 
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Für die Geschichte des Mittelmeeres ist ausser den erwähnten Bolca, Co- 
min, Licata, Oran, Toskana (Lawley),) Libanon, Croatien, noch wichtig 
Malta, wo Adams 17 spec. tertiärer Meeresfische fand (Stereodus melitensis 
Sfaerodus), 13 Selachier (Myliobatis toliapieus, Otobates subeonvexus, Car- 
charodon megalodon, Carcharias productus, Oxyrhina xifodon, hastilis, man- 
telli, Uropristis serratus, paueidens, Corax aduncus, Odontaspis hopei, Lamna 
elegans, Notidanus primigenius) — Platax woodwardi, Diodon. 


Von Tanger hat Steindachner Serranus gigas, Polyprion cernuum, 
Sargus fasciatus, Pagellus mormyrus (auch Mogador), wie auch Julis 
pavo, Daetylopterus volitans, Caranx rhonchus, Dentex, Lichia glauca, 
Gobius auratus, Argyropelecus hemigymnus. 

Von Beirut erwähnt Steindachner von spanischen Fischen: Serra- 
nus alexandrinus, Pristipoma bennettii, Sebastes madeirensis, Caranx 
rhonchus, alexandrinus, Mugil chelo, Julis pavo; von Konstantinopel 
Solea nasuta, Pleuronectes flesus, Rhombus maximus, Motella vulgaris, 
Ctenolabrus rupestis, Labrus turdus, trimaculatus, festivus, Atherina 
hepsetus, Wels, Alosa co. Wenig ist, was wir von Smyrna wissen: Pholis 
(Blennus) smyrnensis e, Doraden, Ctenolabrus cinereus. 


Die mediterrane Küste Frankreichs ist besonders durch Nizza sehr 
reich, den Ort, wo fast die ersten Tiefseefische durch Risso bekannt wurden. 

Von den 333 sp. Moreaus sind bisher 18 hier nur von Nizza bekannt: 
Zygena tudes, Trygon violacea 1 ex. (1876), ? Cefaloptera massena Risso. 
C. Giorna Risso, Centroforus granulosus Müller (nur 2 ex., sonst Portugal), Lae- 
margus rostratus Müller 1 ex. (ibid.), Odontaspis taurus Raf. (? ferox Risso), 
Raja radula -- Syngnathus flegon Risso, Nerofis annulatus Risso, Ostracion 
trigonus, Biennius trigloides, Gobius geniporus, lesueurii, Hoplostethus medi- 
terraneus, Pomatomus telescopium, Calanthias peloritanus, Fierasfer imberbis, 
Pteridium atrum. 

Moreau hat 46 Selachier (ohne die ?, aber mit den stragglers: Rhinobatus 
columnae 1 ex. 1879 Marseille, Pristis antigquorum Roussillon). Marion hat 
Chimaera monstrosa. Der Stör geht aus der Rhone hinauf in dle Saone und 
den Doubs. Ausser beiden sp. Hippocampus sind hier 5 Syngnathus (e Flegon 
tenuirostris Rathke 4 ex. (von Cette, bekannt), jetzt noch buceulentus Ratke 
(Strandsee Bure). 3 Sifonostoma (argentatus Pallas, sonst Krym), 4 Nerofis; 
an Pleetognathen 2 ÖOrthagoriscus; an Sclerodermen 3 (Balistes capriscus, 
2 Ostracion). 

Ferner sind da 5 Trachiniden, 14 Blenniden, darunter die geografisch 
wegen der östlichen Ausdehnung bis Australien so interessanten genera 
Tripterygium (nasus Risso Nizza) und Clinus (Cristiceps argentatus. Bl. graficus 
Risso ist unauffindbar, Bl. rouxi Cocco nur im Museum Adanson Doumet aus 
Cette); viele sp. sehr selten. Er zählt 4 Callionymus, 2 Lofius — und 17 Go- 


*) Das toskanische Pliocän hat bei Lawley 123 spee., darunter 78 Sela- 
chier, im Übrigen unsere heutigen Mittelmeerfische: 10 Spariden, 10 Labriden 
(Nummopalatus), 4 Trigloides, Daetylopterus, Peristedion, Uranoscopus, Pela- 
mys, Zeus (2), Xifias (1—3), Tetrapterurus, Balistes, Lofius, Sfyraena, Um- 
brina, Centriseus, Teetrodon, Merlucius, Rhombus — ja sogar einen Süsswasser- 
fisch (Cyprinid ) Tinca valdarnensis. Von 56 gen. sind nur 11 ausgestorben 
(Hemipristis, Glyfis, Otodus, Capitodus, Sfaerodus, Hannoveria (?), Ptychacan- 
thus, Brachyrhynchus, Heliodus, Aspidorhynchus, Nummopalatus). Mehrere spee. 
sind mit der mir leider unbekannten südfranzösischen coll. Delfortrie gemein- 
schaftlich. 

Im Gabbro nennt Capellini (ex Sauvage) Gobius, Rhodeus (2), Trigla, 
Lepidopus (anguis), 2 Leueiscus (auch öningensis), Aspius, Osmerus, 9 Clupea 
und 2 Alosa, Sifonostoma — also eine ganz moderne Fauna. 
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biiden (ohne 2 sp. Rissos, zebrus, filam&ntosäs) die unauffindbar, G. geniporus 
ist nur in 1 ex. von Nizza bekannt — unter Afya pellucida (Kessler) G. meri- 
dionalis Risso — Atherina minuta Risso) ist der nonnat (Larven) Nizzas be- 
schrieben. 3 Mulliden, 10 Trigliden (Dactylopterus volitans selten), Peristedion 
catafraetus (malarmat Laep.) häufig — aber kein Cottid (die noch in Aix 
waren). 3 Scorpaeniden (S. poreus L. rascasse, liefert in Marseille die beliebte 
bouille abaisse — noch Mery eine phocäische Speise). Der sehr seltene 
Beryeid Hoplostethus mediterraneus CV war 2mal in Nizza gefangen im J. 
1829 und 1858). 10 Pereiden, 4 selten, 2 bloss in Nizza — Anthias sacer noch 
2 ex. in Cette, und Apogon rex mullorum CV —4 Serranus; 3 sp. und Gen. 
Seiaeniden (die weitverbreitet S. aquila, Umbrina eirhosa u. Corvina nigra). 

An Scomberiden hat er 28 (darunter an seltenern sp. Schedofilas meduso- 
fagus 1 ex. Marseille, 1 ex. in Salpen (Marion), Luvarus imperialis 1 ex. 
in 50 Jahren (Cette °, 1875), der endemische Centroforus valenciennesii Mo- 
reau 1 ex. Marseille), Pelamys bonapartei in 15 Jahre 5 ex. in Nizza, von bei- 
den sp. Coryphaena hippurus ausser Nizza 1 ex. Pt. Vendres, equisetis ] ex. 
Cette. An Carangiden hat er 10 (meist im Süden, wo auch die beiden ein- 
zigen Caranx (luna u. fuscus Geoff. Hil.) in Nizza — von Histioforus belone 
kennt man 1 ex. aus Nizza (1866). 

In Nizza ist auch Lepidopus argenteus als Tiefseefisch wegen der nahen 
Tiefsee häufig (schon in Cette selten), ebenso ist Lofotes (cepedianus) nur in 
Nizza. Cepola rubescens ist weiter verbreitet, nicht aber die in Nizza am 
häufigsten Trachypteriden (es gibt dort 7sp., wenn auch selten, während nur 
von 3 noch anderswoher ex. bekannt sind). Allerdings bedürften sie einer 
Revision, was Moreau selbst zugibt, der 2 einziehen will. 


An Spariden zählt er 21 (ein Anklang an die tropische Fauna, wo die- 
selben stets zunehmen) und darunter viele häufige Arten Chrysofrys aurata 
(die muschelessende Dorade), Pagellus mormyrus, Sargus rondeletii, Charax 
puntazze, Oblata melanura, Box salpa). — Selten sind nur Chrysofrys crassi- 
rostris CV, Pagellus bogaraveo CV, Cantharus orbieularis). 

Der ebenfalls mehr tropischen Pristipomatiden hat er 10 (auch meist 
häufige spec. (bis auf Smaris maurii Bpte. 

Typisch für das Mittelmeer und seine östlichen tropischen Beziehungen 


"ist die Menge der Labriden 29 spec. (darunter nur wenige sp. selten: Julis 


pavo, Ctenolabrus iris und die 2 seit Risso nicht mehr aufgefundene Creni- 
labrus arenatus und chlorosochilus). 

Die tropischeste Remanenz des heutigen Mittelmeeres ist gewiss Chromis 
castanea (aus der korallenliebenden Familien der Pomacentriden), die zwar 
selten, aber überall vorkömmt (Nizza, Antibes, Toulon, Marseille, Port Vendres). 
Daran reihen sich die äusserst seltenen 2 Notacanthi (von mediterraneus exi- 
stiren 3 ex. aus Nizza (2 in Paris, 1 in Turin), rissoanns Filippi ist hier unauffind- 
bar. Centriscus scolopax ist selten. Von Mugiliden hat er 5 (4 davon sind 
auch im Atlantischen Meere), von Atheriniden 5 incl. Tetragonopterus cuvieri 
Risso (selten). Selten ist Sfyraena spet und die 4 Ofidiiden. 


Von Gadiden hat Moreau noch 12 (3 Motella, den seltenen Uraleptus 
maraldi (Nizza), der Tiefseefisch Mora mediterranen (Risso) ebendaselbst, jetzt 
auch anderswo gefunden. 

Ebenso selten sind die Macruriden 3 (von Malacocefalus levis (Lowe- 
Madeira) kennt man 3 ex. aus Nizza. Von Pleuronectiden zählt M. 18 sp. auf 
(Mierochirus pegusa Risso — Solea monochir Gth. ist 1 ex. bekannt, sowie 
von Plagusia (Ammopleurops) lactea Bpte. 1 ex. ans Cette — im Allgemeinen 
sind sie weniger häufig bis auf Flessus passer, Solea vulg., Mierochir varie- 
gatus, grohmanni, Arnoglossus, Citharus und beide Rhombus). 

Sehr selten sind auch die 6 sp. Lepidogaster (candollei noch am häu- 
figsten). 

Von Clupeiden hat er6 (Alosa vulg., finta, papalina, sardina, Sardinella 
aurita und der Anchovis). Selten ist der Alepocefalus rostratus (Nizza — 
Tiefseefisch). 


An Scomberesoeiden zählt er 9, Belone imperialis 1 ex. von Nizza. Selten 
ist auch Stomias boa (Banyuls — Nizza, Tiefseefisch). 

Ebenso dıe 11 Scopeliden (ine. Sternoptych) ; in Nizza Chauliodus sloanei, 
Odontostoma hyalinus, Argyropelecus hemigymnus, Maurolieus amethystinus, 
Aulopus filamentosus, 2 Paralepis — Scopelus bonapartii war ihm (M.) nur in 
2 ex. bekannt. 

Ebenso selten sind die zwei Salmoniden der Meerestiefe (Argentina sfy- 
raena und Microstoma rotundatum). 

An Anguilliden zählt er schliesslich 12 (meist ziemlich selten, so die 
2 Sfagebranchus, Ofisurus, Muraena, die 3 Conger ete.). 

Weder Petromyzon noch Amfioxus, der doch im Adriatischen Meere ist, 
werden von ihm hier erwähnt. 

Von Meeresfischen Italiens hat Canestrini an Raubfischen 62 sp. 
Giglioli 64 —— 3 Acanthias ujatus Raf. im Westen, Centroforus (granu- 
losus Sieilien), Spinax (niger), Centrina (salviani), Seymnus lichia 
(Westen), Laemargus costatus (Nizza, Genua), Echinorhinus spinosus, 
Notidanus (griseus), Heptanchus (einereus Raf. ?), Odontaspis taurus, in 
Sieilien, Selache marina, Carcharodon rondeletii (Padua 4, 90 m lang), 
Oxyrhina spalanzanii, Lamna cornubica, Alopias vulpes, Sfyrna zygaena, 
tudes, 3 Prionodon, Thalassorhinus vulpecnla, Galeus canis, 2 Mustelus, 
3 Seyllium (e in Ligurien acanthonotus Filip., bei Giglioli ? juv. der 
folgenden sp.), Pristiurus melanostomus, Pristis antiquorum, Squatina 
angelis oculatus, 3 Torpedo, 10 Raja, 3 Dasybatis, Batis radula, 4 Try- 
son, Pteroplatea altavela, 2 Myliobatis, Rhinoptera marginata, Üefalo- 
ptera Giorna, Chimaera monstrosa, Gigl. 16 Rajiden. 

Die Pomacentriden haben nur Heliases chromis, die Labriden aber 
20 spec. (26 Giglioli). 

Von Beryciden kennt er nur 2 ex. von Hoplostethus mediterra- 
neus (einem atlantischen Fische, 1829 in Nizza, 1837 in Procida — 
aber Giglioli 4 (2 in Neapel, 1 in Florenz, 1 in Palermo), 12 Pereiden 
(18 G.), 2 Mulliden, 3 Sciaeniden, 10 Pristipomatiden (14 G.), 16 Spa- 
riden (27), 3 Scorpaeniden (12), 24 Scomberiden (33, 1 ex. Lampris 
una), 11 Carangiden (24 G.), 6 Mugiliden, 1 Sfyraena (vulg.), 4 Athe- 
riniden (7), 10 Trigliden (12), 4 Trachiniden (Gigl. 5), 3 Notacanthinen 
(4), 7 Sternoptychiden, 18 Sceopeliden (22 Gigliol., Alepidosauras fe- 
rOX Lowe), 2 Stomiatiden, 2 Salmoniden (Argentina cuvieri CV, Mi- 
crostoma rotundatum), 6 Seomberesoc. (8 Gigl.), häufig Exocoetus 
rondeletii, 4 Clupeiden (6 Gigl., ohne Alosa v.), Alepocefalus rostatus, 
Centriscus scolopax, 23 (30 Gigl.) Gobiiden, incl. quagga (Spalato), 8 
Lepidogaster (Gigl. 7), 2 Hippocampus, 11 Syngnathiden (16 G.), 
2 Ostracion, Balistes capriscus, 3 Tetrodontinen, Orthagoriscus mola 
(G. 2). 2 Lofius, 14 Gadiden (Gigl. 19 — Physieulus dalwigki, Halopor- 
fyrus lepidion), 2 Maeruriden (4 Gigl.), 22 Pleuronectiden (inel. 2 Pla- 
gusien 29 Gigl. — Pl. pavonina Costa nur 1 ex. bekannt), 5 Callio- 
nymus, 14 Blenniiden (Gigl. 21, — Tripterygium nasus, Cristiceps argen- 
tatus), 2 Triehiuriden, 5 Ofidiiden (8 Gigl.), Cepola (rubescens), 4 Tra- 
ehypteriden (Regalecus gladius Nizza [ohne R. telum], 9 Gigl.) Lofotes 
cepedianus, 2 Leptocefaliden (noch als sebstständige spee. eitirt), 8 Murae- 
niden (G’gl. 29 Anguilliden mit den Jugendformen), 2 Symbranchiden, Am- 
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fioxus — 364 während Giglioli in der Coll. centrale d. animali verte- 
brati italiani 458 besitzt (und 113 [viele ?] ihm fehlen, meist Rissosche 
spec.). Zu den seltensten Gästen gehört der neotropische Lobotes aucto- 
rum (1878 Döderlein bei Sieilien), Seriola tapeinometopon Bleeker 
(Messina, Solor) ; seltsam ist Lepidotrigla aspera Sicilien, Dalmatien — das 
Genus sonst indisch (bis China und Tasmanien) — Gobius soporator OV, 
Sieilien, Jamaika, Panama, Mexiko (G.) — Synaptura savignyi Neapel 
(das gen. indisch China, Cap). 

Die Tiefseefische — die hier zuerst von Risso und Cocco be- 
schrieben wurden, sind noch ungenügend bekannt, obwohl Milne Ed- 
wards auf Grund derselben dem Mittelmeere die Selbstständigkeit ab- 
sprach. Er fand Phyeis mediterranus, Plagusia lutea in 450 m., Argyro- 
peleecus hemigymnus in 1068 m. Giglioli erwähnt Malacocefalus levis 
500 m (südlich von Sardinien), Coryphaenoides serratus (2905 und 
2904 m westlich), Macrurus scelerorhynchus, Hoplostethus mediterra- 
neus, Haloporfyreus lepidion (500—1125 m) u. Hymenocefalus italivus. 


Es ist nicht uninteressant, die Menge von localen, oder systematisch 
unsichern Arten hervorzuheben, die er anführt — 3 sp. Serranus, Gasterosteus 
macrogenis, Trigla poeciloptera CV (= ? hirundo juv., Cybium veranyi — Döder- 
lein,, Echeneis rusigranii Costa (= brachyptera Lowe), Zeus pungio CV 
(— faber), Centrolofus porosissimus, Coryphaena neapolitana CV. — 3 Athe- 
rina, Vexillifer defilippii (— Fierasfer acus juv.), Esuneulus castoi (= Ale- 
pocefalus rostratus juv.). 

Als die häufigsten Fische gibt Giglioli an: Labrax lupus (Branzin), Serra 
nus scriba, cabrilla, Box vulgaris, Pagellus erythrinus, Uranoscopus scaber, 
Caranx trachurus, Gobius jozo, Lophius budegassa (Fiume), Tripterygium na- 
sus, Heliases chromis, Crenilabrus pavo, ocellatus, Coris julis, Merlueius 
vulgaris, Engraulis encrasicholus, Clupea pilchardus, Anguilla vulgaris, Conger 
vulgaris, Syngnathus rubescens. 

Lepidopus caudatus ist in Messina und Catania häufig im September (nach 
der Herbststürmen). Von Trachypterus rüppelli Gthr. kennt man nur das ty- 
pische Ex. des brit. Museums. Von Tiefseehaien eitirt er Spinax niger und 
Pristiurus melanostomus (1000 metr. Genua). 

Unter den Seltenheiten erwähnt er solche, die nicht bei Günther oder 
Canestrini: Serranus emarginatus Webb (Canaren), Dentex filosus (Cap, Ca- 
naren, Algier), Chrysofrys ceoeruleostieta (Döderlein), Cubiceps gracilis Lowe 
(1 ex. Nizza — Novarchus suleatus Filippi), Caranx jacobeus CV (Livorno 
1 ex. Capverden), Centriscus gracilis Lowe (1 ex. Neapel), Physieulus dalwigki 
1 ex. Nizza, Pleuronectes platessa (2 ex. Venedig), Sopelus maderensis Lowe 
einmal Messina. Von Smaris sind im ©. alle spec. mediterran bis auf balteatus 
bei Ceylon, 1 Capverden, 1 auch Madeira. Seriolichthys bipinnulatus Bleeker 
(Canestrini-Genua) geht von den Antillen und Maskat bis Neu-Guinea. Von 
Scopelus resplendens (Guinea) ist 1 ex. im Mailänder Muserm. 

Manche sind hier ganz unsicher, was das Vorkommen betrifft: Sceatharus 
graecus (? Sieilien), Sargus host, Pagrus auriga, Callionymus lyra, Blennius 
macropteryx, Atherina presbyter, Stomias boa. 

Einige spec. sind nur im Süden Italiens: Smaris insidiator., Sargus fasei- 
atus (Sieilien,, Thynnus alalonga (Sieilien — Cap), Exocoetus brachypterus 
(China, Taiti) 1 ex in Neapel, Anguilla bibroni, Öfichthys hispanus, Scarus 
eretensis ist nur bei Sieilien und Malta (selten), während er zu Aldrovandi’s 
Zeiten sehr häufig war. Synaptura savignyi wurde seit Kaup’s Zeit nicht 
mehr bei Neapel gesehen. 

Nicht uninteressant ist z. B. eine Vergleichung der fossilen Quarnero- 
fische bei Gorjanovid Kranberger, Ausser bereits ausgestorbenen gen. finden 
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sich Beryx (subovatus), Clupea (2) — eine Menge von Clupeiden (Elopopsis, 
Thrissops, Prochanos neben Scopeliden, Chirocentrites). 

Sused hat Morhua (minima), Brosmius (elongatus), Callionymus (macroce- 
falus), Auxis (minor) und einen fossilen Beryceiden (Acanus croaticus). 

In Siebenbürgen (Szakadat) erwähnt er Strinsia (noch heute im Mittel- 
meer me — alata), Morrhua extensa, szakadatensis, Clupea intermedia, Meletta 
sardinioides! 

Von Malta nennen wir Serranus sceriba, Maena vomerina CV, Oblata mela- 
nura, Sargus annularis, Pagellus acarne, bogaraveo, Scorpaena scrofa, Peri- 
stethus catafraetus, Gobius jozo, longiradius, eruentatus, Caranx trachurus, 
ronchus, Zeus faber, Atherina hepsetus, bojeri, Callionymus lyra, Crenilabrus 
soisralii, Ctenolabrus iris, Xyrichthys eultratus, Exocoetus evolans, Trigla eu- 
eulus, aspera, lucerna. Hippocampus antiquorum, Raja radula, Muraena helena, 
Congromuraena balearica, Belone acus, Julis pavo, Solea monochir. 

Aus Ägypten haben wir sehr wenig. Die Description der französ. 
Expedition hatte wenig Meeresfische (meist von Alexandrien) Labrax elon- 
gatus CV, Serranus aeneus, Caranx dentex, luna, fuscus, rhonchus, ale- 
xandrinus, Gobius niger, ehrenbergii, capito, Stromateus fiatola, Gallichtys 
egyptiaca, Labrus merula, Crenilabrus pavo, ocellatus, Coricus rostratus, 
Alausa vulg, — Lichia glaycos, Sargus salviani, rondeleti, Pagrus 
ehrenbergi, Box salpa. Seiaena aquila — Taeniura grabata (Gray). 

Aus dem Osten haben wir nur zwei grössere Sammlungen: Er- 
hards von den Cycladen und Betta’s (Heldreichs) aus Griechenland, 
welehe man mit Stori© und Canestrini gütigst selbst vergleiche — uns 
fehlt der Raum. 

Erhard hat 20 Pereiden (22 Betta — 3 Labrax, Polyprion cernuum, 
6 Serranus, Anthias), 2 Dentex, 3 Maena, 4 Smaris, 2 Mullus (3), 19 
Spariden (21), 11 Scomberiden (15), 5 Carangiden, 7 Cottiden (9 Dac- 
tylopterus volitans), 2 Scorpaenid, 1 Corvina (nigra), 1 Sfyraena, 5 
Trachiniden, Lepidopus (argyreus), Cepola (taenia), Atheriua (hepsetus), 
5 Mugil, 6 Gobius (8), 34 (40) Labriden, 1 Chromis, Scarus, 4 Ga- 
diden, 2 Lepadogaster (3), 4 Blenniden (9), 2 Seopeliden, anchovis, 
3 Ofidiid, 6 Pleuronectiden (9), 5 Muraeniden, 6 Syngnathus (3), 
Hippocampus, Chimaera, 5 Batiden, 6 Rajiden (9). Bettas Liste 
ist um 50 sp. reicher, mehr südliche und Tiefseeformen (Tripterygium 
nasus, Molva, Peristedium Catafractum, Lofius, Echeneis, Lofotes cepe- 
dianus, Myliobatis aquila, Umbrina eirrhosa, Atherina bojeri, Chromis 
castanea, Trachypterus falx, Balistes capriscus. 


$. 11. Das mittlere und südliche Atlantische Meer ist noch zu 
wenig bekannt. Nur von der Guinea- und Senegalküste wissen wir etwas, 
von der Südafrikanischen fast niehts, ebenso von der Hochsee. Günther 
fertigt es mit 14 Zeilen (J. S. 278) ab. Ebenso ist unsere Kenntniss 
von den Strandfischen Südamerikas eine ungenügende und erst vom 
Cap haben wir einige Daten. Auffällig ist die Ähnlichkeit der Mittel- 
meer- und Capfische (Umbrina eirrhosa, Sfyraena v., Sciaena aquila, Tra- 
churus tr., Lepidopus caudatus, Oentriseus scolopax, Anchoris, Tem- 
nodon saltator, Xifias gladius, Lichia glauca, Echeneis remora, Merlu- 
cius vulgaris, Syngnathus phlegon (Risso), neu Lofotes (G. Fiski Cap), 
besonders viele Selachier, Myliobatis aquila (s. w.) Insbesondere fehlt 


es uns auch an pelagischen (Hochsee) Fischen des Südens und wir 
können heute noch nicht bestimmen, welche Fische den kalten Südpolar- 
strom Westafrikas folgen — wie wir dies z. B. für der warmen Aequa- 
torialstrom in Nordamerika angedeutet haben. Nur von Ascension und 
St. Helena haben wir einige Strandfische, die Tiefseefische sind unbe- 
kannt bis auf einige wenige, die der Challenger östlich von Brasilien 
und der Laplatomündung fand. 

Wir müssen uns überhaupt und bei den Antillen speciell kürzer 
fassen, obwohl es leichter wäre, sowie für Cuba auch z. B. für Ja- 
maika oder Trinidad eine Liste zusammenzustellen. 

Wir gehen in nachstehender Ordnung vor: Golf von Mexiko, Cap- 

verden, Ascension, Helena, Gujana, Brasilien, Senegal, Sudan, Cap. 
Leider fehlt hier die Südwestküste Afrikas — bis auf die coll. Buch- 
holtz. 
Von denBermuden haben wir eine coll. Jones (57, nicht ganz 
sicher (? Stör), die Sammlung, die Brown Goode beschrieb (75) und die 
kleine Sammlung des Challenger (77 — keine neu — endemisch Be- 
lone jonesi u. Fundulus bermudensis (im Brackwasser). Der Charakter ist 
rein tropisch : Holocentrum longipinne, Holocanthus tricolor, Chaetodon 
capistratus, Acanthurus chirurgus, Sfyraena picuda, Mugil brasiliensis, 
Malacanthus plumieri, Fistularia serrata, Aulostoma coloratum, Glyfi.lo- 
don eoelestinus, 3 Scariden, Monacanthus aurantiacus, 2 Ostracion). 

Interessant sind Auxis rochei. Mullus barbatus, Rhypticus sapo- 
naceus, 3 Gerres, Glupea thrissa, Muraena St. Helenae — und wieller 
Coryphaena pelagica u. hbippurus, Thynnus thuneina, Thyrsites prome- 
theus, Tetrodon spengleri, Aetobatis narinari, Galeus canis und Mu- 
stelus levis. 

Eigenthümlich ist die ? Lefroyia bermudensis (Fierasfer.) Brown 
Goode unterschied von 75 sp. 4 end. (Lefroyia, Syngnathus jonesi, Fun- 
dulus berm. u. Engraulis choerostomus — 50 spec. auch an den An- 
tillen, 18 in Brasilien (aber nur 2 südlich von Bahia), 8 in der Ost- 
küste der US (Caranx punctatus u. pisquetus Cap Cod bis Rio Janeiro) 
13 im östlichen Atlantischen Meere — 17 pelagisch. 

Von Regalecus gladius wurde 1860 im Winter ein 16’ langes ex. 
angetreten (auch am Cap, Neuseeland, Mittelmeer). Ein Theil der hie- 
sigen Fische ist auch bei Helena (41), Ascension (Salarias textilis), Ma- 
deira (Saurus griseus), Capverden u. es scheint sich über die Azoren 
ein Theil der Mittelmeerfische auszudehnen — während andererseits die 
neotropischen Fische von Bahia bis hieher reichen — und einzelne 
nach Norden verschlagen werden. Man betrachte die Menge der bezüg- 
lichen einzelnen spec., die wir bei den Familien angeführt naben — 
eine detaillirte Aufzählung würde den Ralımen dieses Werkes über- 
schreiten — nur den Namen der Ichthys der Atlantis wollen wir hier 
nicht übergehen. 

Der Golf von Mexiko ist leider noch nicht Gegenstand einer grösseren 


ichthyologischen Forschung gewesen; was wir wissen, danken wir ausser Ra- 
ınon de la Sagra und Poey hauptsächlich Nordamerikanern (Jordan, Exp. des 
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Blake). Und doch ist es für uns Europäer der wichtigste Winkel, der uns 
wohl mehr als einzelne Trachypteriden gesendet hat. 

Das Verzeichniss der westindischen Fische bei Jordan hat (abgesehen 
von den Bänken um Florida 51 sp.) 875 sp. (mit einigen Süsswasserformen) 
und zwar 14 Beryeiden (B. decadaetylus, Polymixia lowei), 57 Serraniden, 
5 Priacanthiden, 10 Gerres, 10 Apogoniden, 31 Pristipomatiden, 34 Spariden, 
1 Polyeentrus, 3 Mulliden, 32 Sceiaeniden, 12 Chaetodontiden, 5 Scorpaeniden, 9 
Sottiden und Gobiesoeiden, 3 Acanthuriden, 8 Triehiuriden, 3 Trachypteriden, 
4 Sfyraena, 25 Scomberiden, 45 Carangiden, 3 Polynemiden, 28 Blenniiden, 
10 Mugiliden, 5 Atheriniden, 4 Batrachiden, 26 Gobiiden, 1 Callionymus, 4 
Fistulariden, 1 Centriseus, 20 Pomacentriden, 18 Labriden, 30 Seariden, 16 Ofi- 
diiden, 2 Gadiden (Bregmaceros atlanticus und Physienlus kaupi), 9 Maeru- 
riden, 28 Plenroneetiden, 36 Siluriden (28 Galeichthys, Arius), 11 Charaeinen, 
11 Scopeliden, 2 Stomiatiden, 27 Seomberesociden, 26 Cyprinodontiden, 31 Clu- 
peiden, 1 Gymnotiden (Carapus), 1 Symbranchus, 51 Aale, 3 Syngnathiden, 
4 Hippocampinen, 13 Triacanthinen, 4 Ostracion, 12 Tetrodontiden, 2 Ortha- 
goriseus, 1 Ganoiden, 1 Chimaera, 28 Haie, 21 Rochen, 1 Amfioxus (Bdello- 
stoma cearibeum). Durch die Verschiedenheit der systematischen Ansichten 
Günthers und Jordan’s ist der Werth dieser Liste etwas problematisch. 

Leider fehlen Ortsangaben und die zweifelhaften Arten Poey’s (Gram- 
mieolepis, seine Holocentrum sp ) bleiben ebenso unsicher wie z. B. die Gill’s 
(Hypopleetrus, Liopropoma, Chorististium). 

Die Bänke um Florida haben 9 Aale, 1 Clupeiden (Dussumieria stoloni 
fera), 5 Pleuronectiden, 1 Gadiden (Phyeis floridanus), 2 Ofidiiden, 6 Blennii- 
den, 5 Trachiniden, 3 Trigliden, 2 Gobiiden, 5 Labriden, zu 1 Pomacantr., 
Mulliden, Apogoniden, 3 Spariden, Serraniden, 1 Scomberiden (? Steinegeria 
rubescens), 1 Atheriniden und Mugiliden (Querimana gyrans Jord.) 

Von neuen gen. erwähnen wir Setharchus velifer Goode Bean, Callec- 
chelys (4), Neoeonger (Aale), Pronotogrammus Serranid— vivanus Jord.), Steno- 
stomus (Sparid.), Joglossus (Gobiid — calliurus Bean), Astroscopus (Agnus 
GV, — (Trachinid), Emblemaria und Stathmonotus (Blenniiden), Otofidium (Ofi- 
diid), fast alle spee. sind neu und endemisch — bis auf 3—4 (Pagrus v. = 
Sparus pagrus, Agnus anoplos). 

Interessant sind die europäischen sp. Acanthias, Spinax, Galeus canis, 
Zygaena, Alopias, Chimaera, Conger, Congromuraena balearica, Anguilla lati- 
rostris, Exocoetus, Centriscus scolopax, Mugil cefalus, Sfyraena, Echeneis, Xi - 
fias, Thyrsites, Thynnus, Naucrates, Seriola, Lampris, Coryphaena, Beryx» 
Trachurus ete. 

Auffällig ist Bregmaceros atlantiens bis 390 f. Tiefe, neben einem Callio- 
nymus. 188) war nach einem grossen Sturme im Golf von Mexiko so ein Fisch- 
sterben, wie auf den Lofolatilusbänken der östl. US. 

Tiefseefische sind Aphyonus mollis, Barathronus bicolor, 2 Bathygadus, 
Citharichthys dinoceros, Monolene atrimana, Benthosaurus grallator, Macru 
rus occa etc. 


Cuba hat bei Poey 75 Serraniden, vielleicht das relat. max. der Erde, 
15 (4?) Beryciden (darunter den von Madeira bekannten decadactylus), 4 Pria- 
canthus, 4 Apogoniden, 31 Pristipomatiden, 3 Mulliden, (8—10) Spariden, 
7 Seiaeniden, 15 Chaetodonten, 8 Scorpaeniden, 3 Cottiden, 1 Trachiniden, 
6—8 Acanthuriden, 5 Triehiuriden, 1 Trachypterus, 3 Sfyraena, 22 Scombe- 
riden, 33 Carangiden, 2 Polynemiden, 12 Blenniiden, 4 Mugiliden, 2 Atheri- 
niden, 1 Batrachus, 3 Gobiesoeiden, 26 Gobiiden (2 Süssw.), 1 Callionymus, 
3 Fistulariden, 12 Pomacentriden, 24 Labriden, 33 Seariden, 1 Gadiden, 40 Ofi- 
diiden (2 Süssw.), 12 Pleuroneetiden, 4 Scopeliden, 1 Stomiatiden, 15 Scombere- 
sociden, 14 Clupeiden, 28 Aale, 3 Syngnathiden, 1 Hippocampus, 20 Tria- 
canthiden, 9 Ostracion, 9 Pedieulati, 12 Tetrodontiden (?), 1 Orthagoriseus 
(mola), Chimaera (monstrosa), 12 Haie, 14 Lamniden, 10 Batiden. 
Von Domingo kennen wir z. B. Serranns tigris, rupestris, Mesoprion iso- 
don, Pristipoma eoro, Haemulon qnadrilineatum, Umbrina broussoneti (auch 
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Jamaika), Polynemus plumieri, Agonostoma percoides (Siüsswasser), Engraulis 
perfaseiatus (auch Cuba). 

Von Jamaika kennen wir: Mesoprion aya, vivanus (auch Brasilien), auro- 
rubens, Conodon (me) plumieri, 7 Haemulon, Scorpaena plumieri, Prionotus 
punetatus (Brasilien, Patagonien), Daetylopterus volitans, Eques punctatus, 
Auxis rochei (Mittelmeer, Amboina), Cybium regale (Cuba), Echeneis holbrooki, 
Seriola foliata, Trachynotus goreensis, Eleotris dormitatrix (Barbados, Cuba, 
Mexiko), Malacanthus plumieri (Cuba), Pomacentrus leucostietus (P. Cabello), 
Clepticus genizama (Cuba me), Scarus aracanga, Muraenosox savanna, Solea 
inscripta, Hemirhombus aramoca (Cuba), Belone depressa (Cuba, Australien), 
Exocoetus hillianus, Chirocentrodon (me) taeniatus. 

Von Porto Cabello sind z. B. Chorinemus oceidentalis, Thalassofryne, 
maculosa (2 sp. Marahon), Sieyases fasciatus, Gobiesox nigripennis, Lachno- 
laimus falcatus (Mexico, Antillen), Platyglossus bivittatus (Jamaika), Scarus 
abildgaardii, Hoplunnis Schmidtii (me), Ofichthys punctifer, puneticeps. 

Von den kleinen Antillen kennen wir Serranus catus CV (Martinique), 
Pleetropoma monacanthum (Barbados-Falkland), chlorurum (Martinik), Pristi- 
poma serrula (Mart.), Gerres zebra (Barbados), Upeneus punctatus (Mart.), Um- 
brina martinicensis, Evorthodus breviceps (Trinidad — Surinam), Eleotris gyrinus 
(Mart., Domingo, Mexiko, Surinam), herminieri (Bartholom), Dactyloscopus me 
digitatus (Barbados, Keywest), Doratonotus megalepis (me Christopher), Athe- 
rina stipes (Barbados), Glyfidodon taurus (Barbados), Platyglossus gurnat, 
apvlinus (Martinik), maculosus (Trinidad). — Pseudoscarus taeniopterus (Tri- 
nidad), Arius mesops (P. Rico), Anguilla texana (Dominica), Cheilorhinus suen- 
sonii (Lütken me St. Croix), Belone gerania (Mart.), Clupea macrophthalma 
(Cuba, Jamaika, Barbados), Megalops thrissoides (Trinidad, Gujana, Jamaika, 
Cuba, Enchelycore me Barbados, Dominika) 

Von Barbados erwähnt Steindachner Rhyptieus nigromaeulatus, Eques 
pulcher, Gobius poeyi, Clinus nigropinnis, gilli, nuchipinnis, Blennofis webbi, 
Platyglossus bivittatus. 

Die Capverden haben ausser den von Dume£ril erwähnten 13 sp. (Sceym- 
nus torquatus, Apsilus fuscus, Sfyraena viridensis, Upeneus prayensis, Pelamys 
sarda. Labrus scerofa, Execoetus evolans) noch eine von Troschel beschrie- 
bene Sammlung — leider nur 42 spec. — von denen 18 e, 8im Norden, $ im 
Westen, 3 im Süden, 11 in Amerika, z B. Muraena melanotis, maeulipinnis 
6 in Guinea z B. Serranos goreensis, 5 auf den Canaren, 8 weitverbreitet 
waren. End. sind Myripristris viridescens, Genyatremus latifrons, angustifrons, 
Scorpena levis, Girella Stübelii, Mugil pulchellus, Onychognathus (Pomacentrus) 
cautus, Gingylostoma caboverdianum (Brito Capello). 

Hiezu kommen die Fische, die der Talisman von den Capverden brachte — 
(darunter auch Tiefseefische), Pleuroneetes grohmanni, Scorpaena serofa, sene- 
galensis, Uranoscopus scaber, Serranus cabrilla, Callionymus lyra, Fierasfer 
imberbis, Trigla cavillone, Sebastes daetylopterus, Neopereis atlantica, Sto- 
mias boa, Dibranchus atlantieus, Lofius piscatorius, Pomatomus telescopus, 
Chaunax pietus, 4 Maerurus (Hymenocefalus italieus Gigl.) ete. 

Von St. Paul hat der Challenger wenige Fische: Holocentrum Stp., Ca- 
ranx ascensionis, Cossyphus rufus, Glyfidodon saxatilis, Platyglossus eyano- 
stigma, Enchelycore nigrieans, Balistes buniva. 

Von Acunha kennen wir: Julis lunatus, Bovichthys diacanthus, Lichia 
glauca, Blenophis webbii Val. 


Ascension hat Caranx ascensionis e, Lichia glauca, Blennofis webbii CV, 
Blennius cristatus, nuchifilis, Apogon axillaris Val., Salarias textilis, Glyfi- 
dodon saxatilis, Antennarius multiocellatus, Acanthurus argenteus (Marianen, 
Sandwichsinseln), Myxus (Mugil) eurvidens (Brasilien), Julis ascensionis, Be- 
lone trachura, Ostraeion bicaudalis (Ostamerika), Serranus maeulatus, impeti- 
ginosus, Holocentrum longipinne, ascensionis, Sargus ? ascensionis (argenteus 
CV) — Muraena moringa, Monacanthus seriptus, Balistes buniva, vetula, Car- 
charias obseurus — allerdings eine ganz unvollständige Aufzählung. 


Von St. Helena kennen wir eine kleine Sammlung von Mellis (detam. 
Günther Proe. Z. S., 67 im Werk), in der nur wenige (11—17) spec. endemisch 
waren (Holanthias frontieinetus, Chaetodon sanctae h elenae, dichrous, Sebastes 
nigropunctatus, Scorpaena mellisi, Novaeula sanctae helenae, Julis sanctae he- 
lenae, Scarus strigatus, Congromuraena mellisii, Myroconger compressus, 
Muraena flavopieta, sanctae helenae, Serranus ura, Ofichthys regius, Tetrodon 
St. Helenae). Sauvage beschrieb noch Sargus hel., Pomacentrus hel. 

Die Mehrzahl kam auch auf den Antillen vor (9—12— Rhyptieus sapo- 
naceus), oder war kosmopolitisch (Auxis rochei, Echeneis nauerates, Scombe- 
resox saurus) oder bei Madeira (6, Polymixia nobilis, Physieulus dalwigkii, 
Carcharias obscurus), bei den Capverden (3, Belone levis), im Mittelmeer 
(8, Scomber pneumatoforus, Pomatomus teleseopium, Caranx dentex, Lichia 
glauca, Muraena unicolor), Brasilien (3, Centropristis brasiliensis, Muraena mo- 
ringa), Japan (3 Caranx muroadsi), Cap (2), ja bis Australien (Seriola Lalandii, 
Tasmanien (Conger vulg.), Californien (Synaneidium horridum), Apogon axil- 
laris von Ascension, Priacanthus boops aus Mozambik, dann Scomberesox 
saurus bis England, N. Fundland ete. 


Brasilien erseheint als sehr arm (C. 154 sp. ohne 64 sp. Ca- 
stelnaus, Steindachner msc. 170), was gegenüber dem Reichthum an 
Flussfischen doppelt auffällt. Endemisch sind nur wenige spec. (me Bo- 
xidia, Percophis m) und zumeist das (auch im Süsswasser vorkommende) 


g. Pachyurus (das aber nach Gujana reicht), endlich ce 30—40 spec. 


Die meisten spec. sind mit den Antillen gemeinsam — eine ganze 
Reihe auch mit Westafrika, wenigstens 24, es fehlt aber auch nicht an 
weitverbreiteten spee.: Trichiurus lepturus, Holancanthus trieolor — beide 
kamen bis England, Echeneis naucrates, Dactylopterus volitans, Malthe 
vespertilio, Xyrichthys eultrata). Über die Verbreitung der Breite nach 
wissen wir zu wenig — Goode deutet an, dass ab Bahia nach Süden 
andere sp. auftreten. 


Liste der brasilianischen Meeresfische.(Cas. — Castelnau), Nov. 
(Novara). 


Holocentrum cornigerum CV, sogo Bl. (= longipinne CV), fureatum 
(Sauvage), spinosum CV, Myripristis jaeobus CV (Helena). 

Centropomus undeeimalis CV, Centropristis radians (Quoy) — irradians 
CV, radialis (id.), faseicularis CV, brasiliensis Barn. (St. Helena), atrobranchus 
CV, ayresi Steind., annularis (Chall.), nebulosus Cas. (aurorubens, rufus CV 
(— atrarius G. — nigricans CV), Anthias tonsor CV, fureifer CV (Serranus), 
Bathyanthias roseus G. (Chall.), Serranus striatus CV, guttatus (Cas. Südsee 
C. — Helena, Indien Cas.), outalibi CV (Bahia Cas.), galeus Müll., niveatus CV 
(C.) Poey, gigas CV, fuseus Lowe (St.), acutirostris CV, mentzelii CV, ongus 
Bl. (diehropterus CV), undulosus CV (Cas.), irradians CV (Cas.), cearaune 
(Cas.) — creolus CV (Poey), morio CV — bivittatus CV, Plectropoma brasi- 
lianum CV, chloropterum CV (Cas.), Rhyptieus (mierops Cas.), saponaceus CV, 
‚arenatus CV, Mesoprion chrysurus CV, uninotatus CV, vivanus CV, jocu (gri- 
seus Ü. — beste Fisch Castel.) — eyanopterus CV, Priacanthus macrophthal- 
mus UV (Nov.), Apogonichthys americanus Cast., Dules auriga CV, flaviven- 
tris CV, Pristipoma melanopterum CV, rodo CV (acaripirima Cast. Bahia), 
catharinae CV, lineatum CV (Nov.), bicolor (Cas.), rubrum (Cas.), Haemulon 
formosum CV (= elegans Nov.), ehromis CV, schranckii Agassiz, aurolineatum 
CV, corvinaeforme St., canna (Üast.), parrae Cas. (— caudimaculum) ; Gerres plu- 
mieri CV, gula CV, aprion (Nov.), brasiliensis CV, Lobotes surinamensis CV 
(Poey). 
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Upenens macnlatus CV, metara Cast., punctatus Nov., Pagrus vulgaris 
CV, orphus CV, Sargus aries CV, lineatus. CV, faseiatus CV, argenteus CV, 
unimaculatus CV (Nov.), Pagellus penna CV, pernambucensis CV, Chryso- 
frys calamus (Nov. C. Pcey), Pimelepterus ineisa, Boxidia grossidens me (C.). 

Chaetodon striatus L., Holacanthus trieolor CV (Poey), eiliaris CV (= for- 
mosus Cast. ex. Lütken), Pomacanthus paru CV (Ch. aureus — arcuatus, cin- 
gulatus, quinquecinetus Cast.), fusecus CV, Ephippus faber CV (Nov. Poey), 
gigas CV. Scorpaena brasiliensis CV, serofina CV, plumieri (Nov.), bufo CV 
(= raseasio Uast.), Prionotus punctatus CV (Cast. Nov.), Dactylopterus voli- 
tans CV (Nov.), Peristethus truncatus Gth. (Chall.e — Noronha). Uranosco- 
pus oceidentalis ÜV, sexspinosus, Percophis brasiliensis Quoy, Pınguipes bra- 
silianus CV, Latilus chrysops CV, Opisthognathus ceuvieri CV. Larimus bre- 
vieeps Gthr.. Mieropogon undulatus CV (Nov.), Umbrina graeilis CV, arenata 
CV (Cast. Nov.), eoroides CV (Cast.), januaria St. Eques lineatus CV (= aeu- 
minatus Cast. Poey), balteatus (Cast.), Corvina ronchus CV (Poey) trispinosa, 
Lepipterus fureraea CV, Otolithus leiarchus CV (coeva), guatacupa CV, Sci- 
aena amazonicn (Flüsse), (Johnius) aurata, adusta, Pachyurus squamipennis 
Agassiz (franeisei, schomburgki Gthr. Flüsse). 

Polynermus oligodon Gthr. (e), Sfyraena barracuda CV (zZ pienda), be- 
euna Lac. (? vulgaris Cast.), Trichiurus lepturus (Cast. Nov.), Thyrsites lepi- 
dopoides CV e — Scomber BUS IRRRIOTUR Dela Roche (= grex Mitchell), 
Thynnus caballa CV, balteatus CV ı?), brasiliensis CV (= thunnina), Cybinm 
acervum CV (Poey), regale CV (Nov.), Elacate atlantica CV, Echeneis brachy- 
ptera Lowe, naucrates L, Stromateus gardeniü Bl. (longipinnis Nov.), Cory- 
phaena hippurus L. (dorado CV). 

Trachurus tr., Caranx solea CV, hippos L. (Poey), dentex CV, ambly- 
rhynchus CV, lepturus Agassiz, guarapuca Cast. ?, bahiensis, chrysos Mitchell 
(pisquetus CV), Carangus B. (latus Ag), fallax CV (hippos), Argyreiosus 
vomer (Nov.) CV, Vomer brownii CV (= A. setipinnis Mill.), Mieropteryx 
chrysurus (Nov.), Seriola cosmopolita CV — Seriola lalandii CV, dumerilii (Cast. — 
Plataxoides d.), rivoliana CV (Jordan), Temnodon saltator CV, Chorinemus 
oceidentalis L.- (— guaribira CV) — (saliens, guiebra). Lichia glauca CV. Tra- 
ehynotus glaueus CV (fuseus CV = ovatus), pampanus CV, Kurtus xanthurus 
(2), Histioforus gladius Br. (Poey), Gobius lanceolatus (CV bacalaus), brasiliensis 


CV, martinicensis, Euetenogobius badius (Maranon, Gill), Eleotris pernigra 


Cope, brasiliensis Sauvage. 

Batrachus (gronovji CV), ery erh CV (pacamo), Thalassofıyne pun- 
etata St. (Bahia), Porichthys porosissimus (CV) Nov. 

? Chironeetes fureipilis, Antennarius prineipis CV. histrio Nov. Malthe 
vespertilio (longirostris CV, notata, guacucaja Cast.). Blennius filicornis CV, 
fissicornis CV, paucidens Nov., pantherinus CV, erinitus CV, Salarias vome- 
rinus CV, brasiliensis (Sauvage). Clinus faseiatus Cast., pectinifer CV (nuchi- 
pinnis Quoy), delalandii CV. 

Acanthurus babianıs Cast., chirurgus CV (phlebotomus CV), eaerulens 
Bl. — Malacanthus plumieri CV (Monoeirrhus polycanthus Heckel Süsswasser). 
Atherina taeniata Agassiz, lessonii ÖV, Atherinichthys brasiliensis Quoy (Nov.), 
macrophthalma Ag.), ineisa. Mugil liza CV, brasiliensis Ag. (= eurema CV, 
petrosus CV, plumieri CV, Myxus curvidens CV), Fistularia tabaccaria L. 
(Nov. — Aulostoma maregravii Cast.), Pomacentrus fuseus CV (= variabilis 
Cast.), pietus Cast., Glyphidodon saxatilis L. (Nov.), Heliastes ie Cast., 
flavicauda Gthr (Chall. e), Cossyphus bodjanus cv (rufus L., verres Cast.), 
Platyglossus internasalis Poey, dimidiatus (Julis Agassiz), prineipis CV. Labrus 
bras. Bl., erotafus CV,. garnoti CV, Xyrichtbys (Novacula) eultrata CV, ar- 


gentimaculata St., uniocellata Spix e (splendens Cast). 


Scarus radians CV, frondosus CV, abildgaardii (CV), Callyodon ustus 


CV, Callyodontichthys flavescens (Bleeker), Pseudoscarus guacamaca CV. 


Phyeis brasiliensis Kaup (? Montevideo), Diplacanthopoma, Ophidium bra- 
siliense Kaup, brevibarbe Kaup, brachysoma G. (Chal.), Neobytbites ocellatus 
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G. (ib.). Maerurus leptolepis Gth. (ib.), Malacocefalus levis Lowe (Chall.), 
Rhomboidichthys ocellatus Agassiz (? bahianus Cast.), eornutns Gthr. (Tiefsee), 
Citharichthys spilopterus Gthr., Solea variolosa (Nvv.), brasiliensis Kaup (M. 
Video), Monochir maeulipennis Ag. (Nov.), mentalis Gthr. (Flüsse), Gymna- 
chirus nudus Kaup, Monochir punctifer Cast, Hemirhombus soleaeformis Ag. 
Pseudorhombns vorax Cast. (Nov.), caramaca (Maregr.), Aforistia ornata Kaup 
(— Plagusia bras. Ag.) Cast. Nov., Arius commersonii CV, hertzbergü CV, 
luniseutis CV, grandicassis OV (— parmacassis', Genidens euvieri Nov. Go- 
nostoma mierodon G. (Chall.), Saurus intermedius Spix (= anolis CV), trun- 
catus Spix. (— myops), foetens CV (= longirostris), Bathypterois quadrifilis 
Gth., Ipnops murrayi Gth., Astronesthes barbatus Kner, Malacosteus plumieri 
Bathytroctes rostratus G., Belone truncata CV (= timucu Nov.), mierops Gthr., 
hians CV, rafidoma, taeniata (Süssw.), longirostris Müll. (Jordan), scolopaeina CV. 
Hemirhamphus unifaseiatus (= richardi CV), pleii CV (vittatus ?), brasiliensis L. 
(brownii CV Nov.), Exocoetus evolans L., bahiensis CV, eyanopterus CV. En- 
graulis brownii, brevirostris G. e, surinamensis, atherinoides L Nov., gros- 
sidens (dentex CV Nov.), januaria St., nattereri, batesii G. e (Uentengraulis) 
edentulus CV, Pellone bahiensis, castelnaena CV (= flavipinnis), Meletta 
thrissa CV Nov., Clupea amazonica, brasiliensis St.. aurea Ag. Nov. (? areu- 
ata CV), humeralis CV, Sardinella anchovia CV, Elops saurus, Albula cono- 
rhynchus (3 syn. Spix.), umbora, pectocefala, Brevortia tyrannus L. (Jordan), 
Alausa striata OV. Pristigaster martii CV (= cayanus). 

Synaphobranchus pinnatus Gron. (Chall.) brasiliensis (Kaup), Anguilla te- 
nuirostris (Nov.), Nemichthys infans (Chall.), Conger multidens Cast., Congro- 
muraena balarieca Rich. (C. mierostomus Cast.), ? Ofisoma habenatus Kner 
(St. Paul), Muraenesox sarana (C. limbatus Cast. einmal im Mittelmeer gef.), 
Paramyrus eylindroideus Ranz., Ofichthys triserialis Kaup, parilis Kaup, ma- 
gnocula (Nov.), gomesii (Kaup', brasiliensis K., Mucraena helena, ocellata Ag. 
(Nov.), variegata (Cast.), miliaris (punetata Cast.), irregularis Kaup, moringa 
CV (= rostrata Cast.), vieina Cast. (— earamun Cast.), Enchelycore nigricans 
Bon. (Chall.), Doryichthys lineatus (Cast), Nerophis aequoreus (Cast.), dume- 
rilii, Hippocampıs guttulatus CV, puncetulatus Nov., longirostris (Cast.), villo- 
sus G. e (Chall.), Balistes vetula, vittata Cast , Monacanthus oceidentalis (Chall.), 
pardalis, setifer Cast., rüppellii Cast., seriptus, punctatus Ag. e (piruaca Nov.), 
Östraeion triqueter, quadricornis (Cast. Chall.), Tetrodon levigatus L., lunaris 
Bl., triqueter, psittacus  Süssw.), testudineus L., Diodon atinga, rivulatus Nov.), 
Chilomyeterus geometricus, bayaca, T. spengleri (Nov.), pantherinus (ib.), Car- 
charias limbatus (Prionodon eucurilas), terraenovae Rich. (= Seoliodon lalan- 
dii), Zygaena tiburo, malleus — leweni Cast., Isistins brasiliensis, Rhino- 
batus undulatus Müll. (Nov.), brevirostris Müll., Narcine brasiliensis Müll. 
(Nov. — punctata), corallina Garman, Raja (Uraptera) agassizii Müll, Trygon 
hystrix M. (3 Süssw. Cast.), pastinaca L., tubereulata Dum., orbieularis Bl. e), 
hastata Dekay (Jordan), 2—5 Taeniura Süssw. (Cast.), Aetobatis narinari M., 
Pteroplatea maclura (Lesueur), altavela L. Myliobatis freminvillei (Jord.), 
Rhinoptera jussieui Müll. (— brasil), lalandii (Müll. e), Dicerobatis olfersii 
Müll., Amphioxus lanceolatus. 

Von Montevideo kennen wir ein Dutzend sp. (Trichiurus lepturus, 
Temnodon saltator, Sciaena adusta, Solea jenynsii, Phyeis brasiliensis, 
Mugil liza, Exocoetus Orbigniana, Conger vulg., Myliobatis aquila, 2 Trygon; 
noch weniger von Buenosayres Centropristis radians (Serranus irradians), 
Priacanthus bonar., Pellona orbigniana, Engraulis dentex, Atherinichthys bo- 
nar., Argyreiosus vomer — Mugil liza, Stromateus gardenii (— Rhombus ar- 
gentipinnis CV), Coryphaena hippurus (dorada CV), Atherinichthys argen- 
tinus, lichtensteinii. 

Gujana zählt bei Schomburgk nur eine geringe Zahl von Meeresfischen 
(33), auch sonst ist die Zahl der bekannten spec. keine grosse, da die seichten, 
schlammigen Ufer stets ärmer sind, als steinige oder gar korallenreiche. Wir 
zählen 3 Serraniden, 5 Sciaeniden, 1 Gerres, 2 Carangiden, 2 Mugil, 2 Gobius, 
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1 Batrachus (surinamensis), 1 Pleuronecetes (Monochir maculipinnis), 1 Belone, 
3 Clupeiden, 1 Symbranchus (marmoratus), 1 Syngnathus, 3 Tetrodonten, 
und 7 Selachier (davon 2 Trygon auch in den Flüssen). 


Sonst kennen wir Mesoprion griseus, Pristipoma surinamense, Haemulon 
chromis, Lobotes auctorum, Chaetodon capistratus, Mieropogon trifilis, An- 
eylodon (e, jaculidens, parvipinnis), Nebris microps, Lonchurus lanceolatus, 
Argyreiosus vomer, Gobius flavus, Eleotris maculata (guavina, gyrinus, auch 
Süsswasser), Mugil brasiliensis, Solea Gronovii, Arius luniscutis, Parkeri, 
grandicassis, Belone microps (e), truncata, Hemirhamphus Roberti, Exocoetus 
evolans, Engraulis mitchillii, surinamensis, spinifer, atherinoides, grossidens 
(auch Chile — Gay), Pellona flavipinnis, Pristigaster mucronatus, Doryichthys 
lineatus, Hippocampus guttulatus, Ostracion triqueter, Tetrodon testudineus, 
psittacus (Süsswasser), Carcharias porosus, Zygaena malleus, tudes, Rhina 
squatina, Ellipesurus (me) spinicauda, Trygon strongyloptera, pastinaca, ben- 
nettii, hystrix. 

Das Laplatabecken gränzt an ein wenig bekanntes Meer, welches 
erst tief im Süden (die Pereaarten beginnen mit dem Rio Negro u. S. 
Cruz, wie auch Galaxias u. Cottoperca) antarktische Formen zu beherbergen 
scheint; die Beagleexpedition u. White haben etwas gesammelt, doch ist 
die ganze Kunde noch sehr ärmlich. 2 Nordamerikanische spee. werden 
erwähnt: Pogonias faseiatus und Micropogon undulatus (auch Guinea) [der 
Chall. noch M.ornatus]. White hat ausser den Flussfischen u. Wanderfischen 
5 Sciaeniden, 2 Atheriniden, Mugil platanus, 2 Pleuronectiden, 2 Arius, 
5 Batiden, 2 Clupeiden und dem gewöhnlichen Conger noch Oentro- 
pristis radians (M. Video), Plectropoma patagonica (Laplata), Priacanthus 
bonariensis, Pinguipes fasciatus (37° S. Br.), Dules aariga (Maldonado), 
Prionotus punctatus, Sciaena (wie Percophis brasiliensis Maldonado), 
Corvina gilli, Otolithus guatacupa (auch Chall ), Umbrina arenata noch 
Bahia blanca, wie Batrachus porosissimus, Clupea arcuata, Platessa orbi- 
gonyana, Syngnathus erinitus, Mugil liza (Montevideo) Poecilien, Chara- 
einen (Maldonado), Paropsis (me, signatus) Patagonien, Atherinichthys 
argentiniensis, bonariensis, Phyeis brasiliensis (M. Video, Chall. noch 
punctatus), Pimelodus maculatus Lxc&p (? Süssw.), Solea jenynsii, Achirus 
lineatus, Xiforamphus oligolepis (? Süssw.), Exococtus orbignianus, 
Engraulis pectinata, Dentex, Pellona flavipinnis, Diodon rivulatus, Trygon 
reticulatus, brachypus, Myliobatis aquila. 

An Tiefseefischen fand der Challenger (östlich): Haloporfyrus ro- 
stratus, ensiferus, Maerurus holotrachys, aftinis. an Küstenfischen 2 neue 
Rıja (platana, microps), Ancylodon atricauda, Laemonema longifilis — 
dann Arius eommersonianus, Engraulis olida, Aforistia ornata 


Von Senegal hat Steindachner nur 4 sp., die auch im Stillen 


Meer (Sfyraena jello, Mugil cefalotus, Belone choram, Platyrhina schoen- 


leini), 14 die auch in Brasilien, 29 die auch im Mittelmeer. 
Endemisch sind z. B. Pristipoma rogeri CV, Lutjanus maltzani, 
Scorpaena senegal., Chaetodon Höfleri, Trigla lineata, Eleotris malt- 
zani, Glyfidodon Höfleri, Pteroplatea vaillantii ete. 
Von weitverbreiteten spec. kennen wir: Serranus scriba. Pagellus 
erythrinus, Dactylopterus volitans, Echeneis naucrates, Temnodon sal- 
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tator, Lichia amia, Scarus eretensis, Periophthalmus Kölreuteri, Ammo- 
dytes siculus, Elops saurus, Uarcharias glaucus, Rhinobatus halavi. 

Von der Küste des Sudan haben wir nur eine kleine Sammlung 
(50 sp.) von Buchholtz (Camerün, Ogove) in der nur weniges auffällig, 
3 Polynemus, 9 Carangiden, 6 Perciden (neu Serranus eruentatus), Tri- 
chiurus lepturus, Acanthurus chirurgus, Echeneis nauerates, Clinus nu- 
chipinnis, 2 Mugil, 3 Pleuroneetiden (neu Synaptura punctatissima), 
Balistes capriscus. 

Dumeril hatte vom Sudan Aetobatis latirostris (Gabün e), Hippocampus 
deanei (Sierraleone). Serranus lineocellatıs (Gabiin), Polynemus macronemus 


Lichia cal. car., Vomer gabonensis, 4 Gobiiden (ib.), Batrachus barbatus, Pel- j 


lone gabonica, Alausa dorsalis, 3 Muraeniden (Poeeilophis leeontei (Gabün) 
ete. — der Rest war vom Senegal, Gorea und Capverden. 


Vom Senegal zählt Rochebrune 336 sp. (inel. der Süsswasserfische 92), 
daher bedeutend mehr als Dumeril, Steindachner, Bleeker, Sauvage vom 
Ogove. Er zählt an Küstenfischen 240 sp. auf (S. 5), davon 87 end., 67 im 
Mittelmeer, Madeira, Canarien, der Rest (79) weit verbreitet (meist palaeotro- 
pisch) in Percenten 36%, afrikanisch, 28 mediterran, 16 asiatisch, 2 amerika- 
nisch ( sp.). 

Von den 112 sp. der Canarien bei Valenciennes sind hier 43, 41 medi- 
terran, 5 amerikanisch, 23 end. Madeira hat 38 spec. von den afrikanischen 
Küste. Mit Recht bekämpft er die zu grosse Ausdehnung, die Valeneiennes 
den spärlichen amerikanischen Anklängen gegeben. 

Die Flussfauna ist die des ganzen tropischen Afrikas (29 spec habeu 
Nil und Senegal gemein‘. 

Abgesehen von 19 Selachiern, 22 Batiden, sind nachstehende Familien 
die zahlreichsten: 24 Siluriden, 23 Carangiden, 22 Pereiden (Serraniden). 
14 Spariden, 12 Pristipomatiden Muräniden, Mugiliden, 11 Seiaeniden, Clu- 
peiden, 10 Scombriden, Gobiiden, Mormyriden, Charaeinen, 8 Labriden, Seom- 
beresociden, Gymnodonten, 6 Selerodermen, 5 Trigliden, 4 Blenniiden, Syngna- 
tbiden, Pleuroneetiden, Pomacentriden, 3 Polynemiden, Uhaetodonten, Gerres 
(Cypriniden), 2 Mulliden, Antennarius, Gadiden, Ofidiiden, Cyprinodontiden, zu 
1 Beryeid {Holccentrum hastatum CV), Priacanthus, Sfyraena, Trichiurus 
(lepturus), Batrachus (didactylus), Acantharus, Centriseus, Fistularia, Noto- 
pterus, Amfioxus. 


Man sieht, wie wenig hier noch eigentlich tropische Formen (Korallen- 


fische z. B. ; meist die Abnahme der Gadiden, Pleuroneetiden, Blenniiden und 
Labriden scheidet es von Mittelmeer, ebenso die Zunahme der Muräniden, Sciae- 
niden, Pomacentriden, Mugiliden — die Chaetodonten, Holocentrum, Acanthurus 
(der chirurgus). 

Von endemischen Formen eitiren wir Polypterus lapradei (Steindachner, 
palmas Ayres, senogalus CV), Zygaena leuweni (Griffith), Pristis ocea Du- 
meril., Trygon spinosissima Dum. (Flussfisch der Schwanz gibt den Wolofs 
einen Stock ab\, Pteroplatea vaillantii (Rochebrune), Cephaloptera rochebrunii 
(Vaillant), Serranus linecocellatus (Guiehen.), Lutjanus jocu CV, scutatus Bleeker, 
agennes Bleeker, Pristopoma jubelini CV, rogeri CV, macropthalmus, Chaetodon 
Lueiae (Rochebıune), höfleri (Steindachner), Sciaena epiperceus (Bleeker), sau- 
vagei (Rochebr.), Sparoctodon nalnal (Rochebr.\, Gobins mendroni (Sauvage), 
casamanceus (Rochebr.), Periophthalmus erythronotus Guich. Blennius bou- 
vieri Rochebr., Clinus pedatipinnis Rocheb., Pomacentrus hamyi Rochbr., Gly- 
fidodon höfleri (Steind.), Heliastes bicolor Rochbr., Gerres melanopterus Bl. 
Doryichthys juillerati Rochbr. ete. 

Von der Prinzeninsel kennt Dumeril Nomeus mauritianus, Plagusia 
bilineata. 

Sauvage zählt bei Assini nur 13 Meeresfische, aber 4 neue Flusswasser- 
fische auf — ein Beweis, dass das Meer hier nichts Neues bietet. 
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Der Talisman brachte aus der Tiefsee westlich vom Sudan (z. B. Sene- 
gambien) eine Anzahl von Fischen — Physiculus dalwigkii, Motella trieir- 
hata, Sebastes daetylopterus, kuhlii, Pomatomus telescopum, Hoplostethus medi- 
terraneus, Chaunax pietus — Uroconger vicinus, Notacanthus mediterraneus —- 
Dierolene introniger Goode (US Indien), Cottuneulus torvus Goode, inermis — 
Synaphobranchus pinnatus, Scopelus gemellarii (Cocco) neben Xenodermichthys 
soeialis, 2 Halosaurus, Alepocefalus rosträtus, macropterus, Bathygadus melano- 
branchus, Bathypterois dubius, 5 Maerurus (auch japonieus) Halosaurus phala- 
erus, johnsonianus, Bathysaurus obtusirostris — also mediterrane und nord- 
amerikanische Formen neben den kosmopolitischen der Tiefsee. 

Das Cap der guten Hoffnung hat, wie schon Günther be- 
merkt, einige gemässigte nordische und südliche Formen (Callorhyn- 
chus, Chilodaetylus 4, Agriopus 4, Olinus (13 sp.), Genypterus, Bdel- 
!ostoma), während seine Süsswasserfische tropisch sind (Labyrinthici, 
Mugil, Chromiden, Siluriden). Hier sind nur wenige tropische Formen 
(Rhinobatus, Nareine, Astrape und Sfyraena, Trigla Kumu) aus der 
Nachbarschaft eingewandert. Der Reichthum an Spariden sei (sagt er) 
für diese Zone der südlichen Meere bezeichnend. Günther bezeichnet 
als typische gen. (1 bedeutet südlich) Chimaera, Callorhynchus (1), 
Galeus, Leptocarcharias (e), Seyllium, Acanthias, Rhinobatus, Torpedo, 
Narcine, Astrape, Raja, Serranus, Dentex, Pristipoma, Cantharus, Box 
(Dipterodon e, Gymnocrotafus fehlt), Polymetopon (günfheri Steind.), Pa- 
grichthys (Blecker me), Sargus, Pagrus, Pagellus, Chrysofrys, Chilo- 
dactylus, Sebastes, Agriopus, Trigla, Sfyraena, Lepidopus, Thyrsites, 
Zeus, Caranx, Lofius, Clinus, Cristiceps, Chorisochismus (e), Halidesmus 
(Natal e), Xifiurus, Genypterus (1), Motella, Syngnathus (Dicotylichthys 
me Kaup fehlt), Bdellostoma. 

Auffälig ist die Zahl mediterraner Typen (über 40 spec., ©. "Jg 
aller): Serranus gigas, Dentex filosus Val., Box salpa, Umbrina cir- 
rhosa, Sfyraena vulg. (Pappe), Seiaena aquila, Thynnus pelamys, Pe- 
lamys sarda, Zeus faber, Lichia amia, Trachinus draco, Brama rajj, 
Trachurus trachurus, Temnodon saltator, Centriscus scolopax, Lophius 
piscatorius, Lepidopus, Blennius crinitus, Oristiceps argentatus (Risso- 
Dalmatien — Algier, Australien), Mugil capito, saliens Val., Xifias 
gladius, Nauerates ductor, Polyprion cernuum, Chimaera monstruosa, 
Odontaspis americana, Carcharodon rondeletii, Centroforus 2, Acan- 
thias blainvillei — Galeus canis, Mustelus levis, Alopecias vulpes, Mylio- 
 batis aquila, Merlucius vulg., Solea vulg., Scomber scomber, Porthmeus 
argentens, Engraulis encrasicholus (Bleeker). 

Von Capfischen des Handels erwähnt Günther sp. von Dentex, Pa- 
gellus lithognathus (getrocknet), Doraden, Thyrsites atun, Ohilodactylus. 

Ein keinesfalls vollständiges msc. Verzeichniss hat e. 330 sp., 37 Spa- 
riden, 5 Cirrhitiden, 16 Scomberiden, 23 Blenniiden ete, Smiths Fische können 
wir nicht identifiziren. Bleeker hatte 1860 164 sp., Castelnau (1868; 156 sp. (incl. 
Landfische, darin viele?). Leider sind seine gen. (Ichthyocampus, Boopsides, 
Stromatoidea, Athaena, Algoa, Gnadenthala, Pedalia, Hydroeyonoides. Atimo- 
stoma, Xifurus, nicht von Andern revidirt worden und er besass als Hilfsmittel 
nur Bloch und Cuvier. Darum theilen wir diese msc. Liste nicht mit. 

Sehr reich sind die Selachier (36 Bleeker) und von allen die Seyllien 
(bei Bleeker schon 9) — schwach sind die Aale (7, ohne Leptocefalus), Clu- 
peiden 5, ebenso sind die Perciden (16) nicht zahlreich. 
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Eine merkwürdige Beziehung hat Indien — Spirobranchus cap. ist auch 
auf den Nikobaren (Novara), Peudorhombus russelii (im Umbiloflusse in Natal) 
auch in Indien, China, Australien, Chirocentrus, alle 3 Gonorhynchus — end- 
lich die meisten der tropischen Fische. 

Eigentlich antarktisch sind: Thyrsites atun, Callorhynchus ant., Narcine 
brasiliensis, Bdellostoma eirrhatum; am auffäligsten sind Argyropeleeus olfersii 
(Norwegen), Pricanthus japonieus, Gymnetrus cap. 

Die Zahl der endemischen spec. ist bei ihnen nicht gering: Dipterodon 
cap , Pachymetopon güntheri St., Gymnoecrotafus eurvidens, Pleetropoma aculea- 
tum, Pentaceros capensis, Dentex argyropoma, macrodon, praeorbitalis (15 Spa- 
riden, 2 Pagrus, 4 Pagellus, 9 Chrysofrys), 4 Chilodaetylus, Sebastes cap. 
Agriopus multidentatus, Trigla cap., Prionotus pusillus Cast., Cybium flavo- 
brunneum, Lichia Pappei, Gobius 3, alle Clinus, Genypterus cap., Halodesmus 
(2 Spirobranchus), 7 Mugil, 10 Chromis (Castelnau), Clarias 2, Barbus 7, Abro- 
stomus, 2 Exocoetus, 2 Hydraspis (?), 6 Anguilliden, Dieotylichthys, 1 Mona- 
canthus, 3 Ostracion, Seyllium edwardsi, Leptocarcharias smithii Müll., Astrape 
capensis, Rhinobatus blochii, Torpedo smithiil. Tropisch sind Crenidens for- 
skahlii, Pterois volitans, Platycefalus insidiator, Daetylopterus orientalis, Pi- 
melepterus fuscus, Gerres oyena, Mesoprion johnii, Rhypticus saponaceus, Diodon 
hystrix, Elops aurus, Trigla peronii, Salarias dussumieri. 

Eine nicht geringe Anzahl capischer Fische erreicht England: Acanthias 
vulgaris, Orthagoriseus mola, Alopeeias vulpes, Galeus canis, Echinorhinus- 
spinosus, Brama raji, Nauerates duetor, Lepidopus caudatus, Sciaena aquila, 
Trachinus draco, Lofius piscatorius, Scomberesox saurus, Mugil capito, En- 
graulis encrasicholus (Castelnau), Syngnatbus acus ete. 

Pappe nennt 45 Fische als dle hauptsächlichsten der essbaren—- Trigla cap., 
peronii CV, Sebastes cap., maculatus CV — Sciaena hololepidota, Otolithus 
equidens, Umbrina cap., Chilodactylus faseiatus, brachydaetylus CV, Sargus 
cap., hottentotus (Smith), Chrysofrys laticeps, eristiceps CV, gibbiceps L., Pagrus 
laniarius, Lithognathus cap. Sw., Pagellus afer P., Dentex rupestris, argyropus 
CV, Cantharus blochii, emarginatus CV, Boops salpa CV, Pimelepterus fuscus 
Dipterodon eap. CV, Seomber cap. CV, grex Mitch. (häufig), Thyrsites atun CV, 
Lichia amia, T'emnodon saltator, Caranx trachurus (Winter), Stromateus cap., Le- 
pidopus argyreus (selten), Mugil cap., multilineatus Sm. — Blennius versicolor, 
Genypterus (Xifiurus) cap, Bagrus cap. Smith, Clupea ocellata, anchovis 
(Sommer), Gadus merlueius (erst seit 1879 — jetzt häufig), Solea. vulg., 
Rhinobatus annulatus, Raja maculata, Serranus euvierii in der Algoa bay. Te- 
trodon honkeneyi gilt als giftig. r 

Bleeker gibt dem Cap wenig Ähnlichkeit mit den Indischen Ocean, 
mehr nur die Kosmopoliten — es gebe vorwiegend Typen des Atlantischen 
und häufig des Mittelmeeres hier, doch hat sich die Zahl der indischen 
Typen etwas vermehrt. 

Von den jüngsten Zuwächsen erwähnen wir Sargus holubi St., Pagrus ho- 
lubi, Synaptura punctatissima. 


$. 12. Der Stille Ocean, zu dem auch der Indische Ocean als die West- 
hälfte gehört, ist das Weltmeer Kars&oynv, das grösste, reichste und älteste 
Meer. — Sowie wohl der grösste Theil seines Bodens im Norden, Osten und 
Süden nie Land gewesen, und nur bei einer relativ kleinen Partie im Cen- 
trum und Westen dies fraglich sein kann, so ist er auch bis in die Neuzeit 
hinein mit dem Atlantischen Meer nicht etwa bloss im Norden und Süden, son- 
dern auch in der Mitte durch die Antillen (via Panama), endlich wohl auch 
über Europa und Asien hin durch lange Mittelmeere verbunden gewesen. Nur 
so lassen sich die auffallenden Ähnlichkeiten zwischen ihm und dem Mittel- 
meere erklären (s. d.), ebenso die 78 spec., die der Osten des Stillen Meeres 
mit dem westlichen mittleren Atlantischen Meere gemein bat, denn im Norden 
und Süden war wohl nie Platz und Zeit zu Wanderungen tropischer Fische. 

Günther gibt an, dass Atlantische Fische über die Galopagos hinaus bis 
zu den Sandwichsinseln gedrungen sind (Chaetodon humeralis, Blennius brevi- 
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pinnis), vielleicht war es verkehrt. Die Familien der Chiriden gehören dem 
Norden an (bis Californien), sowie die Embiotoeiden. 


In der Introduction gab Günther als charakteristisch an für das west- 
liche Kamschatkische Gebiet: wenig Chondropterygier (nur Chimaera und 
Raja), von Acanthopterygiern Sebastes, Chirus, Agrammus, Podabrus, Blep- 
sias, Cottus, Centridermichthys, Hemilepidotus, Agonus, Trichodon me, Cal- 
lionymus, Liparis, Dietyosoma, Stichaeus, Centronotus (keine Labriden), 1 Di- 
trema, einzelne Gadiden (Gadus, Motella, Lotella), Parophrys, Hippoglossus, 
Pleuronectes, Hypomesus ‘Mallotus), Engraulis, Clupea, Conger, Salanx, Uro- 
campus (keine Myxinen o. Amfioxus. 

So kennen wir von Unalaska e Alepidosaurus aeseulapıi Bean, Mallotus 
villosus (Behringsstrasse), Dallia pectoralis, Ptilichthys goodei (Aleuten), Hemi- 
tripterus cavifrons (Kodjak), Gymnacanthus galeatus (Unalaska). — Besonders 
häufig sind die Cottiden (C. humilis, Behringsstrasse), jaok, axillaris, verru- 
eosus, niger, quadrifilis (ibidem — am häufigsten ist Leptocottus armatus 
(Kodjak — S. Diego). 

Von dem Nordwesten Kamschatka-Kurilen zählt Pallas, der noch bisher 
das vollständigste Material hatte (ohne Alaska) e. 66 sp.: Raja batis (? lineocu- 
lata Girard Kurilen, fulloniea, succosa (? e), 2 Squali (? glauens), Petromyzon 
marinus (Ochock ?), Jumbriealis (Kamtschatka), Muraena conger (Kamtsch.), 
4 Cycelopterus (Liparis gelatinosus (auch Grönland), callyodon (? ventricosus, 
stelleri, alle Kamtsch., Anarhichas orientalis), Syngnathus 5 (Hippocampus ?) 
Agonus (Günther auch 5 Catafracti, doch meist andere Namen: acipenserinus 
dodecaedrus, rostratus, stegophthalmus, quadricornis) und 8 Cottiden (bei 
Günther beide Blepsias villosus, bilobus, Cottus pistilliger, jaok, elaviger, 
ventralis, diceraus, Hemilepidotus trachurus (2 C. ? villosus, platycefalus), dann 
7 Blenniiden, bei Günther Stichaeus anguillaris (4 Centronotus ? taenia, ruber- 
rimus, polyactocefalus, apus — dolichogaster, roseus, alectrolofus), 4 Gadus 
(Günther G. macrocefalus, chaleogrammus (? wachua, gracilis), dann einen 
Ammodytes (den die Kurilen essen), Häring (Ochock, Kamtschatka im Früh- 
Jahr), 2-3 Stichlinge (aculeatus, pungitius, catafractus —Sauvage nur obolarius) — 
2 Trachinus (Trichodon stelleri CV endemisch), Epinefelus eiliatus (?:, 3 Chi- 
riden (bei Günther hexagrammus, Kamtsch. P.), lagocefalus, octogrammus 
(keinen Hecht), 14 Salmoniden end. (Salmo curilus), callarias, sanguinolentus 
(sonst S. leucomaenis, thymallus, orientalis (Meer K. wie lycaodon, lagocefalus, 
purpuratus) pensinensis, japonensis, levigatus, olidus, mierostoma, bei Günther 
(11) penchinensis, callarias, leucomaenis, curıla, levigatus (5 ? proteus, orientalis, 
sanguinolentus, lagocefalus, olidus, microstomus, 5 Pleuronectiden (stellatus, 
quadrituberculatus, asper, eicatricosus (?), Hippoglossus. 

Aus der Decastriesbay kennen wie eine kleine Anzahl Fische durch 
Kner und Steindachner: Cottus taeniopterus, polyacanthocefalus (Pallas), jaok, 
Stichaeus enneagrammus, Zoarces (viviparus), elongatus, Stichaeopsis nana, 
Gunnellus dolichogaster, 3 Gadus (navaga, produetus Ayres), 4 Salmoniden 
(Osmerus dentex), 3 Pleuroneetes (asper, stellatus, pinnifasciatus). 

Aus dem Ochockischen Meer kam Cyelopterichthys glaber (me), Sticheus 
enneagrammus aus der Strielokbay, wie Trichodon jap, Centridermichthys elon- 
gatus, elegans, Opisthocentrus retieulatus, Sebastes Tacanovski, 

Aus dem nordjapaneischen Meere kennen wir Cyelopterichthys glaber 
(Ochock), 4 Centronotus (tadanovskii, dybovskii), Hypoptychus dyb., Opistho- 
centrus quinquemaculatus, Neozoarces pulcher, Gasterosteus jap, Tridentiger 
bifasceiatus, Hypomesus olidus und den einzigen Meerescypriniden Leueiscus 
tacanovskii (geht in die Flüsse und Seen). 

Guichenot beschrieb einen Agonomalus (Aspidotorus) proboseidalis aus 
der Manche de Tartarie (Ac. Cherbourg). 


Der gemässigten Nurdosten (Küste der US) hat bei Jordan und Gilbert 
270—300 sp., sämmtlich verschieden von denen des Atlantischen Meeres bis 


. auf 62 (1882), davon nordisch 18 (inel. gemässigt), tropisch 29, der Rest ubi- 


quitär (7 Haie, Scumberiden) oder endemisch. 
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Er nimmt gegen Süden an Reichthum zu (Jordan 407 sp. in Süden) — 
gegen Aljaska ce. 100, Californien (200 sp.). 

Die Arten, die dem nördlichen Stillen Meer und dem Atlantischen ge- 
mein sind, sind meist (tropische) Haie (kosmopolitisch, Acanthias, Mustelus, 
Galeus, Alopias, Sfyrna, Squatina) oder arktische Fische (Mallotus, Gastero- 
steus, Ammodytes tobianus, Cottiden, Icelus, Triglops), Blenniiden (Stichaeus 
punetatus), Gymnelis viridis, Hippoglossoides, Gadus saida, morhua) — oder 
tropische (Albula vulpes, Mugil mex., brasiliensis, Ceratoptera vampyrus, Hemi- 
rhamphus unifaseiatus, Gerres gula, Ohaetodon faber, Eleotris somnolenta, 
Scorpaena plumieri — oder pelagische Kosmopoliten (Triehiurus lepturus, 
Echeneis naucrates, remora, Caranx trachurus, Brama raji, Scomber (2, Thyn- 
nus alalonga, Temnodon saltator, Xifias gladius, Seriola lalandii) — die ge- 
mässigteren Küsten sind in den Arten verschiedener. 


Steindachner:theilt diese Küste in zwei Regionen. nordisch und süd- 
lich — deren Grenze die Magdalenabay (Unter Calif.) bildet, die als der 
nördlichste tropische Punkt angesehen werden kann (bis hieher reichen 
z. B. Nematistius pectoralis, Gerres gula, Chrysofrys taurina, Caranx caran- 
gus, Engraulis brownii Pristipoma virgin., melanopterum, Mugil brasil., Trachi- 
notus fasciatus, Mieropteryx chrysurus, Chorinemus oceidentalis, Arius platy- 
pogon, Cybium maculatum, Diodon hystrix u.s. w. Von der Magdalenabay bis 
zur Bucht von Monterey ist ein Übergangsgebiet: vom Norden Embiotoeiden 
bis S. Diego, wie Atherinichthys (calif., affınis), Sebastes — vom Süden La- 
briden, Serranus, Albula, Xenichthys bis S. Diego, bis Monterey (von S. Diego) 
gehen Pristipoma davidsoni, Scorpis ealif., Umbrina undulata. Von S. Fran- 
eisco bis zur Vancouverinsel ist eine gleiche Fischfauna ähnlich der Japans 
und Kamtschatkas (dureh Cottiden, Sebastes und Chirus, Salmoniden und Ga- 
diden, selbst spec. identisch, Chirus hexagrammus, Pleuronectes stellatus, 
Scombroeottus salmoneus (Steind. III. Ichth., S. 89). 


Liste der Fische der Pacificküste der US von 1881 (271 sp.) Bdello- 
stoma stouti (Poliotrema dombeyi) (? aus Chile), mindestens 2 Petromyzon 
(ayresi und tridentatus), 17 Haie (darunter Laemargus borealis (Norden), 
Seyllium ventricosum (bis Chile), Galeus canis, Carcharias glaucus, Alopias 
vulpes, Heterodontus franeisei, 2 Notidaniden, Squatina angelus (= ealifor- 
nicus), 13 Rochen (z. B. Torpedo calif., 4 Raja, Myliobatis cal., Ceratopterus 
vampyrus (Süden), 1 Chimaera (colliei), 2 Acipenser (? Silur, Cypriniden), 
nur 4 Clupeiden (Stoleforus ringens geht von Vancouverisland bis Peru, 
Clupea sagax ist im ganzen Stillen Meer — Chile, Japan, Neuseeland — Albula 
vulpes — eonorhyncha reicht vom Rothen Meer und Natal bis hieher, Cap- 
verden, Brasilien), 5 Scopeliden (weder Stomiatiden noch Sternoptychiden), 
mindestens 5 Salmoniden (ohne die Wanderfische), Dallia pectoralis (Umbr.), 
3 Aale (von Nemichthys avocetta nur 1 ex. vom Pugetsund bekannt), Ptilichthys 
goodei (? Mastacembal.) 4 Scomberesoeiden. 6 Syngnathiden, 1 Hippocam- 
pus ingens Gir.), 1 Aulorhynchus (flavidus — Fistul.), 3 Gasterosteus (pun- 
gitius, plebejus, aculeatus), 1 Mugil (mexicanus), 3 Atheriniden,. 1 Sfyraena, 
4 Ofidiiden (weder Trichiuriden noch Polynemiden, Beryeiden, Mulliden, 
Macruriden, Pedieulati, Gerriden), 10 Seomberiden (Pelamys chilensis geht 
bis Patagonien), 6 Carangiden (2 Schedofilus sind Tiefseefische Chall. (lo- 
kingtonii, enigmatieus) — Temnodon saltator, Caranx caballus, Xifias gladius), 
5 Serraniden, 6 Spariden, Scorpis calif,, 9 Seiaeniden, alle Embiotociden 
(15 — Hysterocarpıs traskii geht auch in die Flüsse), 3 Labriden (dar- 
unter der von den Chinesen häufig getrocknete Trochocopus pulcher), 2 Po- 
macentriden (Süden, von Concepeion ab), Chaetodipterus faber (im Süden, 
Squamip.), 4 Trachypteriden (Tiefseefische und so selten, dass T. altivelis 
hier nur in 1 ex. (aus Californien), Isichthys lokingtoni überhaupt nur in 
1 ex. bekannt ist,, 2 Trachiniden, 8 Gobiiden (Gobiosoma ios nur in 1 ex. 
bekannt), am zahlreichsten Chiriden (11, fehlen dem Osten — mehr im 
Norden), Scorpaeniden (30 Arten, besonders 29 Sebastodes, mystinus am häu- 
figsten), 37 Cottiden (ohne die 9 Agoniden — sonst 46 — mehr im Norden, 
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von denen Podotheens calvıs (westlich von S. Franeisco) ein Tiefseefisch, so- 
wie der einzige ächte Triglid Prionotus evolans, 6 Discoboli, 2 Gobiesociden, 
1 Batrachus, 24 Blenniiden (Ofioblennius webbi reicht von den Canaren über . 
Barbados und Mazatlan bis Südealifornien, die Familie sonst mehr nordisch), 
er 4 Lycodiden (Norden, bis S. Franeisco herab), 6 Gadiden, 24 Pleuroneetiden 
(auch Tiefsee — und arktische Fische) 2 Tetrodon und Orthagoriscus mola. 
Die Gränzen der einzelnen Familien in Californien sind bei Jordan (1880) 

e; .. „nachstehend bezeichnet. Dem Norden gehören an die beiden Gasterosteus 
(mierocefalus bis S. Pedro), der Aulorhynchus, die Mehrzahl der Pleuronce- 

- tiden (S. Diego nur 5 sp., S. Barbara 6 — dagegen S. Franeiseo 17), die 
e Gadiden (4 Pugetsund, 1 bis S. Barbara, keiner südlicher), die Ofidiiden, Ly- 
” eodiden (nur bis S. Franeisco), Lipariden (2 nur bis Monterey), 1 Gobiesox, 
* fast alle Cottiden (nur 3 in S. Diego), 18 in S. Franeisco, die Majorität der 
; Scorpäniden (S. Franeisco 24 — S. Diego 6) — alle Chiriden (nur 1 8. Bar- 
bara), der Trachypterus altivelis, die Trachiniden bis auf Caulolatilus ano- 

j malus, die Salmoniden (mehr im Norden), Pugetsund — 8. Luis Obispo 
3 - die letzte sp. (Osmerus thaleichthys), die Störe (bis S. Franeiseo 2) und die 
| Petromyzontiden (bis Monterey): die Selachier sind meist ubiquitär (6 Puget 
sund, 14 S. Franeisco, 10 S. Diego, aber keine Art geht durch das ganze 
Gebiet — was überhaupt nur bei Stoleforus ringens angegeben ist — ohne 
das Gebiet-der Columbiamündung aber bei 6 (Citharichthys sordidus, Pleuro- 
nichthys coenurus, Porichthys porosissimus, Leptocottus armatus Cymato- 
gaster aggregatus (Embiotoe.), Clupea mirabilis). Gobiiden Aale und Blenniiden 
haben andere sp. im, Norden als im Süden. Die Zahl der spec. ist überhaupt 
ungleich: 148 Monterey, 145 S. Franeisco, 99 S. Barbora, 90 Pugetsund, 83 8. 
Diego, 80 S. Pedro und nur 43 S Luis Obispo und 14 Columbiariver. Der 
Mitte gehört die Mehrzahl der Embiotociden an (Pugetsund 5, 8. Diego 6, 
S. Franeiseo aber 15), Scopeliden und der Seomberiden). Dem Süden gehören 
-an 2 Tetrodonten, Hippocampus, der-Chromis, die Labriden, die Mehrzahl der 
Seiaeniden (9 S. Barbara — 3 S. Franeiseo, nicht nördlicher), der Serraniden, 
Carangiden (1 Pugetsund), Seomberesoeiden, Sifonostomen und Clupeiden, 
x die beiden Cyprinodonten. Er zählt 96 nordische Formen, 76 centrale Califor- 
% nische, 98 südcalifornische — davon 28 (in J. 1880) Atlantisch — sonst meistens 
endemisch — doch haben sich die Ziffern bereits geändert und sind wenig 
verlässlich. Bei Diego beginnen z. B. Seorpis (cal.) Pristipoma (davidsoni) ete. 

$ — Von Pugetsund erwähnt Jordan: Seytalina cerdale, Anarhichthys ocellatus, 
: Porichthys porosissimus, 2 Artedius, 4 Sebastichthys, Stremateus simillimus, 
; Trachypterus altivelis, Paralepis eoruscans, Stoleforus ringens, Nemichthys avo- 
cetta, Acipenser transmontanus, Hexanchus corinus, Carcharias glaucus ete. 


Be > Aus Unterealifornien beschrieb Gill die eoll. Xantus 8 Pomacentriden, 
17 Pereiden (2 Rypticus, xanti e, 3 Haemulon, 2 Gerres), 7 Carangiden, 4 Bery- 
Br: eiden, 2 Cirrhitiden, Seomber diego und Echeneis remora, 2 Seiaeniden Um- 
A brina xanti e), 3 Chaetodont, 7 Labriden, 4 Spariden, 2 Pedieulati, 1 Teuthid, 
Re. Upeneus, Polynemus, Sfyraena; Lokington nennt von dort 5 Serranus (gigas 
r Ayres), 2 Centropomus, Tetrodon, Albula, Sparus brachysomus, Argyreiosus 
a pacifieus, Semicossyphus pulcher, Cremnobates altivelis, Sfyraena argentea, 
& Apodichthys univittatus, Cestracion franeisci, Sfyrna zygaena, Mustelus cali- 
forniensis und den Amfioxus (Los Angeles). 

k . Von der Insel Guadelupe kennen wir Pseudojulis modestus, wie von Cla- 
Br rion Caranx orthogrammus, Balistes mento. von Socorro Pimelepterus lutes- 
ü cens, Caranx melampygus, Platyglossus nicholsi 

>. Aus der Bucht von Untercalifornien stammen Opisthognathus rhombus, 


2 Cynoseion (parvipinnis), 2 Mugil (brasiliensis, mexicanus), 2 Gerres, Porich- 
thys porosissimus, Pomadasys inornatus, Caulolatilus princeps, Muraena pinta, 
aber auch Fistularia serrata, Balistes polylepis. 


x Von der Westküste Untercaliforniens nennt Jordan: Umbrina roncador, 


| , Albula vulpes, 2 Sebastodes, Xenichthys calif., Serranus nebulifer, Harpe 
Fi pulchra. 
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Eine Sammlung Jordans von Mazatlan (175) hat unter 33 nenen spec. 
8 Clupeiden (6 Stoleforus, C. stolifera), 5 Muraeniden, Malthe elater, Tripte- 
. rygium carminale (das gen. ist im Mittelmeer und bei Neuseeland), Clinus 
zonifer, Scarus perrico, Atherinella eriarcha, Pomacanthus crescentalis, Sa- 
larias chiostietns, Caranx vinetus, Pristigaster lentipinnis, Muraenesox caniceps, 
Lutjanus colorado, Gobiesox zebra, eos, erythrops, adustus, Gobiosoma zo- 
sterurum, 2 Muraena, 2 OÖphichthys, Muraenesox conicus, Serranus calopteryx, 
Seiaena isistia, Micropogon eotenes, Fierasfer arenicola, Etropus erossotus, 
Synodus seitnlieeps, Lutjanus colorado, 2 Tylosurus, Cynoseion xanthulum, 
Culius aequidens, Centropomus robalito. 

Steindachner hatte von Mazatlan: Mesoprion guttatus, Gobius diadema 
Hippoglossina macrops, Haemulon mazatlanum. Anderseitig kennen wir Meso- 
prion inermis, argenteiventris (Peters), Opisthognathus punctatus, Stromateus 
medius, Pimelepterus elegans, Solea pilosa, Haemulon macnlosum, Pteroplatea 
crebripunctata, Pristipoma notatum. 


Was die Meeresfische von China betrifft, so ist das einzige Verzeichniss 
jenes von Bleeker (1030 sp.) inel. der Süsswasserfische (der „Sulfur“ det. Ri- 
chardson hatte 86 sp.). Hiezu kamen noch einige sp. von Steindachner, Gün 
ther u. A. Der Charakter ist der eines Überganges vom tropischen Süden zum 
kalten Nordosten. Der Süden hat die Fische des Indischen Meeres (130 die 
im Norden fehlen, Bleeker). Eigenthümlich ist nur Oxyderces (m von Macao). 
Als Beispiel wählen wir einige Selachier. Dem ganzen indischen Ocean gehören 
an Carcharias acutus Rüpp. (Cap, Indien), melanopterus (Cap, Amboina), Noti- 
danus indieus (Cap, Californien), Paraseyllium variolatum (Tasman.), Steno- 
stoma tigrinum (Zanzibar, Indien), Cestracion philippi (zebra) Neuseeland, 
Tasman. Weitverbreitet sind Mustelus vulg. (England, Cap Cod, Laplata — 
ex. Bleeker manazo, Ceylon, Magellanien), Zygaena tiburo (Antillen, Brasilien) 
Z. malleus (Sfyrna z.) Mittelmeer, Frankreich, Gujana, Cuba, Andamanen, 
Seyschellen, Australien, Fi@ii., Japan), Rhina squatina (= japonica Bleeker) 
Schottland, Weisses Meer, Canaren, Surinam, Californien, Australien, Raja 
batis England, Californien, Stegostoma tigrinum Cuba, Cap Cod, Indien, 
Aetobatis narinari, Trygon bennetii (Indien, Gujana), Rhinobatus Halavi Rüpp. 
- (Rothes Meer, Gambia) ete. 


Eine gewisse Zahl gehört bloss Indien und Malaisien an: 3 Carcharias, 
2 Seyllium, Pristis euspidatus, Trygon zugei, Pteroplatea mierura, Astrape 
dipterygia, Rhinoptera javanica, Myliobatis maculata. Einheimisch ist Nareine 
lingula, Platyrhina sinensis, Raja Kenojei, Rhinobatus schlegeli (Japan) — 
auffällig Callorhyuchus antaretieus (Cap, Australien, Neuseeland, Chiloe), Raja 
undulata Lacep. (Mittelmeer, Madeira). 

Den vorwiegend tropischen Charakter zeigen (bei Bleeker) die zahl- 
reichen Tetrodonten (19), 3 Ostracion, 29 Selerodermen, 32 Muräniden 
(Conger v.), 2 Plotosus (arabiceus), 2 Arius, 3 Pegasus, 9 Syngnathiden 
(e Urocampus nanus Mandschurien), 33 Clupeiden (Elops saurus, Chirocentrus 
dorab u. A. — Coilia playfairi geht in den Jantsekiang', 19 Scombereso- 
eiden (Exocoetus evolans Mittelmeer, Gujana, Antillen, Zanzibar, exiliens). 
Gering ist die Zahl der end. sp. (z. B. Belone faseiata Bl., Exocoetus 
arcticeps, Hemirhamphus sin. Günther, Clupea nymphea Rich.). Dagegen 
sind im Meere 2 Salmoniden (Hypomesus ch. (Basil) und Salanx chin. — 
10 Scopeliden bei Bl. (auch Se. eoceoi, asper, boops, tenuicaudus, Saurus alti- 
pinnis e, myops Cuba, Australien, Mauritius), von Stomiatiden Astronesthes 
niger (Guinea, Mexiko), dann Sternoptyx diaphana, und nicht weniger als 37 
(jetzt noch mehr) Pleuronectiden, me Samaris (eristatus), Liachirus nitidus, Solea 
ovata, Synaptura foliacea, guagga, inel. Plagusien und Amopleurops brachy- 
soma Bl.) — endlich 4 Gadiden (darunter Bregmaceros m’elelandii, Gadus 
pseudomorrhua, Motella pacifica). 

Bleeker hat 11 Scariden, 24 Labriden, 21 Pomacentriden, G. hat 5 Fi- 
stulariden, 2 Centriseiden (gracilis Lowe), Bl. 1 Gobiesox (cefalus der An- 
tillen), 2 Cepoliden, Bleeker 16 Mugiliden, nur 1 Atherina (japon. Bleeker), 
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2 Hoplognathus, Acanthuriden 5, 3 Teuthis, 12 Blenniiden (darunter 1 Clinus, 
Anarhichas), G. Bl. 5 Pedieulati, Batrachus (diemensis Rich.‘, Oxuderces me, 
5 Callionymus (mit Platyptera sin.), Gobiiden 51 (mit Wanderfischen — dar- 


_ unter Gobius giuris, 2 Trypauchen), 46 Carangiden, 19 Scomberiden (Lämpris 


luna, Scomber pneumatoforus (Balearen), Echeneis naucrates, remora, Nau- 
erates duetor, Zeus faber (= japon.). 3 Trichiuriden, 3 Sfyräniden, 5 Polyne- 
miden, 25 Seiaeniden, 9 Trachiniden, 17, jetzt mehr Cottiden — Dactylopterus 
orientalis, Trigla Kumu), 9 Platycefalus (auch insidiator), 36 Scorpaeniden 
(5 Sebastes), 2 Cirrhitiden, 14 Chaetodonten, 17 Spariden, 11Mulliden — 85 Per- 
eiden (Psan:moperca weigiensis, Hongkong), Therapon servus, Anoplos banja) 
und 4 Beryeiden. 

Es ist nicht viel Endemismus hier — Bleeker selbst, der doch so viele 
spec. machte, wie sonst kein Ichthyolog, hatte nur 10 neue: Anarhichas fasc., 
Ammoplenrops, Caranx fasciatus, Glyfidodon sinensis, 2 Paralabrax, Odonto- 
labrax (me), 1 Lutjanus, Mesoprion, Prosopodasys, Belone fasciata) und auch 
im C. sind wenige sp. (Hapalogenys). 

Günther, Steindachner u. A. haben wohl noch einige sp. hinzugefügt, 
doch ist speciell der, Norden — vom Golf von Petschili an — zu wenig be- 
kannt, so dass das Übergewicht des Südens vielleicht nur scheinbar ist. 


Japan scheint ausserordentlich reich an Formen und Ex. zu sein. Schon 
die erste Fauna Japonica (Temminck und Schlegel bei Sieboldı hatte 358 sp. ; 
Bleeker (1860) 447, dann schon 546 und nun haben Perry (62), Hilgendorf, 
Döderlein (Steindachner), Peters, Challenger exp. u. A. so viel Neues hinzu- 
gefügt, dass man die wirkliche Ichthys schwerlich unter 800—1000 sp. 
schätzen kann. 

Es kommt dies daher, weil hier die arktische und tropische Ichthys 
zusammenstossen, so dass im Norden (z. B. Chirus hexagrammus Pall. Chall., 
Centronoius nebulosus) und auf der Westseite die erste, im Süden und auf 
der Ostseite die letzte dominiren, was in den Meeresströmungen (westliche 
und Kurusiwo) theilweise seine Begründung findet. Ein auffälliger Zug der 
japanesischen Ichthys ist die Anzahl europäischen Formen (Ch. — auch in 
China): Zygaena mallus Risso (Ch.), Acanthias vulgaris (? kosmopolit.), Mustelus 
vulgaris (manazo Bleck.), Lamna cornubica, Centroforus squamnulosus, Rhina 
squatina (Ch., ob e spec. jap. G.), Myliobatis aquila (Schl. Chal.), Chimaera 
monstrosa Pteroplatea hirundo (jap. Bleeker, auch China), Pelamys pel. 
(Bleeker), Scomber sc. Blecker (Ch.), Zeus faber (? jap.), Naucrates ductor 
(Ch.), Brama raji, Coryphaena hippurus, Echeneis naucrates :%), Trachurus 
trachurus, Trichiurus lepturus, Antigonia capros (Madeira), Chaunax pietus 
(ib.), Physieulus Kaupi (ib.) — Trygon pastinaca, Hoplostethus mediterraneus, 
Exocoetus lineatus, Beryx splendens, decadactylus (Madeira), Orthagorisceus 
mola, Conger vulgaris (Ch.) — Cobitis taenia (Jeddo) etc. 

Eine ähnliche Divergenz wie bei den Meeresfischen ist auch bei den 
Süsswasserfischen. Nordisch sind Chiriden, Cottiden, Blenniiden (im Norden 
Kurilen, Jesso). 

Es scheinen hier Mugil und Atherina nicht im Strandwasser vorzukom- 
men — vielleicht aber Cottiden. 

Martens bemerkt ausdrücklich, dass die Salmoniden dem Norden (Jesso 
ete.) angehören, da er in Jeddo keine erhalten konnte, wo die Cypriniden 
herrschen (Capoeta lanceolata, Haplochilus lentipes mit Wels (Sil. jap.), Aal 
(Ang. jap.) u. Neunaugen. (Petromyzon jap. Martens — P. marinus), im Brack- 
wasser aber Gobius und Chrysophrys hasta 

Japanesische Tiefseefische zählt der Challenger (südlich v. J.) 58: Chamy- 
doselachus anguineus (Garman), Centroforus squamulosus, foliaceus, Raja iso- 
trachys (alle e), Scombrops cheilodipteroides, den Malakichthys griseus (Dö- 


 derlein), Melanostoma jap., Cypselichthys jap. (= Cubiceps), Sebastes macrochir, 


Bathysebastes albescens (alle e), Hoplostethus mediterraneus, Trachichthy s 
(japon.) darwini, Beryx decadaectylus, splendens, Polymixia nobilis (345 f.), 
alle mit Madeira gemein, Lepidopus tenuis (e), Triehiurus lepturus, Antigonia 
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capros, Ceratias carunculatus (e), Chaunax pietus, Cottus bathybius (565 f.) 
(keine Trachypteriden), Lofotes cepedianus (Mittelmeer), -Haloporfyrus ino- 
simae (e), Physieulus Kaupi, Neobythites grandis (e), Pteroidonus quinqua- 
rius (me), Macrurus parallelus, nasutus, asper (1875 f.), altipinnis, villosus, 
liocefalus, macrochir, longifilis, Ateleopus jap. (me), Sternoptyx diaphana, 
Gonostoma graecile (e), mierodon (kosmopolitisch), Chauliodus sloanei, Har- 
podon microchir, Bathysaurus mollis, Lueifer albipinnis, Bathythrissa dorsalis, 
Xenodermichthys nodulosus, Halosaurus atfinis, Notacanthus rissoanus (1878 f. 
Mittelmeer), Nettastoma parviceps, Synafobranchus pinnatus, bıthybius, brevi- 
dorsalis, Triacanthodes anomalus, Myxine australis. Günther hat sonst noch 
Champsodon vorax, Thyrsites pretiosus. 

Schon Bleeker war das Fehlen der Ofiocefaliden auffällig. Die grösste 
Merkwürdigkeit ist Ditrema temincki Schleg. im Norden, der Vertreter der 
californischen Embiotoeiden, wozu jetzt noch Neoditrema ransonneti (Stein- 
dachner) kommt; die grösste Menge der Meeresfische ist dem ganzen west- 
lichen Stillen Ocean, bis Indien, ja dem Rothen Meere und Ostafrika ge- 
meinsam: Notidanus indieus, Rhynehobatis djedensis, Chaetodon nesogallieus, 
Platax vespertilio (teira), Pemferis moluecanus, Upeneus indieus., Platycefalus 
insidiator, Trigla Kumu, Fistulavia serrata, Chorinemus tolu, Balistes eapriseus, 
Antennarius marmoratus, Plotosus arab., Elops saurus, Atherina, Mugil, Mu- 
raena bostoniensis ete. 

Manche Formen gehören nur Kiusiu an: Antennarius, Lofius, Lofotes, 
Cepola, Atherina, Mugil), manche der tropischen nur den Liukiuinseln (Fun- 
dulus virescens Süsswasser), die Pomacentriden, Beryeiden, Holacanthus, 
Cheilio, Julis ete. 

Steindachner erwähnt schon, dass die Corallen J. fehlen und darum zu- 
meist die Chaetodonten (nur 3 sp.), die darum wieder auf den Liukiuinseln (Ch. 
nippon.) häufig sind, im Norden aber in der Tiefsee (400 Faden) sich anf- 
halten. In der Tiefe (300—2300 F.) fand der Challenger Bathysaurus mollis, 
Cottus bathybius, Gonostoma gracile, Xenodermichthys nodulosus. 


Günther hat 13 endemische gen. (s. u), hiezu kommt Parapriacanthus, 
Döderleinia etc. (Steindachner) Er bemerkt, dass 4 mediterrane gen. (Mullus, 
Zeus, Centrisens (Callionymus), die hier sind, in Amerika fehlen, u. dasshier auch 
Myxine und Amfioxus vorkommen. Besonders reich sind die Beryciden, auch 
die atlantischen spee.: Beryx decadactylus, splendens, Polymixia (jap. ?) (beide 
in 345 Faden Tiefe), Hoplostethus mediterraneus, Trachichtys darwini (auch 
Madeira). 

Günther gibt als gen. der Küstenfische an: (m bedeutet auch im Mittel- 
meere) Chimaera (m), Galeus (m), Mustela (m), Triaeis, Seyllium (m), Crosso- 
rhinus, Pristioforus, Cestracion, Rhina (m), Rhinobatus (m), Nareine, Raja 
(m), Trygon (m), Pteroplatea (m), Perealabrax (e), Niphon (e), Centropristis, 
Anthias (m), Serranus (m), Apogon (m), Scombrops (e), Cheilodipteroides auch 
US (Chall ), Filippinen Acropoma, jetzt Anoplus (e), Pristipoma, Hapalogenys (e), 
Histiopterus, Velifer (e), Dentex (m), Erythrichtbys, Girella, Pagrus (m), Chry- 
sofrys (m), Chilodaetylus, Sebastes (m), Seorpaena (m), Aploactis, Tricho- 
pleura, Pelor. Monocentris (e), Hoplostethus (m), Beryx (m), Polymixia (m), 
Platycefalus, Hoplichthys (e), Bembras (e), Prionetus (sonst amer ), Lepidotrigla 
(mı, Trigla (m), Peristethus (m), Uranoscopus (m), Pereis, Sillago, Latilus, 
Sciaena (m), Otolithus, Sfyraena (m), Lepidopvs m), Triehiurus (m, Zeus (m), 
Caranx (m), Trachurus (m), Callionymus (m), Lofins (m), Halieuthea (e), 
Hoplognathus, Cepola (m), Centriseus (m), Fistularia, Heliastes (m), Labrichthys, 
Drymaeria, Platyglossus, Novacula (m), Julis (m), Coris (m), Sirembo (e, jetzt 
auch anderswo), Motella (m), Ateleopus (e), Pseudorhombus, Pleuroneetes (m), 
Solea (m), Synaptura (m), Saurus (m), Congramuraena (m), Muraenesox (m), 
Oxyconger, Myrus (m). 

Welchen Reichthum noch Japan, birgt zeigt am besten die coll. Döder- 
lein. An neuen gen. sind da Labracopsis jap., Döderleinia (orientalis, Per- 
eide), Malakichthys (griseus, ib.), Melanostoma (m jap.), Cypselichthys (m 
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jap., ib.), Paracirrhites (m jap.), Neoditrema (m ransonnetii), Bathysebastes, 
von spec. Trachichthys, Anthias Japonieus, Peutaceros jap., Pagrus ruber, Upe- 
neoides tokioensis, Chaetodon nippon (Jokohama), Pemferis jap. — Guichenot 


hatte Saccostoma gulosum (Gobioid). 


Ebenso brachte der Challenger neu: 3 Sebastes (maerochir, oblongus, 
Joynei), Scorpaena miostoma, Platycefalus rudis, Gobius jokohamae, Mugil 
joyneri, Pleuronectes jokohamae, Cynoglossus interruptns, joyneri, Aulopus 
Jap-, Congromuraena megastoma, Monacanthus modestus (ohne die Tiefsee- 
fische. 

- Mit dem Rothen Meere hat noch Günther Japan 22 sp. gemeinsam 
(3 Serranus, 2 Platax), Scomber janasaba, Scorparna eirrhora, Sfyraena jello, 
Upeneoides’ vittatus, Seriola aureovittata — die kosmopolitischen Nauerates 
duetor, Coryphaena hippurus, Echeneis naucrates, Caranx trach , Platycefalus 
insidiator, Chirocentrus dorab ete. Mit Zanzibar sind 25 spec. als gemeinsam 
angeführt: 2 Serranus, Mesoprion, Apogon, Diagramma, Balistes, Alutera, 
Hippocampus, 4 Tetrodon, Priacanthus jap-, Holocentrum rubrum, Pterois lunu- 


Jata, Callionymus longicaudatus, Centrisens gracilis, Ostracion eornutus, Rhino- 


batus schlegeli. 


Die Osthälfte des Stillen Oceans ist die am wenigsten bekannte -- spe- 
ciell zwischen Panama und Peru sind die Küstenfische selbst so unbekannt, 
wie in Korea o. Südarabien bis auf Lembus maculatus (Grystinee), Ambly- 
opus broussoneti (GFuyaquil), Pellone panamensis (Tumbez), Pristipoma branickü 
ıib.). Der unbekannteste Theil der Hochsee ist nördlich und südlich der 
Sandwichsinseln — während der südliche Paeifie weit besser bekannt ist. 

Hochseefische des Challenger sind Malacosareus maerostoma, Anomalops 
palpebratus (Paumotu). 

Die Armut an Flüssen und die Dürre der mittleren Küste Amerikas 
verursachen einen Mangel an Wander- und Brackfischen und die Steilküste 
überhaupt die Armut an Litoralformen, die überall die zahlreichsten, der 
kalte Meeresstrom endlich den Mangel an tropischen stragglers. 

Juan Fernandez hatte schon bei Günther, Gay und Steindachner 
einige neue sp. — Serranus semifaseiatus, Perca fernand., Scorpis chil., Mendo- 
soma fern., Malacopterus retieulatus, Labrichthys Gayi Polyprion Kneri, Acan- 
thias fernandez.), nun bringt der Challenger neu Scorpaera thomsoni, Trigla 
pieta, Umbrina reedii — Trachichthys fernand. Maerurus fern. Südliche Formen 
sind Acanthias blainvillei, Caranx chilensis (= georgianus ex Gthr.), Chilo- 


‚ dactylus monodactylus, Muraena porfyrea. 


Sehr wenig ist es, was wir z. B. von den Markesasinseln wissen, 
Während die Bänke um die malaiischen Inseln reich an Arten und Ex. sind — 
selbst die grossen Korallenriffe nordöstlich von Australien (Great Barierriff) — 
ist die nördliche Aussenseite der centraloceanischen Untiefen sehr arm. 

Westmittelamerika ist zuerst durch Günther (coll. Dow.), Wagner, Stein- 
dachner, Gill, endlich durch_ Jordan besser bekannt geworden, welcher wie 
schon erwähnt war 407 sp. (240 im tropischen Californien, 71 auch im Golf 
von Mexiko) kennt (Günther von 193 Meeres- und 25 Brackwasserfischen 57 
und 3.). Die Differenz zwischen Günther und Jordan entsteht durch die Bil- 


dung neuer sp. vom Letzteren. Auch lässt er bei notorisch atlantischen Fischen 


Lobotes surinamensis, Sfyrnı tudes, Pristis perroteti, Ofioblennius webbi etc. 
dies unbemerkt. 

Günther hatte in dar angeführten Sammlung 36 Pereiden sensu lat. 
(1 Apogon), 15 Pristipomatiden', der Rest Serraniden — Centropomus (6) im 
Brackwasser, wie (2) auch in Süsswasser, Pristipoma humile ebenfalls in Süss- 
wasser (Bayanofluss), eroero CV in Motaguafluss, 3 im Brackwasser, 5 Chaeto- 


‚donten, 2 Mulliden, 4 Spariden (Pimelopterus bosci auf beiden Seiten, so wie 


Scorpaena plumieri), Cirrhitiehthys rivulata, Panama (Galopagos), 3 Polynemus, 
14 Seiaeniden (2 auch brackisch —) Acanthurus et nur im Atlantischen 
Meer, 17 Carangiden (C. crumenophthalmus auf beiden Seiten, speciell 
Panama und Ostafrika), 4 Scomberiden (Pelamys sarda Panama, beide Echeneis 
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remora, naucrates auf beiden Seiten), 5 Batrachiden (incl. 2 Thallassofryne) 
2 Antennarius (Panama), 13 Gobiiden (6 auch in brackischen und süssen 
Wässern, darunter Eleotris dormitatrix), 6 Blenniden, 2 Sfyraena, 2 Atheri- 
nichthys (auch brackisch), 7 Mugiliden (3 Agonostoma in Flüssen bei der 
Seiten), 1 Fistularia, 4 Gobiesoeid., 6 Pomacentriden, 8 Labriden, 3 Scariden, 
7 Gerres, 4 Ofidiiden (Mierodesmus me), Dinematichthys, Brotula Panama), 
6 Pleuroneetiden, 6 Scomberesoe, 11 Clupeiden (3 im Süsswasser), 4 Aale, 
2 Symbranchus, 3 Tetrodon, 2 Ostraeion, 4 Triacanth., 7 Selachier, darunter 
Acanthias vulgaris — auf beiden Seiten. 


Jordans Verzeichniss enthält zwischen Paname n. dem Wendekreis des 


Krebses (78 mihi Atlant., 6%, gemein mit den Antillen): Amfioxus, 11 Haie 
(5 atlant.), 18 Rajiden (4), 22 Siluriden (1), 25 Clupeiden (5), 18 Muraen. (3), 
1 Synodus (1), 9 Cyprinodonten, 13 Scomberesoe. (5), 2 Lophobranchier, 1 Fis- 
tular., 6 Mugil (3), 5 Ather., 2 Sfyraena, 2 Polynem., 2 Trichiurus (1), 30 Ca- 
rang. (15), 6 Scomber. (5), 3 Berye., 23 Pereiden (4) u. Spariden 38 (3), 1 Cirrhit., 
2 Upenens, 40 Seiaeniden (4), 11 Labrid. 6 Pomacanth. (1), 6 Chaetodon (1), 
2 Acanth., 1 Caulolatilus, 16 Gobiiden (1), 4 Trigliden (1), 6 Gobiesoe., 6 Ba- 
trachid. (1), 25 Blenniiden (3), 2 Ofidiiden, 17 Pleuroneet. (1), 3 Pedieulati, 11 
Pleetognathi (3). 


Von den gemeinsamen sp. beider Meere nennen wir noch Amphioxus, 


Albula vulpes, Elops saurus, Chanos ch., Conger v., Mugil ecefalus (mediterran 
Acapuleo, Calif.), Triehiurus lepturus, Thynnus alalonga, Trachurus tr., Dio- 
don hystrix, Mola m. etc., also nicht bloss Kosmopoliten, pelagische und 
Wanderfische, wie Jordan angibt. 


Von den spec., die Steindachner aus Panama publieirte, nennen wir Pri- 
stopoma panamensis, undecimale, Corvina macrops, tuthia, acutirostris,Geny- 
anemus fasciatus, brasiliensis, Atherinella panam, Psettus panamensis, Citha- 
richthys pan., Engraulis macrolepidotus, panamensis, Caranx fürthi, Pristigaster 
pan., Tetrodon fürthi. 

Endemisch hat Günther von Panama Apogon dowii, Pristipoma Dowii, 
chaleceum, Upeneus tetraspilus, quadrisquama (Gill.), Corvina armata (Gill), 
Ötolithns squamipinnis, Batrachus paecifiei, Glyfidodon eoncolor, Thalassofryne 
reticulata, Solea seutum, Arins multiradiatus, Pristigaster dowii, macrops, 
Muraena dowii, Exocoetus callopterus, Mustelus dorsalis. 


Interessant sind bei Jordan: Serranus lamprurus (Jord.), Xenichthys xe- 
nops, diabasis, steindachneri, Gerres aureus, Pimelepterus oeyurus, 4 Seiaena 
micerops, erieymba, oseitans, ensifera, Otolithus foxocefalus, Odontoseion ar- 
chidia, Isopithes reniformis, Gobius emblematieus, Mierodesmus retropinnis, 
Cerdale janthos, Joturus vipera, Muraena melanotis (Capverden), Tylosurus 
scapularis, Citharichthys latifrons, 3. Arius, Urolofus aspidurus. 

Die Westküste Südamerikas wird bei Günther (J. p. 280) mit 8 Zeilen 
abgefertigt: sie habe nur weit verbreitete, meist tropische genera bis auf 
Discopyge (Tschudi), Haplognathus, Doydixodon, aber besondere sp. Es fehlen 
ihr die Teuthis arten, selten sind Acronuriden, Pharyngognathen, Chaetodonten 
(Mangel an Korallen). 

Für den Westen (30° Nord, 30° Süden, 34° S.) gibt er 80 e gen. an, 
ıneist monotyp, selten sind die spee. zahlreich (Diagramma, Lethrinus, Equula, 
Tenthis, Amfiprion, Daseyllus, Chaerops, Chilinus, Anampses, Stethojulis, 
Coris, Coilia). 

Am zahlreichsten in gen. und spec. seien marine Pereiden (die Crusta- 
ceen und kleine Fische verzehren und die korallenliebenden Pharyngo- 
gnathen — dann Squamipennes (Chaetodontiden lieben die Korallenbänke), 
Muraeniden, Clupeiden, Carangiden, die Scorpaeniden, Pleuroneetiden, Acro- 
nuriden, Seiaeniden, Syngnathiden, Teuthiden — von Chondropterygiern sind 
Seylliden und Trygoniden die zahlreichsten. 


Von den Galopagos führt Günther an, dass ein Theil ihrer Ichthys iden- 
tisch sei mit der centralamerikanischen (auch der der Antillen), und daher 


or; 
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stamme; doch hätten die atlantischen gen. hier schon besondere spec. (Centro- 
pristis psittaeinus, Rhyptieus bicolor, Gobiesox poecilophthalmus (marmoratus 
ımit Chile), Prionotus miles (faseiatus Jenyns) oder von Peru (Doydixodon 
freminvillei Val.) oder Japan (Prionurus latielavius) oder tropische gen. über- 
haupt (Chrysofrys taurina, Pristipoma cantharinum, Holacanthus passer, Ca- 
ranx seombrinus, Balistes — Tetrodon (heraldi mit Panama gemeinsam, angusti- 
ceps, quoyi, pantherinus — Venus); end. sind Prionodes notatus, Serranus 
eolonus, albomaeulatus, ealopteryx Jord. labriformis, olfax, Genyoroge viri- 
dis, Cirrhites rivulatus CV (jetzt Cap S. Lucas), Scorpaena histrio, Latilus 
princeps (jetzt Calif.), Gobius lineatus, Trochocopus Darwinii, Cossyphus 
eelancheri, Muraena lentiginosa, marmorea, Tetrodon annulatus, angusticeps, 
Cıatinus agassizi, Umbrina galopag. (Steind.), Ofichthys erocodilensis, Si- 
dera dowii Gthr. Sonst erwähren wir noch Myripristis leicognathos, Sargus 
pourtalesii, Xenichthys agassizii, Gerres dowi. 

- Aus Peru haben wir nur einzelne spec bei Günther, Valenciennes, 
Tsehudi, Steindachner: Anthias peruanus, Pereichthys godefroyi, stolzmanni, 
Pleetropoma pietum, macrophthalmun, paytense, Pristipoma branickii, leueis- 


‘ eus, macracanthus, scapulare (Tschudi), Haemulon modestum (Tsch.), Dia- 


gramma melanospilum, Gerres peruvianus, dowii, Pimelepterus levifrons (Tsch ), 
Doydixodon faseiatus (Iquique), Trachinus draco (Iquiqtue), Genyanemvs peru- 
vianus St., Sebastes capensis (Iquique) — maeulatus CV, Agriopus peruanus 
Corvina fasciata, agassizi (Callao), Otolithus analis (peruvianus Tschudi), Um- 
brina imberbis, Seiaena deliciosa, minor, wieneri (Sanvage), Pelamys chilensis, 
Centrolofus peruanus, Stromateus maculatus, Caranx peruanus Tschudi, Se- 
riola peruana St., Vomer brownii, Argyreiosus setipennis, Holacanthus macroph- 
thalmos, Pomacentrus latifrons (sonst keine Korallenfische), Scarostoma in- 
signe (Kner), Atherina regia, eriarcha Jord., Mugil (Myxus) eiliilabris, ramels- 
bergii (Tschudi), Myxodes einnabarina, Amblyopus broussoneti, Blennofis semi- 
fasciatus (Iquique), Blennius paytensis, Salarias gigas St., rubropunetatus CV, 
Clinus peruvianus, Genypterus blacodes (chilensis), Hoplognathus J., Arius 
(Galeiehthys) peruvianus St., Paralichthys adspersus St., Achirus Klunzingeri, 
Clupea sagax (Beagle), maculata, Engraulis ringens ‘Iquique), peruanus St, 
nasıus, Exocoetus rufipinnis, exiliens (Beagle), Belone paeifica, stolzmanni, 
Syngnathus blainvilleanus, Ofichthys ealloanus, paeifiei, grandimaeulatus Kner, 
Balistes adspersus (Tschudi), Gymnothorax wieneri, Discopyge tschudii. 


Chili schildert Günther als arm, sowohl an spec. als an Flüssen u. Strand- 
seen (im Norden). Er zählt nur 3 e g. (Mendosoma, Myxodes, Malacopterus 
(Juan Fernandez) — Porichthys und Agonus seien von Peru und Californien 
herabgekommen — Polyprion sporadisch. Anklänge sind hier an Neuseeland 
(gemeinsam Pelamys chil., Notothenia cornucola, Galaxias attenuatus, Clupea 
sagax, Genypterus bläcodes — australisch Pleetropoma semieinetum. Antark- 
tische gen sind: Erythrichthys, Haplodaetylus, Labrichthys; nordisch Gobio- 
soma (oficefalum Chonos), Trachypterus, Lycodes, Merlueius, Engraulis en- 
erasicholus. 

Von Chile hat Gay 108 sp die durch Günther u. A. einen geringen Zu- 
wachs erfuhren. 

Es gibt hier 3 Pereichthys (trucha, melanops) levis Jen., Novara — Val- 
paraiso), Centropristis eoncepeionis, Serranus humeralis, hexagonatus, 2 Plectro- 
poma (pietum, macrophthalmum), Pristipoma concepeionis, Erychrichthys eyanes- 
cens, 3 (Gay 4) Haplodactylus (sonst Austral., Tasman.), Scorpis chil ‘Juan 
Ferd ), keine Chaetodontiden, 3 Chilodactylus, Mendosoma lineatum (Gay 3), 
Sebastes oculatus, 3 Agriopus (peruvianus), 2 Agonus (nordische Form) — 
Trachinus eornutus ıe), 3 Afritis (Gay 1), Eleginus 1 St. (2 bei Gay u. A.), 
Episcopus gayi 1—2 (Gthr.), Bovichthys (diacanthus), Pinguipes chil., Latilus 


‚jJugularis (Notothenia ist in antarktischen Wässern, wie Harpagifer) — ohne 


diese ec. 10 Trachiniden -- ein entschieden antarktischer Charakter. Umbrina 
oficefala, Mieropogon lineatus, 3 Trichiur. (2 Gay lepidopoides), atun (Chall. 
Pelamys chilensis, Scomber colias (St.), Stromateus macul. (Chiloe), Brama 
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chil. (Gay — ? raji , Trachurus tr., Caranx chil., 3 Seriolella (e g.), Lichia al- 
bacora, Temnodon saltator, Gobias chiloensis, Gobiosoma ofiocefalum ; Porich- 
thys porosus, 2 (Gay 3) Petroseirtes, 3 Salarias, 5 (7) Clinus (Sauvage noch Cl. 
ehil.), Genypterus chil.. Trachypterus altivelis Tasman. Calif.) — weder Teuthis 
nach Acanthuriden), 2 (Gay)' 4 Gthr. Atherinichthys, Chall. neu A. brevianalis, 
2 Gthr. (4 Gay) Mugil, Gay noch 5 Myxus, 2 Sieyases (Gobiesoe.), 1 Go- 
biesox., Heliastes erusma (der einzige Pomacentrid — keine Labriden (nur Juan 
Fernandez), dagegen Lyeodes (Iluocoetes) fimbriatus (Chiloe), Gadus produetus 
(Novara), Merlueius gayi, Pleuronectes umbrosus \Hippoglossus kingii Gay, 
Pseudorhombus, Scomberesox equirostrum, Engraulis ringens, dentex, 4 (5) 
Clupea, Steindachner mehr um Alausa fimbriata, alburnus; Conger chil. (Gay), 
Congromuraena puncta, Ofichthys ater, pacifici, Muraena modesta (Kaup. Gay 
4 Muraend.), Syngnathus acieniaris, blainvilleanus (keine Sclerodermen, Ostra- 
eion), Diodon atinga (Gay), Orthagoriseus mola (ib ), Callorhynchus antaretieus 
Chiloe), Carcharias glauens, Alopeeias vulpes (Gay), Seyllium chilense, Spinax 
fernandezi, Raja chilensis (Gay), Torpedo chil. (Gay). 2 Bdellostoma — poly- 
trema, Myxine australis (Petromyzon fonckii), acutidens Fil., Mordacia mordax, 
Geotria chil. 

Leider fehlt es an Daten über die Verbreitung nach Zonen vom Norden 
nach Süden, wenn auch einzelne Formen nur im Süden sind (Petromyzon, 
Callorhynehus, Eleginus, Notothenia) — andere nur in der wärmern Hochsee 
bei Juan Fernandez (Labriden). Seltsam ist das Wiederkehren nordischer 
Formen: Lycodes, Sebastes, Agonus, Merlueius, Pleuroneetes, Clupea sagax 
(Californien — wie Trachypterus altivelis). 

Von kosmopolitischen nennen wir Temnodon, Brama (einzige sp. nach 
Lütken), Orthagorisens, Alopecias, Trachurus, wohl auch Conger. Nordisch 
d. h. tropisch sind Centropristis, Pristipoma, Porichthys, Salarias ete. 

Die eigentlich antarktische Ichthys ist nur bis zum 60° N. Br, was 
die Oberflächenfische betrifft, bekannt, die Küstenfische nur von Fuegien, 
Falkland, Kerguelen und Prinz Edwardsland, obwohl Günther bemerkt, dass 
die Robben noch südlicher von Fischen leben müssen. 

Der Charakter ist dem arktischen ähnlich: wenige Chondropterygier — 
Acanthias vulgaris (Fuegien), Raja (Psammobatis rudis Magellan) 1 Mag., 2 Ker- 
guelen, Callorhynchus antaretieus, von den Acanthopterygiern Catafraeti und 
Scorpaeniden (Sebastes, Agriopus hispidus (Westpatagonien — Cunningham), 
3 Chile, Agonus (1 M., 2 Chile), statt der Cottiden 7 g. Trachiniden,*) keine 
Discobolen, Blenniiden neben Lycodes (4 M.), Gadiden (3 M.,2 e g.), Pleuroneeti- 
den (Lepidopsetta, Kerguelen', Thysanopsetta (Fuegien). Oneopterus darwinii 
Steind. (Patag.), die Physostomen sind noch nicht bekannt; von Lofobran- 
chiern Syngnamhus und Protocampus (me) hymenolaemus Rich. bei den 
Falklandsinseln, endlich Myxine (M.), dann kömmt hiezu Gymnoscopelus afya 
Gthr. (M.). 

Die Ichthys von St Paul ist durch die Novara und Sauvage (CR. 1872 
18 sp.) bekanut; sie hat ausser Acanthias vulgaris, Latris hekateia und Ne- 
madactylus coneinnus (? Polyprion cernuum) meist nur endemische Arten: 
Serranus novemeinetus, Sebastes mouchezi, Labrichthys lantzii, isleana, Men- 
dosoma elongatum (die zweite spee. in Chili), Boviehthys psychrolutes und 
Motella capensis — Seriolella velaini, Centriseus armatus, Belonichthys St. 
Pauli. — 

Schon die Novara hatte von dort u. A.: Nemadactylus eoneinnus, Chilo- 
dactylus carmichaeli (Acunha), Gonorhynchus brevis, Ofiosoma habenatum, 

Von Kerguelen haben wir durch die deutsche Exp. 15 sp., 3 Notothenia, 
antaretica, coriiceps, eyanobranchus, 2 Raja eatoni, murrayi, Harpagifer bispinis, 
Chaenichthys rhinoceros; die Expedition des Erebus u. Terror hatte Notothenia 
(3, purpuriceps, Chaenichthys rhinocerotus — der Challenger Zanelorhynehus 
spiuifer, Notothenia mizops, squamifrons, acıta, Muraenolepis marmoratus. 


eg! Notothenia 15 spec. (8 M., 7 K.), Chaenichthys (e M.,1 K.), Bovich- 
thys (2 M.), Afritis, Eleginus, Harpagifer (1 M,1K.). 
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Die antarktischen Hochseefische sind noch meist unbekannt: Giglioli hat 
von den Küsten des antarktischen Landes Bovichthys, Chaenichthys, Harpa- 
gifer. Von Viktorialand hatte die Expedition des Erebus u. Terror Notothenia 
phocae, von der Pinguininsel (72° S B.) Cheilobranchus aptenodytum. 

Von Südgeorgien kennen wir Chaenichthys georgianus (Fischer), Noto - 
thenia marmorata, angustifrons, Harpagifer bispinis, Sclerocottus schraderi, 
Liparis steineri, Gymnelichthys antareticus — also Vertreter schon anderswo 
bekannter Formen. Von der Marioninsel hatte der Chall. Notothenia marion. 
und Harpagifer bispinis. 

Hiezu kann man wohl zählen : Cymolutes sandegeri (Hector) von den Au- 
klandsinseln, neben Galaxias faseiatus, Anguilla auklandi, australis, Notothenia 
coriiceps, Galaxias brochus, reticulatus. 


Aus der Magellansstrasse brachte Cunningham: Acanthias vulgaris, Psam- 
mobatis rudis, Lycodes latitans, Atherinichthys laticlavia und 4 Trachiniden 
Eleginus maeclovinus, Afritis gobio (e), Harpagifer bispinis, Notothenia virgata; 
sonst Congromuraena puncta, alle endemisch mit den Falklandsinseln. Sau- 
vage beschrieb Eleginus magellanicus — sonst Syngnathus pelagieus, Proto- 
campus hymenolaimus. Vom Lande haben wir Galaxias attenuatus, alpinus, 
maculatus. 

Vaillant (Mission au Cap Horn) hat aus Fuegien (incl. Falklandsi. und 
Südgeorgien, 66 spee., neu Acanthias lebruni, Maurolicus parvipinnis, Mu- 
raenolepis orangiensis, Enantioliparis pallidus) — darunter 7 Elasmobranchier 
(Raja brachyura, Spinax granulosus), 2 Lophobranchier — 4 Galaxias, 2 Haplo- 
chiton, 4 Lycodes, 2 Hippoglossina, Thysanopsetta naresi, 2 Atherinichthys, 
2 Liparis, 11 Notothenia, 2 Chaenichthys, 2 Afritis, 2 Agriopus, 2 Pereichthys 
etc. (8. W.). 

Von den Falklandsinseln kennen wir: Eleginus maclovinus, 5 Notothenia 
(rossii, sima, tesselata, virgata und cornucola (Chiloe, Neuseeland), Lycodes 
latitans, variegatus — vom Erebus und Terror Notothenia marginata, Harpa- 
gifer bispinıs, palliolatus, Syngnathus hymenolaimus, Galaxias maculatus, 
Atherina nigricans. 

Von den Campbellinseln beschrieb Sauvage Notothenia filholi, Galaxias 
campbelli (wohl Süsswasser). 

Von Patagonien erwähnen wir noch Pereichthys levis, Cottoperca rosen- 
bergi, Prionotus punctatus, Paropsis signatus, Gymnoscopelus aphya, Blennius 


_ ater, Oncopterus darwini, Hippoglossina mierops, Syngnathus crinitus, Gala- 


xias coppingeri, maculatus, Notothenia cornucola, Clupea pectinata, arcuata. 

Aus Magellanıen theilte Pfeiffer nachstehende Liste (wobei auch Vaillant 
Mission au Cap Horn benützt war) mit: Pereichthys levis, Sebastes oculatus, 
percoides, Agriopus hispidus, Agonus chiloensis, Cottoperea rosenbergi, Chaen- 
ichthys esox, 2 Afritis, Eleginus, 10 Notothenia, 2 Harpagifer, Otolithus leiar- 
chus (Südostamerika), Caranx trachurus, Seriolella porosa, Thyrsites atun, 
Neophrynichthys latus, Liparis pallidus — Cristiceps argentatus (Risso Mittel- 


. meer, Cap, Australien), Blenniops, 3 Atherinichthys, 4 Lycodes, Melano- 


stigma gelatinosum, Maynea patagonica, Merlucius gayi, Muraenolepis oran- 
giensis, Genypterus chilensis, Maerurus nov. Zeeland (Heetor), Plenronectes um- 
brosus, Hippoglossoideo, 2Hippoglossina, Thysanopsetta naresi, Scomberesox 
saurus, Maurolicus parvipinnis Vaill. (e), Clupea arenata, Syngnathus blain- 
villeana, Protocampıs hymenolaimus, Öallorhynchus antaretieus, Mustelus mo- 
nazo, Seyllium chilens, Acanthias vulg. u. lebruni Vaill. (e), Spinax granulosus 
3 Raja, Psammobatis rudıs, Myxine australis, Bedollostoma polytrema Gir. — 
also 66 sp. von denen 12 auch in Chile, 3 in Tasmanien. 4 Neuseeland — 
einzelne bis Japan, Californien, 4 im Mittelmeer sich vorfinden. (Trachurus, 
Acanthias, Cristiceps, Scomberesox camperii Risso = rondeletii Gthr. ex 
Moreau — saurns ex Lütken). 

Sonst kennen wir z. B. Myctophum megalops (Cap Horn) Der Challenger 


hat noch an antarktischen Tiefseefischen Centroseyllium granulatum (Falk- 


landsi. 245 F.), Bathydraco antarctieus, Lotella marginata, Haloporfyrus au- 
J. Palacky: Die Verbreitung der Fische. 10 
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stralis, Sirembo messieri, Macrurus fasciatus (Magell.), rudis (Kermadee), ca- 
rinatus (Prinz Edwardsi.), filicauda, erassieeps, dentieulatus (Kermadee), Bathy- 
gadus cottoides, Lepidopsetta maculata (Prinz Edwardsi) 310 F., Sternoptyx 
diafana (Kermadee), Gonostoma microdon (ib.), Bathypterois longifilis, lon- 


gipes, Scopelus antaretieus, Bathylagus antarctieus, Halosaurus macrochir (Ma- 
o pP ’ pP y g 


rionins.), Notacanthus bonapartii, Cyema atrum. 


Pfeiffer (deutsche Polarexped. 1882—83) zählt an antarktischen Fischen 
überhaupt 80 sp. Es seien antarktisch eireumpolar — ohne im Norden vor- 
zukommen — die Trichiniden gen. Chaenichthys, Notothenia und Harpagifer. 
Keine Art sei antarktisch eircumpolar — am weitesten verbreitet seien Noto- 
thenia eoriiceps von Süd-Georgien über Kerguelen bis zu den Auklandsins., 
Harpagifer bispinis von Südamerika, Südgeorgien bis Kerguelen und Not. co- 
nucola Amerika, Neuseeland — von gen. Bovichthys, Liparis (Südamerika, 
Südgeorgien), Muraenolepis (Magelhaenstr. — Kerguelen) —. Locae in Süd- 
georgien sind Sclerocottus, Gymneiichtbys, in Magellanien, Cottoperca, Elegi- 
nıs, Melanostigma, Maynea, Hippoglossina, Thysanopsetta, Protocampus (m). 


Mehr im Norden sind Agriopus, Afritis, Seriolella, Neofrynichthys (Neusee- 


land, Magellanien), Genypterus, Callorhyachus, Psammobatis. — 


Die Cottiden des Nordens vertreten die Trachiniden — Pereichthys die 
Pereiden, Retropinna die Salmoniden — Vertreter im Süden habe Agonus 
Trachurus, Liparis, Blenniops, Lycodes, Merlueius, Pleuronectes, Hippoglossides, 
Scomberesox, Maurolieus, Acanthias, Spinax, Myxine, Bdellostoma. Kosmopoliten 
fehlen auch hier nicht (Caranx trachur, Scomberesox saur, Acanthias vnlg ) 
Neuseeland und Magellanien haben antarktische und nördlichere Formen. 


Es tritt in Neuseeland der nicht ungewöhnliche Fall einer Diserepanz 
zwischen den Süsswasser- und Meeresfischen derselben Gegend ein (wie z. B. 
am Cap). Die wenig zahlreichen Süsswasserfische (15 bei Hutton, bei An- 
deren mehr durch Spaltung einzelner Species: Retropinna richardsoni in 
3 sp., osmeroides und Upokororo) sind entschieden antarktisch, d. h. ähnlich 
jenen Australiens (3), Tasmaniens (3), Südamerikas (2) — endlich der Chatham- 
inseln (4) und Auklandinseln (3)*) — abgesehen von den verwardten sp. wie 
Geotria allporti (Tasmanien) zu chilensis, Proctotroctes oxyrhynehus hier zu 
maraena (Südaustralien), Eleotris gobioides und obseura (China, Japan), end- 
lich alle Galaxiden. Das einzige endemische Süsswassergenus Neochanna wird 
von Day redueirt, der die Bauchflosse auf Grund seiner Erfahrungen bei Stro- 
mateus nicht als ein genügendes Kriterium ansieht. Eigenthümlich sind Kathe- 
tostoma fluviatile (Trachinid), Retropinna richardsoni und Galaxiden (alepi- 
dotus, brevipennis, Neochanna apoda, Proctotroctes oxyrhynchus). 


Die nicht antarktischen Süsswasserfische sind entweder fraglich oder 
eigentliche Wanderfische, wie der Aal (Anguilla latirostris) (Europa, China, 
Nil), A. australis (Timor), Arripis salar (Tasmanien, Norfolk, Raoul) ; Gobius 
(lentiginosus — amicieusis ist bei Hutton ein Fehler in der Etikette der 
Sammlung des Erebus und Terror, da der Carterethafen nur in Neuirland 
vorkömmt (auch in Tonga), Upeneichthys porosus (Australien, Tasmanien). 
Button hat die beiden letzten gar nicht in Neuseeland gesehen. 

Die Meeresfische, von denen an 200 sp. beschrieben worden sind, 
(einige Diefenbachische spec. und [Diretmns] Scomber aureus Campbell sind 
als unsicher ausgelassen worden), 134 Hutton, einige später Heetor, Haast), 
zählen bei Hutton 114 gen., von denen 11 (12) endemi-ch sind. Diese Menge 
von Monotypen ist schon auffällig. Nur alte Länder, wie z. B. Madagaskar, 
pflegen dies Verhältniss zu zeigen. 


*) Galaxias olidus, Geotria chilensis. Bdellostoma eirrhatum — Arripis 
salar, Galaxias attennatus, Anguilla australis — Galaxias attenuatus, Geotria 
chilensis — Galaxias fasciatus, attenuatus, Retropinna richardsoni, Anguilla 


latirostris — Galaxias fasciatus, Angailla auklandıca, australis. 
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Neuseeland ist aber entschieden alt, wenn wir auch noch wenig Fos- 
silien von dort besitzen. 

Von Huttons Spec. sind 67, (früher 57) endemisch, 70 (früher 38) in 
Australien und Tasmanien, 13 kosmopolitisch, 9 am Cap und in Südamerika, 
6 in Polynesien, 5 in Südamerika, 4 im (trop.) Südafrika, in Australien und 
Siidamerika, 3 im indischen Archipel (Prosopodasys cottoides, Trygon Kuhlii, 
Ostracion fornasinii (auch Mozambik, Zanzibar), 2 in Australien und Polyne- 
sien, 1 in Kerguelen und Aukland, 1 in Australien und Aukland, 1 in Ma- 
deira (Halargyreus johnsoni). 

Durch die hinzugekommenen neuen Fische, die meist Hochsee- und 
Tiefseeformen betreffen, lassen sich aber in 4 Typen unterscheiden: 


1. der antarktische — zahlreichste, 

2. der endemische — nächstfolgende, 

3. der polynesisch-tropische, x 

4. der interessanteste, aber an Zahl schwächste, der eine gewisse Ahn- 
lichkeit besonders mit dem Mittelmeere zeigt, und oben als kosmopolitisch 
bezeichnet worden ist, was streng genommen doch unrichtig ist, da diese 
Fische nicht überall vorkommen. 

1. Den antarktischen Typus kennzeichnen (wo nichts steht, Australien): 

Anthias richardsoni G. (Tasm.), Arripis salar Rich., Upeneoides poro- 
sus CV, vlamingii CV (?), Pagrus unicolor CV, (? guttulatus Duperrey), 
Erythrichtys nitidus Rich. (Westaustralien), Chironemus georgianus CV, Chilo- 
dactylus carponemus CV, mwaeropterus Rich., Latris hecateia Rich., eiliaris 
Forst., Scorpaena eruenta CV, Sebastes percoides Rich., Agriopus leucopoe- 
eilus Rich., Trachichthys elongatus CV, Thyrsites atun CV, Caranx georgi- 
anus CV (auch Raoul, Norfolk‘, Neptonemus brama Gth., Cyttus australis 
Rich., Antigonia mülleri Kl., Kathetostoma leve CV, Bovichthys variegatus 
Rick., Notothenia coriiceps Gth. (Kerguelen, Aukland), cornucola Rich (Falk- 
land), marginata Rich., Agonostoma Forsteri (Dajaus Diemensis), Centriscus 
humerosus Rich., Labrichthys celidota Forst., bothryocosmus Rich., inseripta 
Rich. (Norfolk, Raoul), psittacula Rich., Notacanthus sexspinis G., Genypterus 
blacodes (Chile), Rhombosolea plebeja Rich., tapirinus Gth., Macrurus australis 
Rich., Hemirhamphus intermedius (China), monopus Gth., Ammotretis robustus 
Gth., Gonorhynchus greyi (Cap, Japan, Set. Paul), Scomberesox forsteri CV, 
Congromuraena habenata Rich. (Set. Paul, Japan, Neu-Guinea), Tetrodon ri- 
chei Gth., Hamiltoni Rich., Syngnathus blainvilleanus Eydoux (Chile), Ichthyo- 
campus filum Gthr., Solenognathus spinosissimus Gthr., Hippocampus abdomi- 
nalis Kaup, Monocanthus convexirostris Gth.. Callorhynchus antaretieus L. 
Chilomyeterus jaculiferus CV, Carcharias brachyurus Penant, Mustelus antar- 
ticus Gth., Seyllium laticeeps Dum., Rhinobatis banksii Gth., Trygonorhina 
fasciata Gth., Bdellostoma eirrhatum Forst. 

Auch in 3 und 4 sind australische Typen. 


2. Die bekannten end. Fische sind — unter Angabe ihrer Ver- 
wandtschaft: 

Trachichthys traillii (2 ex.), Hutton, intermedius (Challenger) 1 und 4. 

Therapon rubiginosus (Hector) tropisch 3. 

Oligorus gigas Rich. (Richardson) 1. 

Emmelichthys (auch Avonmündung) 1. 

(zwei Dieffenbachsche spee. sind unbekannt — mulloides, sapidissimus). 
Haplodactylus (meandratus Richards. ? Hutton), fergussoni (Hutton) 1. 
Sceurpis heetoris Hutton (Anthias richardsonii) 1. 

Chilodactylus spectabilis Hutt. 1. 

Latri3 aerosa Hutt. 1. 

Scorpaena barathri Hector. 4. 

Platystethus huttoni Httn., abbreviatus Hutt. (Challenger) 1. 
Cyttus traversi Hutt. 1. 

Diretmus aureus Camb. 


10* 
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Zeus nov. Z. Arthur. end. gen. Gasterochisma melampus Richard. 
(? Hutton). 

Leptoscopus maeropygus, angusticeps, eanis (Arthnr). 

Kathetostoma monopterygium Bleek (Anema m.), flnviatile Hntt. 1. 
maculatum Rich. 

Pereis colias Forst. (nyethemera Günther) 1. 

Chimarrhichthys forsteri Haast. 1. 

Lepidotrigla brachyptera Hutt. 1. 

Notothenia angustata 1., mierolepidota Hutt. 

Aegeonichthys appelli Clarke 1. 

Saccarius lineatus Gthr. (Antennarius) 3. 

Gobius lentiginosus Rich. 3. 

Eleotris basalis Gthr. gobioides W. 3. 

Tripterygium nigripenne CV., forsteri CV., fenestratum Forst. (?, de- 
cemdigitatum Clarke, medium Gthr., compressum Hutton, varium Forster. 4. 
end. gen. Sticharium rubrum Hutt., flavescens Hutt. 2 (1 sp. A.) 

end. gen. Acanthoclinus littoreus Gthr., taumaka Hutton. 

end. gen. Hemerocoetes acanthorhynchus Forst. 3. 

end. gen. Diplocrepis puniceus Richardson. 

Trachelochismus guttulatus Hutt. 

Crepidogaster hectoris Hutt. 1. 

end. gen. Neofrynichthys (Psychrolutes) latus Hutt., auch Magellanien. 

Labrichthys erinita Hutton. 

Odax vittatus. Richards. (Solander) ? Hutton 1. 

Coridodax pullus. (Forst. Guichenot) (bei Gthr. C. auch Australien — 
nicht bei M’Leay). 

Ditrema violaceum Hutton. 

Gadus australis Hutt. 4. 

Lota breviusceula Rich. (Ereb-Terror.) 1. 

Lotella rhaeinns Forst., bachus Forst. 1. (phyeis Schl. — Japan). 

Pseudopbyeis breviusculus Rich. 1. bacha Forst. \ 

Bregmaceros punctatus Hutt, m’elellandi 3. 

(Ofid) Dinematichthys eonsobrinus Hutton 1. 

me Bathygadus cottoides Gthr. 

Coryphaenoides nov. zelandiae Hutt., dentieulatus Rich. 

Macrurus longirostris Hector, armatus Hector (murrayi Gthr., serru- 
latus Gth ). 

Brachypleura novae seelandiae Gth. (jetzt Arafurasee Chall.) Norfolk. 

? Pseudorhombus scaphus Forst. (? plebejus Rich.), boops Hector (he 
etoris Gth) Rhombosolea retiaria. 

me Peltorhamphus nov. zeelandiae Gthr. 

Arhamphus selerolepis Gthr. :? woher). 

end. gen. Photichthys (Sternoptych.) argentea Hutt. 

Argyropelecus intermedius Clarke 4. 

Scopelus hectoris Gthr. 

e Bathysaurus ferox Gthr. 

Argentina elongata Hutton, — hebridiea Gthr. — decagona Clarke 4. 

Muraena Krulli Hector 

Doryickthys elevatus Hutt. 

Stigmatofora longirostris Hutt. 

Callorhynehus dasyceaudatus Colenso. 

Torpedo fairchildi Hutt. 

Myliobatis tennicaudata Hutt. 

Raja nasıta Sol 

Trygonorhina brevieaudata Hutton. 

3. Zum polynesischen (o. pacifieischen) Typus kann man zählen (sieh 
die frühere Colonne): Toxotes squamosus Hutt., Mendosoma lineatum Gay 
(Chile), Prosopodasys eottoides (China, Borneo, Java), Histioforus herschelii 
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Gth. (indieus) CV, Acanthurus triostegus CV (Mauritius), Scomber australa- 
sieus (Australien, Amboina), Pelamys chilensis CV, Trigla kumn Lesson 
(Australien. Cap, China), Mugil perusii Gth (Vandiemensland, Indien. China), 
Fistularia serrata CV, Regalecns pacifieci Gth., Trachelochismus pinnulatus 
(Ualan, Fitschi), Labrichthys rubiginosa (China, Japan), Daseyllus arnanus 
(Polynesien, Afrika), Bregmaceros atripinnis (Day. Indien, Andam.), Maerurus 


- paralellus (Japan', Fierasfer parvipinnis Kaup (N. Irland), Scopelus boops 


CV (Oceanien), Exocoetus mieropterus CV, speeuliger CV (Australien, Indien), 
Chanos salmoneus (Rothes Meer, Taiti, Mexiko), Clnpea sagax (Japan, Chile, 
Nordwestamerika). Ostracion fornasinii Biane. (Indien, Ostafıika), Notidanus 
indieusCV (Australien, Californien, Cap), Cestracion Fillippi (Australien, Japan), 
Lamna glauca Müll. ‚Cap, Japan, Set. Helena, Australien), Trygon Kuhlii Müll. 
(Zanzibar). 

4. Der letzte Typus ist vertreten (bisher) durch Beryx affınis Gth. 
(auch 1), Lepidopus elungatus White — Benthodesmus (N. Fundland — auch 
1), Zeus faber L,, Caranx trachurus (Cap, Madeira, Dalmatien, Australien), 
Naucrates duetor L (Cap, Europa), Seriola Lalandii CV, Maurolieus amethy- 
stino-punctatus Coceo (Sieilien), Holargyrus johnsoni Gth. (Gad. Madeira), Rega- 
lecus gladius Gth, Engraulis encrasicholus L., Clupea sprattus L., Argentina 
hebridica, Angnilla latirostris, Conger vulgaris, Ofichthys serpens (Mittelmeer, 
Oceanien, Japan, Australien), Ofisurus nov. Zeeland., Syngnathus pelagicus 
(Mittelmeer, China, Australien), Orthagoriseus truncatus (mola), Acanthias vul- 
garis Risso, Zygaena malleus, Galeus canis, Carcharodon Rondeletii L. 4 ex., 
Alopecias vulpes, Myliobatis aquila. Trygon Thalassinus Col. == brevieaudatus 
Hutton), endlich den kosmopolitischen Amfioxus (2 ex. Hutton). 

Hiezu kommen nun die Tiefseefische des „Challenger“ Trachichthys 
elongatus, Lepidopus candatus, Trichiurus lepturus, Diretmus aureus Camp- 
bell, Trachypterus arawatae (Clarke), Regaleeus paeificus Haast (argenteus 
Pall.) Maerurus australis, Bathygadus eottoides, Chloropthalmus gracilis 
(Atlant, Juan Fernandez). 

Leider fehlt es an geologischen Vergleichungsmaterial. Davis gibt 
(1886) an tertiären Fischen an nur Lamna, 2 Carcharodon (angustidens Agassiz, 
Notidanus, Myliobatis, Sparodus). 

Noch etwas auffälliger gestaltet sich das Verhältniss, wenn man bloss 
auf die genera Rücksicht nimmt. 

Wir dürfen nicht verschweigen, dass Hutton einen Unterschied zwischen 
dem Norden (Upeneus, Pagrus, Mugil) und Süden (Latris, Coridodax. Lotella) 
macht und auf die Rolle der Meeresströmungen aufmerksam macht, die Samen 
von den Fitschiinseln bringen und 1868 durch die östliche Drift Holzschwellen 
von bier nach den Chathaminseln führten. Der Wärmeunterschied zwischen 
dem kalten Osten und dem warmen Westen sei 6°. Die Differenz der drei 
angeführten Typen lässt sich nicht durch Huttons künstliche Migrationstheorie 
decken, denn keine solche kann z. B. erklären, warum Holargyrus nur in 
Madeira und hier, Maurolieus nur in Sieilien, Magellanien und hier vorkömmt. 

Wichtiger ist Huttons Ansicht, das Neuseeland ein Stück Trias reprä- 
sentire, womit man das Fehlen der Säugethiere, die archaistischen Formen 
bei Vögeln und Reptilien (Moa, Hatteria), das Liopelma Hochstetteri (Disco- 
gloss.), das Vorwalten der Coniferen und Farren, und das Vorhandensein 
leider wenig bekannter Fossilien aus mehreren Perioden gut in Ueberein- 
stimmung bringen kann. 

Engler theilt Neuseeland in zwei Hälften: die tropische und antarktische 
(altoceanische!). 

Die antarktischen Typen scheinen zu einer antarktischen Eiszeit von 
Südamerika gekommen zu sein. Die tropischen Typen bringt die Drift des 
stillen Meeres noch stündlich, daher sind die brakischen Typen tropisch (so 
Eleotris, Upeneoides, Aale, Mugiliden.. Noch heute wandern ja Vögel aus 
Australien nach Neuseeland. Bezüglich der Typen des Mittelmeeres, die aller- 
dings zum grössten Theile auch in Australien und Japan vorkommen, aber 
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Malaisien und Indien (bisher) zu fehlen scheinen, ist wohl nur eine alte Re- 
manenz aus jener Zeit möglich, wo das Mittelmeer mit dem indischen Meere 
in steter Verbindung war, wie die Ichthys des rothen Meeres, die heute noch 


vollständig indisch ist, so nahe legt (T'ripterygium). Eine ähnliche Erscheinung 


bietet ja der australische Ceratodus und der fossile Dinornis daselbst. Ein- 
zelne Tiefseefische, die man zuerst nur von Madeira kannte, oder bisher nur 
von hier kennt, dürfte man auch noch anderswo finden, bis man die Tiefsee 
besser untersuchen wird. Aber die Menge der Endemismen, darunter eine 
Familie (Acanthoelinus), zeigt auf ein hohes selbstständiges Alter der Ichthys. 

Die Ichthys um Australien ist eine überaus reiche und mannigfaltige, 
wie mit Ausnahme von Malaisien vielleicht die keines andere Landes, denn 
sie dürfte 1000 sp. übersteigen (1291 M’Leay alle Fische). *) 

Sie dankt dies dem Umstand, weil von den Tropen N. Guineas bis Tas- 
manien sich alie klimatischon Unterschiede geltend machen, aber es scheinen 
hier auch geologische Ursachen im Spiele zu sein, wie die innige Verschmel- 
zung von Meer und Süsswasserfischen beweist, oder die merkwürdige Ahn- 
lichkeit nicht etwa blos mit Indien oder Japan, sondern die Wiederkehr 
nordamerikanischer (Grystiden) und europaeischer Formen, endlich die Er- 
haltung des Ceratodus (neben Beryx). 


Sehr reich sind die Pereiden, Serraniden, Grystinen, Apogoninen, wie 
im ganzen Gebiet des Stillen Meeres, ebenso auch die Pristipomatiden (41 
M’Leay), die Mulliden (10) sind auch nicht gerade arm, wie die Spariden (31), 
reich sind Cirrhitiden (21!), Seorpis (2, 9), Chaetodontiden (23), Teuthiden 
(7), Seorpaeniden (26). Carangiden 44 (Trachurus tr.), Trachiniden (20), die Tri- 
chiuriden (6) sind mittelmässig vertreten; schwach Acronuriden 8 (meist 
Norden), Beryeiden (9), Sciaeniden (3), Scomberiden (20 meist Osten, darunter 
Brama raji, Thynnus pelamys, Auxis rochei, Echeneis naucrates, Zeus faber, 
bei Gthr.) und Trigliden (25, meist Osten, 14 Platycefalus), 2 Gobiesociden, 
Fistulariiden, Centriseiden, 13 Pedieulati, 2 Trachypteriden, Notacanthiden, 
Gonorhynchus, Hoplognathus, 3 Polynemus, 4 Nandiden, 4 Batrachiden. 


Sehr reich sind die Gobiiden (76 spec. inel. der Süsswasserfische) meist 
auf der Ostseite, dann auch im Norden, weniger im Südosten (nur 4 Callionymus), 
ebenso die Blenniden (57, davon Cristiceps australis Flussfisch, Petroseirtes, 
Salarias, Neoblennius [em], Heteroclinus, Ofioclinus, Sfenopus, Neogunnellus 
2 Tripterygien), schwächer Atheriniden (20), noch mehr Mugiliden (15 inel. 
der Süsswasserfische 5) — dagegen sind die Pomacentriden stärker (27, 
darunter z.B. Dascyllus aruanus, Glyfidodon waigiensis), noch mehr die La- 
briden (59), davon 27 Labrichthys, 10 Scariden, 12 Odaciden (e Familie, 4 im 
Westen, 4 Osten, 6 Süden). Die arktisch — antarktische Familie der Lycodiden 
hat (?) hier eine sp. Blennodesmus scapnlaris (Port. Mac’/leay Ql.), die Gadiden 
zählen 5 sp. (ohne Bregmaceros), Macruriden 3, aber 7 die Ofidiiden (auch 
Tiefseefische). 

Der Südosten hat zahlreiche Pleuronectiden (23 M’Leay incl. 3 Plagusien, 
Gthr. 5 Süden, 3 auch in Flüssen) e Ammotretis, Rhomborolea, Neorhombus 


(Gthr. Lofonactes non M’Leay) alle bis auf Peltorhamphus nov. zeeland. e), - 


1 nur Norfolk. 


Scopeliden fehlen auch nicht (13 M’Leay, darunter Alepidosaurus ferox), 


dagegen sind die Stomiatiden nur durch 2 Tiefseefische des Ostens vertreten. 
Reicher sind Scomberesociden (23 M’Leay mehr Nordost — Exocoetus evolans 
im Norden) und Clupeiden (19 sp., davon 7 auch in Flüssen). Von 4 Sym- 
branchiden ist das gen. Chilobranchus e (Gthr.). Reich sind die Aale 35 (noch 
Jung wiederholt die alte Fabel, dass es keine Aale in A. gebe — da doch 
schon Kaup und Steindachner Flussfische hatten, darunter Conger vulgaris 
Tasm., Muraena helena). Gthr. hat nur 3 im Süden. 


*) Viele spec. u. gen. Castelnau’s scheinen der Revision bedürftig; doch 
hat Niemand in Europa noch die Originale gesehen. 
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Auch die Syngnathiden sind reich (24 — 1 Flussfisch), wie die Hippo- 
eampiden (6, auch H. antiqnorum). Besonders reich ist A. an Plectognathen, 
speciell Monacanthus hat hier das Maximum 38 M’Leay (44 Fam.), weiter sind 
hier 9 Ostraeion, 26 Tetrodontiden \l Flussf.), Mola, 1—2 Ceratodus, 6 Petro- 
wyzontiden, und der Amfioxus. 

Auch die Raubfische 63 sind genügend vertretreten Pt. Jakson hat 16 
Haie, doch sind hier kosmopolitische Formen: Acanthias vulg., Rhina squatina, 
Myliobatis „quila, Aetobatis narinari, Lamna glauca, Carcharodon rondeleti, 
Alopeeias vulg., Zygaena mallens, Carcharias glaueus. Wir erwähnen noch 
Careharias gangeticus, Odontaspis americanus, 2 Cestracion, Isistius brasi- 
liensis. 

Als Typus der südaustralischen. Region wählen wir die Sammlung von 
Klunzinger (Günther gibt in seiner Übersicht von Südaustralien und Tasma- 
nien (J.) nur genera und Artenzahlen an). 

Klunziger (95) hat u. A 12 Serraniden (3 neu), 1 Upeneichthys, 5 Spa- 
riden (2 Girella, 1 Haplodaetylus, macandratus), 3 Chilodactylus, Latris he- 
eateia, 2 Seorpaena, Sebastes pereoides, 2 Platycefalus (tasmanicus), 1 Trigla, 
3; 1 Lepidotrigla, Kathetostoma, Afritis urvillei, 1 Sfyraena, 2 Scomber 'janesabo) 
Cyttus australis, Caranx trachurus, georgianus, zu 1 Callionymus, Oristiceps, 
Clinus, Atherinichthys, Mugil, Heliastes, Labrichthys, 3 Odax, Physieulus pal- 
ınatus, Genypterus tigrinus, 3 Pleuronectiden, Scomberesociden, 2 Olupeiden, 
Aale, 5 Monacanthus, 4 T’etrodon, 1Syngnathus, 2 Hippocampus etc. 


Aus Viktoria erwähnt M’Coy als häufig Callorhynchus antareticus, 
Pagrus unicolor, Chrysofrys australis, Latris hecateia (der beste Fisch des 
Melbourner Marktes), 2 Platycefali, 2 Chilodactylus, Thyrsites atun (wird ge- 
trocknet), 2 Glyphidodon, Clupea melanostieta (wandert manchmal in Bänken 
zu), Sciaena aquila, Chironemus marmoratus etc. 

Castelnan hatte aus der Hobsonbay 150 sp. von denen 17 im Atlantischen 
Meere, 7 in Europa, 9 in Neuseeland, 8 in Japan vorkommen. 


Aus Queensland beschrieb de Vis eine grosse Menge neuer Arten — 
die vielleicht nicht alle bestehen werden — so 3 Serranus, Genyoroge nigri- 
cauda, 3 Pseudambassis. 3 Apogon, Priacanthus junonis, Dules humilis, An- 
thistes argenteus, Homodemus ceaoifrons (Tullyfluss), 5 Pristipomatiden, 1 Gerres, 
Lethrinus, 7 Chaetodontiden, 2 Mulliden, 3 Scorpaeniden, 3 Teuthis, Neo- 

Y niphon hasta, Polynemus sheridani (Maryfluss), 3 Corvina, Naseus strigatus, 

k 4 Caranx, 1 Mieropteryx, Trachynotus coppingeri, 8 Equula, Cybium tigris, 

2 Pereis, Thalassofryne coeca, 9 Gobius, 8 Eleotris, 1 Aristeus, Amblyopus 
Lema, 1 Petrosecirtes, 8 Salarias ete. 


7 Auch Ramsay hat neue spec. aus Ostaustralien: Pimelepterus sidneyanus, 
meridionalis (ib.), Chilodaetylus morwong (ib.), Sebastes scoter (ib.), Sciaena 
neglecta (— antaretica Casteinau), Platycefalus arenarius, Gobius depressus 
(ib.), Coris rex., Solea testilis, Nannocampus ruber, Syngnathus parviceps 
(Clarencefl.), Monacanthus mosaicus. 


Das tropische Australien hat nach einer Sammlung von Pt. Darwin 

(115 sp. von M’Leay), nicht weniger als 21 neue Formen (Lates darwiniensis, 

- Apogon opereularis, Diagramma multivittatum, Gerres profundus, Lethrinus 

fuseiceps,. punetulatus, Chaetodon aureofasciatus. Polynemus eoecus, Opistho- 

gnathus Darwiniensis, 4 Gobiiden (Gobius axillaris, Apoeryptus bivittatus, 

Gobiosoma guttulatum, Eleotris compressus), Salarias Spaldingi, Agonostoma 

Darwiniense, Daseyllus fasciatus, Platyglossus immaeulatus, Plagusia guttata, 

x Synaptura selerolepis, Ichthyocampus annulatus, Tetrodon faseiatus, was auch 
ein Bild der herrschenden Familien gibt. 


Daneben sind Indomalaische Formen: Serranus erapao, Myriodon wai- 
giensis, Mesoprion Johnii, Therapon servus, Pristipoma hasta, Drepane pennu- 
Mi lata, Platax orbieularis, Caranx hippos, Chorinemus lysan, Trichiurus savala, 
Gobius giuris, Periophthalmus Kölreuteri, Mnugil dobula, Arius thalassinus, 
Plotosus anguillaris, Megalops eyprinoides, Trygon uarnak. 


Die Familienzitfern sind: 10 Pristipomatiden, 9 Chaetodonten, 9 Serra- 
niden, 9Gobiiden, 5 Labriden, 4 Apogon, Mugiliden, Scomberesoeiden, Tetro- 
dontiden, 5 Batiden (5 Selachier), Siluriden, Pleuroneetiden, zu 2 Pereciden, 
Spariden, Seorpaen, Carang., Pedienlati (Antennarius), Blenniden, Clupeiden, 
Platycefalus, zu 1 Upeneus, Teuthis, Holocentrum, Polynemus, Trichinrus, Acan- 
thurus, Batrachus, Triehonotus, Sfyraena, (Ofid.) Congrogadus, Ichthyocampus, 
Monacanthns, Ostracion. 

Die Ichthys von Tuasmanien kennen wir aus den Werken über Australien 
(Richardson, M’Leay) und der Arbeit von Johnston (die ich leider nur aus 
Citaten kenne. 

Ein mse. Verzeichniss zählt Trachiehthys M’Leayi, 9 Pereiden (Mieroperea 
Tasm., Callanthias allporti. 2 Anthias, 2 Apogon und Arripis salar [auch 
Süssw.]), 1 Upeneus, 2 Spariden, Girella euspidata, Hoplognathus eouweyi 
Gthr.), 7 Cirrhitiden (e Nemadaetylus eoneinnus), Mendosoma. allporti, 4 Chilo- 
dactylus und die Neuseeländer Latris hecateia (mortoni Saville ?), 6 Scorpae- 
niden, Holoxenus (cutanus), Sebastes pereoides, Pentaroge marmorata (Timor, 
Australien), Trigla polyommata, Lepidotrigla vanessa, 3 Platycefalus (tasm.), 
5 Trachiniden (Afritis urvillei, Pereis allporti), Seiaena aquila, Lanioperea 
mordax, 3 Trichiuriden (atun), 5 Scomberiden (Gasteroschima melampus 
(N. Zeel.), Zeus faber, 2 Neptonemus (ib.), Cyttus australis, Thynnus (thun- 
nina), 2 Carangiden (Trachurus, Capros australis), 4 Pedieulati (e gen. Brachi- 
onichthys), Gobinsa tasmaniensis, 4 Blenniden (Bl. tasman., Cristiceps australis 
(auch Süssw.), Clinus despicillatus (johnstoni Saville), 5 Atheriniden (Ath. 
tasman.), Dajaus diemensis, Centriscus graeilis, 2 Gobiesociden (Crepido- 
gaster tasman.), Lofotes güntheri, 2 Trachypter. (Tr. altivelis, Regalecus 
gladius), 6 Labriden, 2 Odaeiden, Gadopsis mamoratus, 2 Gadiden (Lotella 
swainii, Pseudofyeis barbatus, 2 Macrurus (tasman., australis), 2 Pleuronecti- 
den. Die Siluriden scheinen zu fehlen (die noch z. B. in Adelaide sind‘. Von 
Scopeliden ist Alepidosaurus ferox hier, von Scomberesoeiden Hemirhamphus ro- 
bustus, von Clupeiden Encrasicholus antaretieus (Anchovis), Clupea sagax, 
finta CV, die Sprotte, von Symbranchiden Chilobranchus rufus, 4 Aale (Conger 
vulg.), dann Pegasus lancifer, 3 Syngnathiden (e Stigmatofora graeilis), 4 Hippo- 
campinen (2 e), Orthagoriscus mola, 8 Sclerodermen, 3 Gymnodonten, Callo- 
rhynchus antaretieus, 2 Östraeion, 5 Haie (Carcharias glaueus, Acanthias blain- 
villei, @aleus canis, Odontaspis americanus), 3 Seylliden, Cestracion filippi, 
2 Pristioforus, Trygonorhina fasciata, Nareine tasman., 3 Räjiden, Mordacia 
mordax und Geotria allporti — also e. 140 spec. 

Der Charakter ist also gemässigt antarktisch -— älınlich dem von Neu- 
Seeland, wo aber noch mehr tropische lIochseeformen vorkommen. 


Melanesien war nie Gegenstand einer besonderen Schilderung, aber schon 
die einzelnen Weltumseglungen brachten einzelnes mit. In der Neuzeit sam- 
melten besonders das Museum Godeffroy (det. Kner, Steindachner, Günther, 
Peters), die Gazelle. 

Es scheint, dass es mehr endemische spee. als gen. gibt (selbst Ano- 
malops ist jetzt bei den Paumotus gefunden werden (Chall). Die einzelnen 
spec. der älteren Weltumseglungen, die schon Valenciennes beschrieb, sind 
zu wenig zahlreich, um einen Schluss auf das Ganze zu gestalten 

Es ist unmöglich sich hier ins Detail zu vertiefen, soll dieses Werk nicht 
unmässig anschwellen. 

Von den Insel Guam hat Günther (C.) Holocentrum stereus mussarım, 
binotatum, Apogon frenatus, Chaetodon trifaseialis, tau nigrum, Scorpaena la- 
niaria, Petroseirtes taeniatus, Salarias variolosus, Glyphidodon glaueus, Heli- 
See TENAEUE, Labrichthys unilineata, Callionymus simplieieornis, Julis gay- 
mardi 

Von den Carolinen kennen wir Holocentum punctatissimum, Priacanthus 
carol., Caesio file, Balistes conspieillatus, 2 Cheilinus (Kittlitz). 

Von Dalan speziell erwähnen wir Priacanthus carolinns, Dules rupestris, 
Chaetodon biocellatus, Eleotris aporos, eyprinoides (Süssw.), fusca, sinensis, 


? 
ni re 
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Trachelochismus pinnulatus, Glyphidodon leucopoma, Cheilinus festivus, 
2 Muraenophis (Duperrey), 2 Julis, 2 Acanthurus, Pemferis ualensis. 


Von Venikoro nennen wir Dules marginatus, Diagramma punetatum, Sco- 
lopsis eiliatus, temporalis, Caesio maculatus, Pimelepterus lembus, Platyce- 
falus punetatus, Caranx boops, Psettus faleiformis, Zanelus eanescens, Gobins 
elegans, phalaena, Salarias guttatus, 2 Teuthis, Mugil perusii, melanopterus, 
2 Pomacentrus, Platyglossus papilionaceus, Pseudosearus viridis etc. 

Von Erromango nennen wir Atypus strigatus (Scorp.). Centropogon austra- 
lis. — Von Puynipet (Novara) kamen Apogon fasciatus, hyalisoma, Chaetodon 
setifer, Gobius ornatus, Amfacanthus doliatus, guttatus, Acanthurus matoides, 
Stethojulis strigiventer. 

Im Ganzen scheinen aber doch die indischen Familien zu dominiren — 
von Neu-Britannien brachte die Gazelle 45 spec. (z. B. 2 Serranus, 5 Chaeto- 
donten, Pterois volitans, 4 Teuthis (Studeri e), 4 Acanthnrus, 7 Carangiden, 
Fistularia serrata, Chirocentrus dorab, 3 Balistes — von Neu-Hannover 21 
(4 Labriden), von den Salomoninseln 12 (Solea melanosticha e), von Neu-Irland 
28 (7 Perciden). 

Von Günther’s spec. erwähnen wir: 3 Holocentrum Luisiaden (rubrum), 
1 Serranus (ib.), 1 Pleetropoma, 3 Genyoroge, 1 Mesoprion, Heterognathus, 
3 Synagris, 1 Pentapus, 1 Upeneus, 3 Lethrinus (1 e), Pereis eancellata, Seriola 
nigrofaseiata, Dascyllus trimaeulatus, Cheilinus radiatus, Saurida grandi- 
squamis, Balistes stellatus, Acanthurus niger, Teuthis striolatus (Neu- 
Hebr.), Fierasfer parvipinis (N. Irland), Brotula ensiformis, Coris elongata 
(N. Hebr.), Novaeula aneitensis, Drymaeria coeruleopunctata (N. Hebr.), 
Saurida grandisquamis (Luisiad.), Hemiramphus laticeps (Fiei.), Exocoetus 
brevipinnis (N. Irl.), Anguilla aneitensis, Doryichthys sculpta, Monacanthus 
personatus (Fi6i.), Urolofus armatus (Neu-Irl.). 


Von den Salomonsinseln aber Myripristis humilis, Scolopsis trilineatus, 
Pereis tetracantha, Gobius amieiensis, Tripterygium hemimelas, Centrisceus bre- 
vipinnis, Glyfidodon unifaseiatus, Platyglossus ocellatus, Arius graeffei, Sfage- 
branchus longipinnis. 

Von den 77 Arten, die Schmeltz von N. Britannien anführt, sind 52 in 
Indien, 38 auf den Fitschiinseln. 

De Vis bringt (Linnean Soe. NSW.) aus Neubritannien z. B. Exocoetus evo- 
lans, longibarbis, Pterois volitans, Arius armiger, Pomacentrus notatus, The- 
rapon bivittatus, Genyaroge melanura, Platyglossus scapularis, Scarus varius, 
Muraena nebula; aus Oceanien Harpage (n. g. Beryc.) rosea, Nesiotes papu- 
ana etc., Streets hatte von Samoa 20 sp., von der Fanninginsel 36. 


Neu Guinea ist durch ältere Weltumsegler, aber vorzüglich durch die von 
Goldie gesammelten Arten (det. M’Leay Lin. S. NSW. 405 sp.) bekannt. Der 
Charakter ist indomalaisch, aber eigenthümlich durch die Menge von Meeres- 
fische im Süsswasser, die höchstens in Australien und Borneo einigermassen 
wiederkehrt. *) 

Wir erwähnen von M’Leay’s (und Ramsay’s) Novitäten: Anthias Mortoni, 
Tetracentrum apogonoides (Goldiefluss), Dules papuensis (ib.), 4 Therapon 
(trimacnlatus ib.), Diagramma unicolor, Batrachus punetulatus (Torresstrait), 
Apocryptes fasciatus, Eleotris immaculatus, Blenn‘us periopthalmoides, 2 Glyphi- 
dodon, 2 Coris, 6 Pseudoscarus, 1 Teuthis (vermieulata auf den Normanbyinsel), 
Arius latirostris im Goldiefluss), aber keinen ächten Aal, keinen Clupeiden. Die 
zahlreichste Familie sind die Labriden 35 !— dann kommen Chaetodontiden (17, — 
7 Acanthuriden, Gobiiden, 6 Spariden, Mulliden, Pomacentriden, 3 Triacan- 
thinen, Tetrodon, 4 Clupeiden, Oarangiden, Sceariden, Beryeiden, 3 Aale, 


*), So sind in der coll.4. aus der Südostecke von 43 Pereiden 13 im Süss- 
wasser, darınter 1 Serranus, 2 Mesoprion, 1 Ambassis, 1 Apogon, 1 me Teetra- 
centrun, 2 Dules, 4 Therapon, 1 Gerres, Malacanthus latovittatus im Goldie- 
fluss, 5 Gobiiden (Aristeus goldiei), alle 3 Mugiliden (Aeschrichthys goldiei) ete. 
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Mugil, Scomberiden, 2 Siluriden, Scorpaeniden, 1 Toxotes (jaenlator), Cirr- 
hites, Teuthis, Batrachus, Malacanthus, Platycefalus, Blennius, Fistularia, Am- 
fisile, Psendorhombus. Exocoetus, Gastrotokens, Hippocampus, Ostracion, 


Rhinobatis (einziger Selachier). Zahlreich sind die indischen Formen: Psam-_ 


moperca waigiensis, Holocentrum sammara, Seomber loo CV, Eceheneis nau- 
‚ erates, Fistularia serrata, Plotosus anguillaris, Megalops eyprinoides ete. 

Anderweitig kennen wir Gobins papuanus (Peters), durch Ramsay Aw- 
bassis gigas, Scolopsis macrophthalmus, Cyrtus gulliveri, Eqnula smithursti, 
Gobius eoncavifrons, Nematocentris nov. gnineae, rubrostietus (Atherin.), 
Arius froggarti, spatula, Hemipimelodus dayi, erassilabris (Flüsse), dann Gazza 
minuta, Lethrinus mahsenoides, Periopthalmus schlosseri, Eleotris porosa, butis, 
gyrinoides, Engranlis skertchleyi (Striklandfluss), Coriea papuensis — endlich 
durch M’Coy (274 sp. — 16 neu) Serranus goldiei, magnificus, Genyoroge 
bidens, 3 Mesoprion e, Diagramma papuana, Lethrinus aureolineatus, Holo- 
centrum goldiei, 3 Caranx e, Salarias atratus, 4 Pomacentriden e, Platyglossus 
guttulatus, Copidoglanis longifilis (Torresstrasse), Trygon granulatus, Taeniura 
atra. Die Gazelle brachte Holocentrum rubrum, violaceum, Serranns argus, 
Myriodon waigiense, Apogon auritus, Amphiprion pereula, Nemichthys scolo- 
paceus, Balistes viridescens, Tetrodon retieularis. 


Ocranien hat leider keine vollständige Aufzählung der Meeresfische — 
die Günthersche Zusammenstellung aus den Sammlungen des Museums Godef- 
froy gedieh nur bis zu den Labriden inel. (424 spee. excel. der dubiosen — 
4 Lethrinus bei Valeneiennes, Taenianotus garretti, Sieydium albotaeniatum, 
Chaetodon aneitensis, Holocanthus lorieatus — einzelne sp. nur nach Bildern be- 
schrieben (Diagramma pieta CV) einige zweifelhaft (Chaetodon tau nigrum, 
Richandsons Callionymus). Viele sp. sind nur nach einzelnen Exp. beschrieben 
(Diagramma gibbosum, Scorpaena nuchalis, Uranoseopus sulfureus, Drymaeria 
caeruleomaculata (Aneiteum), Cheilinus bimaculatus (Sandwich), Acanthurus ro- 
stratus. 

Es sind 15 Beryeiden (neu Myripristis multiradiatus, Holocentrum uni- 
punetatum 2 ex. (1 Salomonins., 1 Tonga), 62 Pereiden sensu lat Apogoniden 
und Pristipomat, 2 Dules, 1 Priacanthus (carolinus), 29 Serraniden — dar- 
unte Aprion virescens, Symforus (spilurus me Pelew) ), neu Serranus socialis, 
Mesopriop garreti, Apogon graeffi), 42 Squamipennes (neu Chaetodon tri- 
chrous, flavirostris, Holacanthus lorienlus) — 11 Mulliden (Mulloides samoen- 
sis (1 ex.), 9 Spariden (Lethrinus bonhamensis); nieht weniger als 9 Cirrhi- 
tiden (C. hemietictus, polystietus, melanotus (1 ex.), 18 Scorpaeniden (Scor- 
paena dentata 2 ex. Pelew, nuchalis 1 ex. Rarotonga, albobrunneus, ceookii, 
Taenianotus garretti — von Pterois volitans nur 2 ex. — 1 Pelew, 1 Soci.) 
Synanceia verrucosa hat einen Giftapparat — 4 Nandiden (1 ?), 11 Teuthis (2 ?), 
27 Acanthuriden (A. rostratus), 5 Cottiden (2 Platycefalus variolosus neu, in 
1 ex. Dactylopterus orientalis), keine Seiäniden, 10 Scomberiden (Brama raji 
— longipinnis), Schedofilus medusofagus (Samoa — Mitelmeer), Scomber Kana- 
gurta (Coo cv, Thynnus thunnina, Echeneis naucrates), 25 Carangiden (C. 
nippos, gallus, jacobeus, ascensionis, Seriola dumerilii (Sandwichsins.), Platax 
orbieularis (im Alter verkürzt sich die Bauchflosse), e Psenes guamensis. 
2 Malacanthus, 4 Trachiniden, 5 Pedieulati, 2 Polynemiden, 2 Triehinziden 
(Gempylus serpens und Thyrsites prometheus, beide Soei.), 2 Sfyraeniden, 
36 Gobiiden (zahlreich im Süsswasser, wo sie die reichste Familien sind, neu 
G. notospilus (Süsswasser Fitschiins.), neofytus, Eleotris godefroyi, — G. echino- 
cefalus ist nur 1'/, Zoll lang, G. semidoliatus 2 — Gobiodon rivulatum ver- 
steht den Körper mit Schleim, den Korallen und Sand so zu decken, dass ihm 
der Feind nichts anhaben kann), 4 Callionymiden (inel. Platyptera aspro), 
34 Blenniiden (Petroseirtes atrodorsalis 1 ex., ater, Salarias aneitensis, caudo- 
lineatus, Tripterygium minutum), 1 Atherina, 15 Mugiliden (Kandavensis, ton- 
gae), 2 Fistulariden, 2 Centriscıden (graeilis Samoa), 1 Gobiesoe. (Trachelo- 
chismus pinnulatus Fitschi), keine Trachypteriden, 25 Pomacentriden (P. reni — 
Daseyllus aruanus) und 36 Labriden — die G. als charakteristisch für die 
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Siidsee annimmt, während noch z. B. Schmarda das Mittelmeer durch sie 
charakterisiren wollte, neu nur Cheilinus hexagonatus). 


Günther (C.) hat an Seariden in Oeeanien 5, Rhomboidichthys marchones- 
sarum (Marquesa), Plotosus anguillaris (Fitschi), Arius dasycefalus (Sand- 
wichsins), 2 Seopeliden (8. parvimanus e, Saurida nebulosa Sandwichsins ), 
6 Seomberesoeiden (Belone carinata Sandwichsins.), Hemirhamphus laticeps 
Fitschii., eclancheri Markesas, Exoocetus rostratus Sandwichsins.), — keine 
Clupeiden (?1,. 13 Muraeniden (A. fidjiensis, aneitensis , Syngnathus eonspicil- 
latus (Fitschiins.‘, 2 Dorychthys (seulptus Fitschiins.), 10 Sclerodermen, 3 Ostra- 
eion (ornatus Markeras), 8 Gymnodonten, Carcharias gangeticus (Fitschiins ), 
wie Zygaena malleus, Isistius brasiliensis. 


Man darf nicht vergessen, dass es sich hier nur um den Nordwesten des 
grossen Oceans handelt. Die grosse Fläche zwischen Asien und Amerika ist 
im Norden bis zu den Sandwichsinseln unerforseht — bis auf Blennius brevi- 
pinnis, Gobius soporator. 


Zu einer eingehenden Charakteristik der einzelne Meeresgegenden reicht 
das Material noch nicht aus. Es lässt sich darum noch nicht sagen, ob der 
Osten auch hier artenärmer wird, wie sonst in der höhern Thierwelt, doch 
scheint es beinahe; so haben von Günthers angeführten spec. die Pelewinseln 
namentlich 55 (7 Teuthis, keine Cirrhitiden, 7 Seorpaeniden, 7 Gobiiden), die 
Paumotuinseln 46 (6 Beryeiden, Caranx helenae als Wanderfisch, 10 Serra- 
niden, 9 Chaetodontiden, keine Gobiiden wegen der Brandung, Aulostoma 
chin., die Kingsmillinseln 35 (4 Beryeiden, 4 Acanthuriden, Chorinemus St. 
Petri, 4 Chaetodont., Cirrhites hemistietus, Mugil erenillabris — während die 
Samoainseln 115, die Sozietätsinseln 148 zählen. 


Aus dem centralen Oceanien brachte der Challenger eine grössere 
Sammlung (92) von der Reise von Australien und den Fitschiinseln nach 
Japan — Küstenfische der Kiinseln. der Arafurasee und der Admiralitäts- 
inseln, sowie Hochsee- und Tiefseefische südlich von Japan. Es waren darin 
vier neue gen. Propoma (Pristipomat.) roseum (Ki), Lioscorpius (longiceps- 
Seorpaen. ib.) und Acanthafritis grandisquamis (Trachin. ib.), endlich Tetra- 
brachium (ocellatum, Pedieul., südlich von Neu-Guinea) und 27 neue Arten 
bekannter gen.: 3 Apogon, 2 Rhomboidichthys, Anthias megalepis, Centro- 
pristis pleurospilus, Sebastes hexanema, Lepidotrigla spiloptera, Uranoscopus 
kaianus, Callionymus kai., Ofidium muraenolepis, Poecilopsetta colorata, Saurus 
kai., Cnidoglanis nudiceps (Arafurasee). Auffällig sind die südlichen Formen: 
Brachypleura novae zeelandiae, Batrachus diemensis, Congrogadus subdn- 
cens, — neben weitverbreiteten (Trygon pastinaca, Chirocentrus dorab, Saurus 
intermedius, Antennarins marmoratus, Daetylopterus orientalis, Platycefalus 
insidiator, Therapon servus). Die übrigen Arten sind meist die der Umgebung 
im Westen. 


Von den Tiefseefischen erwähnen wir 2 neue Centropristris (foliaceus 
und squamnlosus), Raja isotrachys, Scombrops chaetodipteroides, Malakichthys, 
Melanostoma, 2 Sebastes, Bathysebastes albescens, 2 Melamphaes, Malaco- 
sareus (degraded form of Melamphaes), 2.Beryx, Polymixia nobilis, Lepidopus 
tenuis, Anomalops palpebratus (Paumotu), Antigonia capros, Champsodon 
vorax, Lofius naresii, Ceratias carunceulatns, Chaunax pietus, Cottus bathybius, 
Haloporfyrus inosimae, 2 Neobythites, Pteroidonus quinquarius, Bathyonus 
taenia, 2 Porogadus, Acanthonus ‘armatus, Afyones mollis, Typhlonus nasus, 
12 Macruriden (siehe weiter Tiefseeliste), 6 Pleuroneetiden, Sternoptyx dia- 
phana, Polyipnus spinosus, 3 Gonostoma, Chauliodus sloani, 9 Scopeliden 
(Nannobrachium nigrum, 500 f., Ipnops murrayi), Stomias boa (42° N. Br.), 
Malacosteus indieus (Filip. 500 £.), Bathyophis fasciola, Bathythrissa, 2 Ale- 
pocefaliden, 2 Halosauriden, 5 Muraeniden (Synaphobranchus pinnatus, ba- 
thybius, brevidorsalis), Triacanthodon anomalus und Monacanthus serrulatus -- 
was zugleich einen guten Überblick über den Centralpacifik bietet. 
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Eine kleine Sammlung (Ingolf) aus Uentraloeeanien beschrieb Vaillant 
(24 sp.), die nur eine nene Sfyraena von den Gambierinseln enthielt (neben 
Teetrodon leopardus und Platax vespertilio von dort) — von den Paumotus 
kamen Ostracion cornutus, Cheilinus, Fistularia serrata, Dactylopterus orien- 
talis (auch Taiti), Lethrinus rostratus, Diacope gibba, Lutjanus argentimaeulatus, 
Serranus louti aber von Taiti waren 14 sp. Ofichtys erocodilinus, Saurus 
myops, Rhomboidichthys pantherinus, Caranx affinis, Cheilinus chlorurus, Upe- 
neus maeronema, Myripristis murdjan, Lutjanus bohar, Serranus hexago- 
natus etc. 


Die Sandwichinseln sind ungleich bekannt — da die Günthersche Publi- 
kation über Oceanien (coll. Godefroy in der Zeitschrift des Museums Godef- 
froy) bei den Labriden eben abbricht. 

Die Selachier sind fast ganz unbekannt. 

Sauvage beschrieb eine kleine Sammlung (Soe. Philomathique), ebenso 
Streets (Bull. US, Nat. Museum), der Challenger brachte unter 25 sp. 2 neue: 
Julis obseura und Doryiehthys pleurotaenia (abgesehen von den Süsswasser- 
fischen (6 Gobiiden, 3 neu). 

Wir kennen in folge dessen e. 120 sp., von denen allein 14 Chaetodon- 
tiden, 9 Gobiiden, Pomaeentriden. 9 Carangiden (meist weit verbreitete spec. 
Seriola dumerilii, Caranx gallus), 5 Beryeiden, Scorpaeniden ete. 

Auffällig sind die 5 Cirrhitiden, besonders wegen der e spec. (vittatus — 
1 ex. bekannt, des sonst antarktischen genus Chilodactylus) und die 2 Mala- 
canthus (end. parvipinnis Sauvage). dann Scarus perspieillatus St. 

Von weit verbreiteten Fischen nennen wir Gempylus serpens, Cory- 
phaena equisetis, Dactylopterus orientalis, Gobins giuris, Chorinemus St. Petri 
Acanthurns triostegus, Mugil dobula (Seyschellen), Balistes buniva, Aprion vi- 
rescens. Nordisch ist noch Cottus filamentosus, — endemisch 28 sp., darunter 
Peristethus (engyceros), Taenianotus garretti (nur aus einem Bilde bekannt), 
2 Anampses (überhaupt 9 Labriden), Arius dasycefalus, Daseyllus albicella, 
Lentipes concolor, Thyrsites bailleui, Pimelepterus sandw., Sebastes macroce- 
falus Von Süsswasserformen erwähnen wir Sieydium stimpsoni, Gubius ceras- 
silabris. 

Beechey brachte eine kleine Sammlung von den Liukiuinseln mit (Oy- 
bium sora, Eleotris longipinis, Julis poeeila, lutescens, Scarus quinquevittatus, 
Syngnathus perlatus ete. Brevoort beschrieb Hemirhamphus japonicus, Etro- 
plus fureosus. 

Die Fitsehüinseln sind bisher sehr mangelhaft bekannt (über 100 sp.) 
einiges findet sich im Museum Godeffroy — einiges beschrieben Kner, Sauvage 
u. A. — so Kner Anomalops gıäffei, Sparopsis latifrons (— Aprion virescens 
Seysch., Sandwichs.), elongata, Upeneus griseofrenatus, Uranoscopus fusco- 
maculata, Petroseirtes lineolatus, Teuthis oligostietus, Glyfisodon hemimelas, 
faseiatus, spilosus, spinosus, Pseudoscarus. Sauvage beschrieb: Pomacentrus 
taeniometopon, unifasciatus, Pseudochromis polyacanthus, Plesiops nigricans, 
3 Holocentrum (auch taiticum), Serranus sammara, 2 Therapon, Sevlopsis bili- 
neatus, 2 Gobius, 3 Eleotris (aporos, cantoris, lineolata), 3 Salarias alboeinetus, 
faseiatus, 3 Cirrhitiden, Glyfidodon hemimelas, Leptojulis pardalis. vitianus, 
Anampses vit., Cheilinus pulchellus, Stethojulis filboli, Pseudosearus filholi, 
Teuthis vit. 

Im Güntherschen Verzeichniss der Südseefische (Mus. Godeffroy) haben 
sie Dules marginatus, Therapon servus, Diagramma pica, 3 Chaetodon., Upe- 
neus malabarieus, Lethrinus mahsena, Mieropus unipinna, Plesiops eorallieola, 
Gobins (7) notospilus (Süssw.) ocellaris, graeffi (1 ex.), opthalmonemus, Si- 
eidium taeniurum, 6 Eleotris, 4 Petroseirtes, 5 Salarias, 1 Sfyraena, Mugil kanda- 
eensis, Trachelochismus pinnulata, 2 Teuthis, 2 Acanthuriden, Seomber kana- 
gurta, 2 Pomacentrid. 4 Labriden (3 Chilinus) ete. 


Im ©. hat G. Rhomboidichthys pantherinus, Plotosus anguillaris, Hemi- 


rhamphus laticeps (e), Anguilla fidg. (e), Liuranus semieinetus, Ufichthys co- 
lubrinus, Moringua javan, 3 Muraena, Syngnathus conspicillatus, Doryichthys 
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 seulptus (e), Balistes aculeatus, Ostracion eornutus, 3 Tetrodon — Carcharias 


gangeticus (Süsswasser), Zygaena malleus. Der Chall. brachte 78 sp. (neu nur 
Petroseirtes ualensis und Sceorpaena zanzibar, — interessant Anguilla mauri- 
tiana (Süssw.), Megalops eyprinoides, Hemiramphus ecommersonii, Solea hetero- 
chira, Periophthalmus koelreuteri, 5 Acanthuriden, 3 Balistes ete. 


Das Meer um Malaisien zu schildern, würde ein Buch für sich selbst er- 
fordern. Hat doch Bleeker einen stattlichen Quartband bloss mit der Liste der- 
selben gefüllt. Fast alle palaeotropischen Familien haben hier ihr maximum, 
ausgenommen die lokalen und selbst wenn die Bleekerschen spee. nur Varie- 
täten oder gar Exp. vorstellen würden, was erst genaue Beobachtungen in 
loco nachweisen könnten, bliebe immer noch mehr, als in jeder anderen Ge- 
gend, wie aus der Coll. Meyer, Martens zu ersehen ist. 


Nehmen wir z. B. Javı (Liste von J. 1858), so haben wir 7 Beryeiden 
(Holocentrum sammara, Myripristis murdjan), 5 Priacanthus, 2 Dnles (Flüsse), 
2 Pereiden (Lates nobilis Flüsse, Psammoperca waigiensis Meer), 25 Apogo- 
niden, 61 Serraniden (Mesoprion gembra im Brackwasser), 61 Pristipomatiden 
8 Gerres (auch Lobotes auetorum, Therapon theraps, servus im Brackwasser), 
nur 8 Spariden, 7 Mulliden, 51 Squamwipennes, Toxotes jaculator, 8 Scorpä- 
niden (Pterois volitans), 6 Platycefalus (insidiator), 7 Traehiniden (Sillago mala- 
barica), 10 Seiaeniden, 9 Polynemus (indieus im Brackwasser) — 6 Sfyrae- 
niden (C. 5) — 3 Trichiuriden «Thyrsites atun, Tr. haumala, savala CV), 
li Scomberiden (Thynnus pelamys, Thunnina, Echeneix naucrates), 77 Caran- 
giden (darunter Seriola tapeinometopon, Chorinemus St. Petri) — 2 Equula im 
Brackwasser, Platax teira). Von den 45 Gobiiden sind einige im Meere (G. 
gymnocefalus, melanostigma, petrofilus, polyopthalmos, andere im Brackwasser 
Periophthalmus, 8 Eleotris, Philypnus), einige in Flüssen (s. w. einige scheinen 


_Wanderfische zu sein). Auch (Callion ) Platyptera aspro ist hier Süsswasser- 


fisch — und Batrachus grunniens und Antennarius notophthalmus sind in 
Flussmündungen. Ferner hat das Meer 14 Teuthis, 16 Blenniiden, 9 Acan- 
thuriden, 3 Nandiden, 4 Atheriniden und 15 Mugiliden (4 im Brackwasser), 
1 Fistularia, 44 Pomacentriden, 49 Labriden (32 Julis, das stärkste genus), 
30 Scariden, 1 Ofiiden (Dinematichthys iluocoetoides), 25 Pleuronektiden, von 
den 55 Siluriden sind die Ariusarten im Meere (und Brackwasser), 4 Seopeliden, 
von den 22 Scomberesociden sind 3 im Brackwasser, Hemirhamphus fluviatilis 
in den Flüssen, 2 Chirocentrus, 44 Clupeiden (Albula, Chanos — 2 Brackwasser), 
Megalops indieus in Flüssen, 34 Aale (3 Süsswasser), 8 Syngnathiden (3 Süssw.), 
1 Hippocampus, 20 Triacanthinen, 4 Ostraeion, Tetrodonten (T. potamofilus, 
leiurus in Flüssen, 2 in brackischen), 60 Selachier 'Pristis mierodon in Flüssen 
wie Trygon sefen, und 2 Carcharias im brackiselıen Wasser). 

Sumatra hat im Ganzen (dieselbe Fauna, nur kennt Bl. weniger sp., so 
z. B. nur 5 Beryciden (4 dieselben), 1 Priacanthus (id.‘, 1 Dules (id.), 12 Apo- 
niden (7 auch im Süsswasser — 6 id.), 42 Serraniden (Grammistes or. id,, 
15 Serranus, 11 Mesoprion, auch gembra), alle 3 Therapon, 1 Datnia, 5 Pristi 
poma, 2 von 3 Diagramma, 1 Lobotes — 5 von 6 Mulliden id., 1 Sillago (nicht 
aber die 1 Pereis), beide Sfyraena (id.), 4 von 6 Polynemus, 2 von 4 Platy- 
cefalus, 3 von 6 Seiaeniden, alle 3 Pterois, 6 Scolopsides, 1 Chrysofrys, nieht 
aber 1 Pagrus, nur 3 von 7 Dentex, alle 3 Lethrinus, der Toxotes jaculator, 
Anabas scandens (Süssw.), 7 von 9 Chaetodon ete. (also von 134 — 92). 


Wir könnten diese Übersicht beenden und auf alle Inseln ausdehnen — 
was uns aber zu speziell dünkt. 


Die nieht in Malaisien endemischen spec. sind meist weitverbreitet. — 
So sind von den 24 Beryeiden der Enumeratio Blecker 11 endemisch, in 
Oceanien 10, 4 im Rothen Meer, 2 Manritius, Seyschellen, Mozambik, von den 
30 Seiäniden (ohne Sillago) 16 end. (in den Flüssen Borneos 3) — in Indien 
14 Singapur 8, Pinang 11), von den 23 Mulliden 7 end. — in Japan 4, im 
Rothen Meere, Mauritius 3, Oceanien 7, Australien 2 von den 17 Folyne- 
miden 10 endemisch (auch 6 im Süss- und Brackwasser), 6 in Indien (ple- 
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bejus Japan, Australien, Mauritius, Rothes Meer) ete., was wir nicht weiter 
fortsetzen wollen. 


Von Amboina hat Bleeker ein Verzeichniss von 935 Arten — von denen 
wir einiges der besseren Anschaulichkeit halber mittheilen wollen. Er zählt 
25 Beryeiden (Holocentrum rubrum, leo, diadema CV, Myripristis murdjan 
Rüpp), Pereiden 112 sensu latissimo — 31 Serranus allein, 5 Anthias, 4 Pria- 
canthus, ©. noch Pogonoperca me), 3 Dules (rupestris), 3 Therapon (theraps, 
servus), 4 Pristipoma, 27 Mesoprion, 20 Apogon, 6 Gerres (Oyena), 17 Mul- 
liden (16 Upeneus), 45 Spariden (9 Diagramma), Lobotes auctorum (N.-York, 
Antillen, China, Indien, Sieilien),. 48 Chaetodonten (27 Chaetodon), Toxotes 
Jaculator, 5 Cirrhites, 30 Scorpaeniden (Pterois volitans, zebra, 3 Synanceia, 
8 Scorpaena, Aploactis trachycefalus, Taenianotus triacanthus me C.), 12 Cottıiden 
(Daetylopterus orientalis), 8 Platycefalus (insidiator), Peristethus moluecensis), 
9 Triehiuriden, 1 Trachiniden (3 Pereis, 3 Uranoscopus, 2 Sillago, 2 Pseudo- 
chromis, 1 Opisthognathus), nur2 Seiaeniden, aber 4 Polynemus, 4 Sfyraena, 
Thyrsites prometheus, 12 Scomberiden (Echeneis naucrates, Naucrates ductor, 
Auxis rochei, Thymnus pelamys, 44 Carangiden (C. hippos, Temnodon sal- 
tator), 33 Gobiiden (G. giuris, Eleotris fusca, aporos), 6 Callionymus, 2 Ba- 
trachus, 18 Antennarius, 25 Blenniiden, 12 Teuthis, 23 Acanthuriden, 4 Nan- 
diden, 1 Malacanthus, 1 Labyrinth., 3 Atherin., 8 Mugil, 1 Oficefalus, 1 Tricho- 
notus, 1 CGentriseus, 2 Fistulariden, 57 Pomacentriden (Korallenfische), 71 La- 
briden, 11 Scariden, 1 Odax, 3 Ofidiiden, 19 Pleuronektiden (inel. Plagusien), 
1 Siluriden (Plotosus anguillaris), keine Cypriniden (der Goldkarpfe ein- 
geführt), 4 Scopeliden (Saurus synodus, fvetens, Scopelosaurus hoedti), 14 Scom- 
beresoceiden, Olupeiden 20, Chirocentrus dorab, 60 Aale, 4 Syngnathiden, 
2 Pegasus, 3 Solenostoma, 4 Syngnathus, 4 Hippocampinen, 35 Triacanthinen, 


10 Östracion, Tridon bursarius, 23 Tetrodonten, Chimaera monstrosa, 11 Haie’ 


(Cestracion zebra, Seyllium bürgeri, Sfyrna zygaena, Centroforus moluccanus), 
. 12 Rochen (Trygon uarnak, Pristis sysran). 

Von den Molukken hat Bleeker 649 sp. inel. der Süsswasser u. Wander- 
fische) von denen er 161 als endemisch bezeichnet. Amboina hat davon allein 
362, Ceram 158, 134 Benda, 93 Ternate, 67 Halmaheira, 53 Waigiü — 
82 auf allen Molukken ete. Hiezu ist noch einiges gekommen (Gazelle, Meyer). 
Die zahlreichsten genera sind Julis (23), Chaetodon (23), Serranus (19), Muraena 
18, Acanthurus 17, Apogon 16, Pomacentrus, Gobius 14. 

Als endemisch bezeichnet er, was meist eine gute Charakteristik der 
speziellen Fauna ist, 7 Apogon, 2 Serranichthys, 3 Mesoprion, Gerres, 4 Holo- 
centrum, 2 Myripristis, 1 Pereis, Polynemus, 2 Apistus, 1 Pelor, 3 Diagramma, 
1 Lethrinus, 2 Chaetodon, 1 Carang (Carangoides ophthalmotaenia), 1 Athe- 
rina, 2 Callionymus, 4 Petroscirtes ete. 

Von weitverbreiteten spec. erwähnen wir: Serranus hexagonatus, The- 


rapon theraps, servus, Holocentrum sammara, Myripristis murdjan, Dacety- 


lopterus orientalis, Platyeefalus insidiator, Pterois volitans, Gerres oyenas, 
Chrysofrys sarba, Chaetodon auriga, Platax vespertilio, Echeneis naucrates, 
Toxotes jaeulator, Chorinemus Sıi Petri, Temnodon saltator, Gobius giuris, 
Periophthalmus kölreuteri, Eleotris aporos, Albula bananus, Chimaera mon- 
strosa — weniger kosmopolitischer Haie (wohl wegen des seichten Wassers) 
als anderswo. 

Borneo ist interessanter durch die grössere Menge von Wanderfischen, 
auch in Familien, wo dies sonst nicht den Fall ist — (auffällig bei einem geo- 
logisch so alten Lande), so dass Martens (S. 306) hier Zug- (Wanderfische), 
Brackwasserfische n. Süsswasserrepräsentanten aus Meeresfamilien unterscheidet. 
Zu den letzten zählt er Datnioides, Ambassis, Belone eaneilvides, Synaptura 
melanorhyncha, Tetrodon palembangensis, Syngnathus martensi (See), Muraena 
polyuranodon (wohl auch Seiaeniden, Bleeker), zu den zweiten Gobiiden, To- 
xotes, Scatofagus argus, Mugil, Periophthalmus. Engranlis, Cynoglossus, Te- 
trodon. Endemisch ist Luciocephalus, (m pulcher); bezüglich der eigentlichen 
Meeresfische verweisen wir auf die Übersicht am Schlusse. 
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Ebenso müssen wir bezüglich der Filippinen, wo das Material bei Meyer, 
Jagor ete. zerstreut ist, uns ebenso kurz fassen, da die Ähnlichkeit mit Ma- 
en und China gross ist, und wir für Detailschilderungen keinen Raum 
aben. 

Das Meer um Vorderindien ist reich nicht nur an spec. — sondern auch 
an Exemplaren (speziell bei der Indus- und Gangesmündung; s. Haie). Day 
hat 7 Beryeiden, 1 Lates (calcarifer brackische Flussmündungen), 63 Serra- 
niden (3 neue), 2 Priacanthus, 33 Apogoniden (3 auch Süsswasser — Ambassis 
baculis bis Lahore), 2 Dules, 54 Pristipomatiden (inel. Datnioides polota Fluss), 
em Hapalogenys petersii (Sind, Mekran), Toxotes (3), 26 Chaetodon, 14 Mul- 
liden, 7 Nandiden (5 Flüsse — Badis buchanani bis Mandalay), 21 Spariden, 
4 Cirrhitiden, 32 Seorpaeniden (Pterois volitans, Apistus carinatus Bl zieht 
Day zu israelitarum), 4 nene Öentropogon (indieus), me Pseudosynanceia me- 
lanostigma, 9 Teuthis, 8 Polynemiden, 26 Seiaeniden (3 neue, 1 in Flüssen, 
eoitor im Irawadi), 3 Triehiuriden, 16 Acanthuriden (2 neue), 69 Carangiden 
(Nauerates ductor), 17 Scomberiden (Echeneis naucrates, remora, Thynnus 
thunnina, pelamys), 11 Trachiniden (Sillago demina auch im Ganges), 2 Ba- 


trachus (1 in Flüsse), 4 Pedieulati, 8 Cottiden (7 Platycefalus, Dactylopterus 


orientalis), 1 Pegasus, 83 Gobiiden (auch brackisch und Süsswasser). 6 Callio- 
nymiden (1 im Hughly), 1 Cepola, 27 Blenniiden (auch Tripterygium trigloides), 
5 Mastacembeliden (3 auch im Brackwasser), 4 Sfyraeniden, 26 Mugiliden 
(8 auch im Brack- und Süsswasser), 1 Fistularia. 1 Amfisile, 3—4 Ofierfaliden 
(sonst Siisswasser), 3 Labyrinthiei (?). 1 Trachypterid (Regaleceus russelli), 
31 Pomacentriden, 2 Ofidiiden, 37 Labriden, 9 Scariden, 2 Gadiden (Bregma- 
cero atripinnis von den Andamanen und Birma, N. Zeeland, meellandi auch 
China und Filippinen im Brackwasser), 39 Pleuronectiden (2 Plagusien, 3 Cyno- 
glossus im Hughly, e.20 Siluriden (Arius), 6 Scopeliden, 24 Scomberesociden 
(5 auch in Flüssen',5 Cyprinodonten, 58 Clupeiden (9 mindestens Süsswasser — 
die an Menge und Nutzen die meisten andern Familien übertreffen und auch 
hier periodisch wandern), 1 Notopterus, 1 Symbranchus im Brackwasser, 
39 Aale (theilweise auch Wanderfische), 10 Syngnathiden (1 Süsswasser), 
5 Hippocampinen, 20 Triacanthinen, 5 Ostracion. Triodon m, 18 Tetrodontiden 
(4 in Flüssen), 25 Haie (C. gangeticus im Flusse), e Hemigaleus balfouri, 
Triaenodon obesus, 13 Lamniden, 23 Batiden — also c. 1200 spec. 


Auffällig ist die Menge der Clupeiden, fast %/, aller — die auch den 
wesentlichsten Nutzen als Nahrung (Engraulis eonmersoniana, Export nach 


China, Dussumieria hasselti, spratelloides, malabarica), und durch das von 


ihnen gewonnene Öl liefern (Clupea longiceps). 

Wie bei dem Hering sind unregelmässige jährliche Wanderungen hier 
bekannt (Clupea longiceps), die vielleicht mit Tietseewanderungen (Winte- 
rungen) zusammenhängen (Steind. verb.). 

Die meisten Fische und fast alle Gattungen sind weiter verarbeitet — 
nieht nur Ceylon und die Andamanen, sondern Malaisien bis China, Oceanien, 
Australien und Afrika haben eine allerdings mit der Entfernung abnehmende 
Ähnlichkeit, die allerdings nach den Familien verschieden ist; so ist kein 
Polynemus endemisch, kein Teuthis, 1 Scopelid, 2 Callionymus (s. beim Rothen 
Meer). 

Aus der Tiefe des bengalischen Meerbusens (bis 2400 Faden. 4320 Meter) 
haben wir durch Aleock (Investigator), eine Liste von 31 Fischen, darunter 
10 Macruriden (7 neue — der häufigste ist M. investigatoris — auch bei den 
Andamanen) — auch der weitverbreitete Malacocefalus levis Günth. (Madeira, 
Azoren, Sardinien, Nizza), 7 Ofidiiden (und 7 gen. nene gen. 9 Saccogaster, 
Paradierolene, Glyptofidium. Pyenoceraspedum — sonst Diplacanthopoma, Neo- 
bythites, Sirembo (neu nigripinnis) 5 Muraeniden alle neu (ng.), Gavialiceps 
taeniola, mierops, Dysomma (m) bucefalus, Congromuraena longieauda (m), 
Coloeonger raniceps (m), Sanromuraenesox vorax (Bgl.) — 3 Pedieulati, neu 
Brefostoma (carpenteri) u. Haliaeutea eocein»a, weit verbreitet der Cb&unax 
pietus (Lowe) — Madeira (US) 3 Pleuronektiden (neu Sceianectes m mauıg- 
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pthalmus — 2 neue Aforistia), 3 Sternoptychiden (den fast kosmopolitischen 
Chauliodus sloanei [bei Ceylon — Messina, Gibraltar, Madeira, US], Gonostoma 
mierodon, Polyipnus spinosus), 2 Beryeiden, Trachichthys intermedius Hector 
(Neuseeland) und die weit verbreitete Polymixia nobilis Lowe (= japonica 
Steindachner, Canaren als Nemobrama webbi), Cuba (= Diretmus venustus 
Poey, Madeira, St. Helena), 2 Halosauriden (H. anguilliformis, Halosaurichthys 
carinieauda), 2 Stomiatiden (nebulosus und Malacosteus indieus), endlich Cham- 
psodon vorax (Filippinen, Arafurasee, Admiralitätsinseln)’ Bathypterois gün- 
theri, Bathytroctes microlepis ‘Andam.) und zwei neue Selachier: Paracentro- 
seyllinm ornatum und Raja mamillidens — also neue merkwürdige Verbin- 
dungen mediterraner und atlantischer Formen mit denen des Stillen Meeres. 

Die zweite Campagne des Investigator (determ. Aleock) war exelusiv im Golf 
von Bengalen (ab Madras) und brachte 23 sp. — die kosmopolitischen Chau- 
liodus sloanei, Gonostoma mierodon — einige sp. der früheren Reise und 
sonst an neuen Formen Üentropristis investigatoris, Parascombrops pellueidus, 
Bathyseriola eyanea (alle in der 100 Faden Linie), Pterodon vastator (Tra- 
chin.) in 900 F., Gobius eometes, Callionymus earebarus (100 F.), Neobythites 
pterotus, Bathyonus glutinosus, Taurophidium hestii, Macrurus hoskynsi 
(1310 F.), Seianecetes maerophthalmus, Sceopelus pterotus (100 F.), pyrhobolus 
(400 F.). Thaumastomatias atrox (1310 F.). 

Die dritte Reise (1889) um die Lakkadiven herum brachte aus 7—1000 F. 
15 sp. — Dierolene introniger Goode Bean, Bathygadus longifilis (US), Halo- 
saurus affınis (Japan) — 2 aus der frühem Reise, Platytroctus apus aus dem 
centralen Atlantischen Meere und neu Dermatorus trichiurus, 2 Maerurus 
(hexii, woodmasonii), Scopelengys tristis, 2 Bathytroetes, Aulastomatomorpha 
phosphorops (Alepocef.) und Promyllantor purpureus (Muränid). 

Ceylon, von wo Huxley angeblich an 600 sp. Fische kannte, ist noch 
nicht Gegenstand einer speziellen Arbeit gewesen und was wir wissen (msc. 
Liste von e. 300 sp) entnehmen wir (nach Bennet und Tennent) hauptsächlich 
Day. — 

2 So hat Huxley (mse.) angeblich 75 Pereiden sensü lat. — 31 Serraniden. 
Day zählt nur 38 auf (21 Serraniden). Therapon servus soll auch in Süss- 
wasser vorkommen. Huxley hat 25 Chaetodonten, Day (incl. Tennent) 14, Huxley 
11 Trigliden, Day 5 Platyeefalus, Huxley 37 Carangiden, Day und Tennent 
21; aber Day 21 Labriden und Huxley nur 16, Huxley 14, Day nur 12 Acan- 
thuriden, beide gleichmässig 7 Gobiiden, Huxley-31 Siluriden. Day und Ten- 
nent 18, Huxley 25 Cypriniden, Day 32, dagegen Huxley 43, Day 11 Clu- 
peiden, Huxley 31 Selachier. Day 12 ete. 

Der Charakter ist gleich dem der anstossenden indischen Meere, doch 
sind ziemlich viele spec. als endemisch bezeichnet worden*) — doch ist 
kein gen. darunter. 

Von den Nikobaren ist zu wenig bekannt (e. 50 sp.), als dass man daraus 
ein Bild machen könnte. 

Die Novara brachte Serranus hexagonatus, Crenidens forskahlii, Lethrinus 
amboinensis, Chaetodon deeussatus, Caranx torvus, muroadsi, Gobius albo- 
punetatus, pflaumii, nieobarieus (e), Gobiodon histrio, Sieydium lagocephalus, 
Periophthalmus kölreuteri, Elevtiis fusca, Antennarius marmoratus Mexiko!), 
Salarias altieus, Spirobranchus capensis, Mugil erenilabris, Amphiprion per- 
eula, Daseyllus aruanus, Pomacentrus punctator, 2 Glyphidodon, Congro- 
gadus subducens (Tasman.), Belone leiurus, Hemirhamphus dussumieri, Poeci- 
lofis variegata, Ichthyocampus pondicerianus, Balistes eonspieillum, Diodon 
hystrix, Tetrodon immaenlatus. 


*) Smaris balteatus, Gerres oblongus, Chaetodon layardi, xanthocephalus, 
Holacanthus xanthurus, Pereis millepnnetata, Plarax raynaldi, Salarias ander- 
sonii, Acanthurus xanthnrus, tennenti, Mugil ceylonensis, Synaptura einerascens, 
Saceobranchus mierops, eeyl., Callichrous ceylon.. Barbuns layardi, Nemachilus 
uropthalmus, notostigma, Muraenichthys vermiformis 
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Day hat 2 Apogon (ceramensis, vlamingi), Sebastes stolickai (Myriodon 
waig.), Scorpaenopsis oxycefala, Gobius melanosoma, Gobiodon (2) eitrinus, 
Pomacentrus (3) trilineatus, Pseudodax molucecanns). 


Aus Siam beschrieb Bleeker eine kleine Sammlung von Meeresfischen 
(177 inel. Wanderfische und Süssw.) als: Lates nobilis, Anabas scandens, 23 
 Siluriden — 26 Cypriniden (Panchax buchanani, 6 Oficefal, 4 Mastacemb., 
- Monopterus jav.). Es sind viele weitverbreitet sp.: Therapon servus, Toxotes 
jaeulator, Thynnus thunnina: die Mehrzahl aber sind indomalaiische Fische 
ohne eine Besonderheit: Belone ceaneila, Alosa kanagurta, Spratella Kawala, 
Coilia borneensis, Saurida tumbil, Mugil boontah, Periophthalmus borneensis 
Chorinemus tol., Scomber kanagurta etc, 

Günther hat e Toxotes mierolepis (coll. Mouhot), Gobius giuris, Eleotris 
marmorata, Cynoglossus xifidens, Arius truncatus, coelatus, maeracanthus, 
Hemirhamphus amblyurus, Engraulis encrasicholoides, melanochir, Chatoessus 
chacunda, Muraena nebulosa, Syngnathus serratus, Doryichthys boaja, Mona- 
canthus seriptus, Östracion cornutus, Tetrodon palembangensis, Diodon spino- 
sissimus. 


Von Cochinchina kennen wir Pterois antennata, Arius eochinchinensis — 
die coll. Jouan ist leider nicht bestimmt — nur von Pulo Condor wurden in 
Paris erkannt Mesoprion unimaculatus CV, Scorpaena diabolus CV, Apogon 
novemfaseiatus CV, Pomacertrus novemfasciatus, Pseudoscarus lacerta Gui- 
ehenot, Chelmon rostratus CV, Amfacanthus virgatus CV, Eleotris muralıs 
QG., Gobius elegans, Salarias quadripinnis CV, Östracion eubieus, cornutus. 
Nach Jouan ist noch bei Saigon Salzwasser und die Ichthys charakterisiren 
Gobioiden, Clupeiden und Scomberiden, weniger Perciden, Spariden, Chaeto- 
donten und der Mangel an Labriden, Searider und Scomberesociden — doch 
erwähnt er auch 3 Tetrodon, Mugil, Trichiurus savala, Polynemus, Rhombus, 
Syngnathus ete. Die coll Tirant (218 sp ) ist mir leider unbekannt (26 Haie, 
25 Rochen, 12 Lofobranchier, 34 Pleetognathe, 9 Aale, 42 Clupeiden (neu Cl. 
huei so wie 2 Tetrodon (Carteri, biocellatus), Chirocentrus, 2 Notopterus, 
8 Scomberesoe., 2 Cyprinodonten (Haplochilus argyrotaenia) und 57 Cypri- 
niden (13 nen). 

Das Rothe Meer hat bei Klunzinger (erste Aufzählung) 484 sp., wozu 
'man noch einzelne Raritäten bei Kossmann etc. zählen muss. Der echt tro- 
pische Charakter ist schon durch die Familien erkenntlich -— 8 Beryeiden 
(1 e), 34 Serraninen (4 e), 1 Priacanthus, 15 Apogoniden (5 e), 20 Pristipoma- 
tiden (5 e), 8 Mulliden (1—3 e), 27 Spariden (9 e), 16 Chaetodonten (2-3 e), 
2 Cirrhitiden, 12 Seorpaeniden (5 e mit Apistes israelitarum), 2 Platycefalus, 
3 Trachiniden, 4 Sfyraeniden (2), 9 Mugiliden (3 e), 2 Atherina (1), 16 Scom- 
beriden (1 e), 6 Carangiden (7), Trichiurus (haumala), 22 Gobiiden (7 e), Callio- 
nymus 1, 19 Blenniiden (10 e — darunter beide Tripterygium (pusillum, obtu- 
sirostre), 3 Pedieulati, 1 Batrachus, 4 Teuthis (1), 13 Acanthuriden (1), 
3 Fistul., 4 Nandiden (1), 19 Pomacentriden (5), 33 Labriden (4 e), 13 Sea- 
riden (6), 5 Plenronectiden, 2 Ofiiden, 12 Scomberesociden (5), 1 Cyprinodon 
(eontrahirt aus 8 beschriebenen sp.), 2 Siluriden (Plotosus arab., Arius tha- 
lassinus, auch in Australien), 6 Scopeliden (2‘, 2 Sternoptychiden (2), 12 Clu- 
peiden (1), Chirocentrus dorab, 18 Muraeniden (4), 11 Triacanth. (2, 3 Ostra- 
eion, 10 Tetrodonten (1), Orthagoriseus mola, 5 Syngnathiden, 2 Hippocaın- 
piden, Solenostoma 1, 13 Haie (3), 7 Lamniden, 14 Batiden (3) — also von 
484-102 e, ein starkes Verhältniss, welches wohl bei besserer Kunde Ostara- 
biens und Ostafrikas sich ändern dürfte. Auch Kossmann hatte e spec. *) 


*) Aus dem Persischen Golf haben wir nur eine kleine Sammlung (172 sp. 
14 neu) von Maskat von Gayakar (dese. Boulenger). 

Der Charakter ist indisch — ebenso wie im Rothen Meer — dem es 
sehr ähnelt — Familien wie spec. — so 2 Berye., 18 Serraninen (auch gigas, 
-2 end.), Priacanthus boops, 4 Apogoniden, ÖOdontonectes erythrogaster (von 
J. Palacky: Die Verbreitung der Fische. 11 
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Die Mehrzahl der nicht endemischen Spezies ist sehr weit verbreitet — 
192 spec. sind in Zanzibar (Playfair), in Mauritins und den ostafrikanischen 
Inseln 100. Man kann sagen, es ist derselbe Typus, der in Südjapan und 
Australien auftritt. 

Gering ist dagegen der Zusammenhang mit dem anstossenden Mittel- 
meere (nur e. 10 sp. und diese meist kosmopolitisch (Coryphaena hippurus, 
Echeneis naucrates, Oaranx trachurus, Histioforus gladius, Zygaena malleus, 
Lamna spallanzani, Serranus cabrilla ete. 

Eher findet man Anknüpfungspunkte im Südostatlantischen Meere (Apsi- 
lus fuseus Capverden). 

Es ist dies bei dem unzweifelhaften Zusammenhange des östlichen Mittel- 
meeres mit dem Rothen ein Beweis, dass die Erkaltung der Glazialperiode, 
die man ja am Libanon und Sinai nachweist, auch auf das östliche Mittelmeer 
stark einwirkte, nicht aber z. B. auf Tunis, das mehrere wärmere spec. er- 
hielt (Pristipoma s. d.) — dass ferner das Rothe Meer eine stete Nachsiede- 
lung aus dem Indischen Meere erhielt, und endlich, dass selbst, wo die genera 
dieselben blieben, sich andere spee. im Laufe der Zeit herausbildeten, so bei 
Maurolieus, Trivferygium, Scorpaena, Chrysophrys, Apogon etc. 

Ein späteres Verzeichniss von Klunzinger hat 7 Beryeiden, 49 Pereiden 
sensu stri. (81 gegen 70 lat.), 2 Apogoniden, 30 Pristipomatiden, 8 Mulliden, 
33 Spariden, 20 Chaetodonten, 3 Cirrhitiden, 13 Scorpaeniden, 2 Cottiden, 
4 Trachiniden, 3 Sfyräniden, 3 Trichiuriden, 8 Scomberiden und Carangiden, 
4 Teuthis, 4 Pedieulati. 1 Batrachus, 12 Acanthuriden, 1 Nandiden — im 
Ganzen nicht bedeutende Unterschiede. 

Von Arten erwähnen wir Acanthias gibbosus, taeniafus, Caesio suevicus, 
Cirrhites aprinus CV, Triehiurus auriga, eristatus, Seriola dumerilii (— aureo- 
virtata), Thynnus thunnina, Cubiceps brevimanus, Sfyraena chrysotaenia. 

Die ostafrikanische See ist am bekanntesten durch Günther und Playfair 
‘Zanzibar), dann durch Peters und Bleeker (Mosambik). Bei Günther sind 
428 Fische aus Zanzibar (überhaupt 500, 27 von den Seyschellen, 23 Aden, 
10 Mozambik, 11 Canaren, 1 Chagos), von denen 300 im indischen (östlichen 
Ocean) vorkommen, 192 im Rothen Meere, 108 bei den ostafrikanischen In- 
seln, 63 endemiseh sind, 25 sind im atlantischen Meere. 7 am Cap, 3 im Mittel- 
meere (Gr.). Überaus reich sind die Pereiden (61), Pristipomatiden (33), Chaeto- 
donten (301, Mulliden (relativ 10), Carangiden (31), vor Allem Labriden (77), 
Seariden (18), Triacanthinen (16), Tetrodontiden (11), Acanthuriden, weniger die 
Spariden (14), Seorpaeniden (19), Beryeiden (7), Scomberiden (8), Trachiriden 
(7), Gobiiden (18), Blenniiden (7), Pomacentriden (20), Silnriden (8), Scope- 
liden (6), Clupeiden (11), Aale (3, ohne 3 Leptocefaliden), Selachier (nur 12), 
Pleuroneetiden (6) wie Scomberesoeiden, 5 Ostraeion, 4 Teuthis, 3 Sfyraena, 
Mugiliden (1 Süsswasser-Anjouan), 2 Fistular, 2 Polynemus, Seiaen., Pedien- 
lati. Callionymus. Centriseiden, Nandiden (Cirrhitiden fehlen), Triehinrus, Athe- 
rina, Ofidiiden, Chirocentrus. 

Es bleiben bei aller Verschiedenheit der einzelnen Faunen, die auch von 
den Umständen der Sammlung herrührt, doch gewisse gemeinschaftliche Grund 


Amboina), 18 Pristipomatiden (1 neu, 1 Gerres), 3 Squamipennes (1 neu), 5 Mul- 
liden, 9 Spariden (2 neu), 3 Scorpaen, 2 Teuthis, 1 Polynemus, 1 Umbrina 
(striata nen), 23 Carangiden (1 nen), 8 Scomberiden, 4 Trachiniden (1 neu), 
1 Batrachus, Antennarins, Platycefalus (der gewöhnliche insidiator der Ööst- 
lichen Meere), 1 Trigla (arabica neu), Gobius (jayakari neu — Süssw.), 1 Sala- 
rias, 4 Sfyraena, 1 Atherina, 2 Mugil, 2 Fistulariden, 3 Acanthur., 6 Pomacen- 
triden, 1 Labrid, 2 Seariden, 3 Pleuronectiden, 2 Siluriden (Meer), 2 Scopeliden, 
5 Scomberesoeiden, 6 Clupeiden,. Chirocentrus (dorab) 1 Muraena, 1 Hippo- 
campus, 6 Triacanth. (1 nen), 4 Östraeion, 2 Tetrodon, 1 Trygon (die Haie 
tehlen) — die eigentlichen Süsswasserfische sind durch einen neuen Cypriniden 
(Seafiodon mascatensis) und den nordafrikanischen Cyprinodon dispar Rüpp. 
(Habesch, Usdum (Palestina) vertreten — was die Dürre der Gegend zeigt. 
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züge — die Häufigkeit der Pereiden, Labriden, Carangiden, Spariden, — 
auffälligerwe ise auch Pomacentriden, Chaetodonten und Acantheriden (trop. 


- Familien). 


Auffällig ist die Armut an Selachiern, wo England doppelt so viele 
spec. bat als Mauritius — offenbar bietet ihnen die Hochsee nicht genügende 
Nahrung. 

Die Fische von Mozambik sind durch Peters bekannt, der 234 spee. 
(davon 36 Süsswasserfische) mitbrachte. 

Reich sind auch hier die Serraniden (22) und Pereiden (31) überhanpt 
(Ambassis commersoni ist Flussfisch im Mozambik, wie Dules fuseus in An- 
juan), Labriden (17), Tetrodontiden (7), Spariden (14), Chaetodontiden (10), 
Gobiiden (9), Pomacentriden (10) — schwach sind Scomberiden (2), Caran- 


 giden (9), Haie (5), Selachier (7), Pleuronectiden (2), Beryeiden (3) etc. 


Die meisten Arten sind gleich denen des Rothen und Indischen Meeres — 
Peters hatte 34 neue spec., von denen wohl ein Theil auch anderswo vorkommt, 
ein endemisches gen. befand sich aber nicht darunter. 

Bleeker hatte von Madagaskar und den Maskarenen mit den Seyschellen 
ce. 800 sp. von Madagaskar selbst 106 sp., von denen 20 endemisch — Gui- 
chenot beschrieb 86 sp. 

Endemisch sind von Madagaskar: Serranus eylindrieus, Datnia obtusi- 
rostris, elongata, Holocanthus obternatus, Gobius grandidieri. Eleotris madag.., 
Scomber delfinalis CV, Psettus orbieularis, Psenes fusca, Batrachus urano- 
scopus, Pomacentrus madag. (Sauvag.', Cossyphus echis (Guichenot), Caesio 
eylindrieus, Poeecilia anomalonota, Afionus monochrous, aspilus, Ofichthys 
fuseus, Engraulis polynemoides, Spratelloides madag. (Sauv.), Muraena stelli- 
tera, Xifogadus madag., Mugil robustus. 

Sonst bemerken wir: Myripristis diadema (Rothes Meer, China), Cirrhi- 
tes einetus, Serranus hexagonatus, Mesoprion bohar, Caesio maculatus, Mulloides 
flavolineatus, Dascyllus aruanus, Pterois zebra, Echeneis remora. Temnodon 
saltator, Platycefalus insidiator, Caranx hippos, Chorinemus Sti. Petri, Mugil 
axillaris, Eleotris fusea, Antennarius marmoratus, bigibbosns (Sandwichsins.), 
Cossyphus axillaris, Stethojulis albovittatus, axillaris (Sandwichsi.), Julis he- 
braiea, Scarus harid, Pseudachirus marmoratus, Sanrida nebulosa, Exocoetus 
evolans, Syngnathus acus, Polynemus sexfilis, plebejus, Ofichthys maeulosus, 
Muraena helena, nebulosa, Doryiehthys millepunctatus, Balistes vetula, Ostra- 

-eion cornutus, punctatus, Astrape capensis, Torpedo marmorata. 

Von den ostafrikanischen Inseln ist nur Mauritius speciell durch Blee- 
kers Verzeichnis besser bekannt (Lunel hat 517 sp.), von den übrigen sind 
nur einzelne Notizen bekannt (z. B. Guichenot, Lunel 43, Möbius). 

Da Bleeker auf Grund der alten Valeneiennesschen spec. bestimmte, 
so sind seine Zahlen höher, obwohl er persönlich vielleicht eher zusammen - 
gezogen hätte, er hat darum z. B. 19 Scariden, 52 Labriden, 43 Pereiden, 
24 Pristipomatiden, 30 Squamipennes, 12 Mulliden, 17 Pomacentriden, 15 Bery- 
eiden, 17 (19) Gobiiden, 21 Acanthur., 20 Monacanthiden, 22 Aale, 12 Tetro- 
dontiden, aber nur 12 Clupeiden, 9 Scomberesoeiden, 7 Scopeliden, 4 Pleuro- 
nectiden, 2 Ofidiiden, 9 Blenniiden (Tripterygion elongatum), 8 Artennariiden. 
(Chironectes), 3 Teuthis, 1 Aulostoma, 16 Carangiden, 4 Scomberiden, 3 Sfy- 
raeniden, 2 Atheriniden, 4 Mugiliden, 4 Polynemns, 10 Scorpaeniden, 1 Sciaena, 
Plesiops nigriecans von Nandiden, 6 Cirrhitiden — und nur 15 Selachier -- 
die auf der Hochsee stets selten erscheinen. 

Auffällig sind die zahlreichen Scariden, Beryeiden, Cirrhitiden, Mulliden, 
Labriden. 

Möbius hat von bier und den Seyschellen nur 3 neue spec. Lenz hatte 
unter 57 sp. von Nossibe niehts Neues (Formen des indischen Meeres und 
Madagaskars). 

Von Bourbon besitzen wir eine Aufzählung von Guichenot (apud Mail- 
lard) mit 326 sp. (davon 22 Süsswasser und Wanderfische, Gobiiden 13), 
4 Mugiliden, Aal (marmorata QG.), 2 Cypriniden (?), Dules rupestris und den 


ri? 
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eingeführten Osphronemus olfax. Wir eitirten bei den Familien ex Wiegmann, 
da aber Guichenot eine andere Nomenclatur hat als Günther, so müssen wir 
hier die Liste wiederhohlen: 7 Beryeiden — 53 Pereilen (5 Priacanthus), 
16 Serranus (nach Val.), Grystes lunulatus, 3 Gerres, 6 Mulliden, Spariden 8, 
3 Cirrhitiden, 9 Scorpäniden, 4 Cottiden (2 Platycefalus, Daetylopterus ori- 
entalis (und Cefalacanthus), 3 Trachiniden, 1 Polynemus (plebejus), 1 Sfyraena 
(obtusa CV), 2 Triehiuriden, Scomberiden 10, 18 Carangiden, 13 Gobiiden, 
3 Callionymus, 5 Pedieulati, 6 Blenniiden, 2 Teuthis, 14 Acanthuriden, 2 Mala- 
canthus, 1 Atherina, 4 Mugiliden, 2 Fistulariden (Aulostoma ehin., Fistul. tabae- 
caria). 11 Pomacentriden, 34 Labriden. 4 Scariden, 2 Odax — keine Ana- 
eanthinen — ausser 1 Fierasfer (keine Tiefseefische), 1 Silurid (Plotosus li- 
neatus, 3 Scopelider, Pleuronectiden, 6 Scomberesoeiden (Exocvetus evolans), 
10 Clupeiden, 12 Aale, Pegasus draco, 3 Syngnathus 1 Hippocampus, 11 Te- 
trodonten, Orthagoriseus mola, 1 Triodon, 14 Balistes, 6 Ostracion und nur 
8 Selachier (Acanthias, Alopecias vulpes, Notidanus griseus, Pristis antiquorum 
Torpedo marmorata, Trygon pastinaca, Myliobatis aquila, Aetobatis narinari). 

Weitverbreitete spee. sind Eeheneis remora, Elops saurus, Chorinemus 
St. Petri, Gempylus prometheus, Thynnus vulg., thunnina, Pelamys sarda, 
Blennophis webbii (Canaren), Daseyllus aruanus. Als endemisch sind ange- 
geben Echeneis borboniensis, beide Cypriniden, Harengula spilura, 2 Cotylopus, 
Chaetodon melapterus, Pimelepterus altipinnoides, 2 Cossyphus. 

Die Seyschellen sind bei Playfair (212 sp.) reich an Pereiden (sensu lat. 
42), Carangiden (21), relativ an Mulliden (8), Scariden (9, Spariden (10), 
Teuthis (4), weniger an Pristipomatiden (13), Beryeiden (6), Chaetodontiden 
(5), Seomberiden (4), Gobiiden (7), Blenniiden (2, Mugiliden (3), Labriden 
(10), Pomacentriden (5), Plenronectiden (2), Atherina (2), Sfyraeniden (2), 
Acanthuriden (4), Pedieulati (2), Gerriden (3), Balistes (2;, Scomberesociden 
(7 — Hemiramphus dispar ist im Süsswasser,, Aalen (4), Clupeiden (5) — 
Tetrodontiden (5), Chondropterygiern (10), Syngnathiden (2). Die Süsswasser- 
familien sind durch 1 Plotosus (anguillaris), 1 Haplochilus (playfairii), und 
Osfronemus olfax vertreten. 

Zu 1 sp. haben Polynemus, Siyraena, Sillago, Fistularia; Myxine und 
Amphioxus scheinen zu fehlen. 

Günther unterscheidet (Fishes of Zanzibar) 4 Regionen in Ostafrika 
(ohne sie zu eharakterisiren) 1 Rothes Meer, 2 Somaliküste bis zum Rovuma, 
3 Mozambik, 4 Natal, Cap. 


» 


ll. Süsswasserfische. 


$. 13. Europa ist wohl der ärmste aller Continente — wie ge- 
wöhnlich — obwohl bis unlängst Australien dafür angesehen wurde. 
Hieran ist wohl die Eiszeit Schuld, die die reiche wärmere Ichthys 
meist vernichtete, so dass nur im westlichen Mittelmeere eine Anzahl 
Tiefseefische sich erhielt, die neben den fossilen species von dem Reich- 
thum der ursprünglichen Ichthys zeugen. 


Der Reichthum an Meeresfischen nimmt von Norden nach Süden | 
um mehr als das Dreifache zu, von 100 bis 3—400 species. Aber die - 
Süsswasserfische (Günther zählt 155 — nach Abzug der Wanderfische 
127) nehmen nicht in gleichem Verhältnisse zu — denn England hat 
65, Finnland 50, Holland 32 (Schlegel), Dänemark 44, Böhmen 40, 

Polen 53, Italien 50 (Canestrini), Krym nur 17, Serbien 67 (? s. w.). 
Übrigens liegt viel in der Verschiedenheit des Artbegriftes, denn Heckel 
hat 137 species in Österreich und Siebold nur 80 in Mitteleuropa, 
Ratzeburg 155 in Deutschland (mit den Brackwasserfischen). 
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Sveley hat in seiner ebenfalls unkritischen Übersicht (189) 11: Pereiden 
(Barsch, I,apland bis Asowsee), Labrax lupus (Flussmündungen Spaniens, 
Perearina demidowi (Schwarzes Meeresbecken), Acerina cernua (nordisch) 
schraitzer (Donan), rossiea (Südrussland), Zander (Nordosten), wolgensis Südost. 
Aspro zingel (Donau), vulgaris (Ostfrankreich), streber (Donau). — 3 Cottus 
(Kaulquappe, poeeilopus Österreich, scorpius Bottnischer Busen), 3 Gobius 
(fluviatilis CV. — martensi (= panizzi, Italien), semilunaris Heckel (Marica) 
minutus (Themse — 10 südrussische nur erwähnt.). Blennius vulg. (Italien, 
Südfrankreieh), Atherina lacustris (Albano- und Nemisee), 4 Mugil (Wander- 
fische: capito, chelo, eefalus, septentrionalis (England), 2 Gasterosteus (aculea- 
tus (trachurus und pungitius), Lota, Pleuronectes flesus (Wanderfisch des 
Westens), italicus (Etsch. — passer Bonaparte), Solea vulgaris (Wanderfisch), 
Wels (Osten), 75 Cypriniden (Karpfe, 3 Carassius, 9 Barbus, Anlopyge, 2 Go- 
bio, 28 Leueisens, 2 Parafoxinen, 1 Tineca, 8 Chondrostoma, Rhodeus amar., 
3 Abramis, Aspius rapax, 4 Alburnellus, Leucaspius delineatus, Pelecus eultratus 
und die 3 Cobitis) —3 Clupea (C. alosa, finta, u. pontica), 62 Salmoniden (44 
Salmo, Lueiotrutta leueichthys, Osmerus eperlanus, 14 Coregonus, 2 Thymallus), 
Hecht, Umbra krameri, 2 Aale (eurystoma Kner.), 3 Cyprinodonton, 10 Aci- 
penser und 3 Petromyzontiden. 

Wohl kann man aber als Gesetz aufstellen: dass der Westen 
artenreicher ist als der Osten. Es liegt dies bei den Meeresfischen an dem 
warmen Golfstrom, welcher einer Menge Arten aus dem atlantischen 
Meere an die Küsten Nordwesteuropas briugt, so die seltenen Trachy - 
pteriden und Trichiuriden. 

Bei den Süsswasserfischen ist es unmöglich den Eisfluss der Eis- 
zeit zu verkennen. Denn jene Gegenden, die nicht von ihr gelitten, 
Italien, Spanien, sind nicht nur reicher an eigenthümlichen, meist älteren 
Formen (Cyprinodonten, Atherina, Blennius, Gobius), sondern sie haben 
auch endemische species (Spanien, Dalmatien), die in dem von der 
Eiszeit berührten Mitteleuropa gänzlich fehlen. Die alpinen Salmoniden, 
die wohl aus derselben Zeit stammen, haben sich dagegen in der 
Isolirung bereits differenzirt. 

Dagegen ist der Osten die eigentliche Gegend der Brackwasser- 
formen, das Paradies der Störe und Gobioiden, die dem Nordwesten 
fast fehlen (der Stör ist in Frankreich fast ausgerottet, in Belgien 
selten, noch in Westdeutschland nicht so häufig wie in der Donau, in 
der Wolga aber in seiner Maximalsphäre). Das Baltische Meer ist spät 
bevölkert worden von Norden und Westen her; das Mittelmeer hat 
heute atlantische Formen — wie gezeigt. 

Kessler hat sich bemüht die ichthyologische Geschichte des Kaspi- 
schen und Schwarzen Meeres zu ergründen, und nimmt eine späte Ein- 
wanderung aus dem Mittelmeere nach dem Schwarzen Meere (nach der 
Trennung des letzten vom Kaspischen Meere) an, die noch jetzt fort- 
dauere. 

In ähnlicher Weise vollzieht sich seit der Eröffnung des Suez- 
kanals eine Einwanderung aus dem Rothen Meere in das Mittelmeer. - 
Man kann immerhin 4 Regionen in Europa anerkennen: 
1. die arktische-alpine (Salmoniden) Zone; *) 


*, Franz Josefsland soll nur 2 Fische besitzen: Gadus sp. und Liparis 
gelatinosus und hat keine Süsswasserfische. 


2. die der mitteleuropäischen Ebeneu (Cypriniden max.); 
3. die des Mittelmeeres (Öyprinodonten); 
4. die des Ostens (Gobiiden, Acipenseriden). 


Die erste Region fällt ziemlich gut mit der der ehemaligen Eis- 
bedeckung Europas zusammen, so dass z. B. in Deutschland nur die 
Ebenen Salmoniden (ausser Lachs und Forelle) besitzen, die mit Eis 
bedekt waren. *) 


Wenn man die fossilen Fische Europas mit den jetzigen vergleichen, 
so finden wir mehr Übereinstimmung als in anderen Thierklassen. 


So ist, wenn wir auf Oningen blicken, nur die Abwesenheit der Salmo- 
niden, die erst in der Eiszeit sich verbreiteten und die Anwesenheit der 
Cyprinodonten zu bemerken (und von Cyelurus, einer Remanenz). Übrigens 
sind die Cyprinodonten in Mittelmeergebiet noch heute genug nahe (Sardi- 
nien). Die Hauptmasse bilden Cypriniden (19 von 29), so wie jetzt und auch 
die genera sind dieselben (Cobitis, Leueiseus, Tinca, Rhodeus, Chondrostoma, 
Aspius, Hechte, Aale, Perca und Cottus sind noch heutige Formen. Der 
Bodensee (29) hat heute nur um die Salmoniden und Lota mehr. 

Oder man nehme Menat und Armissan: Perca, Aspius, Cyprinus, Cobi- 
topsis neben Oyelurus. Selbst Aix hat noch 4 lebende gen. Mugil, Cottus, 
Anguilla, Lebias neben Smerdis und Sfenolepis. Anders ist etwas mit den 
heutigen Meeresfischen. Die Süsswasserfische sind aber meist alt, nur die Ga- 
noiden sind mit Lepidosteus suessoniensis (im Coryfodonbed) und Frankfur- 
tensis (Mioeen) jausgestorben und haben sich merkwürdigerweise in dieser 
jetzt meist amer kanischen Form auch in China erhalten. 

Aber selbst in Licata dominiren die Leueisei in der Menge der ex. 
(140 — "/, aller), Aspius, Rhodeus (neben Lebias, Clupea, Osmerus, Alosa) etc. 
Bolea hat neben tropischen Formen Cottus, Gobius (allerdings eine species, 
deren nächster Verwandte heterophelus in Java lebt), Aale, Clupeiden, Scom- 
beriden, und Sauvage rechnet 15%, jetzt mediterraner Formen gegen nur 
10%, Formen des Rothen Meeres. Selbst Glarus hat in Osmerus, Clupea, Palaeo- 
gadus, Echeneis, Lepidopus schon die Ahnen unserer Fische. In den ältesten 
Zeiten gab es aber wohl keine echten Süsswasserfische, sondern nur Sumpf-, 
Wander- und Brackwasserfische, obwohl doch Süsswasserreste schon im Silur 
bekannt sind (Hostin z. B.). 

Collett hat für Norwegen eben soviel Fisch species als Nilson für Skandi- 
navien. Die Unterschiede beider sind nicht so bedeutend**) und mehr der 
besseren Kenntniss der Meeresfische, besonders des Nordens zuzuschreiben. 
Collet hat nur 12 Cypriniden, Nilsson 20 (mehr um Carassius, Gobio fluvia- 
tilis, Abramis vimba, björkna, ballerus (? bugenhagi), Pelecus eultratus, beide 
Cobitis. 


*) Bonaparte hat in seinem (ziemlich unkritischen) Oatalogo metodico di 
pesci europei 853 sp. (60 ?), darunter 40 Wanderfische und 210 Süsswasser- 
fische (Skandinavien 50, England 44, Italien 65) und 501 im Mittelmeerbeeken 
(509 überhaupt in Italien, 383 im Mittelmeer — 118 davon auch im Ocean, 
260 im Gebiete des Oceans, 142 eigenthümlick, in England 260 — in Skandi- 
navien 220; 409 italienische spec. sind nieht in England, 100 gemeinsam und 
160 englische spec. nicht in Italien. 

**) Collett hat mehr Brama raschii (arktisch), Zeus faber (2 ex.), (? Re- 
galecus banksii (Grillii trennt er von glesne, Nilsson nicht), 2 neue Cottus, 
Agonus deeagonus (den N. nur von Grönland kannte), Icelus hamatus, Tri- 
glops pingelii (arktisch), Anarhiehas pantherinus (dto.), 5 Gobius (Südwestnor- 
wegen), Lepadogaster bimaeulatus, Acantholabrus eouehii. Nilsson hat mehr 
Cottus gobio, quadricornis (Schweden — Uollett dagegen C. uneinatus Reinh.) 
2 Lofins (die Collet zusammen zieht), Mugil capito, Batrachus borealis, 
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Die Süsswasserfische Skandinaviens sind weniger zahl- 
veieh und die gewöhnlichen Mitteleuropas, die meist weit verbreiteten 
Cypriniden, Salmoniden — Hecht, Wels, Aal, J,ota, Barsch, so dass den 
wenigstens theilweise endemischen Meeresfischen nur weit verbreitete 
Süsswasserformen entgegenstehen, was wohl der Vernichtung der alten 
Formen in der Eiszeit und der neueren späteren Einwanderung zuzu- 
schreiben ist, seit welcher noch die Speciesbildung nieht genug fort- 
gesehritten ist — wobei erst Spanien und Croatien als die Gränzen 
der endemischen Formen anzusehen sind. 


Die Seen von Jemtland haben den Hecht noch in 2100‘, Salmo 


- alpinus, eriox (Colletts Forelle), Coregonus, Lota v., aber keinen Gaste- 


rosteus. 

Er ©. hat von 188 sp (Meer und Land) 15 end., 15 arktisch, 34 nordeuro- 
päisch, 65 allgemein europäisch, 11 mittel-, 12 südeuropäisch, 7 pelagisch. 
Collet hat einige endemische sp. neu aufgestellt — Cottuneulus mierops, Mo. 
tella septentrionalis, Cottus Liljeborgi, Lycodes esmarcki (Beryx borealis ist 
älter und von ihm jetzt zu B. deeadactylus gezogen), älter sind Brama raschi 
Gobius nilsoni, Pteryeombus brama, Gadus esmarcki, Argentina silus, Rega- 
leeus grilli, glesne. Merkwürdig ist z. B. Scopelus resplendens (aus dem Gui- 
nea busen), der im Throndhjemfjord gefunden wurde, Antennarins marmoratus 
(Chaleosee — Mexico), von weitverbreiteten sp. Zeus faber, Brama raji, Lofius 
piscatorius, Mugil chelo, Argyropeleeus olfersi, Exocoetus volitans, Alosa finta, 
Orthagoriscus mola, Chimaera monstrosa etc. 

Mehrere Fische, die man für Norwegen end. hielt, fanden sich bei Schott- 
land z. B. Cottus liljeborgi. 

Die Norduralexpedition brachte 20 species zurück, von denen 
11 sp. Salmoniden waren 2 Coregonus aus dem Ob, 3 aus der Kara, 2 ans 
der Pe&ora (auch S. salar), nur 2 Cypriniden (Karausche von Beresow und 
dus), 2 Barsche (fluviatilis, cernua aus der Pe&ora, die letzte species noch bei 
Jekaterinburg), Hecht und Lota ebendaselbst, Cottus gobio (Ural), und 2 
Acipenser (ruthenus im Ural, güldenstädti in der Wischera), Thymallus ve- 
xillifer ist in der Tundra. 

Finnland hat bei Malmgren (mit den Wander- und Meeresfischen) 82 spe- 
cies. Davon 14 Salmoniden (8 Coregonus), 17 Cypriniden (Pelecus eultratus 
nur im Ladogasee), 8 Gadiden, 6 Cottiden, 4 Blenniden (mit dem Anarlhichas 
pantberinus des Eismeeres), zu 3 Pereiden, Gasterosteiden, Discobolen, Pe- 
tromyzontiden, zu 2 Gobius, Ammodytes, zu 1 Sifonostoma, Nerofis, Acipenser, 
Laemargus, Raja, Hecht, Belone, Sebastes, Aal — also ein vorwiegend nor- 
discher Charakter, in dem schon wenig südwestliche Formen vorkommen. 

Dänemark hat bei Winter nur die gewöhnlichen Fische Nordwesteuropas 
Barsch, Zander, Acerina vulg., Kaulkopf, 2 Stiehlinge (pungitius und acule- 
atus, 2 Gobius (niger, minntus), Aalruppe, Plenroneetes platessa, flesus (Jüt- 
land), Lachs, Forelle, Lachsforelle, Aesche, Eperlan (Jütland), 3 Coregonus 
(lavaretus, albula, oxyrhynchus), Wels (einmal Seeland), Alse (finta), Hecht, 
Karpfe, Karausche, Gobio fl., Tinca v., Abramis brama, blieca (Abrami- 
dopsis leuckartii), Idus melanotus, Sardinius melanophthalmns, Sqnalius len- 
eiseus, Leneisens rutilus, Leueaspius delineatus (Seeland), 2 Aspins, Phoxinus 


-aphya, 2 Grundeln (Taenia, barbatus), Aal, Stör, 3 Petromyzın. Von diesen 


44 sp. hat Bornholm allein 12, Jütland 10 (Zander, Aesche). 

Polen hat bei Talanovsky 53 sp. (2 Gasterosteus: aculeatus, 
pungitius (nur untere Weichsel), 3 Pereiden (fluviatilis, cernua, sandra), 
Lota v. (selten), Pleuronectes flesus (Weichsel bis Warschau), 30 Oy- 
priniden (die 3 Cobitis Mitteleuropas, (obio fluv.., Barbus fluv. und 


168 


petenyi Heckel, Tinca v., Karpfen uud C. Kollari, Karausche und Ü. 
oblongus Heckel, Rhodeus, 5 Abramis (leuckarti, buggenhagi), Blieca. 
Pelecus, Aspius, 3 Alburnus, Sardinius, Leueiseus rutilus, Idus, 2 Squa- 
lias, Phoxinus, Chrondostoma nasus), 7 Salmoniden (Coregonus ma- 
raena, und maraenula Suwalki, Osmerus spirynchus, Thymallus vexillifer 
und 3 Salmo (salar, trutta und ausonii, Lublin, Censtochovo, Suwalki), 
Hecht, Wels, Aal, der noch jetzt durch Bug und Niemen eindringt), 
Stör und Petromyzontiden, also eine Fauna, die ganz der ostdeutschen 
ähnelt. 

Deutschland ist sehr wenig eigenthümlich — kaum dass man 


den Nordosten (pommersche Seen) und äussersten Südwesten von dem 


Centrum trennen kann, dem es an den Salmoniden fehlt, die in bei- 
den genannten Regionen seit der Eiszeit zurückblieben. Die Gebiete 
der Oder, der Elbe, der Weser und des Rheines haben im Allgemeinen 
dieselbe Physiognomie — erst das Donaubecken hat Eigenthümlichkeiten, 
die man nicht so sehr mit dem bezüglichen Meere, als mit einer be- 
sonderen geologischen Vergangenheit erklären kann (man sehe z. B. 
Umbra). 

Überall dominiren die Cypriniden — die andern Familien sind 
entweder nur durch Monotypen vertreten (wie bei den Vögeln) Wels, 
Hecht, Aal, Aalruppe (Lota), Stör, Kaulkopf, oder doch (Barsche, Neun- 
augen, Salmoniden) im Abnehmen begriffen. 

Es scheint, als ob die ersten seit der Eiszeit ‘die übrigen ver- 
drängt hätten.*) 


*) In der Rheinfalz sind nur Barsch und Kaulbarsch, Quappe, 22 Cypri- 
niden, darunter Squalius leueiscus, dann Forelle, Aesche, Lachsforelle u. Lachs, 
Hecht, Rutte (kein Wels), Alse (geht im Rhein bis Basel), Aal, Lamprete, beide 
Neunaugen. 

Die Seen von Holstein und Mecklenburg haben 29, Oder 45, Pommersche 
Seen 20, Weichsel 46, Westpreussische Seen 27, Pregel 41, Ostpreussische 
Seen 26, Gmundnersee 27, Attersee 26, Abersee 18, Hallstädtersee 13, Boden- 
see 31 sp. 

Interessant ist das Zurückbleiben von Gasterosteus pungitius, Hecht 
und Aal im Salzigensee (Meeresrest; zwischen Halle und Eisleben (Martens) 
neben 7 Cypriniden, Barsch und Kaulbarsch. Übrigens soll der sog. Süsse 
See jetzt (durch Auslaugung) auch salziger sein (über 1%, ). 

Aus dem Bodensee kennen wir 31 sp.: Cypriniden bis auf Barsch, Sander, 
Cottus gobio, Wels, Hecht, Aal (selten Rutte), Coregonus wartmanni, fera, 


acronius (e), Salar ausonii, C. lacustris, Fario marsiglii, Salmo umbla und. 


Aesche ‘Fahrer — Bavaria). 

In Franken bemerken wir Stichling, Alse, Petromyzon marinus, Aal 
(Main — der Stör ist verschwunden, noch 1682 bei einer Überschwemmung 
in der Karlstadter Stadtkirche gefangen -— Wels nur in der Wörniz (von 
der Donau her). 

Ratzeburg-hat in Preussen (Danzig) 27 Cypriniden, 10 Salmoniden (Ma- 
raena, Eperlan, Thymallus,, 3 Petromyzon, 2 Aecipenser, Gasterosteus, 3 


sarsche, Aal, Wels, Hecht, Aalruppe, Kaulkopf, Pleuronectes flesus, Clupea \ 
finta, in der Mark Brandeburg 45 (Maraena und Thymallus oxyrhynehus), in ° 


Schlesien 43, bei Trier 50 ete., 
Der Saibling kam einmal aus den Vogesen nach Metz. Die Maräne des 
Maduesens (bei Stargard in Pommern — auch in Brandenburg in einem See) war 
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Mitteleuropa hat keine endemischen Formen, wohl aber Öster- 
reich, das in Folge seine centralen Stellung Fische der verschiedensten 
Gegende besitzt, worunter allerdings die des Schwarzen Meeres das 
grösste Gebiet einnehmen. Sein Süden hat in Croatien und Bosnien 
endemische Formen (Foxinellus croaticus (Likka), Telestes polylepis, 
Thymallus mierolepis (Dalmat.), Squalius vahize, albus, uklica, turskyi, 
microlepis (Dalmat.), tenellus (Bosnien). Die Karpaten haben auch keine 
endemisch montanen Formen, die der Alpen sind bekanntlich fraglich 
(siehe Salmoniden). Bemerkenswerth ist das genus Umbra (Ungarn), 
welches seine einzigen Verwandten in Nordamerika besitzt. 

Natürlich ist nach den Meeresbecken des Ablaufes die Ichthys ver- 
schieden — so hat bei den Barschen der Nordosten (Galizien) im Dniester 
Lueioperca wolgensis und Percarina Demidowii, der Süden (Donau- 
gebiet) Acerina schraitzer, Aspro vulgaris (bis in die Salzach), 
während Barsch, Zander und Acerina vulgaris überall sind. Um einige 
localisirten oder zweifelhafte Arten zu erwähnen: Cobitis elongata 
(Idria),Cottus ferrugineus endemisch im Süden (Dalmatien), Gastero- 
steus brachyeentrus (in Görz), Gobius fluviatilis im Isonzo, Carpio 
Kollarii (Neusiedlersee), Carassius oblongus (Galizien end.), Gobio ura- 
noscopus (Inn, Salzach, Idria), Abramis ballensis (Ungarn, Galizien), 
Blicea lakyr (Dniester), breviceps (Donau), mento (Salzkammergutseen), 


den Bewohnern so auffällig, dass sie der Sage nach sie durch einen von Ita- 
lien kommenden betrogenen Teufel importiren liessen. 

Süddeutschland gibt R. von Süsswasserfischen auch die Perca zingel, 
aspro, den Huchen und 2 (?) Salmo. In der alpinen Salmoniden liege das 
Wesen der süddeutschen Fauna. Leider ist die Synonymie derselben wie der 
Coregonen überhaupt (s. 0) schwankend, so der Saibling des Königsees (bei 
Valenciennes ete. salvelinus, bei Heckel monostichus, des Bodensees, die 
Lachsforelle des Genfersees (lemanus — ? Trutta) etc. 

Süddeutschland hat im Donaugebiet (Bavaria) 60 sp. (Fahrer — keine 
Aale und Stichlinge) darunter A. schraitzer, zingel, Aspro (im Würm- und 
Ammersee Abramis melanops), Pelecus eultratus (selten Donau), Leucos ruti- 
loides (Donauwörth), Telestes agassizii, Chondrostoma genei Bpte. (— rysela 
Ag. Inn.), Salmo hucho (Donau), Fario marsiglii (Voyalpenseen), Salar schiefer- 
mülleri (Chiem und Königsee), salvelinus (Alpenseen wie Coregonus wartmanni 
fera, hiemalis (Schliersee), Wels, Stör (bis Passau). 

Klunzinger unterscheidet in Würtemberg: 1. Wanderfische: Aal, Neun- 
augen (fluviatilis und marinus), Stör (ruthenus), Alse, Lachs, 2. Bodenseesal- 
moniden (Coregonus fera, hiemalis, wartmanni, salvelinus, Trutta lacustris), 
3. Bachfische (Aesche. Forelle, Kaulkopt, Grundeln [barbatula, taenia]), Fo- 
xinus levis, 4. Flussfische, a) Stromfische, Nase, Barbus, Huche, Schraitzer, Len- 
eiseus virgo b) Tiefstromfische Lota, Zander, Aspro zingel, streber, Aspius 
rapax, 5. Fische des fliessenden und stillen Wassers (Squalius cefalus, leuei- 
seus, Telestes agassizii, Chondrostoma rysela, Idus melanotus, Alburnus lu- 
eidus, bipunctatus, dolabratus, Gobius fluviatilis. 6. Fische des stillen Wassers: 
Hecht, Barsch, Acerina cernua, Stichling, Rothauge, Bitterling, Leueiseus ru- 
tilus. 7. Schlammfische, Wels, Schleie, Cobitis fossilis, Petromyzon planeri, 
Karpfe, Karausche, Abramis vimba, brama, Blicca björkna. 

Interessant ist, was Bruhin angibt, dass den Lachs den Rheinfall durch 
den Wallenstädter See (das alte Rheinbett) bis 1805 zu umgehen suchte und 
seit, der Zeit dem Oberrhein fehlt, es zeigt wie eonservativ die Fische sind, 
_ auch in ihren Wanderungen. 

Schulze hat auch nichts Neues gebracht. 
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Leueiscus pausingeri (Egelsee), meidingeri (Attersee, Mondsee), Squa- 
lius chalybeus (Kampfluss bei Zwettel), leuciscus (Teschen), rostratus 
(Salzachsee), rodeus (Bodensee), Leucaspius maeropthalmus (Tyrol) ete. 


Böhmen hat bei Fritsch (mit Einreehnung des später aufgefundenen Leu- 
caspius delineatus (Südböhmen) 40 sp. (Hybriden sind keine aufgeführt). Da 
fast das ganze Land Elbegebiet ist (bis auf einige Grenzgebiete'‘, so fehlen 
die Fische der Donau und es erscheint nur die gemeine mitteleuropäische 
Ichthys. — Das Fehlen des Stichlings und jedes alpinen Salmonids (selbst in 
den Gebirgsseen des Böhmerwaldes) ist auffällig — ebenso der Meerforelle, 
des Stintes ete. Es zeigt wohl den Ursprung der postglazialen Ichthys zur 
Steppenzeit aus der mitteleuropäischen Sümpfen (Holland, Polen, Russlands 
ÖGernozom). Die Regionen sind (von oben herab) die der Forelle, der Barbe, 
des Wels (Unterelbe), der Schleien (Altwässer) und Grundeln (seichte Wässer). 
Fraglieh ist Acerina schraitzer in Budweis (Heckel), Abramis melanops, Squalius 
lepuseulus. = 

Mähren hat die durch das Flussgebiet der Donau bedingten Änderungen, 
die östlichen Barsche (aspro und zingeli, ebenso Schlesien in den Oderbächen 
die kleine Maräne. In den schlesischen Karpaten (Lysä Hora — Gruitbach) 
wurde eine Alpentorelle (S. salvelinus) gefunden. Eigenthümlich ist das Er- 
scheinen des Böhmen fehlenden Stiehlings in Mähren und Schlesien. Die 
übrigen Fische sind gleich. ; 

Ungarn hat bei Karolyi 53 spec. (Heckel hat e Cyprinus acuminatus — 
Neusiedlersee und Plattensee), hungariens (Theiss), Barbus petenyi (auch Ga- 
lizien), Abramis vetula (Neusiedlersee), sapa, leukartii (anch Siebenbürgen), 
Alburnus breviceps (Donau — natürlich die der obern Donau ebenfalls ange- 
hörigend nicht gerechnet). 

Karolyi hat 7 Pereiden (auch Lueioperca wolgensis Theiss, Donau, Ace- 
rina schraitzer Theiss, Aspro zingel), 2 Cottus, Gobius marmoratus, Lota 
vulgaris (Theiss, Aluta), Wels, Forelle, Aesche, Hecht, Umbra, Clupea pon- 
tica (Donau), Aal, 4 Störe, 2 Neunaugen und 29 Cypriniden (darunter 7 Len- 
eiseus, 7 Abramis, Leucaspius delineatus (Körös), Pelecus eultratus (Platten- 
see) eben wie Chondrostoma nasus'. Besonders reich ist die Theiss (23 ohne 
die Flüsse und Teiche des Oberlanfes) — sonst , Wasser, '/, Fisch, und der 
Plattensee (15 spec.) Alpine Salmoniden hat er nicht. 

Siebenbürgen hat bei Bielz und Heckel: Barsch, Zander, Acerina v., Ka- 
rausche, Schleie, Barbe (und Barbus petenyi), Gobio vulgaris, Alburnus lu- 
eidus, bipunetatus, Phoxinus levis, Chondrostoma nasus, Thymallus vexillifer, 
Salmo hucho, Wels, Hecht, Cobitis fossilis, barbatula, taenia, Petromyzon 
fluviatilis, Ammocoetes bronchialis. 


Russland ist uns leider nicht genügend bekannt — für den Süden sind 
Pallas, Nordmann, Cichadev und Kessler unsere Quellen. Letzterer hat Ga- 
sterostens acnleatus, platygaster, 6 Pereiden (e Percarina demidowi (Dnöstr, 
Bug, Dnepr), Lueioperea wolgensis), Cottus poecilopus (Bessarabien), in den 
Lagunen Limanen) zahlreiche Gobiiden (ratan bis Nikolajew, melanostomus bis 
Mohilew, Jekaterinoslav, Sarepta), Kessleri im Bug bis Wosnessensk, bis Mo- 
hilew, Jekaterinoslav), Blennius macropteryx im Liman des Dnöstr, Lota vul- 
garis (fehlt im Süden), Pleuronectes flesus und Rhombus meoticus im Strand- 
wasser, Wels, den ? Salmo labrax Pall (Krym), S. easpius, fario, Lueiotrutta 
leueichthys (Wolga, Ural, Kem, Ufa, Wischera), Coregonus vimba im Ural, 
Thymallus vulg., Hecht, Karpfe, Karausche, Barbe, B. taurieus (Krym), brachy- 
cefalus (Wolga), Gobio fluv., uranoscopus, Lenueisens rutilus friesii, Squalins 
cefalus, borysthenienus (Dn£&pr), leueiscus, Idus melanotus, Seardinius erythro- 
pthalmus, Phoxinus levis,Tinca vulgaris, Chondrostoma nasus, variabile (Wolga). 
Rhodens amarus, Abramis brama, ballerus, sapa, vimba, Blieca björkna, 
Aspius rapax, hybridus, Alburnus lueidus, chalcoides. tauricus (Krym!, fasei- 
atus (ib.), bipunetatus, Leucaspius delineätus, Pelecus eultratus, Cobitis fos- 
silis, barbatula, taenia, Clupea pontica (Wolga, Dn£str), caspia (Wolga, Dnestr, 
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Don, Dn£pr), eultriventris (Dn&str, Bug, Dne&pr', Aal (Woiga, Dnepr), Acipenser 
ruthenus, schypa, huso (Wolga. Ural, Don), stellatus (Wolga, Don, Ural), 
güldenstädti (Don‘, Petromyzon wagneri (Wolga — Samara, Saratow), fluvia- 
tilis (Don.). 

Das Werk von Grimm (288 sp.) kennen wir nicht. Auf der russischen 
Fischereiausstellung sah man viele interessante Einzelnheiten (Brachymystax 
eoregonoides von Tobolsk, beide Seaphirhynchus (Fedsenkoi aus dem Syr- 
darja, Kaufmanni aus dem Amu — Alosa Kessleri (Schwarzes Meer), sehr 
grosse Ex. von Sterleten von 14' Länge, 60 7. Gewicht, Leueiscus risi (Kertsch), 
Coregonus baeri (Astrachan). 

Wir können statistische Daten sonst nicht aufnehmen (so die 10 Bände 
US Fisheries Comm.), aber der häufigsten Erscheinungen aus den 40 Mill. Pud. 
Fische, die — ohne Sibirien --in Russland gefangen werden, wollen wir kurz ge- 
denken. Von Alosa caspiea wurden 1887 280 Mill., 1888 210 an der Wolga ge- 
fangen Zander (45 Mill.) lieferte allein der Kuban 7 Mill. und Astrachan 
100.000 P. Caviar. Welse fängt Astrachan 100.000 Pud, an der Kura 40 000, im 
Schwarzen Meer 2000, Lachse im Norden 50.000 Pud, im Baltischen Meer 5000, 
im Kura (8. caspius) 30.000. 


An Stinten liefern die nördlichen Seen 1 Mill. Pud, an Weissfischen (Co- 
regonus leueichthys) das Weisse Meer 100.000 Pud, Astrachan 30.00), an 
Karpfen Astrachan 200.000 Pud, die Kura 60.000 Stück. Von Lenueiscus ru- 
tilus werden 400 Mill. im Caspischen Meere gefangen, die der russische Ar- 
beiter zu Brod isst; — von A. heckeli 100 Mill. im Kuban und Schwarzen Meer. 
Abramus blieca und Pelecus eultratus geben 5—6 Mill. Pud, A. brama 40.000 
Pud bei Astrachan. 


An Stören (Acipenser guldenstädti, stellatus, ruthenus (Heckel\, schypa) 
fängt Astrachan 1 Mill. Pud, 90 000 Pud Kaviar, zu 4000 Blasen (wjäsiga) u. 
Laim — an Hausen 30.000 Pud für den Export. Petromyzon wagneri (50 Mill.) 
gibt 26.250 Pud Ol! 

Das Asowsche Meer gibt 6 Mill. Pud Fische, das Schwarze mit Wolga 
und Ural 28 (35 Mill. Rubel werth). — Astrachan allein 18 Mill., das Bal- 
tische Meer für 1 Mill. Rubel, das Eismeer 1,4000.000 R. — der Peipussee 
3,000.000 Pud. 


Aus dem Eismeer kommen Dorsche, Schellfisch, Lachse, Anarhirhas In- 
pus, Rhombus maximus, von Archangel noch Häringe, Gadus navaga, Stinte. 
Sibirien liefert Omule (Salmo o.), getrocknete Keta (Oncorhynchus haberi) etc., 
das baltische Meer Sprotten, der Amudarja Brachsen, Häringe, Acipenser 
schypa, Kertsch Alosa Kessleri ete. 


Cichadew veröffentlichte (©. R. 42) eine vergleichende Übersicht der süd- 
russischen Flüsse vom Don bis zur Donau, die 72 spec. enthielt, von denen 
nur 15 in allen fünf Flüssen (Don, Dnepr, Bug, Dnestr [Cerny]) und Donau 
(Reisinger) vorkommen (Barsch, Zander, Acerina v., Gobio fl., Hecht, Wels, 
Karpfe, Schleie, Karausche, 4 Leueiscus, Aspius alburnns, Chondrostoma, 
Abramis vimba). — Im Westen fehlten Lucioperca wolg. (nur Don, Dn£pr), 
Lota v., 3 Aspius, Acipenser schypa, dem Osten fehlten (ab Donau Aal, alle 
Salmoniden (nur Forelle im Dnestr), Stör, Stiehling (nur G. trachurus im 


Dn£pr), Zingel (ab Dnestr), Acerina schraitzer — während die übrigen spec. 


eigenthümlich zerstreut erscheinen, so fehlen dem Don alle Grundeln, Barbe, 
Clupea pontica, dem Dnepr Kaulkopf, dem Bug alle Gobiusarten, Acerina 
rossica, Pelecus eultratus, alle Störe, dem Dnestr Stichlinge ete. Die Zahlen 
sind 34, 51, 33, 47, 44 — auf die Endemismen ist nicht viel zu geben. 


Aus Nordrussland kennen wir (durch Pallas, Kessler ete.): Gasterostens 
aculeatus (bis ins Weisse Meer), Cottus poeeilopus (Olonee), Lota vulgaris (Pe- 
&ora im 67° N. Br.), Wels (Dwina, Onegasee, in Finnland bis Tavastehus), 
Lachs, Forelle trutta (Ladoga, Onega), fario, salvelinus (= umbla), maraena 
bei Kessler Ladoga, Onega — Osmerus eperlanus Newa, Weisses Meer, Se- 
ligersee, Coregonus albula (maraenula), Newa, Seliger, Perejaslawsk, baeri (La- 
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doga, Onega, Wolchov), Thymallus vulg., Carassius vulg. (bis Archangel, Pe- 
&ora), Gobio fluviatilis (Mesen), Squalius eefalus nur im Finnland, leueiseus 
Woichow), Idus melanotus (Pe&ora). Rhodeus amarus, Abramis brama (Pe£ora). 
Blieca björkna, Alburnus lueidus, Pelecus eultratus (Ladoga), Cobitis tossilis 
Petersburg); Acipenser ruthenus, güldenstädti, Petromyzon fluviatilis (Ladoga, 
Onega). 

England hat bei Day (der stark eontrahirt) 35, bei Clarke 53 Süss- 
wasserfische. Von den 2 Perciden fehlt fluviatilis den Orkneys, Schott - 
land und Wigth, Acerina vulg. Wigth, Irland, Schottland. Ebenso fehlt 
Irland Cottus gobio, der sonst in England häufig, dagegen sind beide 
Stichlinge überall (bis zu den Orkneys aculeatus und pungitius). Lota 
vulgaris fehlt in Schottland, wohl auch in Irland und wird in England 
seltener (Silurus glanis fehlt ganz). Der Lachs ist überall (nur in der 
Themse ist er durch die Unreinlichkeit seit 1833 (wie der Stör) aus- 
gerottet; er trägt England 7'/, Mill. fl. jährlich (Irland 4). 

Day erwähnt sonst nur die Forelle und die Alpenforelle (= Saib- 
Img) von allen Salmoarten. Andere, selbst Günther, haben mehr (s. o.). 
Salmo fontinalis ist aus den US eingeführt worden und gedeiht. 


Von Coregonus erkennt er 3 Arten an (ausser oxyrrbynchus Meer) 
clupeoides, vandesius nördliche Seen und pollan Irland), die nach Blan- 
chere vielleicht nur eine spec. bilden, endlich die Aesche (die Irland 
fehlt). Es ist ihm fraglich, ob der Hecht nicht eingeführt ist. Die Cy- 
priniden werden in England weniger geschätzt als auf dem Festland 
(wegen des Reichthums au Meeresfischen). Ausser den eingeführten 
Karpfen und Goldkarpfen sind hier die Karausche, Barbe (fehlt Schott- 
land und Irland), Gobio fluviatilis (? in Schottland), Leucisceus rutilus, 
cefalus (nieht in Irland und Cornwall), dobula (fehlt Schottland und 
Irland), erythrophthalmus, Foxinus (fehlt Wigth). Tinca (? Irland), Abra- 
mis brama (fehlt Devonshire, Cornwall), Blieca, Alburnus lucidus (fehlt 
Schottland, Irland), Cobitis taenia (fehlt Irland), barbatula — man 
sieht wie die Arten gegen Norden und Westen abnehmen, der Aal u. 
Neunaugen sind überall, der Stör schon selten. 


Frankreich theilt Blauchard in 6 Regionen, von denen uns nur 
Süd, Ost, Nordost und West begründet erscheinen. Den Süden charakte- 
risiren Mugil. Blennius, Barbus meridionalis Risso, der Mangel an 
Salmoniden, Lota, Gasterosteus, Cobitis taenia, den Osten die eigen- 
thümlichen Fische der Savoyschen Seen, *) den Nordosten die Rhein- 
fische, **) der Westen ist mehr negativ charakterisirt (bis auf Squalius 
burdigalensis). ***) Blanchard hat viele locale species aufgestellt, die 


*) Salmo salvelinus, Trutta lacustris, Coregonus fera, lavaretus, hye- 
malis, Alburnus mirandella Bl., Leneisens pallens, Squalins agassizii — da- 
gegen fehlt Barbus fluviatilis. 

**) Oyprinus gibelio, carassius, Cobitıs fossilis, Idus melanotus (noch 
Somme), Coregonus oxyrhynchus. Carpio collarii, Abramis bnggenhagii, Al- 
burnus bipunctatus, dolabratus, Chondrostoma nasus. 

***) Mangel an Aspro vulgaris, Acerina cernua. 


sonst von Niemanden eitirt werden (Chondrostoma coerulescens im 
Doubs und Ognon, 8 Gasterosteus, 3 Squalius (bearnensis bloss im 
Mariscotsee (bei Biarritz), 2 Alburnus, Abramis gehini, Blennias al- 
pestris. 

Der Wels ist ausgerottet, der Stör selten (wie überhaupt in West- 
europa). Die allgemein verbreiteten Fische sind meist die Gentral- 
europas: Perea fluviatilis, Cottus gobio, Cobitis barbatula, Gobio fluvia- 
tilis, Rhodeus amarıs, Tinca vulgaris. Abramis brama, bjorkna, Albur- 
nus lucidus, Foxinus levis, Trutta fario, Esox lucius, Anguilla vulgaris ete 

Thymallus vexillifer erreicht vom Norden her die Auvergne, Salmo 
salar den 42°" N. Br., Trutta argentea die Loire. 


ne: Moreau hat 5 Regionen-Canal, Mittelmeer, Atlantisches Meer, 
E- Loire und Gironde (süd.). 

= In der Schweiz zählt Fatio auf: 2 Pereiden (cernua und fluviatilis bis 
2 über 1000 m, fehlt im Engadin), Gasterosteus gymnurus (Rhein), Cottus gobio 
er bis 2200 m, Gobius fluviatilis (nur im Tessin), Blennius cagnota (nur Garda 
EB und Bourgetsee), 22 Cypriniden (Karpfen bis 780 m, Tinca vulg. bis 5000‘, 


plebejus, caninus im 'lessin, Gobio fluviatilis bis 800 m, Rhodeus amarus 


ii 


(Nordost), Abramis brama (bis 700 m, Norden), blieea Norden, Alburnus bi- 
Ban punetatus, lueidus (ebendaselbst bis 700 m), alborella Tessin. Scardinius erythr- 
= ophthalmus bis 1800 m in Engadin, Leueisens utilus- (1000 m), pigus Filippi 
: Tessin. aulos (ebendort), Sqnalius cefalus (bis 1465 m), grislagine (bis 800 m, 
Er: Telestes agassizii (Norden), Phoxinus laevis (am Grossen Bernhard bis 2400 m), 
e* Chondrostoma nasus, Neufehatelersee, Rhein) svelta Bpte. Tessin. Leider sind 


die Salmoniden mir noch nicht zugekommen. 


Belgien hat (in der Patria Belgiea — Van Beneden) 46 Süsswasserfische 
Stör, 2 Barsche (P. fluviatilis, Acerina cernua), Mugil chelo (Brackfisch), Kaul- 
kopf (C. gobio), Stichling (Gasterosteus aculeatus und pungitius (auch brack.), 
Lota v.. die 3 Cobitis Europas, 18 Cypriniden (Karpfe, Goldkarpfe, Karausche 
Gobio fluv., Barbus fl., Rhodeus amarus, Tinca vulgaris, Phoxinus levis, Chon- 
drostoma nasus, Leueiscus argenteus, dobula, rutilus, idus, erythropthalmus, 
Abramis brama, blieca, Aspius bipunctatus, alburnus), Hecht, Alosa finta, com- 
munis (Schelde, Maas), Salmo salar, Aal, 4 Petromyzon (omalii Van Be- 
neden — aber mehr Meeresfisch). 

In der Höhlen Belgiens fand Schmerling, Hecht, Barbe, Forelle, Lachs, 


PANNE BUS SETS No Fahr 


E- Lehon kennt einen (unbest.) Siluriden. 

Fr, Holland hat bei Schlegel und Van Beneden 2 Pereiden, 22 (19) Cypri- 
= niden, 3 Salmoniden, Cottus gobio, Hecht, Wels, 1 Petromyzon, Acipenser 
und 2 Gasterosteus (ohne Wanderfische, Aal, Coregonus oxyrhynchus (geht 
ae auf den Pariser Markt), Pleuronectes flesus etc. 

x E Aus der Tertiärformation Belgiens kennt man an Meeresfischen: Sar- 


x 


gus andropadon (Lehon), Sfaerodus insignis, Chrysophrys heersii, Burtinia 
bruxell (Spar.), Trigloides jardinii, Dentex laeckenensis. Scomberodon Dumontii, 
Pelamys robusta, Brachyrhynehus teretirostris, solidus, Xifiorhynehus elegans — 
also noch heute in der Nähe vorhandene Formen (bis auf Coelorhynchus 
rectus, burtinii, Homorhynchus bruxell. 


Ebenso ähnlich den heutigen sind die Selachier selbst im Miocän, *) 


BESTE ar 


? *) Lamna cuspidata Corax, Oxyrhina graeilis, Otodus apieulatus, rupe- 
liensis, Carcharodon heterodon, angustidens, Myliobatis irregularis. 
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Eoeän, *) und der Kreide, **) endlich im Pliocän.***) Noch heute sind die 
genera Lamna (cornubica), Carcharias, Spinax, Acanthias, Squatina im Meere 
an Belgiens Küsten vorhanden. 

Es ist klar, dass in den Fischen seit der Tertiärzeit weniger Verände- 


rungen vorkamen, als in der iibrigen Thier- und Pflanzenwelt, einfach weil 


die Eiszeit hier nicht so dnrchgreifende Wirkungen besass, indem dass Meer 
nicht so erkältete wie das Land. 

In Italien bat Giglioli 53, Canestrini 49 Süsswasserfische (Bona- 
parte 39). Im Trentino kommen 27 species des zweiten vor, in Modena 
26, 30 in der Lombardei, 39 im Venezianischen, 13 im Neapolita- 
nischen (21 Costa) — dem ersten fehlen die Störe (4), Lota, Lebias, 
Lueioperea sandra, 2 Gobius des Venezianischen, dem Neapolitanischen 
die Acipenseriden, Pereiden, Alosa, Petromyzontiden, Blennius. 


Atherina lacustris ist im Liamoneflusse in Corsica, Ortolofl. in Sar- 
dinien. — Blennius, Gobius und Atherina unterscheiden eben die Fauna 
der Mittelmeergegend. 

Von den 60 species (inel. Brackwasserfische) sind 30 in Central- 
europa, je 24 in Frankreich und England (Canestrini 1866), 15 in Spa- 
nien, 25 in Deutschland, 27 in Skandinavien (ohne Mugil). 


Im Arno fand Canestrini nur 12: Petromyzon planeri, Aal, Gastero- 
steus aculeatus, Gobius fluviatilis, nigrieans, Tinea vulgaris, Squalius 
eavedanus, Sardinius erythrophthalmus. Barbus plebejus, Telestes muti- 
eellus, Leueiscus aulos, basak (Heckel). 


Giglioli hat 1 Gasterosteus (asuleatus, 3 ?) und Perca fluviatilis 
im Norden, Kaulkopf (ebenso — im Süden im Gebirge) 4 Gobiiden 
in den Flüssen des Nordens, 2 Blennius, Atherina lacustris (Corsika, 
Sardinien, Sieilien, Isnelloflüss.), 3 Mugil (2 ib.), Lota nur in den Seen 
der Lombardei, Forelle (Norden, Corsika, Sardin. Sizil.), 7 Salmoniden 
(Norden), Hecht (Norden bis Trasimeno), 20 Cypriniden (am häufigsten 
Barbus plebejus — 8 Leueiseus, Tinea v., 2 Chondrostoma, 2 Albu- 
mus, 3 Grundeln (e larvata), Cyprinodon calaritanus,; Clupea finta (alosa, 


*) Notidanus serratissimus (Rupelmonde scaldisien, diestien), Lamna 
elegans, Prionodon glaueinus, Myliobates irregularis, Sqnatina angeloides (brus- 
selien), Lamna elegans, crassidens, Odontaspis Hopei, verticalis, Otodus ma- 
erotus, obliquus, Carcharodon heterodon, disauris, Notidanus serratissimus, 
Galeocerdo latidens, minor (aeltrensis Van B.), Pristis lathami, Myliobatis di- 
xoni, toliapieus, diomedea, Aetobatis irregularis, convexns, brevisuleus, Zygo- 
batis (Phyllodus) secundus, Trigon pastinacoides, Raja (Hannoveria) anrata, 
Edafodus. 

**) Corax affınis, heterodon, pristodontus, planus, Sfyrna prisca, Noti- 
danas mierodon, Lamna bronni, acuminata Galeocerdo dentieulatus, Ptyehodus 
latissimus Ag., Oxyrhina mantelli, Hemipristis Bosqueti —= Enchodus faujasi, 
lewesiensis, Pyenodus subelavatus, eretauceus, Sfaerodon erassus, Acrodus ru- 
gosus, Otodus serratas, appendiculatus, Corax planus, Aneistrodus. 

***, (Lehon) Lamna cuspidata, Corax lupus, Otodus apieulatus, Oxyrhina 
trigonodon, hastalis, erassa, benedenii, xifodon, desorii, gracilis, Carcharodon 
megalodon, brevis, angustidens, suleidens, escheri, leptodon, mierodon, Poly- 
gonns, Scaldia biformis, Anatodus agassizii, Notidanus primigenius, Galeocerdo 
acanthodus, aduncus, Zygobates, Goniobatis omaliusii, Palanarchichas erassus, 
Tetrapterus longieauda, alatus. 
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die Jungen bekannt als agouni), 3 Aale, 3 Störe, 3 Petromyzon. Cane- 
strini hat in merito dieselbe Fische — nur theilweise andere Syno- 
nymik. Durch Einbeziehung von Istrien und Dalmatien sind oft andere 
Ziffern angegeben. 


Die Cypriniden nehmen in Süden ab — die Wanderfische zu. 
Giglioli hat. von den ersten im Süden von Toskana nur Barbus ple- 
bejus, Leueiscus brutius (= Telestes savignyi Ag. ex. Can.), Schleie 
(Toscana, Majella, Catania). Canestrini hat für das Rothauge von 
Neapel einen Vulgärnamen, ebenso für Alburnus alborella und Leu- 
eiscus aula und die Grundel (taenia). Von Sieilien haben wir dort 
2 Gypriniden (Schleie und Karausche), keine von den übrigen Inseln. 


Die iberische Halbinsel ist eigenthümlicher — durch eigene species 
(41 bei Steindachner, davon 16 endemisch), so wie durch den Mangel der weit- 
verbreiten Cypriniden Mitteleuropas — nur Cobitis taenia, Tinca vulgaris, 
Squalius cefalus (und Tıutta fario.. Nur der Norden und Nordosten ähnelt 
Frankreich. Reich sind Chondrostoma (5), Barbus (3—4), auch die Leueiscen 
haben eigene Formen, so wie Phoxinus. Im Ebro sind 13 species (Forelle in 
oberem Laufe, Miranda), Neunauge (P. marinus), Stör, Aal, Alosa finta, Co- 
bitis barbatula und 6 Cypriniden (Karpfe, Barbus graellsi, Leucos arcasii, 
Squalius cefalus, Phoxinus laevis und Chondrostoma miegii). Die Flüsse, die 
in der Westküste münden, haben bei Steindachner 20 sp. (inel. Aal, Stör, 
Stiehling (Minho), Atherima bojeri und Mugil capito (ebendaselbst), Alosa 
vnlgaris, Lachs (Minho und Nordwest), Forelle (im Gebirge) und 10 Oypri- 
niden (Karpfe, Karausche, Schleihe, Barbus bocagei und camizo (e Tajo, 
Guadiana), Leueiseus areasii (Norden), arrigonis (end. Cnenca), Squalius ce- 
falus, Chondrostoma polylepis. Es fehlen also die meisten mitteleuropäischen 
Cypriniden. 

Der Süden hat bei ihm 19 spee. — Stichling (aculeatus bis Cadix , Stör, 
Aal, Atherina, Mugil cefalus, capito, Gobius jozo (bei Sevilla). Alosa finta, 
Forelle (im Gebirge), 10 Cypriniden (Cobitis taenia, e Foxinus hispanicus, 
Chondrostoma willkommii, Leueiseus alburnoides, lemingi, dann Karpfe, 
Schleihe, beide ob. Barben, Squalius cefalus. 


Brito Capello hat in Portugal keine Brackwasserfische — weder Hecht, 
noch Wels, noch Lota — nur Lachs (Norden), Forelle, Karpfen, beide schon 
erwähnte Barbus, 5 Leueiseus (alburnoides, arcasii, "aulos, macrolepidotus, 
RE (— cefalus), 2 Chondrostoma (polylepis und Willkommi), Störe, 
Clupea alosa (Tajo) und Aale 0). 

Als Beispiel der Brackwasserfische des Ostens nehmen wir den Albufe- 
rasee (15 — 2 Cyprinidonten (Lebias iberieus, Hydrargyra hispanieca), Karpfe, 
Karausche, Barbus bocagei, Squalius cefalus, Cobitis taenia, Stichling (G. acule- 
atus), Mugil cefalus, capito, Atherina mochon und Labrax lupus, endlich 
Blennius cagnota. 

Cisternas hat in Valencia Stör (Juear, Ebro), Forelle, Karpfen (beide 
häufig), Karausche (s. v.), 3 Barbus ( (boeagei eaninus, een: 2 Leueiseus 
(areasii, arrigonis), Squalius cefalus, Alausa finta CV, Aal (3 var), 3 Athe- 
rina «hepsetus, boyeri, mochon in der Albufera), 6 Hinsehen (Wanderfische), 
Blennius frater (Jucar), Lebias ibera und Hydragyra hispaniea (Albufera, 
Wassergräben), Grundel (taenia), Stichling (aculeatus). 

Die Balearen haben keine Süsswasserfische, nur Aale und (5) Mugil in 
der Lagune von Aleudia. 


Die Balkanhalbinsel ist im Osten durch den Balkan nach 
Steindachner in zwei Hälften getheilt, von denen die nördlich des Balkan 
Ungarn und Südrussland gleicht, die südliche — so wie die westliche — 


eigene Formen besitzt, obwohl das Vorherrschen der Cypriniden, wenn 
auch in eigenthümlichen Formen den mitteleuropäischen Charakter do- 
cumentirt. (e 8, Aulopyge hügelii, Bosnien, Dalmatien), Leueisceus (Squa- 
lias) pietus Rjeka, Seutari. Parafoxinus ghetaldi Herzegovina, Alburnus- 
scoranza, scoranzoides, Phoxinellus alepidotus, Scardinius dergle, plo- 
tizza (Bosnien, Dalmatien). 


Heckel hat Perca fluviatilis (Filippopel), Cottus ferrugineus gar 
bien, Gasterosteus (Negotin), Blennius cagnota (Isonzo) und Gobius 
quadrimaculatus im Wranasee, Barbus eques, plebejus Dalmatien (eani- 
nus Idria), Gobio vulgaris (Serbien), Rhodeus amarus (ebenda), Abramis 
melanops (Marica), Alburnus lucidus Serbien, alborella Dalmatien (Süd- 
tirol), Scardinius erythrophthalmus (Rumelien), Leucos basak, adspersus 
(Dalmatien), aulos, rubella, Leueiscus rutilus (Marica), Squalius dobula 
(Serbien), Phoxinus levis Serbien, Chondrostoma Knerii (Dalmatien), 
phoxinus (Dalmatien, Bosnien), Salar Ausonii (Rjeka), obtusirostris, 
dentex (Dalmatien, Narenta), genivittatus (Isonzo), Esox lueius noch 
im Wranasee auf Cherso, Anguilla eurystoma Dalmatien, Aal Rjeka, 
Serbien, Petromyzon marinus (Zara) ete. 

Griechenlands Süsswasserfische sind meist noch unbekannt, 
so die Barsche, Cypriniden, bis auf Wels, Aal, Barbus vulgaris (Pelo- 
ponnes, Aetolien), Salmo salar (? Aetoliens Seen, bis 12 1b.), fario in 
Arcadien, Leueiscus dobula Alfeus, in Morea, aulos (Prevesa), Mugil ce- 
falus (im Eurotas, Alfeus, Achelous, bei Corfu, Seen von Aetolien), Aci- 
penser naccarii (Corfu), Oyprinodon calaritanus (Corfu, Saline von 
Leuca). 

Aus dem Scutarisee kennen wir Barbus albanicus, meridionalis 
(eaninus Bpte.), Leueiscns pietus, Squalius cefalus, Chondrostoma knerii, 
Alburnus scoranza, scoranzoides (in Montenegro auch Forellen) — neben 
Karpfen, Labrax lupus, Ulupea finta, Mugil eapito. Aus der Trebinziza 
kann man Parafoxinus petrosii, Squalius cefalus. 

Von Corfu kennen wir Cyprinodon calaritanus (Saline von Leuka) 
Fundulus letourneuxi, Mugil cefalus — von Prevesa Leuciseus aulos. 

Eine ältere Arbeit von Pandi@ über Serbien, die auch Bosnien ete. (nach 
Heckel) einbezieht, zeigt einen ganz witteleuropäischen Charakter ; wir er- 
wähnen nur den Zander und Kaulkopf im Timok, Cottus ferrngineus in der 
Drina, poeeilopus in der Save, Gasterostus pungitius Negotin (mit Umbra krameri, 
Leucos adspersus Uzica, Telestes agassizii im Timok neben Chondrostoma 
knerii und Salar ausonii (Ibar), Thymallus vexillifer (Ibar), Salmo hucho in 
Ibar, Drina, Morava, Lota v. Belgrad, 6 Acipenser — die Donanfische sind‘ 
die gemeinen Ungarns. Von Livno erwähnt er Aulopyge hügelii, Sardinius 
plotizza, dergle, Squalius tenellus, Phoxinellus alepidotus, vom Rtan Alburnus 
bipunetatus — überall noch Hecht. Wels, Schleihe etc. 

Von Croatien erwähnen wir Foxinellus eroaticus (Likka), Schleihe, Go- 
bio fluv., Abramis vimba, Foxinus levis, Hecht, Cobitis taenia (Kulpa), Barbns 
petenyi, Alburnus bipunetatus, Forelle (fario) Ogulin, Thymallus vexillifer 
(Una), Bitterling, Sqnalius eavedanus ete. 


$. 14. Das nichttropische Asien (d. h. mit Ausschluss Indiens 
und der südlichen Inseln) hat im Südwesten und Südosten Übergänge 
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zur tropischen Ichthys einerseits (in Palestina und Mesopotamien — Ara- 
bien ist so gut wie unbekannt), in China andererseits. 

Man kann unterscheiden: 1 Sibirien, 2 Innerasien, 3 Turan, 4 Per- 
sien, Beludzistan 5, Kleinasien, Syrien, Palestina und Arabien, 6 Japan, 
7 China — welches letztere Gebiet sich vom Norden zum Süden stets 
tropischer gestaltet. 

Ob das ehemalige Centralmeer Innerasiens — Hanhai — der Chi- 
nesen, dessen letzte Reste der Lobnor und einige Sümpfe bilden, einst 
eine reichere Ichthys besessen, ist heute fraglich, ein Dispersionscentrum, 
wie selbst das Kaspische Meer, hat es schwerlich abgegeben, da jetzt 
nur wenige Cypriniden Innerasien bevölkern (siehe den europäischen 
Coregonus maraena im Tarim). Prevalsky brachte viele neue Cobitiden 
(33 in den ersten 2 Lief.). 3 

Erst im Baikalsee findet man Spuren einer frühern reichen Bele- 
bung, von denen der endemische Monotyp Comeforus baik. als eine 
eigene Familie geführt wird, obwohl ihn Günther später für einen ver- 
kümmerten Gadiden (dwarfed gadid) hielt. 

Auch die Acipenseriden und Cottiden zeigen auf frühere Meeres- 
verbindung, die europäischen Cypriniden aber auf den Westen (Ka- 
rausche, Gobio fluviatilis, Cobitis taenia), 


Über das eigentliche Sibirien erstreckt sich bekanntlich nur 
Pallas zoographia rossoasiatica. Es ist wenigstens, was die Menge der 
Exemplare betrifft, noch immer vorherrschend die Region der Salmo- 
niden, die aber mit jenen Nordamerikas theilweise übereinstimmen. 
Valenciennes hatte 37 Salmoniden von hier (Lachs, 13 Salar, 5 Salmo, 
12 Coregonus, 2 Osmerus) — 19 aus Kamtschatka. 


Da aus Sibirien seit Pallas keine vollständige Aufzählung mehr ge- 
kommen theilen wir diese mit. Einige seiner spec. sind ungenügend bekannt 
(so Salmoniden). 

Er hat (abgesehen von Kamtatka etc.) Petromyzon fluviatilis (Ob, Je- 
nisej), Jumbricalis (? Jenisej), keinen Aal, Silurus asotus (nur Amur — Daurien 
Argun, Jagoda, Schilka, Onon), Acipenser ruthenus (Ob, Jenisej, Irtys), ori- 
entalis (Daurien, Amur, Angara), Callionymus baikalensis, Cottus gobio, 
quadricornis (keinen Gobius), Cobitis barbatula, taenia (nicht fossilis), Gadus 
navaga (Ob), Lota (Indigirka, Ob, Chatanga, 30 #.), Gasterosteus pungitius 
Perea fluviatilis, Acerina cernua, Karpfen (Daurien, Amur, Argun, Schilka), 
Schleihe (Jenisej, Baraba), Karausche, Cyprinus perenurus ? (Lena), labeo 
Daurien (nicht Aspius), leptocefalus (Onon, Ingoda), lacustris, idus (bis zum 
Baikal, (Leueiscus) rutilus, (Scardinius) erythropthalmus, sericeus Pallas (Dau- 
rien, Jenisej) — weder alburnus, vimba noch brama, ballerus, (Foxivus) levis 
(Altai, Sajan), Pelecus cultratus, Hecht (Chatanga, Barabaseen 30 #.), nicht 
trutta o. fario), Salmo erythreus (Frölichasee), leucomaenis (Chatanga), fluvia- 
tilis (Ob, Lena), coregonoides (Witim 80 1b.), thymallus (Jenisej, Daurien), 
proteus (gorbusa — Osten), leueichthys, lavaretus (Ob), maksun (Ob), polous (Ob 
bis Beresow), nasutus (Ob, Jenisej), oxyrhynchus (Jenisej, Daurien), miero- 
stomus (Lena, Anadyr), omul (Jenisej, Lena), vimba, eyprinoides (Lena), pelet 
(Jenisej), tugün (Jenisej, Lena). 

Dies, die Menge der Cottiden (besonders in Kamtschatka), das Zu- 
rücktreten der Cypriniden bis zu ihrem gänzlichen Verschwinden (so in der 
Lenamündung), das Fehlen der Siluriden (bis auf den äussersten Südosten) 
sind wohl die bezeichnendsten Züge der Ichthyologie Sibiriens. 

J. Palacky: Die Verbreitung der Fische. 12 
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Im Westen hat die coll. Finsch 25 sp. davon 12 Cypriniden, Salmo- 
niden. 3 Pereiden, Hecht, Stör, Lota. 

Der (Turanische) Südwesten hat schon centralasiatische (nicht indische) 
Formen: Diplofysa (Lepsa, Issykul, Balkasch), Schizothorax (Alatau), Dipty- 
chus (Lepsa), der Karakolsee Perca schrenki (Kessler). 


Der Ob hat unter 20 Fischen Acerina cernua, Perca fluviatilis, 5 Core- 
gonen, Tinca, Leucaspius delineatus (Westgrenze in Südböhmen), Leueisevs 
rutilus, Squalius grislagine, Hecht, ‚Lota, Stör (A. ruthenus, 3 sp. ?). Salmo 
coregonoides Pall erreicht im Altai 5000. — Im Irtysch sind Perca fluvia- 
tilis, Thymallus vulg. (Saisansee), Karpfe, Karausche, Hecht (Saisan), Stör, 
Lota v. 

Bergroth hat aus dem Ob 18 sp., davon 6 Coregonus (lavaretus), leu- 
eichthys, maksan, sirok, pydsjhan, tugun), Hecht, Störe (sturio und ruthenus), 
Barsche (P. fluviatilis und cernua), Lota vulg., 6 Cypriniden (Karausche, 
Schleihe, Gobio fluv., Leueiscus idus, rutilus, Squalius cefalus). 


Theel hat aus dem Jenisey Gasterosteus pungitius, Perea fluviatilis, 
Acerina cernua, Lota vulgaris, Carassius vulg, Tinca vulg., Leueisceus, Hecht, 
Stör, Lachs, Thymallus vulg., Coregonus leueichthys, nasutus, maksun, pelet, 
larvatus, albula, omul. Bunge hat von der Lenämiündung keine Cypriniden, 
aber 5 Coregonen, 3 Salmo, Gadus, Platessa, Lota vulg., Cottus quadricornis, 
3 Acipenser, Hecht und Perca fluviatilis. 


Aus dem Baikalsee hat Dybovsky 28 (Barsch und Acerina Gela- 
novski (auch Angarafl. e), 6e Cottus (Grewingki, Kessleri, Kneri, Godlewskii, 
Jeitelesii, Baikalensis) dann em Comeforus baikalensis (bis 700 m Tiefe), Lota 
vulg. (auch im Kossogolsee), 7 Cypriniden (Karausche, Gobio fluv., Idus me- 
Janotus, Squalius baikal., e Leueiscus lacustris, Foxinus rivularis, perennans 
und 2 Cobitis (toni, auch Kossogol) und taenia, 6 Salmoniden (Coregonus 
baikal., omul, tugun (Argunfluss), Thymallus Grubii, Salmo coregonoides 
(Kossogol ', fluviatilis (Pall.), Sturio baerii und Sterledus ruthenus; den merk- 
würdigen Zusammenstoss von Meeres- und Süsswasserfischen haben wir schon 
oben berührt. 

Die kleine Sammlung Dybovskis vom Onon (35) hat 16 Cypriniden 
(e Ladislavia taezanovskii, Micraspius mianowskii, Phoxinus lagowskii (der 
häufigste Fisch Danriens), jelskii, Pelecus wostrobsiuszka, Idus Valewskii, 
4 Salmoniden (e Coregonus chadory, Thymallus grobii), 3 Cobitiden, 2 Esox, 
Acipenser (orientalis, mandzurieus), 2 Petromyzon (e reineri), Cottus (e haitej 
Ingoda, squanoga), Siluriden (Sil. asotus, Bagrus calvarius (China), Perca fluvia- 
tilis und Lota — es nehmen also die Cypriniden ein Südosten ebenso zu, 
wie im Südwesten, wenn auch durch andere Arten. 


Aus dem Südosten haben wir nur zwei Sammlungen von Süsswasser- 
fischen: Maack (21) und Dybovsky (23). Die erste Sammlung stammt meist 
aus dem Ussuri und hat darum einen südlicheren, chinesischen Charakter 
(Perca chuatsi, Bagrus sin. (ealvarius), Gobius mongolieus, usur., Abramis peki- 
nensis), doch zeigen Stör, Hecht, Karpfe, Karausche, Lota, Ammoeaetes bron- 
ehialis, das Max. der Oypriniden (7) noch den nordischen Charakter. 5 sp. 
waren endemisch (Barbus abramoides, Leueiseus usur.). 


Dybovsky hat neu Actenolepis Ditmarii (Pere.\, Bagrus ussuriensis, von 
Cypriniden Gobiosoma amur, Devaria asunesi, chunkaensis, Megalobrama 
eholkowii, 4 Culter (Sieboldi, rutilus, Jueidus, abramoides), Squalius chanka- 
ensis, Telestes Brandti, Plagiognathus Jelskii, Barbodon lacustris — Petro- 
myzon ernstii — sonst Sturio Schrenki, Huso orientalis, 4 Salmoniden (S. 
leucomaenis, eollaris, lagocefalus, proteus (Pall.), Nasus daurieus und Cefalus 
mandzurieus (Basilewski). 


Turan nennen wir hier mit einem alten Lokalnamen die Osthälfte des 
Aralbassins — da bei Turkestan, wie jetzt der offizielle russische Name lau- 
tet, das sogenannte chinesische Ostturkestan oder die Westhälfte Innerasiens 
geeignet ist, Missverständnisse hervorzurufen. 


Ausser dem Aralsee, Amu- und Syrdarja haben wir hier eine Reihe 
geschlossener Seebeeken, die schon in der Kreidezeit — wie die Reste nach- 
weisen,*) reichlich besetzt gewesen sein müssen und wohl nach Westen eine 
Verbindung hatten (Osmerus lewesiensis ete.). 

Das beste Verzeichnis der lebenden Fische ist wohl das von Kessler (44 
Severzow 50 und Landsdell 14 indeterm), wovon 32Cypriniden, von denen 
Schizothorax (3 im Sarewsan), 2 Diptychus (oreinus SarewSan), Diplofysa 
(strauchi im Ili, labiata im Alakul) ebensogut an den innerasiatischen Osten 
erinnern, wie der Barsch (P. fluviatilis), Zander (Lueioperra sandra), Wels, 
Gobio fluviatilis, Abramis brama, sapa (Syrdarja), Peleeus eultratus (Aral), 
Aspius rapax, Leueiscus erythrophtalmus, rutilus, 2 Cobitis, 3 Alburnus, Hecht 
an den Westen. Auffällig ist der Mangel an Aalen. 


Es ist keine südliche Form vorhanden — denn der (amerikanische) 
Scaphirhynchus (FedSenkoi und Kaufmanni) ist eine alte Remanenz wie Aci- 
penser nudirostris (Syrdarja), schipa (Kessler) — ja Cottus spinulosus (2 ex. 


in Khodsend) und Salmo (? orientalis im Surekhab — Landsdell und oxianus) 
sind entschieden nördlich. Diptychus Sewerzori Kessler erreicht bei Aksai 
1000' — der Karpfe ist im Jaxartes, Oxus und Sarafschan. 

Von den einheimischen spec. seien genannt: Acanthobrama Kucake- 
wiezi (Kessler, Jaxartes — das gen. sonst in Syrien und China), Perca Schren- 
kii (Kessler, Balka$) und nicht weniger als 19 Cypriniden,**) so dass man 
schon hiemit einen Distrikt biiden kann. Der Jaxartes hat 19, der Oxus nur 
6 (wohl wegen mangelnder Kenntnis), der Aralsee 20 (darunter Gasterostens 
platygaster, Barbus lacertoides, Alburnus clupeoides, Aspius erythrostomus 
Squalius oxianus, Cobitis aralensis (Alburnus Hohenakeri). 


Kessler hat später Nachträge veröffentlicht, in denen Phoxinus polja- 
kovi (Ajagus), Idus oxianus, Acanthobrama bogdanowi (Amu), Cobitis hohen- 
ackeri. — Von Kaschgar kennt man Schizothorax chrysochlorus, interme- 
dius, Ptychobarbus laticeps. Nemacheilus Stolickai geht von Rupsu und Leh 
bis Jarkand und zum oberen Oxus. 

Mebr aus dem Westen stammen die Sammlungen, nach denen Brandt 
seine Fauna Turans (Centralasiens) schrieb (30 sp.) Hier fällt ein gänzlich ver- 
schiedener Typus auf: westlich des Aralsees ist alles russisch (Acipenser 
schypa, ruthenus, Coregonus leueichthys, Clupea pilehardus, Hecht, Wels 
(Emba), Karpfe, Karausche, Tinca, Abramis Brama, rapa, Aspius rapax, Leu- 
eisens idus, Dobula, grislagine, nasus, Cobitis barbatula (Emba), Gadus vul- 
 garis (Südural), Aal, Barsch (Irgis), Acerina cernua, Tanaicensis, Zander 
(Emba), Gasterosteus pungitius. 

Der Aral scheint eine Grenze für viele dieser Formen geworden zu 
sein — die andere überschritten: Acipenser güldenstädti (Buchara), Wels (Sa- 
markand), Karpfe (Buchara), Barbe, Cyprinus chalybeatus (Buchara, Samar- 
kand), Abramis vimba (Syrdarja), Leueiseus rutilus (Samarkand; sieh hiezu 
Kesslers Verzeichnis). 


Das Kaspische Meer stellt sich in seiner Ichthys als ein brackischer 
Landsee dar, es hat keinen echten Meeresfisch (Kessler), aber grossen Reich- 
thum an Süsswasser- uad Strandfischen des Brackwassers. 


*) Fischeverzeichnis nach Muschketow: Carcharodon orientalis (Röm.), 
Oxyrhina, Otodus suleatus, lanceolatus, appendieulatus (Ag.), 2 Lamna eus- 
pidata (Ag.), Odontaspis rafiodon, hopei (Ag.), dentieuliferus Röm., Clado- 
eycelus strahlensis, Enchodus Lewesiensis, Osmerus Lewesiensis (Mantell), Roma- 
nowski. 

**) Barbus conocefalus, platyrostris, brachycefalus, Schizothorax (aksaiecus) 
fedsenkoi, affinis, eurystoma, orientalis, Diptychus Sewerzowi, Dybowskii 
(Acanthobrama Kuezakewii), Abramis iblioides, taeniatus, Aspius esocinus, 
Leueiscus squaliusculus, Cobitis longicauda, uranoscopus, dorsalis, elegans, 
Diplofysa Strauchi, labiata. 
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Hier ist das Maximum der Gobiiden (nach dem Schwarzen Meere — 
mit 25 sp., in Westasien 41 sp.), darunter die Mehrzahl der Bentofilusarten. 
Eigentliche blosse Meeresfische, die nicht zugleich Süsswasserfische sind, sind 
selten: Atherina pontica, Clupea pontica, caspia (? v. alosa, C, delicatula Nord- 
mann), Clupeonella Grimi (vielleicht eine Jugendform), Syngnathus buccu- 
lentus (auch Südfrankreich) und die 5 Acipenserarten, aber kein Selachier. 


Dagegen fehlen nicht Stichlinge (G. platygaster), Barsche (P. fluviatilis, 
Lueioperea wolgensis, Sandra, marina, Wels, Salmen (S. easpius, Luciotrutta 
leueichthys), Hecht, Karpfe, Barbe (B. bulatsun, brachycefalus) und viele Cy- 
priniden (Gobio fluviatilis, Leueiseus rutilus, Abramus ballerus, sapa, persa, 
Aspius rapax, Alburnus chaleoides, Pelecus cultratus, endlich Petromyzon 
planeri. 


Eigentlich arktische Formen fehlen (Cottiden), selbst Oswerus eperlanus, 
der doch im Seligersee. 


Radde hat das Kesslersche Verzeichnis (74 sp.) für das Caspische Meer 
abgedruckt. In den Morzi (Strandseen) von Lenkoran nennt er Gasterosteus 
platygaster, Barsch, Gobius leukoranieus, Wels, Hecht, Karpfe, Leueiseus 
frisii, Schleie, Abramas brama, Acipenser stellatus; für Talysch Zander, Salmo 
caspius, Forelle, Gobio fluv., Leucaspius delineatus. 


Im Sefidrud eitirt er 3 Capoeta, Schizotborax poelzami, Abramis persa, 
Aspius erythostromus, Nemachilus pereisus, Acipenser huso, Cobitis aurata, für 
die Kuramündung Wels, 3 Barbus, Blieca bjorkna, Aspius erythrostomus, 
2 Alburnus, 4 Acipenser, Petromyzon wagneri. 


Kessler gibt an, dass eine Verbindung mit dem nordischen Meere wohl 
bestanden haben mag (wegen Coregonus leueichthys, Idothea entomon, Phoken, 
Petromyzon), aber zu unbestimmbarer Zeit und vielleicht nur durch Flüsse, 
da die nordischen Formen dem Schwarzen und Asowschen Meere fehlen. 
Eine orografische Verbindung zwischen Krym, Kaukasus und Balkan wird 
auch in die Combination gezogen. 

Es genügt hinzuweisen, dass unsere Cypriniden hier zu Hause sind. 


Kessler vertheidigt gegen Uljanin die Ansicht, dass das Schwarze Meer 
nicht eine verarmte Bucht des Mittelmeeres sei, sondern ein altes Meer, das 
erst spät mit dem Mittelmeere verbunden, ihm z. B. Stör, Syngnathus buceu- 
latus, Gobius oficefalus gab und 75 Fische aus 400 erhielt; diese Wanderung 
daure noch, z. B. bei Rhombus levis (Feodosia 1873), so seien Lofius pisca- 
torius, Conger, Blennius noch selten. 


9, Innerasien hat endemische spec. der Cypriniden, die fast die gesammte 
Ichthys ausmachen. So sind von den 11 Fischen des Lobnor alle Cypriniden 
(3 Cobitiden, Nemachilus tarimensis, Diplofysa papillosolabiata — erst im 
Tarimfluss ist Coregonus maraena (wie auch in Schweden, Polen, Nordost- 
deutschland). 


Aus Ostmongolien beschrieb Kessler Chondrostoma potanini — von Hami 
Diplophysa mierophthalma. Im Dalai (nor) See fand Pfewalsky neben Diplo- 
physa und Squalius auch schon einen Gasterosteus, der Innerasien fremd ist. 


Man nehme nur z. B. die coll. Stolicka 23 — keine andere Fische im 
Centralbecken als Cypriniden (der letzte Siluride Exostoma Stolickae geht) 
nur bis Ladak — also so weit die Flüsse nach Süden gehen) — dafür sind 
unter 9speec. des Jarkander Beckens 2 Schizothorax, 2 Ptychobarbus (e lati- 
ceps, longiceps), Schizopygopsis Stolickai (bis Leh, am oberen Oxus, Si- 
rikol), Diptychus, 3 Nemachilus (e jarkandensis, tenuis). 

Der obere Oxus hat 4 sp. — der Rest der Sammlung ist aus Hochin- 
dien. Die Schizothoraeinen bezeichnet Day als eine Himalayische Gruppe 
(Kaschmir, Kulu — Tibet, Pfewalsky). Die erste coll. Stoliöka hatte lauter 
Cypriniden, so wie die Sammlung aus Westtibet, die Steindachner beschrieb 
(dO spee. — 4 Cobitis (mierops, Rupsu 16.000‘, ladacensis, Stolickai 15 500° 
Rupäu, tenuicauda (Ladak, Hanle), 3 Schizothorax, Schizopygopsis Stolickai 
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(Ladak — Gparikhorsum in 15.200‘), Diptychus maculatus (Leh), Ptychobarbus 
eonirostris (Hanle). 

Aus dem Balkasch kennen wir Perca Schrenkii, aus dem Sarafschan 
Wels, Karpfe, Barbus eonocefalus, Schizothorax FedSenkoi, affınis, eurystomus, 
Abramis fasciatus, aus dem Iskenderkul Cobitis uranoscopus, von Chodjend 
Cottus spinulosus, Leueiscus squaliusculus. 

Aus dem eigentlichen Innerasien haben wir mehrfache Sammlungen 
Prewalsky’s. 


Von der letzten (4ten) Reise brachte er eine Menge neuer Cypriniden 
mit, aber alle aus den gen. Schizopygopsis (extremus, gasterolepidus, labiosus 
(Oberer Hoangho), malacanthus, maculosus (Chuanche), prewalskii, leptoce- 
falus, graeilis (Buchaingola — beim Kukunor), microcefalus, stolickai, sifa- 
nensis, ekloni (Caidam), dann Schizothorax (dolichonema, latifrons, altior, 
malacorhynchus ete.), Diplofysa (scleroptera, dispar, graeilis, — neben kunge- 
ssana, Nemachilus (stenurus, bombifrons, chondrostoma, neben tarimensis, yar- 
kandensis, stolickai), endlich Ptychobarbus conirostris und Aspiorhynchus pre- 
walskii mit. 

Aus dem Lobnor erwähnt er 13 Fische (7 Schizothorax, lacustris, micro- 
lepidotus, latifrons, altior, ehrysochlorus, punctatus, malacorhynchus), 4 Nema- 
ehilus (tarimensis, jarkandensis, strauchi, bombifrons), dann Aspiorhynchus 
prewalskii und Diplophysa seleroptera - lauter Cypriniden, wovon 4 (N.5, 9, 
11, 12) und Nemachilus stoliökai auch im Öerdendarja vorkommen, bei Keria 


‘5, 11, 9, dann 9 und 11 bei Khotan, im Tarimfluss 3, 5, 7, 9, 10, 13. 


China wurde von verschiedenen Seiten zu erforschen begonnen, ohne 
dass die Erforschung bisher sehr weit gediehen wäre. Für die Süsswasser- 
fische sind nach Basilevsky, Sulfur (86 det. Richardson) und Bleeker (1030, 
früher 889), vor Allem Sauvage zu consultiren (64), doch haben Steindachner 
und A. sehr viel Neues gebracht. 


Den Charakter der Ichthys bildet: 1. der Übergang von tropischen 
Formen im Süden zu nördlichen im Nordwesten; 2. eine interessante Ver- 
wandtschaft zu Nordamerika (Catostomiden, Amiuriden, Lepidosteus, Polyodon, 
Scaphirhy nchus). 

Die Nordwestgränze ist noch nicht genug bekannt. 

Im oberen Hoangho fieng Pfewalsky Silurus asotus, Karpfen, Karauschen, 
Squalius chinensis (Chuanche), Megagobio nasutus. 


Der Dalainor unterscheidet sich schon durch Gasterosteus und Diplo- 
physa (neben Squalius), ebenso gehört wieder der Kukunor zu Innerasien 
(Schizopygopsis Prewalskii, Diplophysa — deren die coll. Stolicka 7 sp. ent- 
hält (von Kaschmir bis Kachgar, Taschkurgan, Jangihissar). Basilewsky, 
der mehr in Norden sammelte, hatte 23 damals neue Cypriniden, 5 Pleuro- 
nectiden, Sciaeniden, 3 Pereiden, Muraeniden, 2 Siluriden, Clupeiden, Belone, 
1 Pagıus, Oficefalus (pekinensis), Stromateus, Trichiurus, Seomber, Mugil, 
Ofidium, Osteoglossum, Eperlanus, Tetrodon, Balistes, Hippocampus, Aci- 
penser, Raja. 

Im Bajungol (Caidam) fand Prewalsky Schizopygopsis stolickai bis 
15 800°, Nemachilus stolilkai — im Nomaumgöl Diplophysa, im Goinfluss 
Schizopygopsis Pfewalskii, pulzowi, Nemachilus stolickai, robustus und Diplo- 
physa, Squaliobarbus frenieus, Squalius chirneicus (dieselben auch im öst- 
lichen Nansan). 


Die bedeutendste Zusammenstellung (der Süsswasserfische) ist bis jetzt 
die von Sauvage (coll. David, Dabry). Sie zählt: 1 Gasterosteus (sinensis 
Guichenot), 7 Pereiden (chuantsi, chuatsi. Basilewsky, matraki (Guich, Ki- 
angsi), 4 Percolabrax (lying Basilewsky, japon. CV, neu spilonotus Jantse- 
kiang, poeeilonotus Mittelchina), 11 Gobiiden (Gobius Davidi Westdekiang, 
8 Eleotris (neu Davidi) von Ningpo — sonst potamofila Günther aus dem 
Jantsekiang, swinhonis Gthr. von Schanghai, Botrichthys sinensis Lac&p. und 
den neuen Philypnus ceinetus (Dabry) aus Kiangsi, 8 Oficefalus (neu Gün- 
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theri, aspilotus, sonst grandinasıs CV (Jantsekiang), pekinensis Busilewsky 
ete.), 3 Labyrinthfische (Anab:s oligolepis, Polyacanthus opereularis (2), Ma- 
eropus viridiauratus), 3 Mastacembelus, 24 Siluriden (neu Silurus einereus 
[Dabry] Jantsekiang), Pseudobagrus nitidus (ibidem), Hemibagrus macro- 
pterus (dto.), tafrofilus (Cuangsi), Liocassis torosilabris (Jantsekiang), sonst 
Silurus asotus, Japonieus (Jantsekiang), xanthosteus ibid., Oreias Dabryi, Pelto- 
bagrus calvarius, Rita manillensis, Amiurus cantonensis (nordamerik. gen.) 
Chimarichthys Davidi), endlich 92 Cypriniden ‘davon 1 Catostomid, Selero- 
gnathus asiatieus — im Norden‘, 12 Cobitiden — neu Barbus simus, Disco- 
gnathns prochilus (Seöuan), Gobio imberbis (Sensi), argentatus (Jantsekiaug). 
Saurogobio Guichenoti (Jantsekiang); Rhinogobio ventralis (Jantsekiang). 
Rasbora blanchardi (Sekiang), Xenoeypris güntheri, aenea, Psilorhynchus si- 
nensis ıSe@uan\, Nemachilus lividus, variegatus, bleekeri, bipartitus, Cobitis 
sinensis, Lepidocefalichthys maerostigma (Jantsekiang) Parabotia fasciata 
(ibid.) — Karpfen und Goldkarpfen — endemische und indische Formen (ausser 
Acanthobrama sinensis, Rhodeus, Aspius, Gobio) — endlich Monopterus java- 
nieus, 2 Angnilla — japoniea, latissima, 2 Acipenser (Dabryanus, sinensis), 
Polyodon gladius (Jantsekiang) und Lepidosteus chinensis Bleeker. — Basi- 
levsky soll ein Osteoglossum gefunden haben. Das seltsamste ist allerdings 
das gen. Acanthobrama in seiner Verbindung zu Vorderasien, die schon Sau- 
vage bemerkte. 

Aus China besitzen wir auch sonst ziemlich viel Material. Leider tehlt 
uns der untere Hoangho, während der obere nach Prewalsky eine ganz an- 
dere Ichthys besitzt. Der Jangtsekiang dürfte im Oberlaufe eine ähnliche Fisch- 
fauna haben — ist aber im Unterlauf rein tropisch, ohne dass wir heute die 
strikte Gränze angeben könnten, die wegen des hohen geologischen Alters 
Nordchinas und der merkwürdigen Erhaltung alter Formen (Lepidosteus, Poly- 
odon) von grossem Interesse wäre. 

Die Gränze scheint wie bei den Pflanzen zu verlaufen zwischen tropi- 
schen und nordischen Formen bis Ichang (der untere Blauefluss mit Zuflüssen 
scheint tropisch (wie ja Delfine hinaufkommen). 

So finden wir in der coll. Pratt — 52 sp. im untern Jantsekiang: Masta- 
cembelus chin , Oficefalus argns, Polycanthus opereularis (Labyr.), Eleotris pota- 
mofila, xanthi, Aeipenser dabryanus, 4 Macrones (Silnr.), neben Aal, Salanx 
ehin., Wels (Silurus asotus), Selerognathus chin., Schwertfisch (Psefurus gla- 
dius) und zahlreichen 32) Cypriniden, von denen zwei neue gen. Rhyncho- 
eypris, Scombroeypris in den Gebirgsbächen von Jsang neben Botia variegata, 
Parapelecus argenteus in Kiukiang vorkommen — sonst Goldkarpfe, 2 Barbus 


Rhodeus sin., Misgurnus (Cobitis), Culter, — endlich die flussaufwärtswan- 
dernden Coelia nasıs, Clupea reevesii und. Hemirhamphus. Die zahlreichen 
(11) neuen spec. (Örossochilus montanus (Gebirgsbäche) — Maerones longi- 


rostris. Rhinogobio eylindrieus, Pseudogobio styani, maculatus, Botia variegata) 
zeigen, wie wenig wir noch China kennen. Myloleucus aethiops ist häufig, 
Ötenofaryngodon idellus wird 2' lang wie Chanodichthys pekinensis. 

In einer kleinen Sammlung von Chefoe fand Günther Acipenser dabry- 
anıs, Gobius hasta, von seltenern Meeresfischen Ditrema Temminckii (von 
Japan), neu Chrysofrys swinhonis. Sfyraena pingnis, Triaenoforichthys taeni- 
atus, Monocanthus septentrionalis, Engraulis chefuensis, Raja porosa — von 
weitverbreiteten Fischen Echeneis nauerates, Trigla kumu, Chirus hexagram- 
wum (Pallas, Japan), Seriola Lalandii (Cap, Helena, Brasilien, N. Zeeland, 
Japan). 

Eine kleine Sammlung aus Hongkong (coll. Gerlach) enthielt unter 
14 sp. die Hälfte neue spee. (Cranoglanis sinensis, Labeo decorus, Semilabeo 
notabilis, Barbus brevifilis, gerlachi, Pseudogobio produetus, Hemieulter dis- 
par) — ein Beweis wie viel noch Neues da zu finden ist. 

Eine kleine Sammlung, die die chinesische Regierung zur Berliner 
Fischereiausstellung schickte, enthielt (unter 82 sp.) neu nur Otolithus fau- 
welli — aber viele weit verbreitete Meeresfische — Carcharias gangeticus, 
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Acanthias vulgaris, Odontaspis amerieana, Conger vulgaris, Trachurns tr., 
Auxis rochei, Trigla kumu etc. 

Courey gibt als die geschätztesten Meeresfische an: Stör, Haifische, 
Rochen, Serranus, Stromateus argenteus, Polynemus tetradactylus, Solea, Ma- 
krelen, Mullus, Cypriden, Nareine lingula, Chaetodon; von Süsswasserfischen 
Cypriniden, Ofiocefalus maculatus. 

Noch aus Südchina beschrieb Sauvage einen Cottiden — Centridermich- 
thys Dabryi -— während sie im Norden sehr häufig scheinen. 


In Schanghai sammelte Martens zur Hälfte (auch in ex.) Cypriniden, 
Karausche, Karpfen, Alburnus, Pelecus, Perca chnatsi, Labrax jap., Collichthys 
lueida, Chrysophrys, Trigla, Mugil, Gobius ommaturus, Eleotris potamofila, 
Oficefalus argus. (gezüchtet ?), Bagrus fulvidraco, Coilia nasus, Aal, Muräne, 
Plagusien, endlich Polyodon gladius (Wusung). 

Bleeker hat an Süsswasserfischen in China zwei Störe (Acipenser sin. 
Polyodon gladius), Lepidosteus sin., 3 Petromyzon (mit ?), 5 Aale (sehr frag- 
liche spee.), 25 Siluriden, darunter marin z. B. 2 Arius, 2 Plotosus (arab.), 
8 Oficefalus, Platyptera sin. (?), 50 Gobiiden (einige marin), Triehiurus mu- 
tieus (aus dem Jantsekiangfluss’, Rhynchobdella sin., 6 Labyrinth. (Anabas 
seandens), Haplvchilus rubropunctatus, Lates nobilis (Canton ‘, Siniperca chu- 
atsi, 8 Apogon und 2 Ambassis, Centridermichthys faseiatus aus dem Jantse- 
kiang (? Mugil), Selerognathus asiatieus, 89 Cypriniden (? Clupeiden, Scombere- 


sociden), Notopterus kapirat. 


Swinhoes Sammlung (57 sp.) von Schanghai (det. Günther) hat an 
Süsswasserfischen 2 Siniperea (chuatsi, chuantsi (Basilevski), Cottus pollux 
(neu), 10 Gobiiden (neu Lofiogobius ocellicauda, Eleotris swinhonis, sonst 
noch E: potamofila (Jantsekiang), den neuen Callionymus olidus. Mastacem- 
belus sin., Polyacanthus opereularis, Mugil souy, 5 Siluriden (neu Macrones te- 
nuis, taeniatus), 17 Cypriniden (neu Gobio nigripinnis, nitens. Acanthorhodeus 
taenianotus, Achilognathus barbatulus, Opsariichthys bidens, Taxobramis swin- 
honis), Monopterus jav.. Anguilla bengalensis, Psefurus (Polyodon) gladius. 

Japan hat an Süsswasserfischen bei Bleeker 7 Salmoniden (Perıy 4), 
2 Cyprinodonten (Haplochilus latipes und Fundulus virescens', 4 Siluriden 
(Leiocassis longirostris, Pseudobagrus aurantiacus, Arius ocellatus und Para- 
silurus jap.), 5 Cobitiden (auch C. taenia), 23 Cypriniden (meist Leueisei, 
Karpfen, Goldkarpfe), zahlreiche Aale (Anguilla japon., Schlegel — bei ihm = 
Muraena bostoniensis), Polyodon gladius, Petromyzon jap., aber auch zahl- 
reiche (8) Gobiiden in Flüssen, Seen wie im Meere (2 Eleotris, Gobius, Siey- 
dium, Periophthalmus, Boleophthalmus) die zu den südlichen Formen gehören, 
und wieder 2 Gasterosteus (obolarius CV im Biwakosee, Jesso, Aulichthys jap. 
(Brevoort). 

Von Localfaunen erwähnen wir den ebengenannten Biwakosee nach 
Sauvage (27 spec. coll. Steenacker — 19 Cypriniden, darunter nicht weniger 
als 4 subpee. des Goldkarpfes und 2 des gemeinen Karpfens, e Opsarichthys 
steenackeri, Foxinus steindachneri, Achilognatkus steenak., Sqnalius eaernles- 
eens, Tribolodon punctatum), 3 Salmoniden, 4 Siluriden (e Pseudobagrus nudi- 
ceps), 1 Gobius und den von Blecker erwähnten Gasterosteus obolarius CV. 

Hiezu kamen noch viele einzelne spec. der Süsswasserfauna, so hat der 
Challenger Salmo macrostoma, Leueiseus takuensis ı Silurus asotus im See Kaki). 

Am wenigsten wissen wir aus Kleinasien, das zwar im Ganzen wasser- 
arm ist, aber doch gewiss mehr an Fischen besitzen wird, als was wir bisher 
wissen. Es sind dies einige Notizen aus der Umgebung Brussas (Karpfe, 
Bitterling, Hecht, Capoeta, Tinca, Gobius fluviatilis, Leucos anla, Abramis 
frivaldskyi, Cyprinns bithynieus, Alburnus alburnellus, Leueisceus erythroph- 
thalmus (Apollinitis). 

In Cilieien soll es Forellen geben. In Lyeien spricht Forbes von Aalen, 
Barben, Weissfischen (Leueisceus cefalus von Gemlik ist nach Günther ori. R.) 


Xanthus brachte von dort einen neuen Leueiseus (fellowsii Gthr.); aus 
Erzerum brachte Filippi einen Squalius tureieus. Sauvage hat nichts aus Klein- 


184 


asien — es scheint, dass er Tehichatchews Sammlung — die mir unbekannt — 
auch nieht sah. Im salzigen Vansee fand man den Alburnus tarichi (Deyrolle, 
Cyprinus t., Pallas, Aspius t. Nordm.). 

Cypern hat keine ständigen Flüsse, die Strandseen beherbergen Barben 
und Mugil cefalotus (Ko&i). 

Filippi hat aus dem Norden einige sp., so Telestes leueoides von Batum. 
Kessler erwähnt in Kleinasien Scardinius erythrophthalmus, Foxinus levis 
(Batum), Chondrostoma regium (Erzerum', Alburnus iblis (ebendaselbst). 

Palestina kennen wir nur durch 2 Sammlungen: Tristram (17) und Lortet 
40 spee. — inel. Südsyrien — Güntber hat noch mehr: Barbus beddomei 
(Seen von Galilea, coll. Bedome), wie Leueiscus zeregi eben von dort, Nema- 
cehilus galileus, insignis (von der Jakobsbrücke bis Jericho), Gobius ophice- 
falus (Apolloniassee recete Strandsee), Anguilla vulgaris (Nahr el kelb), 

Tristram unterschied viererlei Elemente — von denen das Afrikanische 
durch die Menge der Chromiden das interessanteste ist. Schon Tristram hatte 
ausser dem in Afrika weitverbreiteten Ch. nilotieus nachstehende endemische 
Chromiden Ch. simonis, andreae, Hemichromis sacra. 


Das Geschlecht der Nilwelse (Clarias macracanthus) verband ausser 
Afrika auch Indien mit Palestina, während Blennius lupulus — varus (Tibe- 
riassee), die Cyprinodonten (Moseas, hammonis (in 28° R.), der Aal, endlich 
die Cypriniden (Barbus longiceps, canis, labecula, mit dem Norden Ähnlichkeit 
zeigen — Discognathus mit dem Südost (Arabien, Abyssinien). Es standen 
sich 12 asiatische und 7 afrikanische Formen gegenüber. *) 

Lortet bat neue Formen (Blennius varus, Mugil (Flussmündungen), Chro- 
mis Tiberiadis, mierostoma, flavii Josephi (Jordan), Capoeta sauvagei (Tibe- 
rias), syriaca (Jordan) und Alburnus sellal (Heckel (Tiberias) — Nemachilus 
leontinae (Tiberias), Cyprinodon dispar (Jericho) ete. 

Die coll. Lortet (Syrien und Palestina) zählt 3 Blennius lupulus, varus, 
vulgaris) — 4 Mugil (capito, curtus, auratus, octoradiatus), S Chromiden 
(7 Chromis: Tiberiadis, nilotica, mierostoma, flavii Josefi, Andreae, simonis 
(Jordan), Magdalenae (Damaskus), Hemichromis sacra), Clarias macrocanthus, 
20 Cypriniden (neu Discognathus Chiarini, Syrien und Abyssinien), 6 Ca- 
poeta (Sauvagei (Tiberias), syriaca (Jordan), fratereula (Tripolis, Damascus — 
heilige Fische (amir, socialis (Heckel]), damascena CV, Labeobarbus ehantrei 
(Antiochien), orontis, eufrati, Leneisens trieolor (Seen östlich von Damascus), 
lepidus bei Latakia, 4 Nemachilus (leontinae (Tiberias), tigris, insignis (Heckel), 
Jericho, 3 Barbus (canis, longieeps) bis im Todten Meere, lorteti Antiochien, 
2 Foxinellus (zeregi, libani [in Seen 1650 m]), Rhodeus syriacns), 3 Alburnus 
(orontis, wiegmanni, sellal), 3 Cyprinodonten und Anguilla vulg. 

Arabien scheint noch gemässigt zu sein, da von Cypriniden gesprochen 
wird, der einzige uns bekannte Fisch des Südens ist Discognathus lamta von 
Aden, von Gomfuda stammt Barbus (Cyprinus) arabieus Ehrenberg 


*) Fischverzeichnis der Libanonkreide (Pietet 1850 und 1866 — 50). 
Beryx vexillifer, syriacus, Pseudoberyx syriacus, bottae, Pagellus leptosteus 
Ag., libanicus, Imogaster auratus, Omosoma sahelalmae, Pyenosterinx russeg- 
gerti, discoides, heckelii, dorsalis, elongatus, niger, Sfyraena amiei Ag., Vomer 
parvulus, Platax minor, Petalopteryx syriacus, Cheirothrix libanica, Soleno- 
gnathus lineolatus, Mesogaster (Opisthopteryx) graeilis, Leptosomus macrurus, 
erassicosta, Osmeroides megapterus, Euryfolis suleidens, boissieri, longidens, 
Spaniodon blondelii, elongatus, Clupea gaudryi, bottae, lata (= brevis', sardi- 
nioides, laticauda, gigantea Heckel, miuima Ag., brevissima Ag., berardi 
Blainv., Rhinellus fureatus, Scombroelupea maerophthalma, Chirocentrites liba- 
notieus, Dercetis (Leptotrachelus) tenuis, triqueter, linguifer, heckelii, Aspido- 
pleura catafracta (? Coccodus armatus), Seyllium sahelalmae, Spinax primaevus, 
Rhinobatus maronita, Cyelobatis oligodaetylus (8 auch bei Constantinopel). 
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Aus Maskat haben wir nur Scafiodon mase , Cyprinodon dispar und Go- 
bius jayakari als Süsswasserfische. 

Vom Sinai kennen wir nur Chondrostoma syriacum und in den Moses- 
quellen (bei Tor) Cyprinodon lunatum. 


Die Umgebung von Damascus ist interessant als die Südgrenze der 
eigentlichen Cypriniden, wenigstens ihrer Mehrzahl und des Auftretens südli- 
cherer Formen (Cyprinodon Hamonis aus Afrika), Siluriden. 

Endemisch sind Barbus pernieiosus, Acanthobrama centisquama, Tylo- 
gnathus rarus, Capoeta fratereula, nicht aber Capoeta damascena (Galilea, 
Jordan, Nahr elkelb, Vansee bis zum Todtenmeer; — Nemachilus pantherinus, 
Tigris (Heckel), Alburnus vignoni, Leueiscus tricolor. 


Aus Aleppo kennen wir noch mehrere endemische Formen der Cypri- 
niden : Nemachilus tigris, pantherinus, argyrogramma, Barbus Kersia, rajanorum, 
lacerta, seincus, Cyprinion macrosternon, kais, Leueiscus berak, orientalis, 
spurins, Nemachilus argyrogramma, Abramis caeruleus, Alburnus pallidus, 
sellal, Acanthobrama marmid. Aber auch hier sind schon südlichere Formen: 
Mastacembelus halepensis, Clarias orontis, Euglyptosternon eoum. 


Aus dem Kaukasus kennen wir einiges durch Kessler (Silurus chantrei 
Tiflis (Sauvage) und Filippi (Chondrostoma oxyrhynchum, Alburnus Hohen- 
akeri, Nemachilus Brandti, Barbus mierophthalmus (Tiflis), eaueasiecus (Kura), 
eyri (Tiflis), Capoeta Hohenakeri, Abramis mierolepis (Kur, Tiflis), Alburnus 
Eichwaldii, Telestes leucoides (Batum), Gobius macropus (See bei Poti). Der 
Vansee besitzt end. Leueiscus vanensis. Aus dem GokCaisee stammen Barbus 
goklaicus, Salmo gegarkthun, ischtha. Der Araxesfluss hat Capoeta amir 
(Heckel), macrolepis, Cyprinion tenuiradius, Alburnus iblis, scheitan, megace- 
falus. Nach Wagner sind alle Fische Ciskaukasiens verschieden von den euro- 
päischen. 2 

Sauvage hat eine Übersicht Westasiens veröffentlicht, die aber fast nur 
schon Bekanntes bringt (Lortet, Kodi (Heckel), Filippi., Kessler — neu ist 
Silurus chantrei bei Tiflis, Barbus eufrati (Sauv.) — BireldZik, Alburnus orontis 
im gleichnamigen Fluss — alle von Chantre und Lortet gesammelt. 


Mesopotamien und Syrien gehören zu den wenigst bekannten Ländern. 
Die coll. Koci (69), Colville (11), Chantre -- das ist alles, was wir wissen. 
Doch ist diese Ichthys, obwohl durch das Vorherrschen der Cypriniden (51) 
noch wesentlich gemässigt, interessant durch das Auftreten indischer Formen — 
Mastacembelus halepensis (Mossul), Mugil abu (Mossul), Arius cous (im Ku- 
eikflusse), Clarias marpus, syriacus, neben Bagrus halepensis (Heckel), und 
Silurus triostegus — also 5 Siluriden (!), die Persien zu fehlen scheinen. 


Die Cyprinodonten (mento, eypris in Mossul) erinnern an das Mittelmeer. 
In den Gebirgen von Kurdistan soll ein Salmo hausen. Von den gen. der 
Cypriniden ist Acanthobrama am interessantesten, da Blecker zu den 4 (3 bei 
Günther) spec. von Damascus, Mossul und Aleppo noch eine spec. aus China 
(A. simonis) aufzählte. Aus der Chantreschen Sammlung kennen wir Labeo- 
barbus Chantrei (Antiochiasee), orontis, eufrati (gleichnahmiger Fluss), Al- 
burnus orontis, Aal. 

Günther hat aus dem Tigris an Cypriniden: Discognathus variabilis, 
Capoeta umbla, trutta, Barbus esoeinus, xanthopterus, seheich, grypus, Kocii, 
luteus (Heckel), Cyprinion macrostomum, Keiskech, Leueisens lepidus, Chondro- 
stoma regium, Aspius vorax, Alburnus mossulensis (Nemachilus frenatus). 

Die Chesneysche Expedition hat auch Aal und Salmo, Cobitis barbata, 
Squalius cefalus. 


Die coll. Colville von Bagdad hat nur 11 spec. — Carcharias gangetieus 
(auch in Australien), Mastacembelus aleppieus, Silurus triostegus, Heckel Ma- 
eronus colvillii und 7 Cypriniden (Aspius vorax, Capoeta trutta), 5 Barbus 
(eharpeyi- — Kotii, scheich, luteus, quincuneiatus). 

Afganistan bildet eine Grenze, die Day wohl beschrieben hat. Der Süden, 
der zum Indus seine Bäche entsendet, hat auch indischen Charakter — Ofio- 
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cefalus gachua (Hamilton) Djellalabad, Callichrous parda. Rita buchanani (bis 
Cabul), Mastacembelus armatus, Haplocheilus panchax, Nemacheilus und in- 
dische Cypriniden (Barbus, Labeo, Cirrhina, Oreinus sinuatus, plagiostomus) ; 
Ohondrostoma (Gwadur), Discognathus, Opsarius), Scafiodon (microphtbalmus e 
Keta), von allem 4 Schizothorax (1 davon auch in Kaschmir), die zum Oxus 
gehenden Bäche haben gleich Salmoniden (Salmo orientalis Bamian in 11.000', 
Wels, Scaphirhynchus, Karpfen. 

Der Jaxartes hat schon Hecht, Pereiden (Zander, Barsch), Acipenser 
schipa. Sonst kennt man Barilius bieirratus. 

Kaschmir hat in der coll. Hügel 15 Cypriniden (10 Schizothorax). Labeo- 
barbus macrolepis, 2 Tylognathus, 2 Cobitis) und Silurus lJamgbur (Heckel). 
Schizopygopsis Stolickai reicht von Gharikhorsum (15.000') am Indus über 
den Sirikul zum oberen Oxus. 

Beludistan, eine wasserarme Wüste, scheint in den wenigen Giessbächen 
doch eine indische Fauna zu besitzen (Ofiocefalus gachua Gwadur, aber auch 
Chondrostoma), Opistbopterus Tortoor Bleeker (ibid.). 

Persien ist durch Heckel und Filippi — so wie im Norden durch Keyser- 
ling (9) und Eichwald sehr unvollkommen bekannt. Es scheint eine Übergangs- 
gegend — im Süden Cyprinodonten (Lebias Sophiae im Bendemir und bei 
Schiras) — aber das Maximum bilden Cypriniden (Schizothorax mierolepis 
Keyserling bei Herat, sowie Capoeta Heratensis, Bungia nigrescens, Capoeta 
raadii, gracilis (Keyserling — sevangi Filippi), acnleata, Barbus barbulus, ja 
noch Schizothorax ritchieanus im Helmundfluss, Alburnus eaudimacula, Co- 
bitis taenia (aurata Filippi) — der Nordabhang in Masenderan hat aber Welse, 
Forellen (Salmo sylvaticus Gm.) una Abramis ballerus (Eiehwald). — Keyser- 
ling hat im Nordosten noch Seafiodon, Alburnus maeulatus, Bungia und Squa- 
lius latus. 

Filippi hatte nur Systomus alpinus (Schiraz), Barbus militaris (Teheran), 
Alburnus Doriae (Schiraz). 

Indien könnte man ichthyologisch auch als Südostasien bezeichnen, denn 
von Ceylon bis zu den Sundainseln, ja zu den Filippinen, Südehina, und For- 
mosa — ist eine ausgeprägte ichthyologische Einheit. Selbst die weitver- 
breitetetsten Familien der Cypriniden und Siluriden nelımen hier einen spe- 
ciellen Charakter an. 

Eine Reihe von Familien ist hier zu Hause — Oficefaliden, Mastacembe- 
liden, Labyrinthiei, Nandiden. 

Allerdings sind im Osten und Westen Anklänge an diese Region. Austra- 
lien — besonders im Norden und ÖOceanien sind ihr sehr Ähnlich, nur stets 
ärmer, je mehr man nach Osten und Süden geht. Das Maximum aller Arten 
auf der Welt ist hier und zwar auf und um die Sundainseln — allerdings nur 
was die Meeresfische betrifft (Bleeker), denn Südamerika überwiegt jetzt bei 
den Süsswasserfischen durch die grosse Zahl seiner Charaeinen (s d.). 

Man kann somit unterscheiden: dıe westliche Halbinsel Indiens (Vorder- 
indien) mit Ceylon, Hinterindien und die Sundainseln — so dass das Centrum 
eirca in Bengalen liegt, von wo die Arten stets abnehmend ausstrahlen. 
Birma ist zu Vorderindien zu rechnen. 

Die Ostgränze lässt sich heute noch schwer bestimmen, da sie in ichthyo- 
logisch unbekannte Regionen fällt. Günther gibt die Wallacesche Linie zwi- 
schen Celebes und Borneo, Bali und Lombok. 

Doch gehört noch hieher Oelebes (dessen 7 Süsswasserfische *) naclı 
Günther zu den gemeinsten indischen Arten gehören und die Molukken — 
ja selbst die Filippinen kann man noch hieher rechnen (Anabas, Oficefalus 
striatus, 3 Cypriniden, 3 Siluriden). Bali hat allerdings Cypriniden, wie 
Borneo ; Öelebes und Lombok nieht — ist das entscheidend, seit man in Austra- 
lien Cypriniden sundaischer Affinität kennt? 


*, 2 Arius (liocefalus), 2 Plotosus (? arabs, caninus), Anabas (? scan- 
dens), Oficefalus striatas, Monopterus javanicus. 
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Es ist fraglich, ob man China nicht mit Recht zu Indien schlagen 
könnte, aber hierüber wird erst dann abgesprochen werden können, bis man 
gewissere Kenntnis über die Fauna der einzelnen chinesischen Wässer be- 
- sitzen wird und entscheiden kann, ob Hoangho und Jantsekiang nicht zu 
trennen sind und der erste zur nordischen, der zweite zur indischen Region 
zu rechnen, worüber ich heute noch nicht absprechen kann, da mir vom 
untern Hoangho zu wenig präcise Daten zu Gebote stehen. Oceanien ist 
eigentlich mehr dureh Armut an Flussfischen — ein negatives Kennzeichen, 
unterschieden, als durch das Auftreten neuer Formen — denn erst der Pime- 
lodus der Sandwichsinseln ist eine neue, amerikanische Form und die Brack- 
wassergobien Oceaniens fehlen auch nicht gänzlich in Indien. 


Vorderindien hat bei Day an Süsswasserfischen: Lates calcarifer (= no- 
bilis), 3—4 Ambassis (2 Birma, bis Lahore), 5 Nandiden (3 auch in Birma), 
Seiaena coitor (Bengalen und Irawadi), Sillago domina im Ganges und Birma, 
Batrachus ganget. (auch Birma), 5 Gobiiden (Brackwasser, Kura@i, Hughly), 
2 Callionymus (Huviatilis nur im Hughly), 4 Mastacembelus (brackische Wässer, 
Irawadi bis Ava, zebrinus), 4 Mugil (Wanderfische bis Delhi), 6 Oficefaliden 
(auch in Brunnen, Birma), 6 Labyrinthiei (Gräben, Irawadi), 2 Chromiden 
(Südwesten bis Orissa, Madras, Ceylon), 3 Cynoglossus in Hughly, 116 Silu- 
riden — 4 Belone (Hughly), 5 Cyprinodonten, Cypriniden 228, 12 Clupeiden 
(Cl. sindensis Seyschellen, Bombay, Sind, ilisha Persischer Golf, Sind, Delhi, 
Agra, Birma — Wanderfische), 2 Notopterus, 3 Symbranchiden (2 Birma), 
2 Muraeniden, 2 Syngnathiden, Tetrodon lunaris im Hughly, Carcharias gan- 
geticus (Bagdad — Fici, Australien), 2 Pristis — also 420, mehr als irgend 
ein Land mit Ausnahme der United-States und (?) Brasilien. 

Es sind somit hier 9—10 Familien mehr durch Süss- und Brackwasser- 
fische vertreten, die anderswo nur im Meere sind. Einzelne Fische sind hier 
weit verbreitet — Carcharias gangeticus (s. v.), Lebias dispar von den Am- 
monsoase (©. hammonis) und Falestina über Abyssinien bis Catch, Lates cal 
carifer China, Australien (Fitzroy-Fluss), Discognathus lamta Aden, Palestina 
(Tristram), Syrien, Ceylon, Indien. 

Mit Recht macht Günther auf eineu speciellen montanen Charakter im 
Himalaja aufmerksam, der sich speciell in gewissen Siluriden zeigt, die sich 
durch Haftscheiben an Steinen in den Giessbächen erhalten (Glyptosternum), 
wovon Euglyptostemon ecoum im Kueikfluss in Syrien und Junnan wieder- 
kehrt. Exostoma ıst ein himalajisches genus, das den Rücken des Himalaja 
überschreitet und den Indusfluss bis Leh hinaufschwimmt (E Stolickae). Die 
Nemacheilusarten erreichen die grösste Höhe (rupicola 16.000) und gehen 
anch nach Tibet (ladacensis, stolickae, Ladak, Jarkand). 

Leider wissen wir zu wenig von den localen Unterschieden der einzelnen 
indischen Gegenden, was die Fische betrifft. Es wäre schwer, selbst Indus 
und Ganges oder den Dekan zu unterscheiden. Wohl gibt es eine Menge lo- 
caler spec. Aber nichts beweist, dass sie wirklich endemisch sind, sie scheinen 
nur anders wo noch nicht aufgefunden oder unterschieden worden zu sein. 

Hinterindien erscheint bei Sauvage viel einförmiger. Reich sind die 
Labyrinthfische 10 (davon 3 e Triehopus, Osfronemus siamensis, mierolepis, 
parvipinnis, 6 auch im indischen Archipel. 1 in China) und die Oficefaliden 3 
(e siamensis Gth. 5 im Archipel, 2 in Indien) — weniger die Mastacembe- 
liden 4 (e argus, 2 in Borneo, 2 in Indien) und Nandiden (nur Oatopra fasei- 
ata (Sumatra, Borneo) gegen 5 mit den Meeresfischen im Archipel, 3 in In- 
dien (Gthr.). 

Sehr reich — wie in Indien, sind die Siluriden 46 — von denen end. 
Clarias macrocefalus, Silurus cochinchinensis, Mieronema bleekeri, Pangarius 
larnaudi, siamensis, pleurotaenia, polyuranodon, bocourti, Helicophagus 
hypophthalmos, Heterobagrus bocourti, Pseudobagrus brachysoma, Arius co- 
chinchinensis, Hemiarius harmandi, Hemipimelodus siamensis — der Rest 
ist in Indien und auf den Inseln; ferner sind -hier 67 Cypriniden (inel. 
9 Cobitiden, e Cirrhina aurata, microlepis, jullieni, Dangila lineata, siamensis, 
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Rohita sima, barbatula, pectoralis, Cosmochilus harmandi, Labeo aureovittatus, 
Lobochilus pierrei, Probarbus julieni, Barbus deauratus, Cyelochiliofthys jul- 
lieni, dumerilii, Puntius laoensis, altus, pierrei, protozysron, ballervides, Mo- 
rara siamensis, Bola hamanis, Luciosoma hamad, Paralaubuea typus, siamensis, 
Homoloptera lineolata, Misgurnus laoensis, Botia helodes, modesta) endlich 
2 Notopterus und Monopterus jJavanieus. 

Brackwasserfische (Gobius, Anguilla ete.) sind nicht angegeben. Von 
Hanoi (Tonkin) beschrieb Sauvage 10 spee., indisch ist Clarias macrocefalus — 
7 neue Cypriniden (Chinesischen Typus — Labeo garnieri, Barbus Tonkin., 
Gymnognathus Harmandi, Squaliobarbus caudalis, Hypophthalmichthys har- 
mandi, Culter reeurvirostris, balnei). 

Noch die kleine eoll. Anderson in Oberbirma und Jnunnan (22 sp.) ist 
ganz indisch — 15 Cypriniden ( e Barbus margarianus [Kakhyen], Dania Kak- 
huensis) — 6 Siluriden (Rita Sacerdotum, die heiligen [gezähmten] Fische in 
Thingadaw [Birma] — Exostoma andersoni in Bergbächen) und Notopterus 
Kapirat. Sonst sind selbst alle spec. indisch. 

Bleeker hatte aus Siam 22 Siluriden. Castelnau hat in Siam an Wander- 
fischen im Süsswasser (ex. Blecker) Datnioides polota, mierolepis, Ambassis 
wolfii, Engraulis melanochir, Coilia borneensis, Tetrodon leiurus ete. 

Aus den Coll. Hamond in Menam (70) erwähnen wir 2 Toxotes, Helo- 
stoma, 4 Labyrinth., 2 Mastacembel., 4 Ofiocephali, 7 Gobiiden, 2 Nandiden, 
3 Pleuroneetiden (Cynoglossus solea und Synaptura percoides), Hemiramfus 
dispar (auch auf den Seyschellen im Süsswasser), 2 Engraulis, Notopterus ka- 
pirat, 22 Cypriniden, 17 Siluriden (neu Pseudeutropius SIRRERSIN Pseudo- 
bagrus nudiceps), 1 Microphis, 2 Tetrodon. 


Sauvage hat eine kleine Sammlung aus Perak auf der Halbinsel: Malakka 
beschrieben (10 sp.) — neu nur Betta bellica, sonst bekannte Typen: Anabas 
scandens (bis Suluin.), Osfronemus olfax, Trichopus eantoris (Sumatra), Catopra 
fasciata (Malaisien), Olarias teysmanni (Java, Ceylon), Hemibagrus planiceps 
(Malaisien), 8 Cypriniden (mindestens 5—6 in Sumatra) und Monopterus java- 
nensis (Siam, China). Ferner beschrieb Sauvage eine kleine Sammlung aus 
Tonkin: Clarias macrocefalus, Karpfen, Karausche, Labeo garnieri, Barbus 
tonkin , Squaliobarbus caudalis, Hypophthalmichthys harmandi, 2 Culter (balnei, 
recurvirostris; und den neuen Gymnognathus (bei Barilins) harmandıi. 

Die Filippinen bilden die Nordgrenze des malaisischen Meeres und wir 
führen darum eine Liste weiter an (s. Anh.). 

Meyer hat neu Platycefalus fasciatus, Otolithus leueiscus, Atherina li- 
neata, Salarias holomelas, Mugil meyeri. 

Von Cebü hatte er 137 spee., von Manilla 45 — aus der Laguna de Bay 
(daselbst) 16 (3 Therapon argenteus, brevispinis, elliptiens, Gobius giuris, 
Eleotris marmorata, 2 Mugil (meyeri, menadensis), Oficefalus vagus, Anabas 
scandens, 2 Ölarias (menadensis, melanocefalus, 2 Arius (tongol, falcarius), 
2 Anguilla manritiana, amboinensis, Pristis perrotetii. 

Cartier hatte neue spec. von den Filippinen : Choerops meander, unima- 
eulatus, Chilinus rostratus, Platyglossus pseudogrammieus, retieulatus, alternans, 
ubayensis, Julis truncata, Pseudosearus margaritatus, Amfiprion boholensis, 
Pomacentrus ovoides, punetulatus, Glyfidodon mutabilis, taeniorostris. 

Süsswasserfische waren bei Menge Ambassis batjanensis, Mngil (s. 0.) 
Ben belobrancha, Platyptera aspro (Salomonsi.). 

Überhaupt zählt Meyer auf: 1 Berye., Psammoperca waigiensis, 10 Serra- 
ninen, 11 Apogoniden, 15 Pristipomatiden, 2 Mulliden, 3 Chaetodon, 5 Spa- 
riden, 6 Scorpaenid., 3 Platyeefaliden, 3 Teuthis, 1 Otolithus, Trichiur, 
1 Acanth., 12 Carang., 1 Seomberid., 1 Trachinid, 13 Gobiiden, 4 Blenniiden, 
Triehonotus (setiger Cebuü), 2 Se 2 Atherina, 2 Mugil, 1 Amfisile, 2 Ofi- 
cefalus, Anabas, 6 Pomacentriden, 14 Labriden, 2 Scariden, 8 Scomberesoe., 
1 Congrogadus (subducens Cebü), 4 Pleuronectiden, 3 Siluriden. 1 Scopelid, 
3 Clupeiden, Chirocentrus dorab, 12 Anguilliden, 3 Syngnathiden, Hippocampus 
guttulatus, 5 Triacanthinen, 6 Tetrodon, 2 Haie, 1 Batiden (Pristis perroteti). 


e 
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Jagor hat von den Filippinen 28 sp. Süssw.: Ambassis interrupta (Flüsse 
bei Luzon), 2 Apogon, Dules rupestris (Flüsse auf Samar, Leyte), 2 Therapon 
cancellata (ebendaselbst), brevispinis (Flüss. Luzon), Chelmo rostratus, Scato- 
fagus argus in den Flüssen von Luzon, Toxotes jaculator (Flüsse auf Samar), 
1 Plesiops, 1 Lethrinus (jagorii e Luzon), Anabas testudineus (Bäche, Luzon, 
Leyte, sonst scandens), Ofiocefalus vagus (Flüsse, Luzon, Leyte, sonst stri- 
atus), Mugil Kelaarti (Flüss. Luzon), 9 Gobius (4 im Flüss. giuris, dispar, 
lacrymosus, obsceuripinnis, Gobiosoma), 4 Eleotris (3 Flüsse), Platyptera aspro 
(ib. Samar, Leyte), 3 Salarias (e bilineatus), Tripterygium (Filip.), 2 Platy- 
glossus, 4 Pomacentriden, 2 Ciarias (batrachus) und nieuhofi in Flüssen von 
Luzon -- ebendaselbst 3 Dangila (Cypr), eyanopereia, Sumatrana, Filip. 
(Bleeker), Elops eyprinoides, 2 Hemirhamphus (Flüsse, viviparus Filip., Aal, 
3 Muraena, Symbranchus bengalensis (Flüsse, Luzon), 1 Diodon, Gastrotokeus, 
3 Nerofis (in Flüssen caudatus, jagorii, pleurostietus), Syngnathus spieifer. 


Die Andamanen haben bei Day 255 sp, darunter 46 Perciden (sensu lat., 
Lates calcarifer, 1 Dules, 12 Pristipomatiden, 11 Apogon, 21 Serraniden, 
23 Carangiden, Gobiiden (end. m Euctenogobius andam., Gobius giuris, Ele- 
otris oficefalus auch im Süsswasser — wie Oficefalus gachua, Haplochilus 
panchax), 5 Siluriden, 12 Clupeiden, 12 Anguilliden, 17 Pomacentriden, 12 La- 
briden, 7 Teuthis, Chaetodonten, 6 Mulliden, Blenniiden (Andamania me), 
Triacanthinen, 5 Mugil, Tetrodontiden, 4 Pleuronectiden, Scomberiden, Spa- 
riden, 2 Trichiurus, 1 Toxotes (jaculator), Holocentrum, Cirrhites, Sfyraena, 
Atherina etc. 


Der indische Archipel (Malaisien, Sundainseln) gehört seinen Fischen 
nach zumeist zu Indien, doch ist so viel des Eigenthümlichen vorhanden, dass 
man hieraus gut eine Subregion machen kann. 


Günther hat noch keinen Süsswasser-Pereiden von hier, aber Dr. Meyer 
brachte den Indochinesischen Lates calearifer (der auch in Australien) von 
Celebes. Dagegen sind 2 Ambassis in den Flüssen von Borneo (macrolepis, 
wolffii), einer in Buru (buruensis), batjanensis auch in Luzon (Meyer), Dules 
rupestris auf Menado und Siao (idem\. Scatofagus ornatus ist in den Flüssen 
von Amboina. Zahlreich sind die Gobiiden (der indische giuris Laguna bei 
Manilla), reichii (Sumatra), hoevenii (Borneo), oxypterus (Seen von Java), 
pleurostigma (Flüsse daselbst), Sieydium eynocefalum, macrocefalum (Java), 


. Eleotris aporos, amboinensis, eyprinoides, Leueiscus, taenionotopterus, gyri- 


noides, marmorata (auch Siam, wie Borneo, Sumatra, Filippinen), sinensis 
endlich Nandus marmoratus, nebulosus (Banka, Borneo), Catopra (3 e, Laby- 
rinthfische), Polyacanthus cinthovenii, Osfromenus olfax, Trichopterus (das 
ganze gen. e), Betta (Bergseen von Java und Sumatra, hieher gehört der 
Kampffisch (Betta) pugnax (Cantor von Penang), Mugiliden (sundanensis, 
meyeri Luzon), Ofiocefalusarten (Sumatra 8, Java 4, Borneo 4), Mastacembeli 
(Sumatra 4, Java 3, Borneo 2), Synaptura (leucorhyncha in Flüssen in Java) — 
endlich vor Allem zahlreiche 75 Siluriden (Clarias, Plotosus, Chaca, Silurichthys, 
Wallago, Belodontichthys, Cryptopterus (13 auch Indien), Callichrous (auch 
China und Indien), Hemisilurus, Lais me, Pseudeutropius, Pangasius, Helico- 
fagus (e), Macrones, Liocassis, Bagroides (e), Bagrichthys, Acrochordonichthys 
e, Akysis me, Arius sp , Östeiogeneiosus. Batracefalus, Bagarius, Glyptosternon, 
den endemischen Monotyp und Familie Leucocefalus (pulcher — dagegen 
keine Salmoniden, Chromiden, Cyprinodonten), von Scomberesociden Belone 
canciloides (Flüsse in Borneo), Hemiramphus phaiosoma (Biliton), sumatranus, 
pogonognathus (Banka bloss im Westen) ; schliesslich eine Unmasse von Cypri- 
niden: Dangila, Osteochilus e, sp. von Labeo, Tylognathus, Crossochilus, 
Epalicorhynchus me, sp. von Barbus, Thynnichthys (em), Barbichthys, Ambly- 
rhynchichthys, Albulichthys me, Rohteichthys 1 sp. (microlepis Java, Su- 
matra — die zweite — Neocarassius Australien), Leptobarbus me, Rasbora sp. 
(auch Indien, Filip. und Zanzibar), Luciosoma e, Mystacoleucus me, Rasbo- 
richthys me (Borneo), Chela sp. (auch Indien), Homaloptera sp., Acanthopsis, 
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Lepidocefalus me, Acanthophthalmus, im Ganzen bei Bleeker 139 sp. meist 
weit verbreitet (s. o.). Endlich sind noch Süsswasserfische 16 Clupeiden, 2 Clu- 


peichthys (goniognathns (Flüsse von Sumatra), ferner 11 Aale (mauritiana und 


amboinensis in Luzon), Doryichthys pleurostietus (Luzon) — Osteoglossum. 


Dagegen sind hier weder Chondrosteer noch Dipnoi, noch Selachier 
(ausser Pristis perroteti in Luzon) oder Petromyzontiden. 

Die Cypriniden gattungen sind aussereuropäisch bis auf den osteuro- 
päischen Peleeus, Leueiseus, Barbus. Celebes hat noch Süssw asserfische (Ton- 
danosee), so Dules, Anabas, Oficefalen, Sieydium, Platyptera, Aal und Silu- 
riden (Plotosus, Arjus (liocefalus, nasutus) bei Bleeker wie im Meer, Meyer 
aber Plotosus eaninus, anguillaris, 1 Arius und den wichtigen Lates calca- 
lifer (Indien, Australien). 

Aut den Molukken sind stets weniger Süsswasserfische : auf Batjan bloss 
Dules, auf Buru bloss den Aal (Angmilla elfinstoni, im Brackwasser Ambassis, 
Eleotris, Mugil — es fehlen Cypriniden, Siluriden (bis auf den marinen Plo- 
tosus lineatus), Oficefaliden, Mastacembaliden, Labyrinthieci. 

Günthers Siluride von Amboina (Cryptopterus amboinensis ? — bieirris 
CV) ist zweifelhafter Provenienz. 

Cantor hatte von Penang 20 Pereiden, 1 Nand. (Malakka, Süsswasser), 
12 Pristipoma, 2 Trachiniden. Sfyraenid., Mulliden, 6 Platynemus, 3 Platyce- 
falus, 5 Seorpaeniden, 7 Spariden, 12 Seiaeniden, 4 Labyrinthiei (Süsswasser- 
fische) — Anabas scandens, Betta pugnax und Osfronemus olfax nnd Tricho- 


pus trichopterus), Oficephalus, 5 Mugil, Atherina hepsetus (des Mittelmeeres), _ 


7 Seomberiden, 2 Triehiurus, 40 Carangiden (sensu lat.), 8 Chaetodontiden, 
20 Gobiiden (auch im Brackwasser), 1 Batrachus, 3 Pedieulati, 3 Teuthis, 
1 Blenniid (Petroseirtes variabilis), 1 Aeronurid, 2 Aulostom. 13 Pleuronectiden, 
2 Labriden, 1 Scarus, 2 Pomaecentr., 4 Seomberiden, 1 Cyprinidont (Haplo- 
ehilus buchanani, Süsswasserfisch), 9 Siluriden, 2 Cypriniden (dto.), 4 Scope- 
liden, Chirocentrus dorab, 18 Clupeiden, 12 Aale, 2Symbranchiden, 12 Selero- 
dermen, 10 Gymnodonten, 4 Syngnathid, 27 Selachier = 293 spec. 


Martens schildert die Süsswasserfische von Borneo (94 sp.),*) 38 Cypri- 
niden. 17 Siluriden. 15 Labyrinthiei — sonst aus 13 Familien: Percoiden 
(Ambassis mierolepis, Kapuasfluss), Pristipomat. (Datnioides mierolepis), Co- 
bitis, Osteoglossum formosum, Notopterus, Engraulis, Belone, T’etrodon, Syn- 
gnathus, Mastacembalus, Polynemus — Achiroides melanorhynchus (Bleeker, 
Pleuronectid, im Unterlauf des Kapuas) und Gobiiden (G. xanthozonts, Eleotris 
marmorata), Scatofagus, Mugil, Carcharias. Der kleinste von allen ist Haplo- 
chilus panchax (P. buchanani). Borneo ist Sumatra ähnlicher als Java — ge- 
meinsame gen. Epalzeorhynchus, Thynnichthys, Belantiochilus, Amblynhyr- 
chichthys, Rohteichthys; doch hat Sumatra z. B. einen Aal. In Sambas und 
Pontianak hatte Blecker zu 35 sp., in Pangaron 22. 

Sumatra hat bei Bleeker (von den 33 Brackwasserfischen wie Ambassis 
6 Apogon, Dules, Datnioides, Mugil, 2 Batrachus, Polynemus, Toxotes, Tri- 
chiurus, 3 Clupeiden, 3 Pleuroneetiden, 2 Tetrodontiden, 1 Syngnathus abge- 
sehen), 9 Labyrinthiei, 8 Oficefaliden, 4 Mastacembaliden, 17 Gobiiden, 1 Nan- 
diden (Catopra fasciata), 33 Siluriden (ohne 5 marine), 60 Cypriniden (Barbus, 
Leueiseus, Rohita, Cobitis ete.), Panchax buchanani (Cyprinidont), Belone caneil- 
oides, Hemiramphus sumatranus, Osteoglossum formosum, Notopterus hypselo- 
notus, 2 Aale, Monopterus javan., also 146 — s. 177. 


*) Bleeker hatte schon vor 33 Jahren (inel. Brackwasserfische, sonst 82), 
122 Süsswasserfische von Borneo, 29 Siluriden, 23 Cypriniden, 7 Labyrinthiei, 
9 Gobiiden, 8 Oficefaliden, 7 Clupeiden, 5 Tetrodon, 2 Nandiden, Sciaenid. 
Ambassis, Datnioides, Aale, 3 Syngnathiden. Notopterus, Pleuronectiden, 
1 Polynemus, Belone, Panchax, Luciocefalus, Osteoglossum, Symbranchus, 
Pristis; von denen 55 auch in Sumatra, 32 in Java, 14 in Bınka, 7 in Biliton, 
2 in Celebes. 
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Java hat bei Bleeker (inel. Bawean) von e. 1100 sp. an Süsswasser- 
fischen: Lates nobilis, 3 Apogon, Ambassis im Brackwasser, (sowie 1 Poly- 
nemus, 4 Mugil, Triehiurus savala!) 2 Equula, 2 Dules, ferner 32 Gobiiden, 
1 Antennarius, 3 Scomberesoe., 3 Clupeiden, 3 Tetrodon, 1 Syngnathus, 
1 Carcharias —58 Brackwasserfische). 8 Labyrinthfische, 5 Oficefalus, 3 Masta- 
cembaliden, 24 Gobiiden, Platyptera aspro, Catopra nandoides, nicht weniger 
als 55 Siluriden (von denen 11 aber im Brackwasser und 1 im Meere vor- 
kommen — 2 angeblich exel.), 80 Cypriniden, 2 Cyprinodonten, 2 Notopterus, 
2 Aale, Monopterus javanicus (auch in Meere), Tetrodon leiurus, potamofilus, 
3 Syngnathus (djarong, fluviatilis, heptagonus), also c. 260 spec. (weniger 
als Y,). 

Java hat ferner bei Bleeker verschiedene Localsammlungen von Süss 
wasserfischen (B. N. J. Bat.) und zwar: 27 von Sebah, 14 von Bantam, 11 von 
Buitenzorg, 6 von Tjikop, 19 von Tiipasia, 27 von Tiandjer — überall meist 
Cypriniden Y,—'/,, nur in Bantam nur 2 — wenig Siluriden 2-3, nur in 
Tjandjer 6 — der Rest Labyrinthfische, 3 Oficefaliden, Mastacembeliden, Syn 
gnathus 1, Monopterus jav., Hemiramphus fluviatilis, 1 Cyprinodont (Panchax 
buchan). 

Im Ganzen gewähren die Süsswasserfische ein ziemlich gleichförmiges 
Bild bis auf die Armut der kleinen Inseln. So kennen wir keine Süss wasser- 
fische von den Sangiinsel, Kokosinseln, Sumbava, Goram. Von Celebes sind 
nur 15 sp. bekannt (Lates calcarifer, Oficefalus striatus, Dules rupestris, 4 Silu- 
riden) von Bali bloss Gobioiden und Siluriden wie von Timor, Biliton hat 
5 Cypriniden, 3 Oficefaliden, Singapore noch 1 Cypriniden, Banka 10 Cyprinid, 
17 Siluriden, 8 Oficefal, Osteoglossus, Luciocefalus. Im Allgemeinen nimmt 
der Reiehthum von West nach Ost ab — Sumatra 164, Java 170, Borneo 
133 — Filippinen 28. 

Banka hat Lates nobilis, 8 Ofiocefalus, 3 Nandiden, 5 Labyrinth, 
1 Mastacembelus (8 Gobiiden, 17 Siluriden), 2 Rohita (11 Cypriniden), 1 Osteo- 
glossum, Monopterus jav. 


$. 15. Australien war bis in die letzte Zeit zu wenig bekannt, 
was die Fische betrifft. Noch eines der besseren neueren Werke über 
Australien — Jung — wiederholt den Unsinn, dass Australien keine 
Cypriniden und Aale habe (2 und 34!). Erst Castelnau und vor Allem 
M’Leay haben seinen eigenthümlichen Charakter festgestellt. Selbst 
Günther war in der Introduction noch über die Süsswasserfische in 
solcher Unkenntnis, dass er Oceanien und Australien nur 36 sp. Süss- 
wasserfische gab. Wir geben hier einen Auszug aus M’Leay über die 
Süsswasserfische, der viermal mehr zählt (ohne die Brackwasserfische, 
z. B. Neocarassius) — der z. B. 48 Pereiden statt 12 und darunter 
besonders zahlreiche Familien aufzählt, die sonst blosse Meeresfische — 
Labriden, Scomberesociden, Monacanthus, Mulliden, Ostracion etc. 


Am auffälligsten ist dies bei Westaustralien, das keine eigentlichen 
Süsswasserfische zu besitzen scheint und wo lauter Meeresfische in die 
Flüsse gehen. Da es ein geologisch altes Land ist, kann man dies 
nicht so erklären, wie in dem geologisch jungen Murraythale. 

Ebenso ist die Menge der Pereiden auffällig, insbesonders sind 
die sonst amerikanischen Grystineen ebenso zahlreich wie die Meeres- 
fische (Therapon). 


Die Monacanthinen erreichen hier ihr Maximum (37 Monacanthus, 
davon 13 im Osten, 3 im Norden, 9 im Westen, 11 im Süden). Zu- 
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meist australisch sind nur die Odaciden — australisch — antarktisch die 
Galaxiiden, Gadopsis. 

Von fossilen Fischen führt Etheridge im Tertiär nur Selachier 
auf: 3 Lamna, Carcharodon angustidens (megalodon, Agassiz), 2 Oxy- 
rbhina, Otodus desori; in Queensland ist ein Ceratodus fraglich. Man 
kann gut 4 Regionen unterscheiden, die tropische, mittlere, östliche 
und westliche und antarktische (südöstliche): Retropinna, Prototroctes, 
Gadopsis, max. von Galaxias). Die erste Zone hat an Mesoprion, Upe- 
neides, Pterois, Corvina, Caranx, Daetylopterus, Coris, Saurida, Belone, 
Ostracion, Ceratodus, Nematocentris (Ather.) ete. einen solchen Reich- 
thum an tropischen Meeresfischen im Süsswasser, dass dies sie allein 
kennzeichnen würde. *) 

Aber auch die Fische der Meeresküste sind gleich charakteristisch: 
Homalogrystes me, Pristipoma, Diagramma, Scolopsis, Deutex, Henio- 
chus, Myripristis, Holocentrum, Stenopus (e 9, Blenn.), Aulostoma (chi- 
nense), zahlreiche Pomacentriden, Stethojulis, Platyglossus, Blenno- 
desmus (Q1.), Ofidiiden, Alepocefalus, Symbranchus, Blauchardia (e 9), 
Aetobatis (narinari), Pristis (zysron in der Moretonbay 16‘). 

Von den Süsswasserfischen ist Lates calcarifer in Indien, China, 
Java, Megalops cyprinoides im Hawkesburyflusse hier, im Shire, Indien, 
Sumatra, Java, Formosa. 

In gleicher Weise gibt es eine Reihe indischer Meeresfische, die 
bis hieher reichen (Gobius giuris Buchan., Periophthalmus Kölreuteri, 
Elops saurus, Chanos salmoneus (Mexiko — Formosa —- Rothes 
Meer) etc. 

Von Day’s Fischen Indiens finden sich bei M’Leay 137, darunter 
Exocoetus evolans L., Chirocentrus dorab (Natal-Japan), Conger vulgaris 
(Algier, Cuba, Japan), Arius thalassinus (Afrika) etc. 

Von den Flüssen wollen wir nur den Maryfluss (Ql. — 4 Meilen 
oberhalb Maryborough) aufnehmen: Ceratodus microlepis — Oligorus 
sugvaria, Utenolates ambigua, Therapon unicolor, Ambassis marianus 
(e), Chrysophrys australis, Centropogon robustus, Platycefalus insidia- 
tor, Corvina australis, Periophthalmus Schlosseri, Eleotris compressa, 


*, Der Normanfluss (im Carpentariagolf mündend) hat unter 25 sp. 
6 Pereiden sensu lat., darunter Lates cealcarifer, 3 Therapon, 1 Corvina, To- 
xotes, Scatofagus, Kurtus, 4 Gobiiden, Periophthalmus, 2 Eleotris, 2 Mugil, 
2 Siluriden, Belone Kreffti, 2 Clupeiden (Engraulis nasıutus und Chatoessus 
erebi) und 1 Cypriniden (Leueiseus australis Casteln.) — ein seltenes Gemisch 
von Meeres-, tropischen und gemässigten Formen. 

Der Burdekinfluss in Queensland ist interessant durch die Menge exelu- 
siv mariner Fische, die in seinem Unterlauf bis zu der ersten Stromschnelle 
aufsteigen: 3 Trygon, 2 Tetrodon, 1 Triacanthus, Chirocentrus dorab, Chanos 
salmonoides, Elops saurus, Clupea sundaica, Belone Kreffti, Platycefalus mor- 
toni, Cybium semifaseiatun, Equula edentata Bl., Chorinemus lysan, tolöo, Ca- 
ranx compressus, georgianus, Chrysofrys hasta, Polynemus tetradaetylus, 
Scatofagus multifilis, 2 Diagramma, 5 Therapon, 2 Lates ete. 

Die Siüsswasserformen sind Siluriden, Aale, Ceratodus, Gobiiden, Mugil, 
end. sind Anguilla margipinnis, Periophthalmus plenieeps, Mugil ramsayi 
Atherinichthys maeculatus. 
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 Mugil cefalotus, Myxus elongatus, Atherinichthys migrans, Copidoglanis 


tandanus, Hyrtlii, Arius australis, Arhamphus scelerolepis, Chatoessus 
elongatus, Megalops cyprinoides, Anguilla mauritiana (also auch Brack- 
und Wanderfische). 

Westaustralien ist sehr endemisch (Breviperca lineata 
Castelnau, Serranus armatus, Edelia (vittata, viridis, Neochaetodon 
(Ch. strigosus), Vincentia me (waterhousii), Ruppellia me, Tefreops Ri- 
chardsonii und Neotefreops me (T. zebra Rich. Gthr.), Glyptauchen me. 
Isosillago me, 3 Atherinichthys (obscura im Svanriver), sowie Neoathe- 
rina (me australis), Mugil occidentalis (Flüsse), Crepidogaster spatula 
(Mündung des Schwanflusses), Sifonognathus argyrofanes me, Soleno- 
gnathus hardwiecki) — obwohl mehr nur in den Arten, von denen bei 
M’Leay 102 (von 187) endemisch sind (für Australien): 15 Pereiden 
aus 21, 4 (3) Pristipoma, 7 (4 Squamipennes), 1 (1) Seorpis, Nand., 
3 (3) Spar., 6 (4) Cirrhit., 5 (4) Scorpaen., 1 Teuth., 2 Kurt., 1 (1) 
Acronur., 2 (11) Carang., 2 (11) Scomber., 2 Trachin, 5 (4) Blenn., 
5 (5) Atherin., 2 (1) Mugil, 1 (1) Fistul., Gobiesoc., Notacanthus, 
19 (11) Labrid,, 4 (4) Odac, 2 (2) Pediculati, 6 (3) Cottid., 4 (2) Go- 


-biid., 1 Ofidiid, 2 (1) Pleuronectid, 5 (5) Silur., 1 (1) Scopel., Sto- 
-miat, 4 (2) Scomberesocid., 1 Gonorhynchus, Olupeid. 2 (1) Symbran- 


ehus, 3 (3) Anguill., 5 (5) Syngnathus, 4 (1) Hippocampns, 11 (8) 
Seleroderni, 3 (2) Gymnod., 4 (3) Selachier, Geotria chilensis — also 
fast zwei Drittel aller. 

Es hat mehr Ähnlichkeit mit dem Norden (Glaucosoma bürgeri, 
Japan und Houtmans Abrolhos), Auxis rochei (Amboina — Jamaika), 
Notacanthus (Mittelmeer, sexspinis hier und in Neuseeland) — beson- 
ders durch die Siluriden (Plotosus unicolor in den Wasserhöhlen des 
Innern — 2 Arius, 2 Cnidoglanis im Meere, keinen Galaxias, aber Ery- 


Liste der australischen Süsswasserfische. Siehe Seite 191, Zeile 12 
von unten 5 Lates, Serranus armatus (Svanriver), Plectropoma semieinetum 
(ibidem), Mesoprion obseurus (Endeavourfluss), Bostockia porosa "Castelnau 
me, Westen), 2 Ambassis, 3 Psendoambassis, 2 Edelia, Acanthoperca me 
(Normanflass), 2 Nannoperca (e), 2 Apogon, 2 Apogonichthys, 2 Gulliveria, 
3 Oligorus, 3 Ctenolates, 4 Murraya (e), Riverina me, 1 Dules, Macquaria, 
10 Therapon, 1 Lobotes, 2 Gerres, 2 Toxotes, Atypes. 1 Upeneoides (vittatus 


Am Endeavourfluss), Ptereis volitans (ibidem), ebendort Centropogon echinatus, 


Kurtus und Corvina albida im Normanfluss, Caranx gallus, Equnla edentula 


und Daetylopterus orientalis im Endeavourfluss. 3 Gobins. 2 Gobiodon, 12 


Eleotris, 5 Aristeus, Cristiceps australis (Schwanfluss), 3 Atherinichthys 


 Atherina australis (Schwanfluss), 5 Mugil, Agonostoma lacustris (Seen von 
- Gippsland), 2 Labrichthys (Schwanfluss), Coris pallida (Endeavourfluss, wie 


Arnoglossus bleekerii, Rhombosolea bassensis (Yarra), Synaptura quagga 
(Schwanfluss), Plagusia guttata (ibid.), 8 Silnriden (die anderen sind Meeres- 
fische), Prototroetes maraena (Vietoria), Saurida argentea (Endeavourfluss), 
13 Galaxias, Belone Krefftii (Flüsse in Queensland), Leueiseus australis (Nor- 


_ — manfluss), Osteoglossum Leichhardti (Queensland), 8 Clupeiden, 4 Aale. Syn- 


- gnathus brevieaudis im Schwanfluss, wo auch Monacanthus edelensis, Ostra- 


cion cornutus im Endeavourfluss, 2 Ceratodus (Queensl.', Geotria chilensis 
(Svanriver) — also — ohne die ? Jarra singularis (Castelnau) und Tasmanien 
146 spec. 


J. Palacky: Die Verbreitung der Fische. 13 
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thrichthys nitidus Rich. ist sonst nur in Neuseeland —- das genus 
Tripterygium ist hier, bei Port Bowen, Neuseeland, Filippinen und im 
Mittelmeere; Agonostoma diemensis (forsteri) in Vietoria, Tasmanien, 
Neuseeland. 

Die Selachier scheinen unvollständig bekannt zu sein. Austra- 
lische Familien fehlen an 20 (Beryeiden, Mulliden, Sciaeniden, Trichiu- 
riden, Oficefaliden, Pomacentr., Batrach., Gadiden, Macruriden, Cypri- 
niden, Osteoglossiden, Ganoiden, Trachypteriden, Polynem., Sfyraen, 
Centriseid, Callionym. Ljeod., Galaxiden, Salmoniden, Haplochitoniden). 

Es fehlen also tropische und antarktische Formen — das Fehlen 
der ersteren ist allerdings auffälliger und vielleicht auf kalte Meeres- 
strömungen zurückzuführen. _ Aber warum so wenig Clupeiden und 
Gobiiden ? 

Das mittlere Ostaustralien ist das bekanuteste und reichste. 
Schon Castelnau gab für Sidney (Port Jakson) 219 spec. Meeresfischen 
und diese Zahl hat sich noch vermehrt — auch wenn wir von jenen 
Fischen (ohne Selachier) absehen wie z. B. die der coll. Novara, deren 
Provenienz nieht ganz sicher ist. Hier dominiren nach der Artenzahl: 
Trigliden 19, Pereiden 17, Carangiden 15, wie Selerodermen, Labriden, 
Spariden 11 und Gymnodonten 10, Scombriden 10 (Haie hier unbe- 
stimmt), 8 Blenniiden, 7 Anguilliden, Syngnathiden, 6 Squammipennes, 
Trachiniden, Pleuronectiden, Cirrhitiden, 5 Glupeiden, 4 Pomacentriden, 
Pristipomatiden, Mulliden, Scopcliden, Scomberesociden, 3 Beryeiden, 
Mugiliden, ÖOstraeioniden, 2 Polynemus, Sfyraeniden, Gobiiden, Pedi- 
eulati, Teuthis, Nandiden, Gadid, Gerriden, Siluriden, 1 Sciaena, Hi- 
stioforus, Batrachus, Fistularia. 

Nach Castelnau waren hievon 136 australisch, 386 weitverbreitet, 
17 im atlantischen Meere (7 in Europa), 9 in Japan, 10 in Neusee- 
land, 37 auch in der Hudsonsbay. Richtig unterscheidet er die tro- 
pische Sommerfauna von der armen Winterfauna. Daher begegnen wir 
auch noch in Queensland südliche d. h. gemässigte Formen. 

Auffällig ist die Menge weit verbreiteter Formen: Echeneis 
naucrates, Platax vespertilio, Scatofagus argus, Elops saurus, Psettus 
argenteus, Periophthalmus Kölreuteri — ja selbst Sciaena aquila (Eng- 
land) in Brisbane. 

Der Südosten ist durch eine Anzahl Formen der kälteren Meere 
unı eigene Süsswasserfische gekennzeichnet (Gadopsis, Galaxiasarten). 
In der Hudsonsbay zählte Castelnau 150 spec. 

Die Müller’sche Sammlung von Südaustralien (Klunziger, 97 spec.) 
hat an Süsswasserfischen: 2 Galaxias neben Physieulus palmatus (Gad.), 
Gadopsis, aber noch Oligorus: maequariensis, Eleotris eyprinoides (un- 
terer Murray), Copidoglanis tandanus, Anguilla australis, Mordacia mor- 
dax. Hier begegnen wir nordischen Formen (Trachurus tr., Zeus faber 
(Japan), Acanthias vulg., Galeus canis, neben Doraden (Chrysophrys, 
australis), Mugil, Caranx, Platycefalus (3), Hemirhamphus. 

Die Mehrzahl ist gemässigt — Seomberiden, Pleuronectiden, Clu- 
peiden, Chilodactylus (3), Afritis urvillei, Sebastes, 
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Über Vietoria hat M’Coy Notizen in den Aunals Mag. Nat. H. ge- 
geben, die sieh mehr auf den Nutzen beziehen — so dienen als 
Speisefische Lates colonorum, Oligorus macquariensis (der grösste Fisch 
20 1b. — 3‘ lang), Pagrus unicolor (20 lb.), Chrysophrys australis, Chiro- 
nemus marmoratus, 2 Chilodactylus, Latris hecateia (der beste Fisch, 
Sillago, Sciaena, Sfyraena, Thyrsites atun (wird getrocknet), Histiopterus, 
Seriola, Agonostoma, Glyfidodon, Gadopsis, Prototroctes ete. 

Aus dem Murrayfluss kommen per Bahn: Therapon elliptieus, 
Copidoglanis tandanus, Dules ambiguus. Selten sind die Trigliden, 
Scomber, Chatoessus, Upeneichthys, Aulopus. Nicht gegessen werden 
Arripis georgianus (gilt für giftig), Capros, Kathetostoma. — Clupea 
melanostieta wandert manchmal in ganzen Zügen zu. 


Für Tasmanien ist das Material (c. 140 sp.) nicht so reich. Die 
einzige selbstständige aber uns unzugängliche Behandlung von Johnston 
kennen wir nur aus Citaten (19 sp.). An Süsswasserfischen zählen wir 
nur 8 (Gthr. 11): Afritis urvillei CV, Cristiceps australis CV (auch im 
Sehwanfluss), Gadopsis marmoratus (eine endemische monotype Fami- 
lie), 2 Galaxias (Günther hat 6), Anguilla australis, und Geotria all- 
porti (Günther 3 Petromyzon). 

Die Siluriden scheinen zu fehlen. Johnston hat 2 neue Galaxias, 
1 Haplochiton (sealii), 1 Gobius (tasm ) und Gasterochisma melampus 
aus der Derwentmündung. Eine Menge von Familien (16) ist bisher 
nur durch eine spec. repräsentirt (Mulliden, Mugiliden (Agonostoma 
diemensis), Gobiesociden (Crepidogaster tasman.), Trachypteriden (Rega- 
lecus gladius), Odaciden (O. balteatus), Gadiden (Pseudofycis bar- 
batus), Macruriden (M. australis Rich., jetzt noch Coryphaenoides 
tasm. e, Johnst.), Scopeliden (Alepidosaurus ferox Lowe, von Madeira). 
Symbranchiden (Chilobranchus rufus) und andere mehr; zu 2 spec. sind 
repräsentirt: Trichiuriden, Pleuroneetiden, Syngnathiden, Ostracioniden, 
Tetrodontiden, Petromyzoniiden. 

Zahlreich (relativ) sind nur Monacanthinen (7), Cirrhitiden (6), 
Labriden (6 Labrichthys), Scorpaeniden (5), Pereiden (5), Trachiniden 
(5), Carangiden, Atheriniden, Blenniiden, Cottiden, Hippocampiden und 
Aale (zu 4), die Selachier sind arm (16). 

Es fehlen bei M’Leay über 20 australische Familien (Beryeiden, 
Johnston hat einen neue Trachichthys M’Leayi), Squamipennes, Gobi- 
iden (Johnston hat eben einen Gobius tasm.), Pomacentriden, Naudiden, 
Ofidiiden, Ofiocefaliden, Batrachiden, Acronuriden, Teuthiden etc. 

Es zeigt dies eine Ähnliehkeit mit Neuseeland und Südaustralien, 
doch ist das erstere reicher, besonders an tropischen und endemischen 
Formen. 

Von weitverbreiteten spec. erwähnen wir: Clupea sagax (Japan), 
sprattus und finta CV (Johnst.), Conger vulgaris CV, Amfioxus lanceo- 
 latus, Trachurus trachurus, Trachypterus altivelis (Valparaiso), Thyrsites 
atun (Cap), RUE Thynnus (Gthr.), thunnina (Johnst.), Centriscus 
graeilis (J.). 
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Endemisch sind: Ammotretis (robustus Gthr.) me, Nemodaetylus 
me, Holoxenus me — 2 Atherinen (Johnston tasm.), Clinus despicillatus 
Rich. — Lofotes güntheri, Coryfaenvides tasman., Microperca tasm., 
Apogon Lemprieri, Mendosoma allporti, Olistherops brownii, Lotella 
swainii und 7 bereits erwähnte, 

Oceanien lässt sich im Ganzen schwer schildern, da es an einer 
Zusammenstellung fehlt (soweit nicht Günther im Journal des Museum 
Godefiroy gekommen, bis zu den Labriden (426 spec. excl. dub.) — 
leider ist die Fortsetzung dieses Werkes in Folge des bedauerlichen 
Unterganges dieses Museums nicht zu hoffen. 


Arm sind die Süsswasserfische — von Perciden Ambassis miops 


(Rarotonga), Dules rupestris (Ualan, Fidi, Filip.), malo CV Taiti (= mar- 
ginata CV, Sandwiehsins., Gilbert, Soe. (mehrere in N. Guinea, Ss. o0.), 
hauptsächlieh aber Gobius (crassilabris Ualan, Aneiteum, genivittatus 
im Flüssen Taitis, Samoa, N. Hebriden, Fiei, Sandwichsi., ocellaris eben 
daselbst, Rarotonga, Euctenogobius ofthalmonemus (Soci., Fidi), Ele- 
otris oficefalus Filip., Palawi., macrolepidotus, gyrinoides, fusca Aneiteum, 
Ualan, sinensis (Ualan), aporos (Fi£i), cyprinoides (Ualan), Sieydium 
stimpsoni (Sandwichinseln), 2 Siluriden (Filippinen), Platyptera aspro CV 
(Callionymid, Salomonsinselnflüsse, mit Haftscheiben wie die Himalai- 
schen Siluriden, auch in Luzon und auf Java in Süsswasser — ? Mul- 
liden, Mugiliden, Atheriniden — Aale (aneitensis, fidjensis Gthr. ? 
Symbranchus), Carcharias gangeticus (Fici), Syngnathiden (Filippinen). 

Günther hebt den Arius (Pimelodus deppii Müller) der Sandwichs- 
inseln als eine centralamerikanische eingewanderte Form hervor. *) 

Von Westen reichen noch einige Formen herüber: Lates (Celebes), 
Oficefalus (striatus Filippinen). 

$. 16. Afrika ist ebensowenig in ichthyologischer Beziehung eine 
Einheit, wie in allen übrigen. Der Nordwesten ist heute noch ein 
Stück Europa — ja die Forelle des Edugh (Salar macrostigma) zeigt 
nach Nordeuropa. 

Die Sahara ist arm an Fischen, aber doch zeigt wenigstens eine 
der drei Arten**) — auf das Mittelmeer als den Ursprung ihrer Ich- 
tlıys (nämlich Cyprinodon calaritanus), da die genannten Höhlenfische 
der artesischen Brunnen dominiren. 

Dagegen ist das übrige Afrika südlich der Sahara eine eompacte 
Einheit und Südafrika unterscheidet sich nur durch grössere Armut — 
der grössten Dürre entsprechend — vom reichen Nordosten. 


*) Dem gegenüber möchten wir doch anfmerksam machen, dass Arius, 
der marine Silurid par excellence, auch in den indischen Wässern vorkommt 
und Pimelodus in Java — daher diese Migration eher vom Westen kommen 
kann; wie es die allgemeine Drift des Stillen Oceans wahrscheinlicher macht. 

**) (Bei Tristram) Cyprinodon eslaritanus (zu Hammonis — moseas 
Siwa), Chromis Tristramii (Haligenes Tuggurt) ? = nilotieus, ex. Gervais = 
Sarethrodon (Coptodon) Zillii = ? Tilapia sparmanni Smith. — Chr. mosambiens 
‘Destontainii) ferner werden noch 2 Cyprinodonten in Biskra von Guichenot 
erwähnt und Dnveyrier fand einen Nilwels (Clarias lazera) in einer Sahara- 
lagune (der Tuaregs) und Rolland Hemichromis saharae in Tuggurt) 
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Dambeck gibt ganz Afrika 233 Süsswasserfische (146 gen., 45 fam.) 
und 158 Fische des brackischen Wassers :. Sauvage aber 241 (von 
3414). 

Von den typischen Familien sind nur die Mormyriden, Ganoiden 
und (der aussterbende M.) Gymnarchus einheimisch, die Chromiden 
und Charaeiden mit Amerika, die Cypriniden, Oficefaliden und Mastacem- 
beliden mit Indien, die Siluriden mit Amerika und Indien gemeinsam.*) 

Dambeck hält darum die letzteren für eingewandert. 

Dagegen muss man die merkwürdige Ähnlichkeit des Jordan an- 
führen, die aus alter Zeit stammen muss (Chromiden, Cyprinodonten, 
Olarias). 

Die Verwandtschaft mit Indien ist auffälliger, weil ja 2 spee.: Arius 
thalassinus (der auch in Nordaustralien von der Gazelle gefunden) und 
Diseognathus lamta (Palestina, Aden, Abyssinien) beiden gemeinsam 
sind, ebenso die Mastacembeliden, Labyrintbiei, Ofiocefaliden, Notopte- 
riden. Noch auffälligererweise ist Westafrika Indien ähnlicher (wie bei 
den Pflanzen) als Afrika. 

Als die» stärksten Familien notirt Günther die Siluriden (61), 
Cypriniden (52), Mormyriden 51, Characinen (35), Chromiden (29), 
dann kommen Cyprinodonten (8), Labyrinthiei (5), Ganoiden, Masta- 
cembeliden (3), Notopteriden (2). 

Eigenthümlich sind die kleinen Familien der Kneriden (2), Pauto- 
don ». — Zu 1 sp. haben Pereiden, Ofiocefaliden (C.), Osteoglossiden. 


Wie erklärlich haben die Oypriniden eine Ähnlichkeit mit Indien 
und Europa, nicht mit Nordamerika, die Siluriden aber nach beiden 
Seiten (Clarias einerseits, Pimelodus 2 (Westafrika) andererseits), wie 
schon erwähnt wurde. Der Norden hat an den Cyprinodonten eine sehr 
alte geologische Remanenz, wohl spätestens aus der Kreidezeit (man 
sehr Zittel über die Ähnliehkeit beider Faunen zu jener Zeit), die 
Westasien, Südeuropa und Nordafrika (bis zu den Maskarenen) mit 
Nordamerika verbinden, 


Der Norden (Algier) hat bei Playfair und Letonrneux 2 Gobinus (rhodo- 
pterus) und paganellus (Seybouse), Blennius vnlg. Kabylien, wie in den ita- 
lienischen Seen, Cristiceps argentatus Quelle Ain Malaka (Mittelmeer , Athe- 
rina rissoi Val (in der Metidza (Nizza), Mugil cefalus, eapito (beide auch 
in den tunesischen Strandseen) Gasterosteus brachycentrus Val. (Metidia), 
 Chromis nilotiea, tristrami Süden), Salmo maerostigma (Kabyliens Bäche) 
Öyprinodon cealaritanıs (auch artesische Brunnen), u. iberus (Taguin), Tellia 
apoda (in Quellen der Hochplateaux), 3 Cypriniden exel. (Leueisceus callensis, 
Barbus call., setifensis), Goldkarpfen (Maluja), Clupea finta, Aal und Syn- 
. gnathns algeriensis (Guelma). Aus Marokko bekamen wir Barbus Reinii, Fritschii, 
_ nasus. Maynat hat aus der Tunesischen Sahara Chromis desfontainei (Gafsa) 
u. Cyprinoden calaritanus meist in warmen Quellen; Vineiguerra ausser 
diesen beiden in Tunis noch die 2 Barbus (eallensis, setivensis Algiers) und 
den Aal. 

Dambeck hat, von der Berberei und Sahara, sowie von den Inseln 
abgesehen, drei gute natürliche Zonen : Nordost (Nilbecken), Nordwest (Senegal- 


-  *) Polynemus quinquarius und Sfyraena pienda Bl. sind im Niger. (Gthr.) 
und bei Cuba (Poey). 
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Niger-Kongo) und Süden (den schon die Abwesenheit der Mormyriden ge- 
nugsam kennzeichnet. 


Der Nordosten ist entschieden die reichste Gegend mit ”, aller spee., 
denn der Nil, der allerdings am besten bekannt ist, hat 105 sp. (20 Wander- 
fische), der Zambesi 50, der Südosten 69 (15 im Brackwasser). Allerdings 
kann man im Nil die Unterhälfte bis Chartaum (mit indischen Cypriniden, 
Siluriden, Tetrodonten, Gobiiden) von der Oberhälfte unterscheiden, doch 
gehen die Mormyriden noch heute nach Egypten wie sonst. 


Dambeck zählt auf: 3 Pereiden (2 Lates, niloticus, elongatus), Serranus 
aeneus, (Damiette), 2 Spariden (Ohrysofrys aurata, Pagrus vulg.), Pterois 
volitans, Caranx rhombus im Norden, 4 Gobius (Ehrenbergii z. B), 5 Mugil 
(darunter petheriei), 4 Labridein (Norden), Ctenopoma petheriei, Chromis nilo- 
tiens im Norden bis Chartum — mosambicus im Süden 28 Siluriden (von 
denen Bagrus bayad im Norden bis Chartum der häufigste — Synodontis 
mit 6 sp. das stärkste gen., Clarias, Heterobranchus zu 4, Schilbe 3 — Mala- 
pterurus eleetrieus der bekannteste), 14 Charaeinen (5 Distichodus, 3 Alestes) 
11 Mormyriden, Gymnarchus nilotieus, Belone robnsta, 2 Haplochilus, 15 Cypri- 
niden (9 Barbus, meist Canasee, 4 Labeo), Heterotis nilotiea, 2 Clupea (Unter- 
lauf), 2 Aale, 2 Tetrodon, Ganoiden, der Stör (im Unterlauf), wozu noch 
Notopterus nili kommt. Hartmann hatte 80 sp im Nil. 

Auffällig ist der grosse Reichthum des Canasees an endemischen Barbus- 
arten (affınis, surkis, elongatus, intermedius, gorgnaria, nedgia (Rüppell), bero. 
Noch südlicher kennt man B. neumayeri aus Ostafrika u. B. pagenstecheri vom 
Kilimandzaro. 


Sonst ist aus Abyssinien wenig bekannt (Tylognathus cantini, Disco 
gnatus lamta (u. Chiarini, Gallaland'. Haplochilns antinorii, Cyprinodon ham- 
monis (Somaliland), dann Capoeta (Dillonia) dillonii Heckel - Aruda — Galla- 
land (Vineignerra). Doch zeigt dies mehr Verwandtschaft mit Arabien und 
Westasien, als mit dem tropischen Afrika, das im Nil:schon bei Theben be- 
ginnt. Das Petheriksche Verzeichnis vom mittleren Nil ist rein tropisch — 
(Ctenopoma petheriei), während schon in Egypten Mormyren und andere süd- 
liche Formen erscheinen. 


Die Exploration de l’Egypt hatte im Unterlauf und im Meere nur 23 spee.; 
hier thäte eine neuerliche Untersuchung am meisten Noth. Fossil hat Zittel 
31 (Geolog. Bau der libysch. Wüste), bei Dachel Lamna bronni Ag., Iybiea 
Zittel, sp. (? texana), Otodus bimurieulatus Zitt. Arhizodon anceps Zitt., Corax 
pristodonta Ag, Pyenodus, Aneistrodon, Stefanodus splendens, Strofodus pyg- 
meus Zitt. („Kreide-Exogyren Schichte“) und betont ihre Ahnlichkeit mit 
Texas und Mexiko (Cyprinodontenregion), was ein gewisses Licht wirft auf 
die Ähnlichkeit der Ichthys von Afrika und Amerika. 

Aus dem Mareotissee kennen wir Chromis nilotieus, Cyprinodon calari- 
tanus, Barbus bynni, Synodontis schal, Hemichromis letourneuxi (u. Echeneis 
naucrates-Sauvage). 

Aus dem Innern A. haben wir nur die kleine SammlInng (Günther) 
(14 sp.) von Njassa und Schirwa (Chromis nilotieus, 4 end. Hemichromis 
intermedins, robustus, longiceps, dimidiatus), Citharinus geoffroii, Malapterurus 
electrieus, Protopterus anneetens, Polypterus Bichir (Njassa), Labeo mesops 
(Sehirwa), Kneria spekii (Uzaremo), Pelotrofus microlepis, mierocefalus und 
Barbus Kurumani. Grant erwähnt als häufig Lepidosiren (Unyoro), Clarias, 
Dumeril beschrieb (Archiv par Mus. X) Bagrus, Kneria (spekii), Chromis. 
Distichodus u. 4 Mormyrusarten (petersii), aus dem Innern und Westen 3 Gano- 
iden, Lates nilotica (Sgl.), 8 Gobioiden, 10 Chromiden (6 Senegal, 2 Gabün, 
2 Gorea), 14 Siluriden, (11 Sgl., 3 Gorea), 2 Cypriniden (Sgl.), 2 Cyprin- 
odonten (Gabon, Guinea), 2 Mormyriden (Sgl.), 7 Charaeinen (Sgl.). 

Der Westen hat bei Dambeck 51 Süsswasserfische — der Senegal 56 incl. 
6 Wanderfische — 3 Tetrodon, 2 Hemirhamphus, Rhinobatis halavi). Es 
dominiren Cypriniden (12 D.), Mormyriden (10), 9 Characinen, Siluriden 8 — 
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dann kommen 2 (3) Ganoiden, zu 1 Ofichthys, Notopterus, Heterotis, Haplo- 
chilus Gymnarchus. Der Senegal zählt (nach Steindachuer und Günther) 
2 Perciden, 6 Pristipoma, 4 Seiaeniden, 2 Polynemus, 10 Carangiden (Wander- 
fische), 4 Gobiiden (3 Bleotris, Periophthalmus Kölreuteri geht auch aufs 
Land), 10 Mngiliden, 5 Chromiden, Ctenopoma petheriei, 5 Pleuronectiden, 
14 Siluriden, 14 Characinen, 7 Mormyriden, Gymnarchus nilotieus, 3 Scombere- 
soeiden. 2 Haplochilus, 8 Cypriniden, Heterotis nilotieus, 5 Clupeiden, 1 Ofich- 
thys,2 Tetrodon,8 Haie, 3 Polypterus. Duchaillu brachte einen neuen Enteromius 
potamogalis (Cyprinid), Haly Pristipoma variolosum (Camerün). Die coli. Buch- 
holtz (79 — Peters) hat von Camerün an Süsswasserfischen: Gobins humeralis 
(Mastacembelus eryptacanthus von Abo , Mugil grandisquamis, cefalus, Ofioce- 
falus’obseurus, Ctenopoma petheriei, Chromis nilotieus, mierocefalus, 7 Siluriden 
(Malapterurus eleetricus, Synodontis schal ete.), 1 Charae. (4 aus dem Ogove), 
Mormyrus petersi (2 Cypriniden vom Ogov&), Notopterus nigri, Pantodon Buch- 
holtzi, Calamichthys ealabarieus. Reichenow hat von Chinchoxo 39 sp. e (Cte- 
nopoma nigropannosum.) 

Von Liberia und Sierra Leone kennt man 12, darunter Calamoichthys 
ealabarieus von Lagos und Calabar 17, aus dem Gambia 13, aus dem Aschanti- 
reich 8 sp. (end. Ütenopoma nigropannosvın. Trachynotus argenteus). Der 
Niger hat 27 sp. (2 Pereiden, Gerres nigri, 4 Meeresfische als Wanderfische, 
“Gobins nigri, 2 Mugil (cefalus, hypselopterus), Julis pavo, Chrysichthys nigro- 
digitata, Arius parkii, Malapterurus eleetriens, Barbus camptacanthus, Noto- 
pterus nigri, Muraena afra) — vor allem fällt der Mangel an Chromiden 
auf (D.). 

Der Süden ist wasser- und fischarm. Dambeck hat nur 31 sp., wovon 
die Mehrzahl (12) Cypriniden, (8 Barbus, 2 Labeo, 2 Abrostomus), 5 Mugi- 
liden, 3 Chromiden, 2 (jetzt 3) Labyrinthiei (2 Spirobranchus, Ctenopoma), 
2 Siluriden (Clarius gariepinus-Galeichthys), zu 1 T’herapon, Gobius, Pseudo- 
rhombus, Gonorhynehus, Anguilla ‘Delalandii), Syngnathus (acus), Tetrodon, 
Mugil Smithii (macrolepis Smith). Es sind 17 Brackwasserfische bekannt aus 
Natal (Gobius natalensis, caffer, Pt. Elisabeth, Gtr.), 15 aus der Falsebay 
(Bdellostoma). 

Von Majumba hat Sauvage 29 (9 Charaecinen, 5 Siluriden, 4 Mormyr., 
3 Chromiden, Mastacambeliden, 2 Labyrinth. (Spirobranchus cap. und Ctenopoma 
petheriei), 1 Ofiocefolus, 2 Gobiiden (neu G. eongenis). 

Aus Angola kennen wir wenig, Günther hat (coll. Monteiro) Pellonula 
vorax, Oficefalus obseurus, Gymnollabes apus, Bryconaethiops mierostoma, Ale- 
stes, Tholargyreus, Distichodes affinis, Mormyrus Monteiri. Hiezu kam Schilbe 
Steindachneri. 

Aus dem Congo kennt Dambeck erst 5 spec. (Caranx erumenophthalmus, 
Entropius congensis, Chrysichthys eroncheri, Brachyalestes longipinnis, Mor- 
myrops delieiosus). Sauvage hat 28 z. B. Gobius congensis. 

Aus dem Gabünflusse führt Dambeck 10 an: Periophthalmus Kölrenteri, 
Ctenopomus Petheriei, Chromis nigripinnis, 8 Hemichromis (faseiatus, auritus, 
bimaculatus), Haplochilus spilauchen, Barbus Kessleri, Muraena Lecontei, Do- 
richthys lineatus. 

Sauvage hat 46 sp. aus dem Ogowe — 7 Chromiden, 3 Mastacembelus, 
Labyrinth., 1 Ofioccfalus, Protopterus, 9 Siluriden, 7 Characinen, 3 Cypriniden, 
Opsaridium buchholtzi und 11 Mormyriden. 

Günther hat noch ein Verzeichnis von 27 speeies aus Westafrika ver- 
öffentlicht. 

Aus Liberia hat D.: Periophthalmus Kölreuteri, Coris atlantiea, Pimelodus 
platychir, Brachyalestes longipinnis, Mormyrvs brachyistios, Belone (ceylonen- 
sis), 2 Haplochilns, Orthagorisens, Notopterus afer, 2 Ganoiden. 

Aus Assinie hat Sauvage 23, aus Guinea 35 Arten (9 Siluriden — mit 
Malapternrus eleetrieus), 3 Characinen (neu Alestes chaperi), 4 Mormyriden, 
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3 Cypriniden, 4 Cyprinodonten, 7 Chromiden — zu 1 Mastacembeliden, Ofio- 
cefalus, Psettus seboe geht in den Niger, ebenso Clupea senegalensis. 


Von Lagos hat derselbe: 7 Wanderfische, 4 Siluriden, (Arins parkii, 
Astronethes niger, 2 Malapterurus), 4 Cypriniden (Barbus eamptacanthus, 2 
Labeo, Barynotus lagensis), Mormyrus Petersii, Haplochilus infrafaseiatus, 
Ofichtys semieinetus Calamoichthys ealabarieus, weiter aus dem Gambiafl. 3, 
Mngil (grandis), Clarias macromystax, Synodontis gambiensis, Citharinus geof- 
froyi, Alestes setheti, Mormyrus niger, Ofichthys rostellatus, semieinetns, Hip- 
pocampus guttulatus, Tetrodon guttifer, 2 Ganoiden, Rhinobatis ballavi, 
endlich aus dem Aschantiland 4 Caranx, alexandrinns, Micropteryx chrysurus, 
Gobius Schlegeli, Chromis Tristrami, guineensis, macrocefalus, Sarotherodon 
melanotheres, Muraena Pelii. 


Sauvage hat aus dem Westen ein etwas späteres und reicheres Ver- 
zeiehnis (128 — 23 auch im Nil), welches aufzäblt: 35 (von 60 afrikanischen 
Siluriden), 26 (von 35 Mormyriden), 18 (von 35 Characinen), 13 Cypriniden 
(von 62). 18 Chromiden (von 25), 5 (von 10) Cyprinodonten, 3 (von 5) Ga- 
moiden, 3 Mastacembeliden, 3 Labyrinthiei, 1 Lates, Ofiocefalus, Kneria, Grn- 
narchus. 

Die 2 Pimelodus (platychir Sierra Leone, balayi Ogov£&) sind der aut- 


fälligste Typus — weil amerikanisch: der Gasterosteus Centralafrikas ist un- 


bestimmt Pantodon (buchholtzi) fehlt noch bei ihm. 

Von KilimandZaro kennen wir durch Fischer Chromis mosambieus, Ola- 
rias mos. und 2 e Barbus (pagenstecheri und nenmayeri) — dureh Günther 
4 neue sp. Oreochromis hunteri, Synodontis punetulatus, Tylognathus mon- 
tanus, Barbus jaksoni. 


Den Südosten kennen wir am besten durch die coll. Decken (inel. der Inseln 
des Ostens), wo 19 Cypriniden, 14 Siluriden, 12 Gobiiden (meist auf den Inseln 
(8), 8 Aale, 6 Charaeinen (Mormyren), 5 Chromiden, 4 Pereiden, Cyprinodonten 
(Inseln), 3 Mugiliden, Clupeiden, 2 Labyrinthiei, Syngnathus, Haie, 1 Ganoid 
Therapon, Plesiops, Chrysophrys, Hemirhamphus vorkommen. 

Die Meeresfische gehen ziemlich hoch in die Flüsse; Chrysophrys vagıs 
bis Trete, so wie Pristis perrotetii, Carcharias Zambezi, Belonichthys Zambezi. 

Auffällig sind die Süsswasserclupeiden Chanos mosambicensis (Kisungo), 
Pellona Ditchoa (Kingani). 

Dambeck hat 69 spec. (15 in Brackwasser) und zwar 49 im Zambesj 
(9 brackisch — 15 in Zanzibar (Kingani), 10 im Rovuma, 20 in Mosambik. 


Von den ersten erwähnen wir noch Petrodon lagocefalus, Dorichthys 
mento, von den zweiten Chiloglanis Deekeni, Trygon uarnak, Taeniura Iymna, 
aus dem Rovuma Ofiochthys kirkii, von Mozambik Dules Benneti, Ambassis 
commersoni, Eleotris fornasinii, Callionymus marmoratus; aus dem Pangani- 
flusse endlich ı9) Bagrus bayad (des Nils), Fundulus orthonotus (auch Sey- 
schellen), Synodontis gambiensis, von Mombasa Barbus Kessleri. Castelnau 
hatte von Nigamisee 13 (9 Chromiden, 2 Cyprin., 1 Silur, Mormyrid, 2 Chara- 
einen. — Die letzten scheinen dem Südabhang des Caps zu fehlen, woher 
wir nur Labyrinthfische (Spirobranchus cap.) und Barben (B. Trelyani) kennen, 

Die Inselwelt Afrikas ist nicht reich. Dambeck gibt ihr nur 
34 sp., doch dürfte Madagaskar noch einiges Neue bergen. 

Die Azoren und Madeira haben keine Süsswasserfische, ebenso- 
wohl die Capverden (Troschel) — den Aal und Blenniiden (? Mugil ce- 
falus) auf letztern ausgenommen; die Canareu haben an Brackwasser- 
fischen: Mugil chelo auf Lanzarote und den Aal (A. canariensis) — wegen 
Mangel an ständigem Süsswasser, 


Die Guineischen Inseln (Annobon, Fernam Po, Prinzeninsel) lassen 
auch nicht viel erwarten, S. Thome soll einen Gobius besitzen (busta- 
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menti Gräffe). Sokotra soll einen Cypriniien bergen (Riebeck, Disco 
. gnathus ?). 
= Aus Madagaskar enthalten die bisherigen Verzeichnisse Weniges. 
Br; Blecker (20 e von 100) Guichenot und Steindachner (13 sp.) 
5: haben noch am meisten. 

Die Süsswasserfische sind meistens end.: Eleotris mad,, tahizonae 
(Steind.), 9 Gobius (der weitverbreitete giuris, Je aus dem Zamberano- 
flusse), 6 Chromiden (Paretroplus Damii, polyaetis, Bleekeri, Tilapia 


2 oligacantha, Paracara typus (Blecker), Paratilapia polleni — Uhromis 
mad. Guich., Ptychochromis grandidieri (Sauvage) — doch fehlen nicht 


Pereiden (Ambassis Klunzingeri, Moronopsis) und Siluriden (Ancharius 
fuscus St.) -— von Cyprinodonten ist hier Haplochilus homalonotus Du- 
meril (in Nossib6), Poeeilia nuchimaculata (Guich ). Dahle spricht von 
einer spee. Lepidosiren auf Madagaskar. 

Den Maskarenen gibt Günther nur 13 Süsswasserfische; am meisten 
| hat Bourbon (2 Agonostoma, 2 Sieydium, 2 Cotylopus, 2 Bleotris, 
2: Mugil borb., Anguilla marmorata, Dules fuaseus — eingeführt ward 
Osphronemus olfax. Sauvage hat einen Pimelodiden (Leimunema borbon), 
Guichenot einen Cyprinus maillardi. 

Von den Seyschellen kennen wir nur 2 Süsswasserfische (Fun- 
dalus _orthonotus, Haplochilus playfairii) — an Brackwasserfischen, 
2 Eleotris (ofiocefalus), Anguilla amblodon, Osfronemus olfax, Apogon 
hyalosoma. 

: Von Anjuan kennt Deeken 3 Eleotris, Sieydium lagocefalum, 
= Agonostoma dobuloides, Dules fuscus, Plesiops nigricans, Anguilla Jo- 
TH hannae und Coelonotus (Syngnathus) argulus. 

Auf Mauritius haben eingewanderte spec. die einheimischen 
ersetzt: Hecht, Barbe, Osfronemus olfax 2 Cyprinen, neben Agono- 
stoma dobuloides, Telfairi, Dules fuscus, Opsarius nesogallicus, Chromis 
mosambicus, Gobius ocellaris. 

Auf Rodriguez sind Gobius ocellaris, Mugil rodericensis, Myxus 
eoeceutiens Gthr. 


; 8.17. Die Fische Nordamerikas siud bei Jordan und Gilbert 1882 

‚  Ase. wohl am vollständigsten aufgezählt, auch dürfte schwerlich mehr viel 
Neues hinzukommen. Allerdings muss man die strengarktische Sphäre, 
die sich in den Rokymountais mehr nach Süden zieht, von dieser Ein- 
heit ausschliessen. In der ältern Zeit scheint Nordamerika mehr Europa 
gleich gewesen zu sein, mit China ist eine interessante Ähnlichkeit ge- 
blieben, während zu Südamerika wenig Beziehungen bestehen. Es ist 
die Ichthys bedeutend arktischer resp. wirklich nearktisch, was z. B. 
bei den Vögeln oder Pflanzen nieht so hervortritt. *) 


*) Für die geologische Geschichte der nordamerikanischen Ichthys haben 
wir noch zu wenig. Material. Leidy führt im Südosten an: Myliobatis serrafus, 
rugosus, obesus (? holmeri — N. Jersey, Kreide), Zygobates dubius (Eveän, 
'Südearolina), Aetobatis perspienus, eximius, Odax carolinensis, Pogonias chromi- 
(2, noch lebend), Sphyraena major (ibidem), Enchodus ferox, Xifias antiquus 
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Die Ursache liegt in dem grossen Alter der nordamerikanischen 
Ichthys, welehe von der Eiszeit weniger gelitten hat, als die entspre- 
chende Zone der alten Welt und daher die alten Ganoiden z. B. besser 


erhalten hat als China oder gar Europa. Übrigens ist noch wenig 


Material für die geologische Geschichte der nordamerikanischen Ichthys 
(ausser den ausgestorbenen gen. der (Ganoiden, s. 0.), Clupea, Mylo- 
gnathus priscus (Leidy), Beryx, Pimelodus, Diastichus (Cobitid.). 

Jordan (Bulletin of the .US. Nat. Museum 12) endigt seine Ab- 
handlung über die Fische der Südostalleghanien mit 28 allgemeinen 
Sätzen über die Verbreitung der Süsswasserfische, deren letzten wir 
gerade an die Spitze stellen möchten. 


a. Die Verbreitung der Süsswasserfische hängt ab: 


1. Von der Verbindung (des Süsswassers); 

2. vom Charakter desselben (Reinheit, Tiefe, Schnelligkeit, Be- 
lebung (Fischnahrung); 

3. vom Charakter des Flussbeckens; 

4. vom Climat — Breite und Meereshöhe; 

5. von verschiedenen unbekannten Factoren, Folgen der Natur 
oder der Geschichte des Flusses (Sees). 


Wenn wir diese letzten Ursachen besser kennen würden, so müssten 
wir sie wohl als die wichtigsten an die Spitze stellen. *) 


Leider wissen wir eben noch sehr wenig von der geologischen 
Geschichte. j 

Hieher gehört der 20—21 Satz Jordans — dass ceteris paribus 
ein Fluss in einer metamorphischen oder plutonischen Gegend am arten- 
ärmsten sei, reicher seien sie in Gegenden ungehobener Stratification 
oder elıemaliger Gletscher (Glacialdrift). 


Es ist dies theoretisch durch den langen ungestörten geologischen 
Zeitraum erklärlich, der zur Artenbildung nöthig scheint, da z. B. 
Mitteleuropa seit der Gletscherzeit noch keine Arten erzeugt hat. Aber 
praktisch wäre es sehr schwer nachzuweisen — vulkanische Gegenden 
sind meist wasserarm (Dekan, Phrygien, Island, Sandwichsinseln) oder 
bilden wie in Italien, Südamerika nur einzelne Inseln in älteren Forma- 
tionen (man nehme z. B. die Spaltenergüsse der Basalte). 


(N. Jersey), Diodon vetus (Südcarolina). Die Fischreste der US (meist der westli- 
chen) sind bei Hayden in der Kreidezeit wohl zahlreich (100 sp.), aber ausser 
Beryx inseulptus (Cope, N. Jersey), 3 Sardinius (Dakota), und einigen Sela- 
chiere ‘4 Galeocerdo, 3 Kansas, 1 N. Mex, 1 N. Jersey), 4 Lamna (3 Kansas, 
N. Jersey, Alabama) bieten sie keinen Stoff zu Vergleichen dar. Es sind meist 
Isospondylen, Porthens, Enchodus, Phasganodus und Holocefali (Isohyodus). 
Von tertiären Fischen erwähnt Cope 3 Catostomiden, (?) Afredoderus aus 
Nevada, 3 Priscacara aus Wyoming und den erwähnten Cobitiden Diastichts, 
Myloeyprinus, Mylognathus prisceus (Nebraska'. 

*) Nur geologische Ursachen entscheiden wohl z. B. dass die Pereiden 
in Nordostamerika häufiger sind als in Europa, in Australien wieder zahl- 
reicher als in Afrika, die Cypriniden in Afrika zahlreicher als in Australien, 
die Ganoiden in Amerika zahlreicher als in Australien ete. 
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Ebenso interessant ist der 12 Satz, dass in jedem Flussgebiet 


_ die häufigsten speeies der kleinen Fische gewöhnlich endemisch oder 


ausserordentlich weitverbreitet sind,*) wobei er Ausnahmen zulässt. 


Für Europa stimmt insofern zu, als die meisten mitteleuropäischen 
kleinen Fische weitverbreitet — die südeuropäischen oft local sind — 
und der mittlere Verbreitungsgrad überhaupt selten vorkommt. 


Unsere Kenntnis der übrigen Länder ist aber noch zu gering, als 
dass wir selbst z. B. über Indien, Südamerika oder Australien abzu- 
sprechen vermöchten. 


Wir können nämlich von den meisten Flüssen noch nicht sagen, 
ob der oder jener Fisch dort nicht vorkömmt. da unsere Kenntnis 
nur auf zufälligen, unvollständigen Sammlungen beruht, die wohl zeigen, 
was dort auch vorkömmt, nicht aber zum Schlusse berechtigen: an- 
dere Fische gibt es dort nicht. Auch sind die Häufigkeitsangaben nicht 
überall verlässlich und fehlen oft ganz. 


Noch problematischer ist der 13 Satz, dass im Allgemeinen je 
südlicher ein Strom liege, desto endemischer seine spec., und desto 
verschiedener von denen der Nachbarströme — weil der Süden dem 
Process der Speziesbildung günstiger sei. 


Dies trifft vollständig in Nordostamerika ein, weniger in Europa 
(man nehme Südrussland oder die einzelnen Länder der Balkanhalb- 
insel), noch weniger in Afrika — für das tropische Asien aber fast 
noch besser als für das westliche, obwohl das Material für die in- 
dischen Flüsse bei Day und Sauvage dazu nicht zureicht und eher oft 
eine gewisse grosse Gleichförmigkeit zeigen würde. Aber Persien und 
Arabien passen da nicht hinein, von Syrien und Kleinasien abgesehen. 


Endlich gehört hieher der 22 Satz, dass Stromquellen auf ent- 
segengesetzten Seiten einer hohen Wasserscheide oft spec. gemeinsam 
haben, die im Unterlauf derselben Ströme nicht vorkommen. Als Bei- 
spiel solcher montanen Formen gibt er Salvelinus fontinalis und Hy- 
drophlox rubrieroceus (montane Formen der Alleghanies), Luxilus 
coccogenis, Fotogenis galacturus und Catotomus nigricans im Tennessee- 
und Savanafluss (e) an. 


Es wäre nicht schwer, dieselben Erscheinungen anderswo wieder 
zu finden — so hat der Oberlauf des Indus centralasiatische Formen, 
der Oberlauf der Wolga Osmerus eperlanus (Saligersee), Coregonus baeri 
(Ladoga-Onegasee), die Seen des Quellgebietes der Etsch haben Core- 
gonus Wartmanni, die spanischen Berge Forellen. Auch dies lässt sich 
durch eine gemeinsame geologische Vorzeit, aus der sich gleiche klima- 
tische Bedingungen fortpflanzen, erklären. So stammt wohl Ösmerus 
eperlanus aus dem alten Meer, das an der Stelle der Volga floss ete. 


*) Als Beispiel gibt er an: die Menge von Codoma pyrrhomelas, Notopsis 
fotogenis im Santeefluss, Codoma stigmatura und Luxilns cornutus im Ala- 
bama Codoma enrystoma und Ceratichthys biguttatus im Chattahoochoe, Co- 
doma xaennra und Notemigonus americanus im Ocmulgee. 
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Zum Theile gilt dies zuletzt vom 4. Satz, dass je höher oder älter 
eine Wasserscheide zwischen zwei Strömen sei, desto weniger spec. 
beiden gemeinsam seien. 

Da die höchsten Gebirge meist die jüngsten sind (Alpen, Anden, 
Himalaya ete.), so ist es schwer, dies allgemein hinzustelleu, obwohl 
bekanntlich Wasserscheiden- und Gebirgshöhe nicht eoiniidirt, umso- 
mehr als das tektonische Alter vieler Gebirge noch unsicher ist. 


Die übrigen Sätze Jordans sind entweder so allgemeiner chorolo- 
gischer Natur oder so selbstverständlich, dass wir hierauf nur in der 
Note kurz verweisen, *) da wir uns unmöglich in Allgemeinheiten ein- 
lassen können, die einer wissenschaftlichen Chorologie ziemen und nicht 
bloss einer Abhandlung über die Verbreitung der Fische. 

Es ist heute die Frage über das Alter der Flussfische nieht spruch- 
reif, obwohl dieselben im Tertiär unzweifelhaft bestanden. Wer weiss, 
wie schwer die Erhaltung der zahllosen jetzigen Fischleichen ist, wird 
begreifen, warum wir zuerst nur Fischzähne finden, warum nur Küsten- 
fische und da wieder meist nur Schlammfische sich erhielten (sind doch 
auch jetzt Fischleichen nur auf Bänken (Rockall, Havbroen [Norwegens], 
Neufundland) zu finden. Darum lässt sich über das Alter der Fluss- 
fische nur sagen, dass aus allgemeinen Gründen, insbesondere aus 
Nahrungsmangel, so wie deshalb, weil wohl alle grösseren Flüsse und 


*) ]J. Die Ober- und Unterlänfe von Flüssen, die ins Meer fallen, seien 
meist unähnlich; II. anders bei Flüssen, die in einen See oder in einen an- 
deren Fluss fallen; 111. parallele Ströme seien ähnlicher als entgegengesetzte; 
VI. wenn die Wasserscheide ein sumpfiges Bergland (upland) ist, kann die- 
selbe spee. in beiden Quellwassern vorkommen und in der rel. Unterläufen 
fehlen. Wenn ein Strom nördlich, der andere südlich fliesst, wird die gemeine 
(eommon) Fauna nördlich sein (Beispiel aus Nord-Indiana (St. Joseph, Thaunee 
Wabash und Ilinoisflüsse, in die die sumpfige Wasserscheide im Frühjahr 
oft überläuft; VII. die spec. in kleinen Flüssen sind oft verschieden von 
denen der Hauptströme *), VIIL—IX. die spee. des Oberlaufes differiren von 
denen des Unterlaufes in Folge der Differenzen des Charakters des Flusses, 
Klimas, Zustandes des Wassers und Wassersbettes, Nahrung: darum sind Flüsse 
gleichartiger physikalischer Verhältnisse ähnlich in ihrer Ichthys, wenn sie 
auch in den Ober- und Unterlauf je eines rlusses fallen; XI. die Verbreitung 
nach Flussbassins riehtet sich nicht nach den Verbreitungsmitteln; XIV. auch 
weit verbreitete spec. haben oft Lücken oder XV. werden auch (XXVI.) 
dureh viearirende sp. vertreten; XVII. Kanäle erweitern die Verbreitung 
(bei Pereiden, Oentrarchiden (A:1); Dorosoma teterum und Pomalobns chryso- 
ehloris wanderten durch sie in den Erie und Michigansee (wo sie früher 
fehlten); XIX. je grösser das Flussgebiet, desto zahlreicher die spec. — Die 
einzelnen Verbreitungsbezirke sind entweder compact (23), ostwestlich (21), 
nordöstlich (25), nordwestlich (26) oder nordsüdlich (auf einer Seite der Ale- 
ghanies (27). 

*) Als Fische der Bäche (brooks) in den Alleghanis gibt er an: Eulalia 
inconstans, Poeeilichthys speetabilis, Kenotis Iythrochloris, Xenisma stelli- 
ferum, Salvelinus fontinalis, Erieymba bneeata, Semotilus eorporalis, Chrosomns 
eıythrogaster, Rhiniehthys, Ichthadlarus punetatus, Pelodychthys hlivak, Ami- 
urus nigrieans; als Hauptstromfische Hyodon, Haploidonotus, Dorosoma, Pomo- 
lobus, Roceus cehrysops, Ichthalnrus punetatus, Pelodfehthys olivacens, Ami- 
urus nigricans. 
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Seen geologisch jung sind, ein sehr hohes Alter problematisch erscheint. 
Auch ist der Salzgehalt mancher alten Meere bedeutend strittig (sieh 
= 7. B. Kunze). 


Sie sind wohl aus den Meeresfischen (Küsten- und Wanderfische) 
durch Absperrung in Seen entstanden, wie der Process in den US 
noch mehrfach beobachtet und von Jordan erwähnt wird (Dorosoma 
cepedianum, Clupea vernalis, Salmo salar v. sebago), wofür dort selbst 
das Wort vorkömmt (land-locking). 


Über diese Frage ist in dieser Abhandlung so via Material an- 
gehäuft, dass man sich wohl darauf berufen kann, so auf Günther bei 
Comeforus baikalensis, auf die palästinischen Fische, die Cottiden der 
nordostamerikanischen Seen. 

Auch hat fast jede Familie von Süsswasserfischen ihre Repräsen- 
tanten im Meere (Spinachia bei den Gasterosteiden, Osmerus, Argen- 
tina bei den Salmoniden, Arius bei den Siluriden, bis auf Cypriniden, 
Charaeinen, Mormyriden, Chromiden, von denen die ersten heute im 
Kaspischen Meere (im brackischen Norden) fortkommen, die andern 
wohl noch im Brackwasser entdeekt werden könnten, 


Es ist wohl der Salzgehalt der vortriasischen Meere theilweise ge- 
- ringer gewesen, wie wir dies am besten im salzarmen Böhmen bemerken. 
Doch machen z. B. die US (Silar im Staate N.-York) eine Ausnahme. 

Es wäre bei der grösseren Verbindung der früheren Meere eine 
_ Differenz im Salzgehalt derselben theoretisch schwer denkbar und doch 
sind die vortriasischen. Salzablagerungen unleugbar selten. 

Auch zeigt die hieher so empfindliche Thierwelt keine progressive 
Abstufung; die Selachier sind Meeresfische, die Ganoiden Landfische — 
selbst Schlammfische und beide sind wohl die ältesten Fische, soweit 
man dies erkennen kann, da die Fische vor der Kohlenzeit schwer 
erkennbar sind. 

Über die Wanderungen der Fische liegt viel zu wenig Material 
vor, als dass man heute ein Gesammtbild liefern könnte. Sie kommen 
in horizontaler und vertikaler Richtung vor, d. h. in der Richtung von 
der Oberfläche zur Tiefe einerseits et vice versa und andererseits von 


= ‚ einer Region zur andern. 

== Es sind — von den periofischen Leichwanderungen der Meeres- 
= > fische in die Flüsse abgesehen — bis jetzt nur die Wanderungen des 
er. nördlichen atlantischen Oceans und’ diese sehr ungenügend bekannt. 
P: Die Wanderungen im Indischen Ocean sind fast unbekannt und 


was die Tropen betrifft, so sind Wanderungen daselbst vielleicht nur 
höchst local. 
Im Allgemeinen scheint die Nahrung die Hauptursache der Wände: 
Be rungen der Meeresfische, die Brutpflege die der wenigstens periodischen 
=. Landfische und eines Theiles der Meeresfische (mit Ausnahme der 
3 pelagischen Brut, z. B. im Sargassomeere). 


2 


TEE 


ES 


Das britische Amerika wird als Provinz von Agassiz (Oberer See) in 
Abrede gestellt, der von den gemässigten US bis zu den arktischen Gegenden 
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nur eine Provinz annimmt Es ist dies ziemlich wahrscheinlich. Riehardson’s 
Fauna boreali-americana hat. inel. der Meeresfische nur 133 sp., hauptsächlich 
Cottiden (16) und Salmoniden 27. Die Pereiden (8) u. Cypriniden (13) treten 
gegen die US zurück. 

Die Formen sind im ganzen Süden und in der Mitte die der nördlichen 
US: dieselben Barsche, Catostomiden, Welse, Stichlinge, Lachsarten, Hechte, 
selbst Hyodon (Cumberlandhouse). 


Erst das arktische Flussgebiet hat eigene Formen (Aecipenser ruperti- 
anns, Pleuroneetes stellatus (Copperminenfluss), Thymallus quadrilateralis, 
Salnıo hearnii). „_Hiezu kam Ramphocottus richardsoni aus dem Rupertsfluss. 


Aus der Hudsonsbay kennen wir: Aripenser maculosus, Gasterosteus 
pungitius, aculeatus — Cottus labradorius, Uranidea spilota, Schizostethinm 
vitreum Jord., Percopsis guttata, Coregonus artedi Den grossen Seen gehören 
an: Huro nigricans, Uentrarchus aeneus, Corvina osceula CV (Ontario), Richard- 
sonü, (Huronsee) — auch Lepidosteus huronensis und Amia (ocellicauda Rich.) 
Salıno fontinalis ete. 


Cireumpolar sind meist Wanderfische und Meeresfische (Osmerus eper- 
lanııs, Mallotus villosus, Lota, Hecht (nicht in der Hudsonsbay). 


Die Trennung zwischen Osten und Westen der Rokymountains ist selbst- 
verständlich auch hier so streng wie im Süden (z. ©. Chiriden im Westen). 

Grönland behält seinen mehr europäischen Charakter (Aspidoforus euro- 
peus, Oyelopterus, Häring, Stockfisch, Anchovis ete.). 

Die Süsswasserfische der US östlich der Rokymountains zeigen einen 
separaten Charakter. Jordan und Gilbert (1832) haben 3 Petromyzontiden, 
5 Acipenseriden (1 Polyodon im Missisippi). 3 Acipenser (auch sturio an der 
Ostküsten in Flüssen), 1 Scaphirhynehus (Missisippi), 4 Ganoiden (3 Lepido- 
steus, Amia), 27 Siluriden, alle der US (westlich der Rokymountains, sowie in 
denselben sind keine (die nächste spee. ist Amiurus eantonensis in China). 


Texas hat 3e spec. — während im Süden Mexiko und Guatemala zu 1 des 
gen® Ietalurus haben — Arirs (felis) und Aelurichthys marinus sind nur im 


Meere (im Süden) — 35 Catostomiden (von 55), die auch nach Mexiko reichen 
(gen. Pantosteus, Catostomns , ©. hudsonins ist im britischen Amerika), 166 von 
252 Cypriniden (inel. der eingeführten Karpfen und Goldkarpfen); von Chara- 
einen bloss Astyanax argentatus von Arkansas und Texas (bis Mexiko), 
3 Hyodon, Clupea vernalis (landlocked in lakes of western N. York), Alosa 
sapidissima (der berühmte Shad leichend in Flüssen), Dorosoma eepedianum 
(lanıl-Iocked in ponds of N Jersey, steigt in die Flüsse des Südens), nur 
14 Salmoniden von 45 — darunter Salvelinus oquassa Gir. nur im Rangeley- 
See (Westmaine), Salar (steigt in die Flüsse), Osmerus mordax, spectrum (land- 
locked in freshwater v. abbotti in Cobessicontielake (Maine), Percopsis (guttata 
Delaware-Kansas bis zu den grossen Seen), die blinden Höhlenfische (Ambly- 
opsiden) 4-5 spee. im Illinois, Kentucky, Alabama, Carolina, Indiana, Tennesee, 
39 Uyprinodonten (von 47) also das Maximum) — Umbra Limi, alle e Esoxarten, 
Anguilia rostrata, 4 Gasterosteus (atkinsii Bean bloss im Schooddicsee (Maine), 
weder Mugil noch Atherina im Süsswasser; endlich die grosse Familie der Per- 
eiden (Veutrarehiden 37 und Etheostomatiden (66) hier37 und 65 — Afredoderus, 
2 Grystyneen), von Ohromiden nur Heros eyanoguttatus in Texas, von Gobiiden, 
die in die Flüsse aufsteigende Eleotris (Gobiomorus, Philypnus) dormitatrix 
in Texas, von Üottiden (9) Uranidea Richardsoni Carolina, interessant, 


weil auch in Höhlen — Triglopsis (Ptyonotus) Thomsoni (Girard) als ende - 
mischer Tiefseefisch der grossen Seen), von Gadiden nur Lota (maculosa?) 
vulgaris im Norden — also 433 von 580. 


Das frühere Verzeichnis, 1875 von Jordan, das 670 sp. Süsswasserfische 
enthielt, hatte viele nun eontrahirte spec. 
Die früheren Zahlen Günthers (nur 135 Cypriniden gegen 215 der alten 
Welt) waren kleiner, 


re 
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Man kann. den Unterschied mit Europa, mit dem es vieles -- sogar 
einzelne speec.*) gemein hat, definiren durch das Vorrherschen der Pereiden, 
die theilweise (Centrarchiden u. Grystineen) australische Verwandtschaft haben, 
obwohl das europäische Genus Perca (americana) hier nicht fehlt — die grösste 
Menge der Cyprinodonten (wie im tertiären Enropa) der verbliebenen Gano- 
iden, die grössere Zahl an Siluriden, Esoeiden (gegenüber dem eireumpolaren 
Monotyp) — während Cottiden, Salmoniden, Gasterosteiden, Petromy zontiden, 
Acipenseriden, Clupeiden, Gobiiden, Anguilliden, Gadiden gleichmässiger ver- 
theilt siud, endlich das Heraufrücken von Süden der tropischen Characinen 
und Chromiden (wie in Südenropa der Blenniden, Mugiliden und Atheriniden) 
und die endemischen Höhlenfische Hyodon, Percopsis 

Die Cypriniden sind wohl nicht an sich, aber relativ reicher, da sie 
hier nur die Hälfre aller spee. ausimachen (in Europa über %, s. d... 

Die beste Erklärung ist die auf die alte Einheit beider Continente aus 
der Tertiärzeit zurückzugreifen, die durch die Eiszeit gestört wurde. Chro- 
widen, Ganoiden und Cyprinodonten erhielten sich in der alten Welt nur süd- 
licher als in der neuen, die erwähnten eireumpolaren Familien und die Um- 
briden erhielten sich gleichmässig. 

Die Siluriden, Pereiden differenzirten sich in der Westhälfte mehr als 
in der Osthälfte — die Cottiden, Salmoniden und Cypriniden wieder mehr 
in der Osthälfte als in der Westhälfte. 

Triglopsis ist im Ontariosee z. B. ebenso ein Rest der Eiszeit, wie 
Comeforus baikalensis eine Remanenz des alten Hanhai, Umbra hier und in 
Ungarn. 

Cope hat (Bulletin of the US Nat. Mus. 1) eine Eintheilung der US 
geliefert. Die ganze nearktische Region habe 816 Fische (er hat eine ganz 
besondere Eintheilung). Er theilt sie in 6 subregionen: 1 Austroriparisch 
(Südküste- dh. Golfküste-Fische wie im Osten. 2 Osten (Etheostomatiden, Silu- 
riden, viele gen. der Cypriniden, Polyodon); 3 Centrum (Prairien u Rokymts 
(wenig Fische, Cypriniden, Salmoniden, Cottiden, 4 Pacifieisch (Californien, 
Oregon) — Embiotociden, viele Salme, Sebastes, Cottiden, im Norden Chiliden, 
Blepsias, Gadiden (auratus, periscopus, Brachygadus minutus) u. Bathymaster 
5 Sonora (arm, im Colorado nur Cypriniden (Plagopterinen), 6 Untercalifornien 
(unbekannt, was die Fische betrifft). 

Was das Missisippibecken betrifft, so seien charakteristisch (meist marin) 
Lepidosteus, Seapbirhynehus, Polyodon, Bubalichthys, Ichthaelurus, Haploido- 
notus, Hyodon — im atlantischen Gebiet Salmo, Esox, Anguilla — die ersten 
beiden auch den grossen Seen u. im Norden des Mississippigebiets. 

Was die Gränzen der Fische des Centrums gegen Osten betrifft, so 
fehlt Campostoma vom Roanoke an, Micropterus u. Ambloplites vom Poto- 
mac an U. 8.W. 

Jordan hat (Bull US N Mus. 12) einige ganz interessante Rückblicke 
auf die Fischverbreitung in den US veröffentlicht. 

Er unterscheidet den Osten und Westen und im Westen vier Regionen — 
die grossen Seen, Neu England, die Alleganies und das. Mississippithal. 

Die Region der grossen Seen bildet ein altes Übergangsgebiet vom 
Mississippithal zu der arktischen Seeplatte, so dass neben arktischen Formen 
südliche und endemische vorkommen. (Percopsis, Hyodon. endemische Cottiden, 
(Triglopsis, Uranidea) neben Lota, Esox lucius, Coregunen, Acipenser, alte 
Formen wie 3 Ganoiden, Umbra — Gasteroiden, Salmoniden (Lachs), Roceus, 
Corvina als Meeresreste (? Dorosoma), endlich südliche (Amiurus, Fundulus — 
die Pereiden (20) sind relativ zahlreicher als die Cypriniden — was eine 
Eigenthümlichkeit dieser Gegent ist — nirgends mehr wiederkehrt, und für 
die Geschichte dieser Familie sicher bemerkenswerfh ist. 


*) Gasterosteus pungitius, Perea fluviatilis, Lota v., Salmo salar, Esox 
lueius, Aeipenser sturio, rubieundus (maeulosus Gthr.), Petromyzon warinus, 
fluviatilis, bronchialis 
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Jordan hat als typisch Ammocoetes niger, Ichthyomyzon argenteus, Aci- 
penser rubieundus, 2 Lepidostens (osseus, platystomus), Amia ealva, 5 Siluriden 
(meist Amiurus eatus u. natalis), 8 Catostomiden, nur 16 Cypririden, Hyodon 
tergisus, Dorosoma cepedianum (? eingef.) — Coregonus quadrilateralis, elupei- 
formis, labradorius, hoyi, nigripinnis e (Michigan), artedi, Tullibee, Thymallus _ 
trieolor (Salmo salar ?), Salvelinus namayeush, fontinalis, Percopsis guttatus 
(? Umbra limi. Wise.), Esox lueins, nobilior, Gasterosteus pungitius, inconstans, 
11 Gentrarchiden (e Lepomis euryorus (1 ex. Huronsee). 8 Pereiden, Roceus 
ehrysops, Haploidonotus grunniens, Uranidea spilota, Richardsoni, Franklini, 
Hoyi, Triglopsis Thomsoni (e g m), Lota — vulg. also eirca 80 spec. 

Neu-England habe Agasiz eine zoologische Insel genannt, in der die 
eigentlich amerikanischen Typen selten sind oder fehlen Von 105 gen. von 
Siisswasserfischen der US östlich vom Mississippi fehlen in Neu- England e. 76 
(ausser im Champlainsee, der fast eine identische Fauna mit dem Ontariosee 
habe). Neu-England besitze nun 30 gen. oder weniger, von denen nur Salve- 
linus, Coregonus, Esox, Semotilus, Rhinichthys (? Amiurus) mehr als eine spec. 
haben (während z. B. im Whitefluss bei Indinnopolis 70 sp. (48 gen.) vor- 
kommen — also das doppelte. 


Jordan hat aus Nordindiana eine kleine Sammlung veröffentlicht. Er 
hebt hervor, dass der Unterschied zwischen den Meeresbassins des Nordens 
und Südens an der Gränze kleiner als z. B. zwischen Wabasch und Ohio. 
Er hat 13 Etheostomatiden und Centrarchiden (27 Pereiden), 1 Afrododerus,. 
1 Seineniden (Haploidonotus grunniens), Cottiden (Potamoeottus wilsoni), Athe- 
riniden (Labidesthes sieulus), 3 Cyprinodonten, 1 Umbra, 2 Hechte, 2 Clupei- 
den, 23 Cypriniden und 10 Catostomiden, 6 Siluriden, Amia calva und Lepi- 
dosteus huronensis, Polyodon folium und 2 Petromyzonten (Gast rosteus nur 
bis Michigan und Wisconsin). Bei Indianopolis nennt er 67 sp. (White). 

Aus Ohio hat Jordan fast die doppelte Anzahl von Fischen — 2 Petro- 
myzonten, Polyodon folium, 2 Acipenser, Scafirhynchus platyrhynechus, 3 Lepi- 
dosteus, Amia calva, den Aal (unseren = rostratus, bostoniensis), 15 Welse, 
23 Catostomiden, 39 Cypriniden (europäische genera nur zu 1 sp. Telestes 
und Phoxinus (abgesehen von den eingeführten Karpfen und Goldkaıpfen), 
3 Clnpeiden, 2Hyodon, 13 Salmoniden (Salmo quinat ist eingeführt worden), 
unser Lachs (— sebago), 1 Pereopsis (die Höhlenfische fehlen), 3 Cyprinodonten, 
Umbra limi, 3 Hechte, 1 Labidestes, Afredoderus, 14 Centrarchiden, 4 Per- 
eiden sensu striet., 24 Etheostomaf., 1 Haploidonotus, 6 Cottiden, 1 Lota, 2 
Stichlinge. 

Das Mississippibecken ist das reichste, nicht nur in Amerika selbst, 
sondern vielleicht das reichste der Welt selbst das Marafion und Ganges- 
becken sind weniger eigenthümlich). 

Es ist gewissermassen das Centrum einer eigenen ichthyologischen Pro- 
vinz, von wo einzelne Typen sich nach Nord, West und Ost ausbreiten. 

Diese Provinz kennzeichnet das Vorwiegen der Pereiden (sensu lat.), 
die gleich nach den Cypriniden kommen, der Reichthum an Catostomiden, 
Cyprinodonten (mehr im Siiden) und die einzelnen alten Formen (Ganoiden, 
Acipenseriden), die Höhlenfische (auch in den Siluriden Gromias), Afredoderus, 
IIyodon, Pereopsis). Die nordischen Formen treten zürück (Salmoniden, Cottiden). 
Die südlichen nehmen mit der Breite zu (1 südamerikanischer Charaeine, Si- 
Inriden, Gobiiden'. Auch die Meeresfische, die in die Flüsse aufsteigen, sind 
ja im Süden häufiger (Pristis peetinatus im Mississippi). 

Die Höhlenfische sind beschränkt auf den Nordosten, westlich der Alle- 
ghanies von Indiana (Illinois) durch Kentuky, Tennessee bis Alabama, ja ein 
Chologaster (eornntus Ag.) ist in den Gräben der Reisfelder von Südearolina) 
Es ist dies geologisch interessante Phänomen auf die Kalkregion beschränkt, - 
wie die Höhlen im Karst, Jura ete.; leider haben wir zu wenig geologische 
Daten über das Alter dieser Höhlen. Groyias nigrilabris Cope (Silurid) ist in 
den pennsylvanischen Höhlen. — Uranidea Richardsoni (van Carolina) ist auch 
ein Höhlenfiseh (Wiseonsin, Alabama). In Cuba und Java sind auch Höhlenfische. 
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Eine kleine Sammlung von Hay aus dem Osten des Staates Mississippi 


(Wailes hatte schon früher aus dem ganzen Staate gesammelt) hat 55 sp. 


= 


(19 Cypriniden (7 nen), dann 4 Catostomiden, 6 Siluriden, aber 9 Etheostoma- 
tiden (5 neu), 10 Centrarchiden (Elassona zonata). Afredoderus gayanus, 
2 Cyprinodonten (Zygonectes), Hyodon selenops, Clupea chysochloris und 
Dorosoma cepediannum. 

Was nun das atlantische Küstengelände betrifft, so erschwert 
die Unsicherheit der Storerschen Bestimmungen jede nähere Angabe. 

Es dürften die Alleghanies ihre Nord Gränze im Hudsonsflusse finden. 
Der Charakter ist endlich nordisch: Armut an Cypriniden, Siluriden, Reich- 
thım an Salmoniden, Cottiden — Mangel an localen Formen (Umbra, Höhlen 
fischen, Afredodorus, Hyodor, und an südlichen Formen (keine Cyprino- 
donten). 

Jordan und Gilbert führen an: Clupea vernalis (West N. Jork), Osmerus 
mordax (Maine landlocked), Tepidosteus osseus (Vermont), Noturus flavus 
(Vermont), Amiurus vulg (Verm.); von Catostomiden hat Jordan: Eristomus 
sucetta Boston, Catostomus teres (Massach.) (? nigricans Le Sueur N. Jork) 
longirostris (N. England), Minilus cornutus, Carpiodes eyprinus (N England), 
Mitchill. Hemitremia bifrenata (Massach.), Rhinichthys atronasus. cataracta Val. 
Semotilus eorporalis, bullaris Raf, Notemigonus chrysoleueus,*) Coregonus qna- 
Arilateralis, Jabradorieus (Salmo), Salvelinus ee (e Maine), namaycusch — 
adirondacensis, amethystinus, Umbra limi (Ver.), Esox americanus, retieularis 
(nobilior Thomsor — estor Dekay), Gasterosteus atkinsii (e inconstans), Am- 
bloplites rupestris (Vermont.), Enneacanthus obesus (Massach ), Lepomis auritus 
(Maine), gibbosus (Maine), Boleosoma olmstedi (Massach ), Etheostoma flabel- 
latum nur West N. Jork), Poeeilickthys fusiformis (Massach.), Perca ameri- 
cana, Uranidea gracilis, boleoides (Vermont, Conneet, gobioides Champlain), 
Lota vulgaris (= maculosa Le Sueur). 

Das übrige südliche atlantische Gelände ist dem Mississippithal ähnlicher 
(dureh Aufnahme südlicher Formen). 

Jordan hat Petromyzon nigricans, Acipenser sturio, TLepidosteus osseus, 
9 Siluriden, 9 Catostomiden ‘in der Monographie), 47 Cypriniden (?), einige 
wandernde Clupeiden (Cl. vernalis), Alosa sapidissima, Dorosoma cepedianum), 
wenig Salmoniden und dies im Norden (Salvelinus nımayceush, fontinalis 
(Aleganies), von Höhlenfischen Chologaster cornutus (Reisfelder von Südcaro- 
lina), Cyprinodonten, 2 Hechte, Aal (A. rostrata Lesueur) — lex. vulg. aus N. 
Jersey steht in Liverpool — Gthr. ex. J.), 3 Gasterosteiden. 2 Atheriniden (Me 
nidia beryllina Cope im Potomae), Pereiden, Afredoderus, Corvina oseula (Ha- 


‘ ploidonotus grunniens), 2 Gobiiden, 2—3 Cottiden. 


Florida ist eine tropische Provinz, nicht bloss was die Meosashsche be- 
trifft, sondern auch die Süsswasserfische. So sind in Ostflorida von 26 Fluss- 
fischen (Jordan) die Hälfte Meeresfische (4 Carangiden. Echeneis naucrates, 
Lutjanus auxis, Gerres plumieri, Hemirhamphus unifaseciatus, Chilomyeterus geo- 
metrieus — neben 5 Centrarchiden, Mugil brasiliensis, 5 Cyprinodonten, 1 Ca- 


 tostomid, 1 Silurid und Aal (keine Cypriniden). 


Der St. Johnfluss hat bei Jordan unter 16 lauter Meeresfische bis auf 
2 Cyprinodonten, Lepidosteus osseus — Gobiosoma, Syngnathus, 2 Clupeiden 
ete.; bei Brown Goode auch Lobotes surinamensis, Belone longirostris, Aelu- 
richthys marinus, Trygon sabina, Hippocampus antiquorum, Acipenser. 

Im Monroesee ist z. B. Chirostoma peninsulae Goode neben Trygon sa- 


biva. Die Sammlung, die Brown Goode aus Ostflorida beschrieb, hatte nur 


Erimyzon goodei, aber 5 Siluriden, 3 Ganoiden, 13 Cyprinodontiden — das 
Maximum aller Süsswasserfischfamilien und zugleich ein für die Nordgränze 
der eigentlich neotropischen Ichthys charakteristisches, welches in Texas, Me- 
xiko etc. wiederkehrt. R 


*) Marin sind: Petromyzon marinus (N. York), Acipenser sturio Mas- 
sach., Salmo salar, Anguilla bostoniensis etc. 


J. Palacky: Die Verbreitung der Fische. 14 
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Auch eine kleine Sammlung von Fensacola hatte 4 Cyprinodonten, 
neben Notemigomus americanus, Ariopsis felis, Aal, Lepidosteus platystomus, 
3 Centrarchiden, 2 Chirostoma, 2 Gobioiden. 

Den Übergang zur neotropischen Fauna bildet dann Texas durch Cha- 
raciden (Astyanax), zahlreiche Siluriden (Amiurus brachyacanthus, bolli, Icta- 
lurus lupri Gir e), Cyprinodonten (Cyprinodon gibbosus, Fundulus similis B. G., 
zebra, adinia Jordan, Zygonectes brachypterus Cope, Lucania venusta,. Gam- 
busia humilis Gthr., affınis BG. (e) und eine ganze Reihe von Meeresfischen, 
zumeist durch den ersten und einzigen Cbromiden der US (Heros eyanogut- 
tata BG). 

Es ist bedanerlich, dass wir von Mexiko so wenig wissen und dies wenige 
so wenig zugänglich ist. Es wäre sehr interessant, die Südgränze der Cy- 
priniden in Verbindung mit den orographischen u. geologischen Verhältnissen zu 
studieren, da ja Centralamerika nur mehr 1 Catostomiden hat, ebenso die Nord- 
gränze der tropischen Siluriden, Chromiden, Characinen — in Verbindung mit 
der obern Gränze. Wir wissen nur etwas von den brackischen Seen des Nordens 
Chirostoma estor (Chapalasee), Amiurus dugesii (Guanaxuato), Minytrema (Ca- 
tostom.) austrinnm (Mechoacan), Hybognathus punctifer (Coahnuila), 4 Cliola, 
3 Gambusien (bei Jordan), Gill 17 Cyprinodonten — Pseudoxifoforus, Platy- 
poeeilus, Goodea), 3 Centrarchiden, Alvordius fasciatus, Heros pavonaceus 
(Coahuila). 


Der gemässigte Westen der US besteht aus drei Becken, dem der gegen 
Westen gehenden Flüsse, dem der nach Süden ‚Colorado, Rio Grande) und 
nach Norden — das erste ist das reichste. 

Die Familien sind eircumpolar (Petromyzontiden 4, 2 Störe, kein Ganoid, 
Silurid, Hyodon, Heent oder Aal, Lota (nur in Alaska), dagegen zahlreiche 
Catostomiden und Cypriniden — auch Salmoniden (14 sp.) in der Masse der 
ex hervorragend, u. nationalökonomisch wichtig, von Cyprinodonten 5—6 Sp. 
des Südens, I—2 Stiehlinge, 2 Centrarchiden, keine Pereiden, ? Gobiiden, 
Hysterocarpus Traski (Calif.) von Embiotoeiden, mindestens 8 Cuttiden, 

Die Cypriniden herrschen vor. So sind in der Liste der Süsswasserfische 
des Coloradobassins (Wheeler-Cope) 23 Cypriniden, gegen 4 andere Fische, 
in der Liste von Utah (ibidem) 17 Cypriniden gegen 5 andere. in der Liste 
aller Fische Californiens von Cooper 21 von 196 inel. Meeresfische — dar- 
unter Embiotoeiden 18. In den beiden ersten Regionen ist das zahlreichste 
Genus Gila (9 sp. im Coloradobassin, 5 in Utah — egregia, nigra, robusta, 
elegans, graecilis- grahamii, nacrea, seminu da, emorii — flegethontis, montana, 
hydrophlox, taenia, egregia), gemeinsam sind beiden die gen. Ceratichthys 
(squamulentus, oseula — bignttatus), Apocope (Cypr.) conesii, ventrieosa — 
carringtonii, henshavii, vulnerata) — Pantosteus (bardus, delfinus — platy- 
yhynehus, Jarrowii) Catostomus (insignis, discobolns — feeundus), Coregonus 
(Williamsonii beide), Salmo (pleuritieus beide — Utah auch virginalis), Ura- 
nidea (Wheelerii, greuria, Utah noch punetulata). 

Colorado gehören exel. an: Placopterus argentissimus, Meda fulgida, 
Lepidomeda vittata, Jarrovii, Hyborhynehus sidereus (Cypr.), Ptychostomus 
congestus (Catostom), Girardinus sonoriensis — Utah aber Hybopsis timpano- 
gensis, bivittatus, Siboma atraria, Myloleueus pulverulentus, paravanus (Cypr). 


Es ist somit der südliche Charakter Colorados zumeist bloss durch 1 sp. 
Cyprinodonten, der nördliche Utahs dureh die Zunahme der Salmoniden und 


Oottiden ausgedrückt Das Coopersche Verzeichniss aus Californien hat 4 Per-. 


eiden, 4 Gasterosteides 13 Cottiden, 3 Gobiiden, 8 Salmoniden (7 Clupeiden), 
3 Gyprinodonten (Cypr. ealiforniensis), 2 Fundulns, 2 Aunle, 3 Petromyzon- 
tiden. An Meeresfischen hatte es nur 1 Caulolatilus, 5 Seiaeniden, 2 Chae- 
todon, ? Pomaecanthiden, 18 Embiotoe.. 2 Labrid, 8 Seomberes., Carang., Belone, 
Sfyraena, 3 Atherina; 1 Exocoetns #6 Chiriden, 14 Scorpaen., 12 Blenniden, 
1 Peristethus, 3 Lipariden 13 Plenroneetiden, 4 Gadiden, 1 Ofidion, 1 Scopelid, 
endlich 29 eartilaginöse Fische. Jordan und Gilbert haben eine Sammlung 
aus dein Utahsee veröff»ntlieht, die bei 14 sp. 5 neue end. aufführt: 7 Squalius 
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(neu alieiae, eruoreus, copei (— Hybopsis egregius Cope), homalus, Apocope 
volnerata, Chasmistes livrus, Catostomus feenndus, ardens (nen), Salmo elarki 
(purpuratus Pall), Coregonus Williamsoni, Cottopsis semiscaber. 

Aus Idaho hat Cope 22 sp.: 4 Cottus (neu divaricatus, pontifex, rypto- 
tremus, hypoceras), Trutta lacustris, Amiurus, Raja pentagona, sonst Cypri- 
niden (5 Squalius, neu redingi), 3 Diastichus (neu strangulatus, (? fossile 
Cobitid.) 2 Lenoas, 2 Myloeyprinus (inflexus), Catostomus shohonensis. 

Aus dem Nördwest (Oregon), Klamath, Pyramidenssee, Gänsesee hat Cope 
22 sp. 2 Salmo (malma, purpuratus), Uranidea minuta (Klamath.). sonst lauter 
Cypriniden (83e — 3 Catostomus, 2 fossil in Oregon, Leucas und Cliola). 


Aus dem Südosten den Südalleghanies haben wir die coll. Brayton 
(Jordan det.) von den Alleghanies in Carol. Georgien und Tennesee. 

Das Santeebassin besitzt 40 sp. (10 end.) — am häufigsten sind ex. von 
Notropis photogunis, dann Codoma pyschromelas, Ceratichthys biguttatus, Myro- 
stoma cervimum, Amiurus brunneus, Lepiopomns auritus Es sind 1 Etheosto- 
matiden, 4 Centrarchiden, 2 Hechte, Salvelinus fontinalis (Quellen der Catawba, 
16 Cyprinid und 8 Catostomid, 3 Siluriden, Aal wie überall im Süden ', Lepid- 
osteus OSseus. 

Der Savannafluss hat 15 sp. (1 Etheostoma, 2 Centrarchid), 1 Cyprino- 
dont. (Zygoneetes nottii (guttatus Ag.), Salmo fontinalis, 5 Cypriniden, 2 Cato- 
stomiden, 2 Siluriden, Aal. 

Der Altamahafluss hat 23 spee. (3 Etheostoma, 4 Centrarchid), Hecht, 
(E. retieulatus), 8 Cypriniden, 3 Catostomiden, 3 Silur, Aal, Alosa sapidissima. 

Der Chattahoohseefluss hat 22 (Etheostoma, 5 Centr., Afredoderus, 6Cyprin 
3 Catostomiden, 3 Siluriden, Lepidosteus osseus, Aal. 

Der Alabamafluss hat 55 sp. (4 Etheostom. 1 Perc. (Schizostethium sal- 
moneum Raf, 12 Centrar., 1 Seiaen. (Haploidonotus grunniens Raf.), Pota- 
mocottus meridionalis (kalte Gebirgswässer), Afredoderus, 4 Cyprinodonten, 
2 Hechte, Hyodon selenops, Dorosoma cepedianum, 16 Cypriniden, 7 Catosto- 
miden, 3 Siluriden, Aal, Lepidosteus osseus. 


-Der Tenesseefluss hat 82 sp. (12 e = 16 im Ober-, 20 im Unterlauf, 46 ge- 
meinsam): Potamocottus meridionalis, 15 Etheostomat., 11 Centrar, Haploi- 
donotus grunniens. Labidesthes siceulus (Atherin), 2 Cyprinodont. Hecht, 
(E. erassus), Hyodon selenus, 2 Clupeid. (Pomolobus chrysochloris, Dorosoma 
cepedianum), Salmo fontinalis (im Gebirg auch Südostvirginien, Gevrgien, 
Nordearolina) — 27 Cypriniden, Aal, Amia calva, 2 Lepidosteus (osseus und 
platystoma), 2 Acipenser, Polyodon folium. 


Der Cumberlandfluss endlich hat: 64 spec. (2e) wieder Potamoeottus 
mer., 11 Etheostom.. Stizosthetium salmoneum, 9 Oentrarchid , Haploidonotus, 
Labidesthes, 2 Cyprinodonten, 2 Hyodon (tergisus und selenopos), b>ide Clu- 
peiden wie oben, 20 Cypriniden, 7 Catostom., 4 Silurid., Aal, Lepidosteus 
osseus, Polyodon tolium. 

Ebenso erwähnt er aus dem Jamesfluss 35 sp. (Potamocottus merid. 
4 Etheostom., 8 Centrarchid., 1 Cyprinodont., (Zygonectes melanops), Umbra 

ygmea, Esox retieulatus, Salmo fontinalis, 14 Cypriniden und Catostomiden, 
3 Siluriden. Aal. 

Der Roanokefluss hat nur 19 sp. (1 Etheostoma, 3 Centrarh., Salmo 

fontinalis, 12 Cypriniden und Catostomiden, 1 Aminrus, Aal.) 


Der Neusefluss besitzt 42 spec. (4 Etheostomatiden, Perca americana, 
10 Centrarch., Afredoderus, 2 Zygonectes, Umbra pygmea, 2 Esox, 15 Cypri- 
niden und Catostomiden, 5 Silur., Aal. 

Der grosse Padeefluss zählt nur 24 sp. (1 Etheost., 5 Centrarch., 14 Cypri- 
niden und Catostomiden, 2 Siluriden, Aal, und Lepidosteus osseus. 

Die neotropische Ichthys (bei Günther 672 spec.) ist relativ am wenigsten 
bekannt, da kein grösseres Werk hierüber besteht — das sehr zerstreute 
Material von Spix, Tschudi, Schomburgk, Burmeister, Gay bis Steindachner, 
Reinhardt, Agassiz, Cope, Lütken etc. lässt doch eine Einheit erkennen im 
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maximum der Charaeinen (4—500 sp.), Siluriden (dtv.), Chromiden, Osteoglos- 
siden, in den endemischen Gymnotiden — im Mangel an Cypriniden, Salmo- 
niden — in der Armut an Cyprinodonten (ausser in Norden) — endlich in 
den zahlreichen Meeresfischen in den Flüssen. E 

Die nördlichste Provinz-Mexieo war bis auf die französische Expedition 
(Boconrt Vaillant) fast unbekannt, in letzterer Zeit haben die Amerikaner 
etwas von dort veröffentlicht. *) 


Es scheint ein Übergangsgebiet durch die Anwesenheit zahlreicher ende- 
mischen Cypriniden auf der Hochebene, besonders im Norden (Mex. Boundary 
Survey 26) 3 Catostomus bei Günther. Hier ist das maximum der Cyprino- 
donten (14 bei Günther. 


Doch ist die grosse Mehrzahl neotropisch: Ietalurus meridionalis (Guana- 
xuato), Pimelodus godmani, hypselurus, laticauda, Aelurichthys longispinis von 
Siluriden, Tetragonopterus fasciatus, aeneus von Characinen, Limnurgus varie- 
gatus, Fundulns punetatus, Psendoxifoforus (2 e), Belonesox belizanus, Gaw- 
busia senilis, gracilis, 4 Poecilien (couchii, dowii, sfenops, mexicana), Xifo- 
forus me, Platypoeeilus m., 2 Girardinius von Cyprinodonten, 6 Heros von 
Chromiden, Eleotris sima (Veraeruz) ete. Die coll. Palmer aus der Lagune bei 
Parras hat Catostomus nebulifer, Ichthyobus tumidus, Tigoma nigrescens, 
Astyanax argentatus, Cyprinodon latifaseiatus von Saltillo, Hybognathus puneti- 
fer, Gila eonspersa, Cyprinella rubripinna, Cheonda modesta — von Monclova 
Heros pavonaceus, Gambusia peetoralis u. s. w. Der Rio Grande del Norte 
unten bei Brownsville hat nur 22 sp. — 11 Cypriniden, 3 Cyprinodont, Centrar- 
chiden, 2 Catostomiden, 1 Gobius, Silurus, Labrus. 

Agonostoma globieeps und Atherinichthys humboltii bezeichnen die tro- 
pische Zone. Noch in 8000‘ Höhe ist z. B. Mollienesia jonesi (Huamantla), 
am-Orizaba Gambusia graeilis. 


.. In Centralamerika bekommen die neotropischen Formen das entschiedene 
Übergewicht, die Cypriniden fehlen, die Siluriden, Chromiden, Characinen 
nehmen zu, die Cyprinodonten erhalten sich fast auf derselben Höhe. Von 
den Mugiliden sind 2 Agonostoma in den Flüssen So hat der Petensee (14 sp. 
bei Günther) 7 Chromiden (end. gen. Petenia, 5 andere sp., Pimelodus pete- 
nensis, Chatoessus petenensis, (e Clupeide), Meletta petenensis. Wir wenden 
uns zu Centralamerika u. beginnen mit Guatemala. Es hat bei Günther 11 Silu- 
riden, Awiurus meridionalis (die Gruppe fehlt im Süden), 5 Pimelodus (guat. 
ete.), 5 Arius end. — keine Pleeostomiden, 6 Triehomyeteriden, 5 Charaeinen 
Maerodon microlepis (Ecuador), Tetragonopterus mierophthalmus (Peru), humilis 
Chaleinopsis dentex, Anacyrtus guat., 5 Ohromiden (Theraps irregularis me, 
13 Heros, 11 Cyprinodonten (3 Fundulus, 4 Poecilia), Carapus faseiatus. 
Günther hat 101 Siüsswasserfische, das maximum der Chromiden und 


Cyprinodonten — im Norden 22 spec. in pacifieischen Wässern, 25 im Atlan- 


tischen, 6 im Managna, 6 im Nicaraguansee nur 25 spee. südlicher Wässer — 
41 end (8 nearkt. — 29 neotrop.) 

Die Boundary Survey hat aus Nord-Mexico: Dioplites nuecensis, Pomotis 
speciosus, heros, Amblodon negleetus \R. Grande), Atherinopsis, 3 Eleotris 
(R. Grande) — somnolenta. gyrinus, dormitatrix), Herichthys eyanoguttatus, 
Pimelodus affınis (R. Grande), Ptychostomus albidus, Acomus guzmaniensis 
(Chihahua), Catostomus bernardi, Campostoma ornata (Chihahua) — nasıtum 
(N. Leon), Dionda melanopsis C.), eouchii (N. Leon‘, Algoma fluviatilis 
(N. Leon), Algınsea tincella, Argyreus notabilis, Agosia chrysogaster, Gobio 
aestivalis, Codoma ormata, vittata, Cyprinella macrostoma, Moniana aurata, 


*), Siisswasseratheriniden (Chirostoma estor, Chapalasee), humboldtianum, 
brasiliense, Amiurus dugesii (Guanaxuato), Myxostoma austrinnm, Goodea atri- 
pinnis, Zofendum australe Hudsonius altus, Catostomus nebulifer (Coahuila 
Gobius mexieanus (Sall&). Interessant wäre, wenn richtig. Antennarius marmo- 
ratus im Chalcosee (Günther). 


Arena 


 eouchii, rutila, nitida, formosa, gracilis, Tigoma pulchella, purpurea, gibbosa 
z nigrescens, pulchra —- also 26. Cypr., Girardinius oceidentalis, Clupeiden, Anguil- 
liden. Sonst kennen wir z. B. Rhinichthys simus (Garman), Cheonda modesta 
0. (Saltillo), Pantosteus plebejus. 
5 Moritz Wagner lieferte ein kurzes Bild der Fischfauna von Panama 
Se u. Ecuador $. 84 u. s. w. Bei Panama sind die genera ausschliesslich neotropisch, 
Ä die Familien der Chromiden, Charaeinen und Siluriden die zahlreichsten, es 
fehlen Cypriniden, Esociden, Pereiden. Die genera sind alle südamerikanisch 
: bis auf das endemische Chaleinops, dagegen fehlen viele südamerikanische 
3 Formen (Gymnotiden noch im Rio Atrato). 
Der Arten sind wenige, die Familien haben darum durchschnittlich 2'/, 
Arten (in Mitteleuropa 3, Nordamerika 4 ; die Mehrzahl der Arten ist ende- 
misch, die übrigen auch in Osten von Südamerika, und 15 überschreiten auch 
die Wasserscheide des Stillen Meeres (was sonst in Amerika nicht vorkömmt), 
ein Beweis der Neuheit des ‚Isthmus im geologischen und ichthyolo- 
gischem Sinne. — Endemisch sind auf der atlantischen Seite 2, auf der paci- 
fieischen 6. In Veragua ist bereits eine kleine Differenz — grösser ist sie mit 
dem Atratofluss (Astyanax, Pacu, Leporinus, Sternopygus). 

Was Ecuador betrifft (Guyaqnil-Fluss, Napo) — so sind die interessante- 
sten Formen die alpinen Welse (Brontes prenadilla, Arges eyclopum) ober- 

5 halb 7000‘, welche wie alle Fische oberhalb 9500' beiden Abhängen gemein 
sind. Sauvage beschrieb Pristipoma andraei, Gerres brevirostris (aus dem 
Guyasfluss). 

Aus dem Osten (Pallatanga, Canelos, Sarayacı) stamt die coll. Bukley 
(33) 16 Siluriden (6 neu, gen. Nanoglanis) 11 Charaeinen (2 neu, gen. Lepta- 
goniates), 4 Gymnotiden (1 neu) und 2 Chromiden. 

Wagner gibt an (8. 67), dass die Charaeinen dominiren — die Siluriden 
in den höhern Regionen der Anden exelusiv vorhanden sind (Triehomyeterus 
gracilis bei Pentland in 14000' (See Congueilo), incanus bei Cuzeo (Fluss Gua- 
tauno), Eremotilus mutisii Bogota 8—4000'. Astroblepus grixalvii Popayan. 
Die Orestias im Titicacasee sind nur in 12600‘. Die Tiefregion am Meere bis 
1000‘ gleicht der von Brasilien und Gujana (Sternopygus macrurus, in der Mit 
telzone (Chaleeus atroeaudatus bis 7000‘) sind wenige eigene Formen vor- 
herrsehend : Tristomyeterus laticeps, taenia, Psendochalceus lineatus, Saecodon 
Wagneri. Er verbreitet sich über die vulkanischen Schlammausbrüche der 
Kraterseenbäche (Humboldt), die die beiden obgenannten alpinen Fische fort- 
schwemmten. 

Günther hat eine eingehende Skizze der Ichtys von Centralamerika ge- 
liefert (Transaet. Zoolog. Ser. VI.). Er kannte 303 sp. (Jordan jetzt 407) — 
davon 173 marin (57 in beiden Meeren (71 jetzt), 25 Brackwasserformen (3), 
101 Süsswasserfische (17 e). 

Die nearktischen genera, die hier aufhören, sind nur durch 5 repräsen- 
- » tirt: Lepidosteus (viridis), Amiurus meridionalis, Selerognathus meridionalis, 
Haplochilus (dowii), Fundulus (labialis, guatemalensis, pachycefalus (? punctatus) 
alle vier Arten end.). Neotropisch sind 29 sp. (1 Acara, 1 Macrodon, 7 Tetr«- 
gonopterus, 1 Anacyrtus, 12 Pimelodus, 1 Plecostomus, 2 Chaetostomus, 2 Lo- 

ricaria, 1 Anableps, 1 Carapus (einzige Art fasciatus). 

Mit den Antillen sind gemein die genera Agonostoma, Girardinius, Gam- 
busia, Arius. Charakteristisch sind Heros (inel. Petenia und Neetroplus) 34, 
Poeeilia 8, Chaleinopsis 3, Aeluriehthys 2, Characodon, Xifoforus, Mollienesia, 
Belonesox zu 1. Es dominiren somit die am reichsten entwickelten Familien der 
Chromiden und Cyprinodonten — also neotropische Formen gegenüber den 
nördlichen. Er hat nördlich vom Managua u. Niearaguasee im paeifieischen Ab- 
hang 22, im atlantischen 28, im Petensee 14 (2 mit den letzteren gemein) 
6 im Managuasee, 7 im Nicaragua (je einer auch im Managua und Amatitlan- 
see), und südlich bis zum Isthmus von Darien 25 
y Die Dow-Günthersche Sammlung aus Centralamerika hat 2 Centropomus 
(Chiapas) brackisch, 3 brackische und 1 Süsswasser Pristipoma {croero im 
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Motaguafluss). 2 Mieropogon (Seiaeniden — Panama, Chiapas), 4 Süsswasser- 


gobiiden u. 5 brackische — Gobius mexicanus im Motaguaflus, sowie Eleotris 
dormitatrix, E. longiceps im Nicaraguasee, E. pieta im Bajanoflusse), Sfyraena 
forsteri im Brackwasser v, Chiapas, Atherinichthys guatemalensis (Brackwasser), 
3 Agonostoma (Mugiliden) in Flüssen beider Becken — nasutus im Motagua, 
microps im Gualacatefluss ; unter den 35 Chromiden ein endem. Genus Petenia, 
6 im Motagua, 9 im Petensce, 6 im Managuasee, 5 im Niearaguasee ete. — Citha- 
richthys spilopterus im Brackwasser, von den 28 Siluriden 26 im Süsswasser, 
2 Loricaria auf beiden Seiten, sowie Pimelodus wagneri, von den 12 Chara- 
einen 2 in Flüssen beider Becken, Chaleinopsis striatula, Tetragonopterus 
aeneus, petenensis (auch in Westecuador, dann 20 Cyprinodonten (3 im 
Petensee (Mollienesia pet., Poeecilia pet. end.), Gambusia niearaguensis im 
gleichnamigen See, ein einziger Catostomide: Selerognathus meridionalis 
im Usumasintofluss, 3 Clupeiden (Chatoessus petenensis dort end.), Carapus fas- 
ciatus im Motaguafluss, Lepidostens tropieus im Guyaquilfluss und Sym- 
branchus marmoratus im Petensee. 


Die französische Expedition in Mexiko (inel. Golf von Mex.) ist erst zum 
geringsten Theile mit der Publication fertig — sie hat 13 Centropomus (8 in 
Ost,5 im Westen (auch im Süsswasser), 1 Apogon, 6 Serranus, 2 Pleetropoma, 6 
Lutjanus (paecifiens aus Guatemala neu, 1 Centropristis, Holocentrum, 3 Polynemus 
1 Sfyraena, 14 Sciaeniden (neu Otolithus jamaicensis u. Corvina fulgens (Union 
(Mittelam.), 5 Pristipomatid (neu Diabasis lateralis, Jamaika), 3 Pomacentriden 

Die Antillen sind im Allgemeinen noch zu wenig bekannt. Trinidad scheint 
auch in dieser Beziehung mehr zu Südamerika zu gehören, denn nicht weniger 
als 8 sp. und die Familie der Polycentriden sind beiden gemein (Acara bi- 
maculata, pulchra, Arius- laticeps, Callichthys littoralis, tetracanthus, Rivulus 
mierops, Anableps tetrophthalmus,; Carapus faseiatus). 

Am meisten hat Poey von Cuba (beschrieben 400) 641, Ramon dela Sagra 
hatte 190, von denen nur 135 anderswo bekannt waren, 108 in den Antillen, 
3l in Brasilien, 30 in den US. Er hat aber selbst eine Menge seiner eigenen 
spec. wieder eingezogen und 44 in der Synopsis nicht einmal benannt. Es 
fehlte ihm Material zur Vergleichung, daher seine Masse von spec. 

Das Schomburgksche Verzeichniss von Barbados (119) hat nur Strand und 
Wanderfische (Gobius), keine Süsswasserfische: Lebistes poecilioides bei 
Günther, der auch Acara adspersa und Eleotris dormitatrix kannte, endlich 
Agonostoma monticola und Poeeilia dominieensis. 

Von Trinidad hat Vertenil (33) 11 Charaeinen, Curimatus argenteus, 
Gill end. gen. Corynopoma mit 4 spee. (Gthr.), 7 Siluriden (end. Pimelodus 
wilsoni, Arius latieeps, Gallichthys aeneus, Kneri, 3 Chromiden (Acara bima- 
eulata, pulchra (5 Gobioiden (Euorthodus breviceps (Gill), Gobius faseiatus, 
Eleotris maeculata, guavina, smaragdus, Cyprinodonten (Anableps tetropthal- 
mus), Polycentrus tricolor (e). 
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Cuba gibt Günther als Süsswasserfische Centropomus (Centrarchus) tetra- | 


canthus, Mulliden, Cyprinodonten (Rivulus eylindraceus, Girardinius uninotatus, 
metallieus, Gambusia punctata, punctieulata, Poeeilia vittata, eubensis, Lu- 
eifuga subterranea und dentata — unterirdische Süsswasserfische (Ofidiiden) aus 
einer marinen Familie, Acara (fuseeomaeulata) und Symbranchus marmoratus, 
Er erklärt weiter, dass alle diese Formen auch in Centralamerika, Jamaika und 
im Brackwasser vorkommen. 

Poey hat (Synopsis 1868) an Süsswasserfischen Chromis fuseimaeulatus, 
4 Mugiliden (e Joturus pichardi), mindestens 8 Gobioiden, drei unterirdische 
Fische (beide Lueifuga und Symbranchus), 10 Cyprinodonten (end. 2 Trifareius, 
Rivulus eylindraceus, 3 Gambusien, 2 Poeeilia, 2 Girardinius), Muraena eubana 
(Kaup.) und den Lepidosteus viridis (US) also 27 spec. Martin erwähnte eine 
Poecilia spec. in Curacao, Aruba. 


Südamerika entbehrt einer Zusammenstellung und nirgends wird unser 
Versuch, so lückenhaft sein wie hier, besonders wenn man Sauvages Familien- 
zahlen mit den alten vergleicht. Günther hatte (ohne die Brackwasserformen 
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(Aale, Gobiiden, Clupeiden, Rochen), 248 Siluriden (me Helogenes und Hyp- 
ophthalmus (5), keine Amiuriden, alle (von 152) Pimeloden bis auf 66 (Central- 
amerika, Indien), Doradiden, Pleeostomiden), 195 Charaeinen (max., hier ist 
am meisten zugewachsen, s.w. Sauvages Zahl), 53 Chromiden, maximum), 18 
Cyprinodonten (abnehmend in der tropischen Mitte, mehr im Norden, den Bergen 
und Süden), dann alle Gymnotiden (20 — 1 auch in Trinidad und Guatemala) 
1 Symbranchus (sonst asiatisch), Belone, 2 Polyeentriden (die dritte in Tri- 
nidad), 1 Seiaeniden (e Pachyurus) ete. 

Zu den reichten Verzeichnissen gehört Castelnau 140 (Süsswasser) aus 
dem mittleren Brasilien. 

Nach ihm wäre die Hälfte (mit den Meeresfischen (275 sp.) auch au 
den Antillen, 10%, in Westafrika, 20%, in den US. 

Cope hat aus dem Maranon (coll. Orton) 121 Fische, von denen 52 Cha- 
raeinen, 36 Siluriden, 13 Chromiden, 10 Sternarchiden, zu 2 Osteoglossiden, zu 
1 Symbranchus, Belone, Tetrodon, von Pebas (Ambyiacufluss) 77, 31 Chara- 
einen, 24 Siluriden, 15 Chromiden, 3 Gymnotiden, 1 Symbranchus, Pellone, 
Osteoglossum. Auf die Arbeiten Steindaehner’s genügt es wohl hier nur hin- 
zuweisen, da sie allgemein bekannt sein dürften. 

Aus dem Norden erwähnen wir die coll. Sachs aus Venezuela (43), die 
eoll. Buckley aus Ecuador. ! 

Sachs hatte (meist) von Calabozo (det. Peters): Sceiaena amazonica, Creni- 
eichla maerophthalma, 20 Siluriden (neu Doras albomaenlatus, Chaetostomus \ 
nigrolineatus), 12 Charaeinen (neu Serrasalmo irritans — Serrasalmo nattereri 
im Apurefl. wird Menschen gefährlich (Caribefisch), 2 Sternarchus (neu Sachsi), 
Rhamphichthys pantherinus, Sternopygus, Gymnotus eleetrieus, Symbranchus 
marmoratus, Trygon hystrix. 

Die coll. Buckley (ans Canelos, Sarayacü, Pallatanga) hat unter 33 sp. 
16 Siluriden (neu 3 Pimelodus bukleyi, pulcher, longieauda, Nannoglanis 
faseiata, Stegofilus punetatus, 11 Charaeinen (nen Parodon buckleyi, Piabueina 
elongata, Leptagoniates steindachneri, 4 Sternarchiden (neü eurvirostris) und 
2 Chromiden (Acara syspilus, Crenieichla saxatilis). 

Günther hat darauf aufmerksam gemacht, dass es eine Reihe andiner 
Formen gibt — zwerghafte, nackte Siluriden (Arges, Stygogenes, Brontes, 
Astroblepus, Trichomyeterus, Eremophilus) und Cyprinodonten (Orestias — 
grösser, diekbeschuppt, aber ohne Bauchflosse. 

Sie übersteigen 15000’ und erreichen selbst die antarktische Zone (Tricho- 
myeterus). In 7500' bei Arequipa fand sich Gastropterus archeus (Cope) vor. 


Für Brasilien gibt Lütken 159 Charaeinen, 154 Siluroiden, 43 Chromiden, 
alle andere Familien mit 32 Arten an = 388 — 6 (10) Cyprinodonten, 6 Gymnoten, 
Seiaeniden, 4 Rajae, Osteoglossiden, Clupeiden, 2 Scomberesoe, zu 1 Scombe- 
rid, Gobiid, Tetrod, Sirenoid (Lagoa sanceta 45, Velhas 55, und Franeisco.) 

Das Castelnausche Verzeichniss enthält (ausser den Meeresfischen) 3 Joh- 
nius (erouvina im Araguay, amazonieus, auratus im Ucayale), 13 Chromiden 
(Acara, Heros, Cichla, usw. (Günther hat schon 43 aus Brasilien, wie Lütken) 
theilweise aus Ost-Peru), 51 Siluriden, 2 Orestias (tschudii und pentlandi aus 
dem Titicacasee — 1 Osteoglossum vandelli (T'ocantins), Vastres gigas (Maranon), 
53 Characinen (ebenfalls das maximum für Brasilien), Gymnotus eleetricus 
und 7 anderen Gymnotiden, 2 Ganoiden, 4 Raja (dumerilii, mülleri im Ara- 
guay, henlei, d’orbignyi im Tokantins). 

Steindachner unterscheidet die Ichthys des südöstlichen Brasilien und 
das Platagebiet von jener des Südens-Patagonien, Chile, wo Perca, Atherin- 
ichthys, Petromyzontiden, andere Siluriden und Charaeinen. Ebenso die des 
Rio San Franeisco vom Marafon u. Orinoko (S. 500), die Chromiden seien in 


- Südost und Südbrasilien selten. Hensel hatte aus Südbrasilien von 53 sp. 


1 Sciaena, 1 Mugil, 1 Symbranchus, Carapus, 13 Chromiden, 19 Siluriden — 
der Rest Characinen (21 neue speec.!). 
Die Characinen sollen sich jetzt sehr ausbreiten und als gefrässige 


. Raubthiere die übrigen Fische vernichten. 
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Gujana hat bei Schomburgk 150 sp. inel. der Küstenfische (Trosche!), 
3 Pereiden (Pomotis, eatesbaei) 5 Sciaeniden, 1 Gerres, Acharnes (Nandid- 
Siisswasserf.), Chorinemus, Caranx, 2 Mugil, Gobius, 1 Batrachus, Pleuro- 
neetid (Monochir maculipinnis), 13 Chromiden (neu Acara hekelii, Geophagus 
leucostriatus), 1 Scomberesox, 35 Siluriden (+ 6 Nachtrag, neu Bagrus coele- 


stiunus, Pimelodus cristatus, foina, eques stegelichii, Callichthys exaratus, 


pietus, Loricaria platyura, Hypostomus nudiceps) — 3 Cyprinodonten (Poeeilia 
vivipara, 2 Anableps), 46 (+ 2 Nachtrag: Charaeinen — das maximum, wie 
in Brasilien — neu Anodus alburnus, eiliatus, Chilodus punetatus, Leporinus 
maeulatus, Brycon faleatus, schomburgkii (Peru), Exodon paradoxus, Agoniates 
hıleeinus, Myletes rubripinnis, hypsauchen, Asterias, Myleus setiger), Osteo- 
glossum bieirrhosum und Sudis gigas in den Flüssen, 3 Clupeiden, Gymno- 
thorax ocellatus, 5 Sternarchiden (nen Sternopygus lineatus, Sternarchus oxy- 
rhynchus) in den Flüssen), Gymnotus eleetrieus, 1 Symbranchus, 3 Tetrodon, 
1 Syngnathus, 7 Selachier (von. denen 3 Trygon (garapa, strongylopterus, 


hystrix) in die Flüsse steigen. Nach Abzug der (31) Meeresfische bleiben 119° 


Süsswasserfische. 


Keppler hat aus Surinam an Flussfischen (70 sp.), Taeniura notoro Müll., 
Tetrodon heraldi und psittacus (Mündung, 5 Gymnotiden (Carapus fasciatus, 
Sternopygus virescens, Gymnotus eleetrieus), Symbranchus marmoratus, 2 Aale, 
2 Clupeiden, 2 Scomberesoc., über 24 Characinen (er schildert biologisch 
z. B. Macrodon aimara, trahira, 2 Curimatus, den gefährlichsten Raubfisch 
Serrasalmo piraya, 2 Myletes), 28 Siluriden (Arius tunicatus) der grösste wird, 
Cichla ocellaris, Centropomus undecimalis, Otolithus cajennensis (Brack wasser). 

Das Laplatabecken zeigt im Ganzen und Grossen viel Verwandtschaft 
wit Brasilien, nur die Arten sind oft andere — ohne dass man hiebei ein 
besonderes Gesetz erkennen könnte. Der grosse Fluss (Parana) erleichtert 
vielen Meeresfischen das Aufsteigen (2 Raja, 3 Trygon, Myliobatis aquila, 
Mustelus vulgaris, Sciaeniden, Clupeiden und unserm europäischen Conger 
(vulgaris). Eigentlich antarktische Formen, wie sie in gleicher Breite in Chile 
in Pereis, Aphritis, Percichthys, selbst weiter in Galaxias, Farionella, Petro- 
myzon vorkommen, sind hier gar nicht oder erst weit im Süden Patagoniens 
vertreten. So gehen die andinen Trichomyeterusarten in Argentinien bis 
Cordoya, nicht weiter östlich (White). Buenos Ayres hat in Atherinichthys, 
Mugil noch echt tropische Formen. Dies hindert aber weniger die weite 
Verbreitung einzelner Formen im Westen Amerikas (wie bei Pflanzen und 
Thieren), so ist Tretragonopterus petenensis Gthr. noch im Rio Negro. 

Günther hat (Cat.) 14 Siluriden (Plata), Chromiden 3 (2 Paraguay, 
1 Maldonado), 11 Characinen (White 9 mehr, darunter endemisch Chaleinus 
paranensis, Curimatus platanus, Tetragonopterus cordovae), 4 Cyprinodonten. 

Wenig bekannt ist die Südgränze einzelner Formen im Argentinien 
und Chili. 

Burmeister hatte aus dem ersten nur 13 sp. Süsswasserfische — die 
Meeresfische kennt man durch die Expedition des Beagle. Hiezu kamen durch 
Günther (coll. White 59) und Steindachner einige Flussfische des Platabeckens. 
Es iiberwiegen hier wieder Siluriden (in der eoll White 18) u Charaeinen (19), 
sonst kommen vor Rochen (6), Seiaeniden (6), zu 2 Pleuroneetiden, Atheriniden, 
Clupeiden, zu 1 Mugil (platanus), Aal, Sternopygus (virescens), Hai (Mustelus 
vulgaris). 

Günther zählt im Süden 31 antarktische Küstenfische (20 gen) — da 
von nur 3 gen. mit mehr als einer spec. — 8 Notothenia, 4 Lycodes, 2 Bov- 
ichthys, e Harpagifer, e Maynea, e Lotella, Merlueius, Thysanopsetta e, Syn- 
gnathus, Protocampus, Alyxis, Acanthias vulg., Raja, Psammobatis (rudis me). 

Chili kennt man zumeist durch Gay’s Werk, in dem 108 sp. aufgezählt 
werden, darunter 10 Süsswasserfische. Hiezu ist durch die USAEE und Phi- 
lippi u. A. wenig zugekommen, Philippi hat 36 (17 Siluriden, 6 Pereiden, 
5 Petromyzontiden, 4 Haplochiton, Farionella fasciata, Chirodon piseiculus, 


1 Charae, 1 Atherinid, 2 Galaxias (kein Aal oder Cyprinodont). Günther erklärt: es 
für arm (J. 8.288); er hat ce. 75 spec., Cat.), jetzt ce. 120, endemisch seien nur 
> Mendosoma (jetzt auch Neuseeland), Myxodes, Malacopterus — Nematogenys, 
- — — Triehomyeterus inermis, Diplomystax (Siluriden), Pereichthys (trucha, melanops 
mit Patagonien). Gay hatte nur Perea trucha, Filippi pooche, segetum, Perc- 
iehthys chil., melas, Afritis undulatus, 4 Trichomyeterus (Silur. Chaetostomus 

_ erinaceus, Arius papillosus), 2 Galaxias (macnlatus und alpinus — hiezu 
kommen jetzt Pereis gilliesii (Maypü), 6 Arius, Galaxias minutus, punetu- 
' latus, Petromyzon anwandteri, Ammocoetes coernleus, landbecki, Velasia chi- en 
lensis — Haplochiton zebra (Beagle). Von den Strandformen kommen Mugil RR 
Gebius, Eleginns und Aale in Betracht, der Mangel an grossen Flüssen und | 
Strandseen hinderte ihre Entwicklung. Cunningham sammelte in der Magellan- I 
strasse Psammobatis (Raja), Acanthias vulgaris, Notothaenia virgata, Atherin- ; je 
jiehthys latielavia, Afritis gobio Gthr., Lycodes latitans, Harpagifer bispinis, BER. 
 Eleginus maclovinus — in Südchili — Agonus chiloensis, Tripterygium, m 
 — Trachypterus altivelis, Agriopus hispidus, Syngnathus acieularis, Callorhyn- 
chus antaretieus, Notothenia, Torpedo, Pleuronectiden (Meeresfische). 
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Anhang. 


Liste. der Tiefseefische. 


Beryciden. Hoplostethns mediterraneus (— japonieus Hilg.) CV 140 £., 
1435 f. Westl. Mittelmeer, Irland (Greene), Madeira, Japan, US. Hoplostethus 


atlantieus Collett Hirondelle (Azoren). Trachichthys (das gen. exel. G. Collet) 


australis Shaw. (Australien), jaksoniensis M’Leay, elongätus Gthr. (1 ex.), trailli 
Hutton (2 ex.), N. Zeeland, intermedius Heetor (3 ex.), m’Leayi Johnston 
(1 ex.) Tasmanien. (Indien, Alcock) 272 f., fernandezianus G. Chall (2 ex) 
Juan Fernandez, darwini Johnson (japon Steind.) Japan, 1 ex. Madeira. Ano- 
plogaster cornutus G. (3 ex.) Atlant. M. Caulolepis longidens Gill. Me- 
lamphaes (Scopelus sp. auet., Metopias Lowe, Pleetromus Bean, 1346 f.) mi- 
erops @ Cap. Kerguelen (1 ex.) 1375 £., typhlops G. Atlant. Madeira, mega- 
lops Lütken 1 ex. Azoren, Madeira, erassiceps Gth. Atlant. central. 1500 f., 
1100 f. ab Pernambuco 675 f. Cap, Kerguelen 1375 f. N. Guinea. (Scopelus) 
mizolepis Gth. Art 800 f., Bengalen 1310 f., robustus G. centr. Atlant. 1880 f., 
beanii G. (Pleetromus erassiceps Bean centr. Atlant. 4 ex. 855 — 2940 f., subor- 
bitalis (Pl. o. ib.) eentr. Atlant. 1733—2949 f. (Albatros). Malacosarcus ma- 
erostoma G. centr. Pacific. 2350—2435 f. Stefanoberyx monae Gill Atlantie. 
1.63% 1953.7. 

Bery«. (? delfinii. CV, Westindisches M., deeadactylus CV —borealis Düben 
ex. Collett — splendens Lowe von Gth. Madeira, Portugal, Japan, Norwegen, 
Beryx splendens (Lowe) Gth. Japan (Hilgendorf, Steind.). Polymixia nobilis 
Lowe — lowei Gth. = japonica Steind. — Diretmus venustus Poey, Nemobrama 
webbii Val. Japan, Madeira, Canaren, Ostindien (272 f. Aleock). Poromitra 
capito Good Bean 2 ex. US (Blake) 1632 f. (Myripristis Kaianus Gth. (Shoref. 
Chall.) Kei 140 f. 

Anthias megalepis Gthr. (Shoref. Chall.) Ki 140 f. (? Bathyanthias ro- 
seus G. (ib.) ab Pernambueo). Centropristis pleurospilas G (ib. Ki 140 f. 
Gentropristis investigatoris Aleock. Bengalen. Pomatomus telescopium Risso 
410 m Mittelmeer. Pomatomichthys eonstantiae Giglioli 1 ex. Messina. Poly- 
prion cernuum CV Mittelmeer, England, Madeira 300—400 f. Seombrops 
cheilodipteroides Bleeker Japan, US, ? Cuba (Latebrus oculatus Poey). Paras- 
combrops pellueidus Aleock, Bai von Bengalen, Acropoma filipinense Gth. 
bis 102 f. Propoma roseum G. Shoref. Ki 140 f. Malakichthys griseus 1 f. 


Död. Japan. Melanostoma jap. 1 f. Död. Japan. Cypseliehthys jap. St. = Cu- 


biceps ex. G. Shorefish 

Dentex. macrophthalmus B. 120—410 m ab Sudan Talism. (? Zufall). 

Scorpaena dactyloptera Dela Roche, Mittelmeer, Madeira, Marokko, Nor- 
wegen 1-—-300 f. Scorpaena percoides Solander (= barathri Hector), Australien, 
Tasman., N. Seeland 400 f. Fidii. Sebastes marinus L. (= norvegieus. OV 
Nordatlant. M. Sebastes kuhlii Bowdich. Arguin 2330 m Talis. Canaren. US 
(155 f). Sebastes viviparus Kroyer (Skandinav. 300 f.). Sebastes maerochir G. 
Japan 365 f. Chall. Sebastes hexanema G. Ki 10 f. Chall. Sebastes oeulatus 
(+. Magellansstrasse, südlich vom Süden 345 f. Bathysebastes albescens Stein. 
Död. Jap. Lioscorpius longiceps G. (Chall. Shoref,) 140 f. Kii. Setarches (De- 
ap sea modification of Sebastes) fidjensis G. Fidii 315 f., Güntheri Johnson, 
Madeira, Capverden 400—58) m, parmatus Goode, N. England 178 £. 
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Cottus bathybius G. Japan 365 f. Cottunenlus thomsonii Gth. — torvus 
Goode, Arguin 1495 m, microps Collett. Spitzbergen, 460 f. Faroe Norwegen, 
US, inermis Vaillant 930—1495 Arguin. Centridermichthys uneinatus Kröyer 
223 f. (Bärein.), Spitzberg, N: Zemlja, Norweg., N. England. Icelus hamatus 
Kıöyer, Norwegen 280 f., Karasee 166 f. Triglops pingelii Reinh. Norwegen 
-US — N. Zemlja 262 f. Trigla leptacanthus G. (Chall, Shoref.) 140 f. Ki. 
R: Trigla lyra L. 411 m \Talisman), Atlant. (Gascogneg.) ? pini Bl. 306 m ib 
Br. eavillone 335 m (Talism.) Atlant. M. (ab Sudan), Tr. tenuistieta Cap Schl. 
f 


Japan, Bengalen (100 f.). Lepidotrigla spiloptera G. Atlant. (Gascogneg.) 140 f. 
Ki. Peristethus ( Peristedium) miniatus Goode US 192 f., longispatha Agassiz 
US Blake, murrayi Gth. (Chall.) Banda 200 f., liorhynchus Gth. (Chall. Admi- 
raltyi.) 152 f., mierosema Poey Cuba, truncatus Gth. Cuba, ab Pernambuco, 
moluecense Bleeker Ki 140 f. Agonus decagonus Bl. (Aspidoforus spinosi- 
sima) Kröyer Grönland, N. Fundland. Spitzbergen, Norwegen (260 f.). Prio- 
natus alatus Ag., US (Charleston, Blake). 

Trachin. Bathydraco antareticus Gthr. Heardinsel (antaretı 1260 f. Pone- 
rodon vastator Aleock, Bengalen 6—900 f. Afritis gobio G. Magellanien 140 f. 
‚Acanthafritis grandisqnamis G. Ki. 140 f. Champsodon vorax Gthr. China, 
Japan, Filippin. Akyab. (H. Indien) Alecock, Arafurasee 152 f. Uranoscopus 
Kaianus Gth. 140 f. Kii. Uranoscopus erassiceps Aleock Bergalenb. Lofola- 
Be unse G. Bean 154 m US. Notothenia mierops G. Kerguelen 
ee ie 
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Trichiuriden. Thyrsites pretiosus Cocco Madeira 3—400 f. Antillen, Cuba, 
Y Japan, Teneriffa (= Aplurus simplex Lowe). Thyrsites promethens (atlantieus 
» Lowe, Madeira, Helena 400 f Nealotus tripes Johnson Madeira 2675 f. 
(1 ex. verloren). Afanopus carbo Lowe (Madeira, Portugal’, Nesiarchus na- 
sutus Johnson (Madeira, Portugal). Lepidopus caudatus Eufrasen (argenteus 
Bon.) Mittelmeer, Cap, Tasmanien, N. Zeeland, Californ.). Lepidopus (= pr.) 
K tenuis Gthr. Japan 1 ex. Lepidopus elongatus Clarke (Benthodesmus e Goode 
-  -B.). N.-Fundland, N.-Zeeland. Trichiurus lepturus Gthr. (Oberflächenfisch) aus 

geworf. 1810—1812 Schottland, Atlant., Ind China, Japan — aber N. Zeeland 

345 f. Euoxymetopon taeriatus Poey 1 ex. Cuba, ? (= pr.) poeyi Gth. Mau- 


. ritins. Gempylus serpens CV, Canaren, Cariben, Soeci. (jung pelagisch), Sand- 
x . wichs. 
3 Carangiden. Gthr. hat hier den Anomalops palpebratus (= gräffei Kner 


als Beryeid. = Heterophthalmus Katoptron Bleeker 6 ex. bekannt, 4 Amboina, 
Menado, 1 Fiii, 1 Paumot. Cyttus (Scomber C.) abbreviatns Hector (Platy- 
stethus a. Hector — Antigonia mülleri Klunzinger, 1 ex. N. Zeeland 400 f. 
“ Cyttus roseus Lowe Marokko 40) m (Vaillant, Madeira, ? australis Rich. 
Austral., Tasman. ? traversii Hutt., N. Zeeland. Bathyseriola eyanea Alcock 
Bai von Bengalen. Antigonia capros Lowe Madeira, Barbados, Japan, Ki. 
129 f Capros aper L. Mittelmeer, Madeira, Azoren, Atlantisches Meer (ab 

‚ Sudan 355 m, Golf von Gascogne 306 m (Vaill ). Diretmus argenteus ‚Johnson 
i 1 ex. Madeira — Gyrinomene nummularia Vaill., Marokko (Talisman) 1368 m. 
Diretmus aureus (Campbell) = Discus a. 4 ex. N. Zeeland. Schedofilus (pela- 
gisch die Jungen im centralen Atlant.) medusofagus Cocco Mittelmeer, 1 ex. 
Irland, 1 Samoai. Ieiehthys (Schedofilus) lockingtonii Jordan 1 ex. S. Fran- 
eisco. Icosteus (Schedofilus), enigmatieus Jord. (= spinosus) 2 ex. Californ. 
Caranx amblyrhyncehus CV 2335 m (Vaillant). 

Gobius lesueurii Risso 445 m (Vaill.) Villafranea (Mittelmeer). Gobius co- 
metes Alcock Bengalen, Callionymus lyra L. 411 m, Talism. Golf von Gas- 
cogne, agassizii Golf von Mexiko 340 f. (Blake), phaethon Gthr. 560 f. (Bl.) 
Azoren (= festivus Pal.), carebares Aleock Bengalen, kaianns Gthr. (Chall. 
Shf.) 140 f. Ki. 1 ex., calauropomus Gthr. (Chall. Shf.) 115 f. Filippinen. 

Discobolen. Eumierotremus spinosus Müll. Nordatlant. (— ? orbis Nord- 
pacific. ex. Collett) 129 f. Liparis fabrieii Kröyer 106 f. Karasee (arktisch). 
Liparis mieropus Gth. Faroechannel 3 ex. 608 f., gelatinosus Pall. Grönland, 
Bäreninsel 658 f. Behringsstrasse, Jan Mayen, Karasee; (Paraliparis) batby- 
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bius Collett, Bäreninsel 1203 m, Faroe. Paraliparis membranacens Gth. ab Cap 
Vincent 400 f. (Chall.). Amitra liparina US 2 ex. (Monomitra 1. Goode Bean). 
Amitra vulgaris L. 987 m. sp. 100 f. Shetlandins. ? L. ranula G. B. 411 m. 


Lofius piscatorius L. US 355 f. Blake 365 f. Lofius naresii Gth. (Chall.) 
Sf. Filipp. 115 f. Admiralt. Himantolofus grönlandicus Reinh. 1 ex. Grönland. 
Himantolofus reinhardtii Lütken 1 ex. Grönland (= Junge pelagisch Centr. 
Atlant. Lütken). Aegeonichthys appellii Clarke N. Zeeland. Ceratias bispi- 
nosus Gthr. (Chall.) Banda 360 f. Ceratias holbölli Kroyer 3 ex. Grönland. 
Ceratias uranoscopus Murray (Mancalias u. Gill.) US 2 ex. Nordatlant. 2400 £. 
shnfeldtii Jordan US, caruneulatus Gthr. Japan 345 f. ? Cryptopsaras conesii 
Gill. Atlant. 1 ex. Oneirodes eschriehtii Lütken 1 ex. Grönland. Paroneirodes 
glomerosus Aleock (Bengalen) 1260 f. Melanocoetes johnsonii Gthr. 1 ex. 
Madeira. Melanocoetes murrayi Gthr. (Chall.) Central Atlant. 2 ex. 2450 f. 
Linofryne lucifer Collett 1 ex. Madeira. Chaunax pietus Lowe (= fimbriatus 
Hilgend. 272 f. Madeira, Fici, Japan, US (312 f), Indien. Haliaeutea senticosa 
Goode US 5 ex. Haliaeutea coceinea Alcock, Indien (Andaman) 262 f. (U.) 
stellata Gthr. Bengalen 100 f., 435 m. Dibranchus atlantieus Pet. 4 ex. Atlant. 
westlich. von Afrika Capverden 3600 f. Brefostoma carpenteri Aleock, Indien 
1376—1820 £. (? Trachinide — toothless). 


Anarhichas pantherinus Zujew (minor. Olafsen), Norwegen, Nordatlant. 
200 f. Anarhichas latifrons Stenstrup Nordsee 100—280 f. (42° N. B.). Ble- 
niops ascanii Walb. Faroe 150 f. (Poreupine). Eumesogrammus subbifuseatus 
Goode US (Neuengland). 

Trachypteriden. Die Synonymik und Zahl der sp. dieser Familie ist 
Günther (Chall.) selbst unsicher. Die Jungen sind Oberflächenfische, die alten 
werden nur nach Stürmen ausgeworfen und sind so selten, dass der Chall. 
selbst nur 1 ex. erhielt. Nur T. areticus (bogmarus) ist häufiger nach Stürmen. 
Aus dem Mittelmeer nennt man 9 sp.; man kennt sie aber auch aus Indien, 
Filippinen, Chile (2), Neuseeland (4), Californien, Cap,-Bermuden, Cuba (das 
einzige verdorbene ex. des gen. Styloforus) Von Regalecus fährt G. 44 Fälle 
auf, wo er gefunden wurde, davon 33 im Nordatlantischen Meere, wo Lütken 
und Collet jetzt nur eine spec. annehmen. Vaillant läst sie ganz fort. 


Lofotes cepedianus und eristatus werden vom Chall. hier aufgeführt 
ebenso Heliastes roseus Gthr. (Kii. 140 f. der einzige Pharyngognath) — 
von Vaill. wieder Centriseus scolopax (235 m) u. Aulostoma longipes V. (1163 m) 
Marokko (? eoloratum Müll., Helena). Jedenfalls gehören hieher die ebenso 
seltenen Notacanthinen. Beschrieben sind jetzt N. nasus, banapartii, mediter- 
ranıs, sexspinis, ehemnitzi, analis Gill, phasganorus Good B., rissoanus — rO- 
stratus und von Vaillant (Talisman), challengeri (Japan) — rissoanus Chall. 
ausser den (zwei) neuen gen. Gigliolis (Paradoxichthys r. und Teratichthys 
garibaldianus — somit 10—11 sp. — der Chall. hat 6, Vaillant 5. 


Lyeodiden. 13 bei Günther — 17 bei Vaillant. Lyeodes esmarckii Collett 
Faroe 608 f. Norw. N. Schottland (2 vahlii) Spitzbergen. Lycodes reticulatus 
Reinh. (— rossii), Malmgren — lütkenii Collet (sp. bei Vaillant), Grönland, 
Spitzbergen, Faroer. Lycodes frigidus Collet. Spitzbergen, Bäreninsel, Faroe, 
Helgoland — Lofoten 1330 f. Lycodes pallidus Collett Karasee, Spitzbergen 
200 f. Lycodes seminudus Reinhard Grönland, Spitzbergen (2 ex.), mu- 
raena Collet, Faroe, Spitzbergen, Bäreninsel 650 f., sarsii Spitzbergen, 
Kieneri Day — Anguilla Ki. Gthr. Nordatlant. 180 f., Hardangerfjord 
2 ex., albus Vaillant (Talisman) 4060 m Arguin, mucosus Richardson (Ta- 
lisman) 4060 m Argnin, verrillii Goode Bean, US 600 f., paxillus Goode, 
3ean, US 487 f., paxilloides Goode Bean, US 460 f., maerops Gthr. 1183 m 
Arguın. Gymnolyeodes edwardsii Vaill. (Talism.) 1319 m Marokko. Lyeodonus 
mirabilis Goode Bean US 1353 m. Gymnelis viridis Reinh. Jan Mayen ete. 
aretie 481 m (? pieta Gthr. Magellanien). Melanostigma gelatinosum Goode 
Bean, Massachus. 395 f., Magellanstrasse in 24 f.! (? Ofid.) Barathrodemus 
manatinns Goode Bean US 1185 m (nicht bei Gthr.). 
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Gadiden. Gadus morrhua L. (callarias Lilljeborg) im Sommer in Tiefen 
‚unter 100 f, ebenso G. poutassou Risso u. ‚Gadieulus) argenteus Guichenot, 
Algier, Marokko. Holargyreus johnsoni Gth. Madeira, N. Zeeland. Holargyreus 

- brevipes Vaillant (Talism., Marokko) 1319 m (? Strinsia tinca Mittelmeer). 
Merlucius vulgaris Flemm. (487 m US), Spanien, Golf von Gascogne, Sudan. 


S Merlueius bilinearis Mitchill US 891 m (Vaill.). Melanonus graeilis Gthr. an- 
Fe taretie 1975 £. (Triglid. Ag.) Hypsicometes gobioides Goode Bean Rhodeisl. 
ex. 115 f. Lotella marginata Gthr. Magellanstrasse 4 ex. 631 m ? maxillaris 


Bean 396 f. US. Uraleptus maraldi Risso Mittelmeer, Madeira. Physienlus Dal- 
.s wigki Kaup. Madeira, ab Sudan 782 m, Indien, Kaupi Poey, Cuba (Helena), 
= Japan 345 f., peregrinus Gthr. Menado (? fulvus Bean, brevinsceulus Richardson, 
ns barbatus Gthr., bachus Forster, palmatus. Phyeis blennioides (Collett) Nor- 
wegen 200 f., chesteri Goode Bean US 593 m, tenuis G@oode (Mitchell) US 
304 £, regius Walb. US (Blake) 426 m, chuss Goode Bean (americanus Bl.) 
US 143 f., mediterraneus Dela Roche 614 m, Gaseogneg Tal., albidus L. Spa- 
‘ nien, Portugal, Frankreich 460 m. Laemonema barbatula Goode Bean US 
312 f. (Blake). Laemonema robustum Gthr. Capverden, Marokko 636 m. (Tal.). 
Haloporfyrus lepidion Risso (? güntheri Gigl. = ex. Gth.) Mittelmeer, Ma- 
deira, Portugal. Haloporfyrus eques Gthr. Faroechannel (Chall.) 530 f. Halopor- 
fyrus inosimae Gthr. Japan 345 f. Haloporfyrus ensiferus Gthr. Laplatamündung 
600 f. (Chall ). (Antimora) Haloporfyrns rostratus Gthr. ab Cap, Montevideo 
Marion 1375 f. Haloporfyrus viola Goode Bean. US. 1242 f. (Salilota) Halo- 
porfyrus australis Gthr. Patagonien, Magellanien, Falkandsi. Motella trieirrhata 
Bl. ab Marokko, Sudan 112—640 f. (Onos) Motella macropthalma Storer Nord- 
atlant. Tal., Hebriden 687 f. Molva molva L. (vulgaris Flemm.), Norwegen 150 f. 
2 Molva abyssorum Nilson (byrkelange Collett) 300 f. Onos carpenteri Gth. (—Mot. 
maerophthalma p.) Faroe 1 e 1203 m, reinhardti Collett (Bäreni. Grönland, Faroe) 
640 f. septentrionalis Collet Norwegen, Grönland 150 f. (Ström.), ensis Reinh. 
(Grönland 1106 f. US, eimbrius L. US, Europa 178 f. Brosmius brosme Müll., 
* Faroeelıannel 130 f. Brosmiculus imberbis Vaill. Capverden (Tal.) 460 m. Chias- 
modus niger Johnson Madeira US. Atlant 2743 m. 


5 Ofidiiden. Mixonus laticeps Gth. (= Sirembo güntheri Vaill.) centr. Atlant. 
2500 f. Bathyonus peetoralis (Nematonus Goode B.), glutinosus Aleock Ben- 


=  galen 1310 f., compressus Gthr., Atlant, N.-Guinea, Fil.) 1000-1500 f. Bathy- 
a nectes taenia Gth., centr. Atlant 2500 f., catena Goode Bean, US 1467 f. 
et - Acanthonus armatus Gth., Filipinen, N.-Guinea. Typhlonus nasus Gthr., Austra- 


lien, Celebes 1000 f. Aphyonus mollis Goode Bean (US, Blake 956 f. Aphyonus 
gelatinosus Gth., Australien 1400 f Bythites erassus Vaillant, Atlant 4235 m, 

; gilli Goode Bean, US, 203 m. Neobythites fuseus Reinh., Grönland, pterotus 
RE Alcock, Bengalen, 1310 f.,, Lakadiven. Nevbythites robustus Goode Bean, Golf 
= von Mexiko. Neobythites marginatus Porogadus gracilis Gthr. N.-Guinea 1 ex. 
BE Porogadus miles, Goode Bean, US, 1 ex. Porogadus rostratus Gth. Celebes 
Bi 1 ex, (Chall.) Porogadus nudus Vaill. Capverden 3200 m. Porogadus subarmatus 
‘* Capverden 3200 m. Bassozetus normalis, Gill., US. Dermatorus trichiurus Aleock, 
Lakadiven. Diplacanthopoma brachysoma, Gthr. ab Brasilien, Andamanen, 
(Aleock.‘, in 350 f. Sirembo messieri (Cataetix), Magellanstrasse 100 f., 
grandis Gthr., Japan 1875 f. (Neobythites) macrops Gthr., Filippinen 375 f. 
Indien (Andaman.), Fidi 310, nigripinnis Aleock, Indien (Andaman.), Lakadiven, 
ocellatus Gthr. ab Brasilien 250 f., oncerocefalus Vaill. Capverden 3200 f. 
metriostoma Vaill. Arguin 1442 f.,, microphthalma Vaill. Capverden 3200 f. 
Dierolene introniger @. Bean, US, Arguin, Lakadiven 1495 ft. Leptophidium 
 profundorum Gill. US 389 m, eervinum Goode Bean, US 186 m, marmoratum 
'Goode Bean, US 389 m. Tauredophidium hextii Aleock, Bengalen 1310 f. 
Rhodichthys regina Collett, Bäreninsel 2341 m. Alexeterion parfaiti Vaill. 
Atlant. 5005 m. Bellotia apoda. (Mittelmeer). Pteridium atrum, Risso, Mittelmeer. 
- _ Pteridium armatum Döderlein, Sieilien. Pteroidonus quinquarius Gth. Japan 

; 565 f. Ofidium muraenolepis Gthr. Ki 140 f. (Chall.). Indien, Saccogaster macı- 
latus, Alcock 193 f. Indien. Paradierolene multifilis Aleock, Golf von Ben- 


be Zn 20 { v a  : 


224 


galen. Indien. Glyptophidium argenteum Alcock, Andam. Indien. Pyeno- 
eraspedum squamipinne Alcock f. 193. Indien. Barathronus bicolor Goode Bean, 
Guadeloupe. 

Macruriden. Maerurus acrolepis Bean US. 210 f., (= Coryfaenoides) cari- 
beus Goode Bean Golf von Mexiko. 335 f. oeea Goode Bean US. 164 f. (Malaco- 
eefalus) oceidentalis Goode Bean US. 700 f. (Malacocefalus) parallelus Gthr. 
N.-Zealand, Japan, Indien, Kernadee). (Malacocefalus) japonieus Schlegel, Japan. 
(Malaeocefalus) australis Gthr. N.-Zealand. (Malacocefalus) eoelorhynchus Risso, 
Mittelmeer, Bergen, Madeira, — atlantieus Lowe. 404 f. (Malacocefalus) earmi- 
natus Goode B., US (Blake)., 246 f. faseiatus Gth., Magellanien, fabricii Collett, 
Grönland, N.-Eugland, Finmarken, rudis Gth. Kermadeo, nasutus Gth. Japan, 
serrulatus Gth. N.-Zealand — holotrachys Gtb. ex. Talis, 1090 f. selerorhynehus 
W. Mittelmeer, Canaren, Patg., güntheri Vaill. Tal., 600 f. equalis Gth. (serratus 
Lowe — smil’oforus Vaill. Atlant ab Patg, sublevis Vaill. Tal. Capverden, 
742 f. bairdii Goode Bean, N.-England, 1242f. Goodii Gth. (asper G.B.) US,. 
600 f. holotrachys Gthr., östl. von der Platamündung, 210 f. carinatıus Gth. Prinz 
Edwardsi, 524 f rupestris (norvegieus Nilson) Nordatlant, Shetland, Faroe, US. 


1575 f, altipinnis Gth. Japan 315 f., longibarbis Gth. Fieii, 2033 f. (Hymeno- 


eefalus) italieus Gth. Mittelmeer (Nizza), Atlant. Marokko. 2650 f. filieauda 
Gth. antarkt. Amerika, investigatoris Aleock Andaman Bengl]., sesquicnneiatus 
Aleock Andaman, brevirostris Aleock Andaman, hextii Aleock, Lakadiven, wood- 
masoni Aleock Lakadiven. Maerurus macrolofus Aleoek Andam, lofotus Aleock 
Ind , polylepis Aleock Indien, heterolepis Aleock Indien, hoskynii Aleock Indien, 
Bengalen 1310 f. hispidus Aleock Indien, suleatus Agassiz, Caribisches Meer, 
315 f. mierolepis Gthr. Fitii, 500 f. villosus Gth. Japan, Filip., 600 f. erassi- 
ceps Gth. Kermadee — ? globiceps Vaillant, Gaseogne, Sudan 350 f., leptolepis 


Gth. ab Pernambue, 1242 (Chalinura) simnlus G. B. US, 1375 f. fernandezianus 


Gth. ib., liocefahıs Gth. Japan, murrayi Gth. N.-Zeeland, 550 f. dentieulatus 
Rich., N -Zealand, Kermad., 1105 m dispar Vaill. Maroe., 4101 m, earapinus Goode 
Bean US (Blake), 1590 m asperrimus Vaill. (Talis.) Marok., 4255 m gigas, 


Vaill. (Talism ) Marok. 1350 m, zanioforus Vaill. (Talism.) Marok. 2200 m, gün- 
theri Vaill. (Talism.) Marok., 850 f. (Malococefalus) levis Lowe Mittelmeer, 


Damaraküste, Madeira, ab Pernambuco. (Macrurus) macrochir Gth.. Japan. 
472 f. suleatus, Goode Bean, US, Martinique, armatus Gthr. (= variabilis) 
Gth., 2425 f. Cap, Paeifie, Nordatlant. 1900 f. (Macrurus) affinis Gth. östlich 
der Laplatamündung (Bathygadus), longifilis e, Japan, US, Indien (Lakadiven), 
Aleoek, trachyrhynchus Gth. Mittelmeer, longirostris Gth. N. Zealand, 555 f. 


ınırrayi Gth Faroe, 320 f. Bathygadus cottoides Gth. N.-Zealand, Kermad, 


300 f, multifilis Gth. rilipinen, 1590 m melanobranchus Vaill. Talism caver- 
nosus Goode Bean US 613 m, macrops Goode Bean US, arcuatus Goode Bean, 
Martinique, favosus Goode Bean, Martinique. Macruronus novae zealandiae 
Heetor, N.-Zealand, Tasm. 


? Lyconus pinnatus Gth. Central Atlantisch (vielleicht eine neue Familie 


Chall.) - 

Ateleopus japonieus Blecker (1 ex.). 

1617 m. Halosaurus owenii Johnson Madeira. 2995 m. Halosaurus maerochir 
Gth. (= goodei Gth.) US, Kap-Kerguelen, Atlant, Azoren. 2115 m Halosaurus 
johnsonianns Vaill. Madeira, Marokko. 700 f. Halosaurus mediorostris Gthr. 
Fieii. 2750 f., rostratus Gthr. Atlant. Centr. 2220 m. Halosaurus phalacerus Vaill. 
Marokko, Azoren, Sudan. 675 f. Halosaurus hoskynii. Alcock, Lakadiven. Halo- 
saurns anguilliformis Aleock, Manar, Ind. 1033 m. Halosaurus affınis Gthr. 
Lakadiv., Japan. Halosauriehthys earinicanda Alcock, Andamanen. 


Congromuraena guttulata Gthr. Fi&ii. Congromuraena longieauda Aleock, 


Andamanen. 600 m. Nettastoma melanurum, Raf., Mittelmeer. Capverden. 678 f. 
Nettastoma procerum Goode Bean US (Blake). 2200 m Nettastoma proboseideum, 


Vaill. Marokko. 345 f. Nettastoma parviceps Gth. Japan. Promyllantor purpu- 


reus Alcock, Lakadiven. 891 f Simenchelys parasitica, Goode Bean, N.- 
Fundland, Blake 300—700 f.) Madeira. 1917 m. Myrus pachyrliynchus Vaill. 
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Marokko, CGapverden. 1200 f. Synaphobranchus pinnatus Gray US. Brasilien, 
Japan, Filippinen. 2050 f. Synaphobranchus bathybius, Gthr., Cap. — Ker- 
-  guelen, Japan, Mittelpacifie. Synaphobranchus brevidorsalis Gth. N.-Gninea. 


z Japan. (— affınis Gthr..—S. Kanpii Johnston = pinnatus ex. Gthr.). 3165 m. Nem- 


ichthys (Gthi.) Histiobranchus infernalis Gill. US. 1800 f. Oyema atrum Gthr. 
antaretie Pacifie 38°. Coloconger raniceps Alcock, Andamanen. 1495 m. Uro- 
eonger vieinus -Vaill. Sudan, Arguin. Sauromuraenesox vorax Alcock, G. von 
Bengalen. Dysomma bucefalus Alcock, G v. Bengalen.; 104—700 f. Nemichthys 
scolopacea Rich. Madeira. US. Arguin. 4572 m. Nemichthys richardi Vaill. 
Azoren. Nemichthys avocetta Jordan (Gill.), Pugetsund. 2500 f. N. infans Gthr. 
Antillen, Brasilien. Gavialiceps taeniola Aleock G. v. Bengalen. 1563 m. Serri- 


vomer beanii Gill. US Atlant. 42°NB. 4318 m. Spinivomer goodei Gill US 


Atlant. 33° NB. 1657 m. Labichthys earinatus Gill. US Atlant. 41°NB. 2977 m. 
Labichthys elongatus Gill. US. Atlant. 39° US. 898 f. Saceofarynx flagellum 
Mitchell (= ampullaceus) US. 2800 m Saceofarynx pelecanoides Vaill. Marokko 
Gastrostomus Bairdii Gill. US. 2000 m Conebognathus grimaldii Collett Azoren 
(Hirondelle) 140 f. Triacanthodes anomalus Gthr. Kiins. Japan. 115 f. Mona- 
canthus tesselatus Gthr. Filippinen. 

Chimaera monstrosa L. Nordatlant. 800 m ab Sudan. 125 f. Arguin. 
Azoren — affınis Capello ex. Vaill. — abbreviata Gill. US 1239-2259 m 
Portugal. 732 m. Seyllium canescens Gthr. Südamerikas Südspitze. Seyllium 
retiferum Garman US (Blake). 975 m. Seyllium spinacipellitum Vaill. Canaren. 
946 m. Seyllium acutidens Vaill. Cap Spartel (?—= melanostomus Raf. Lowe 
Tromsö). 405 f. Paracentroseyllium ornatum Alcock, Bengalen. 1853 m. Centro- 
seymnus coelolepis Bocage Setubal. 1435 m. Centroseymnus obsceurus Vaill. 
ab Sudan. (Centroforus) Centroseymnus foliaceus Gthr. Japan. Centroseymnus 
squamulosus Gthr. Japan. 1855 m. Centroseymnus squamosus Setubal. 1853 m. 
Centroseymnus caleeus Lowe Arguin, Setubal. Chlamydoselachus anguineus 
Garman Japan. Madeira. 1495 m. Centroseyllium Fabrieii Reinh. US. Grönland. 
Centroseyllinm granulatum Gthr., Falkland. 380 m. Spinax pusillus, Lowe, 
Azoren, Capverden. Spinax spinax L. Norwegen. Spinax granulosus Gthr. 
Südwestamerika. 

Raja mamillidens Aleock. Bengalen 365f. Raja isotrachys Gthr. (Chall.) 
Japan. 516f. Raja eireularis Couch. Faroe. Norwegen. 839%. Raja radiata 
Donovan Spitzbergen, Norwegen. 839 m. R. hyperborea Collett, Spitzbergen. 
609 m. Raja plutonia Garman US (Blake). 288 m. Raja ornata Garman US 
(Blake). Raja granulata Goode Bean, Newfundland. 150 f. Raja batis L. Nor- 
wegen. 150 f. R. vomer Fries Norwegen. 614 m. Raja fullonica L. Norwegen. 
200 n Raja nidoriensis Collett Norwegen, 140 f. Urolofus Kaianus Gthr. Ki. 
(Chall.) 

555 m. Myxine glutinosa L. US. Blake 578 f. 631 m. Myxine australis, 
Jenyns antaret. Südamerika. 1000 m. Petromyzon bairdii Gill. US. 


"  _ Pleuronect. Thyris pellueidus Goode Bean 26, Hippoglossus pinguis Fabr. 
Mass. Bäreni. 217 m — Platysomatichthys hippoglossoides Goode Bean, Hippo- 
glossoides platessoides Collett Spitzberg, N. Engl., Skandin, Bäreni. Poecilo- 
psetta colorata Gth. (Shoref. Chall.) Ki. 129 f. Antieitharus polyspilus Gth. 
Ki. 140 f. Samaris maculata Gth. Ki. 140 f. Lepidopsetta maculata Gth. Prinz 
Edwardsi 310 f. Seianeetes macrophthalmus Alcoek Akyab., Scianectes lopho- 
pterus Bengalen. 150f. Pseudorhombus hectoris Gth. (boops Gth. Ch.), boops 
Gth. N. Zeeland. 100 f. (Paralichthys) oblongus Goode US, vcellatus Gthr. 
Admiraltyi. 350 f. Rhomboidichthys cornutus Gthr. Brasil. Monolene sessili- 
cauda Goode ‘US. Monolene atrimana Good. Barbados. Citharichthys areifrons 
Good. US, unicornis Good. US. ? Citharichthys dinoceros Goode Bean Caraiben, 
Citharichthys nethalion Jordan, Cuba 420 m. Ammopleurops lacteus Bpte. 
Spanien, Sudan, Golf von Gascogne, Argnin. Limanda beanii Goode US. 1438 m 
Pleuronectes eynoglossus L. Nordatlant. M, bei Charleston in 197 f. (Blake). 
560 m Pleuronectes megastoma Donovan Spanien, Arguin, Marokko, Golf von Gas- 
cogne. 175 m Pleuronectes grohmanni Bpte. Marokko, Spanien, Capverden, 
J. Palacky: Die Verbreitung der Fische. 15 
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Sudan, Cynoglossus earpenteri Aleock Bengalen. 152 f. Nematops mierostoma 
Gth. Admiraltyi. Ki. 140 f. Solea Kaiana Gthr. ib., greenii Irland. 306 m S. varie- 
gata Donovan Spanien, Sudan (Tal.). 1296 m S. profundicola Vaill. Portugal, 
Sudan. 235 m S. vulgaris L. Spanien, Arguin (Tal,). 229 f. Aforistia nebulosa 
Goode Bean US (Blake), masoni Aleock. Andam., gilesii Alcock. Bengal. Golf., 
marginata Goode Bean Golt von Mexiko. Notosema dilecta Ag. US (75 £.). 


Sternoptych. Sternoptychides amabilis Douglas-Ogilby Lord Howein., 
Argyropelecus hemigymnus Cocco Mittelm. 2059 m in der Nacht an der Ober- 
fläche, Faroe, Atlant. US, Marokko. 2030 m in der Nacht an der Oberfläche A. ol- 
fersii CV Atlant. Portugal, Azoren (Hirondelle). 2150 f. Sternoptyx diafana H. 
kosmopolit. (G.) Azoren, 2500 f. Guinea, Australien, Filippinen, Japan, Kermadek. 
250 f. Polyipnus spinosus Gth. Filip. 4318 m Sigmops stigmatieus Gill. US 
Atlant. M.38°N. Br. 2285 m Neostoma bathyfilum Vaill. Golf v. Gascogne. Azor. 
quadrioculata Vaill. Capverd. Gascogne, Azor. Gonostoma denudatum Raf. 
Atlant. Mittelm., elongatum Gth. N. Guinea, gracile Gth. Japan, mierodon 
Gth. kosmopolitisch = Cyelothone Jusca Goode (Blake) US, Bermuden, Brasil., 
Kermadek., Japan. 2982 m Indien (600—900 f.) Aleock, Bengalen, Amboina, 
Australien etc. 2425 f. Photichthys argenteus Hutton., N. Zeeland. 4682 f. 
Chauliodus sloanei Bl. Marokko, Bermud., Mittelmeer, Japan, Austral., Indien. 
2030 m Ichthyococeus (Coceia ? (Manarstr.) Bengalen 9—1260 f. ovatus Cocco 
Nizza, Portugal, Marok. Opisthoproectus soleatus Vaill. Tal. (Atlant.), Marokko 
? Maurolicusarten. 


Scopeliden. Giglioli hat um c. ein Dutzend mehr sp. die Vaillant u. 
Gthr. nicht als Tiefseefische anführen : benoiti, rafinesquii, caninianus ete. 3475 £. 
Ipnops murrayi Gth. — Atlant. Acuüha Brasil., Celebes. Nannobrachium 
nigrum Gth. Filip. 914 f. Gymnoscopelus aphya Magellanien. Odontostoma 
hyalinus Cocco Nizza (— humeralis Gth. ex. Tal.). Omosudis lowii Gth., Ma- 
deira, Filip. (Alepisaurus) Plagyodus ferox Lowe Madeira, aesculapius Bean 
Atl., altivelis Poey Cuba, (Caulopns) borealis Gill. West. US (Paeifie.) ? Ale- 
pichthys argyrogaster (Facciola) Sieilien., Saurus kaianus Gthr. (Chall.) Ki. 
140 f. (? atlantieus, intermedius). Harpodon microchir. Gthr. Japan. (— agas- 
sizii Good B. Atlant.). 3655 f. Bathysaurus ferox Gth. N.-Zeeland, B. agas- 
sizii (Ag.) Blake 647 f. US 1885 f.— 2375 f. B. mollis. — obtusirostris Vaill. 
Gth. Japan, Capv., Mittelm,, Paeif. Bathypterois longifilis Gth. Kermad., gin- 
theri Alcock, Andaman, longipes Gthr. Antarkt. Amerika, longieauda Gthr. 
Mitt. Paeifie, quadrifilis Gthr. Brasilien, dubius Vaill. Azoren, Arguin, Sudan. 
3655 m. (Scopelogadus) eocles Vaill., Tal., Arguin, Capv. (— ? Melamfaes mi- 
erops Gth.). 1590 m Neoscopelus macrolepidus Johns., Madeira, Kermadec, Ma- 
rokko. 1446 m Chlorophthalmus agassizii Bpte. US. Mittelm. juv. — Pelopsia 
candida Fac. (— Hyphalonedrus chalybens 315 f., productus Gth. Fieii 219 m, 
nigripinnis Gth. Twofoldbay 2606 m, graeilis Gthr. Mittelm., Atlant. — mülleri 
N.-Zeeland, Juan Fern. 1100 f. Scopelus glaeialis Reinh. Nordatl. US (Blake) 
1975. — 647 f. antaretieus Gthr. Antarktisches M., engraulis Gthr. Filippinen, 
250 f. dumerilii Bleeker Fieii, 315 f. Menado, gemellarii Cocco Nizza, pterotus 
Aleock Bengl., pyrrhobolus Aleock Bengl. 6—700 f. cocoi Cocco, Azoren (Hi- 
rondell.), Messina. Scopelengys tristris Alcock, Lakadiven, Benthosaurus 
grallator Goode Bean US 153 f. westlich von Florida. 


Stomias boa Risso Mittelmeer, Atlant. Marokko, Australien. 480 f. Sto- 
mias affinis Gthr. südlich von Sombrero, 520 f. Stomias ferox Reinh. Grön- 
land, US (Blake). Stomias nebulosus Aleock Manaarstrasse (Ceylon). Astro- 
nesthes niger Rich. Atlant. 2792 m Eustomias obscurus Vaill. Azoren. 
1138 m Photostomias python Collett (guernei), Azoren (Hirondelle). 1310 £. 
Thaumastomias atrox Alcock Bengalen. 1400 f. Echiostoma barbatum Lowe 
Madeira, US, mieripus Gthr. Australien, mierodon Gthr. Australien. (Pheto- 
nectes) Lucifer albipinnis Döderlein, Japan. Malacosteus niger Ayres US 
Atlant. Malacosteus indicus Gthr. Filippin., Andamanen. 500 f. Malacosteus 
choristodactylus Vaill. (Tal.). 2220 m Bathophilus nigerrimus Gigl. Messina 


227 


1 ex. (Idiacanthus) Bathyophis fasciola Peters Australien. Bathyophis ferox 
Gth. Nord-Atlant. 956 f. Hyperchoristus tanneri Gill. US Atlant. 40° N. B. 


Salmon. Argentina silus Collett (syrtensium Goode Bean), Norwegen, 
Neuschottland. Argentinasfyraena L. (—hebridica Jarrell <=decagona Clarke, 
Mittelmeer, Nordatlant. Neuseeland, Argentina lioglossa CV, Mittelmeer 1 ex. 
Argentina elongata Hutton, N.-Zeeland 1 ex. Microstoma rotundatum Risso, 
Mittelmeer. 3731 m Bathylagus atlantieus Gthr. Südatlant. 1950 f. Bathylagus 
antareticus Gthr. Antarktisch. 


Bathythrissa dorsalis Gthr. Japan — Pterothrissus gissu Hilgendorff. 
exclus. fam. 3666 m Alepocefalus rostratus Risso Mittelmeer. 922 f. Alepoce- 
falus agassizii Goode Bean US, Atlant. Centr. 2115 m Alepocefalus macro- 
pterus Vaill. Tal. 1362 f. Alepocefalus produetus Gill. US Atlant. 39° N. B. 
200 f. Alepocefalus bairdii Goode Bean, N. Fundland. 1400 f. Alepocefalus niger 
Gthr. Australien. 2150 f. Bathytroctes macrolepis Gthr. Celebes. 1425 m 
Bathytroctes melanocefalus Vaill. Marokko. 3655 m Bathytroctes attritns Vaill. 
Capverden. Bathytroctes squamosus Alcock Lakadiven. Bathytroctes erimelas 
Aleock Lakadiven. 1070 f. Bathytroctes microlepis Gthr. Atlant. Indien. 
675 f Bathytroctes rostatus Gfhr. Brasilien. 1560 f. Platytroctes apus Gthr. 
Cent. Atlant. Indien (Lakadiven). 348 f. Xenodermichthys nodulosa Gthr. 
Japan. 1356 m Xenodermichthys socialis Vaill. Sudan, Arguin, Marokko. 
2333 m Leptoderma socialis Collett Azoren. Leptoderma macrops Vaill., 
Sudan. Anomalopterus pinguis Vaill. Marokko. Aulacostomatomorpha phosphe- 
rops Aleock Lakadiven. 
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Meeresfische der Filippinen. 


Holocentrum rubrum (C.), Leioscorpius longiceps Gthr. (Chall., Berye), 
Cnidon .chinensis C. (— Psammoperca waigiensis CV ex. Meyer), Serranus 
altivelis CV, suillus CV, celebieus Bleeker, marginalis Bl., hexagonatus CV, 
diacanthus CV (Chall.). Grammistes orientalis CV, Myriodon waigiensis Quoy. 
Acropoma Filip. Gthr. (Chall.). Genyoroge sebae CV, bottoniensis CV. Meso- 
prion decussatus CV, annularis CV (Cebü), malabarieus Bl. Ambassis com- 
mersoni CV, buruensis Blkr. (Mart.), batjanensis Bl., interrupta Blk.); Apogon 
hyalosoma Bl., faseiatus White, orbieularis Kittl., quadrifaseiatus CV. bifas- 
ciatus Rüpp., Apogonichthys polystigma Blk., Cheilodipterns quinquelineatus 
CV. Dules rupestris (Samar fl. — Jagor). Therapon servus Bl., theraps CV, 
argenteus CV, brevispinis Gthr., eancellatus CV (A.), elliptieus ?, trivittatus 
Bl. (Mart.), quadrilineatus Bl. Pristipoma maculatum Bl., hasta Bl., nigrum CV, 
Hapalogenys meyenii Pet., Diagramma pietum Thbg., chaetodontoides Lae., 
albovittatum Rüpp, lineatum L. erassispinum Rüpp. (ex. Bleek), Scolopsis 
bleekeri Gthr., monogramma Gthr. (Chall ), eiliatus Lac. Heterognathodon ne- 


murus Bl. Dentex nematoforus Blkr. Synagris japonica Bl. Tetraroge longi- 


spinis CV (Chall.). Gerres punetata CV, oyena Rüpp. filamentosus CV, filip- 
pirus Gthr. 

Upeneoides vittatus Bl., tragula Rich., moluceensis Blk. Upeneus sulfu- 
reus CV (Mart.), malabarieus CV (—indieus), pleurospilos Blkr., barberinus Lac. 

Lethrinus mahsena Forsk., mahsenoides Rüppell, nematacanthus Bik., 
haematopterus (Novara), jagorii Pet, ramak Forsk., Sfaerodon heterodon 
Be Pimelepterus tahmel Rüpp., Caesio maculatus CV. Chrysofrys hasta 
(Nov.). 

Chaetodon oligacanthus Bl., vagabundus L., Heniochus maerolepidotus 
Nrt. Scatofagus argus L. Drepane punctata, Chelmo rostratus L. 

Toxotes jaculator OV (Samar — Jagor). 

Sebastes marmoratus CV, polylepis Bl., haplodaetylus Bl. strongensis 
CV (Mart.). Scorpaena diabolus CV. Centropogon robustus Gthr., fuseovirens 
Q. G., Tetraroge taenianota CV. 

Platycefalus insidiator Bl., tentaculatus Rüpp., faseiatus Gth. (— Centri- 
dermichthys faseiatus Gr. (Bl.). 

Pereis eylindrica Bl. Sillago sihama Forsk., maeulata Q. G. (BIk.) Pseudo- 
chromis adustus Müll. Opisthognathus macrolepis Pet. Champsodon vorax. 
Chall.) 

Sciaena sina Bel. (Mart.). Otolithus leueiseus Gthr. Pseudosciaena (Joh- 
nius) boulengeri Cantor. 

Sfyraena jello CV, commersoniü CV. 

Trichiurus savala CV (Mart.), lajor (Nov.), Haumala Forsk. (Mart.) 
Scomber loo CV (Nov.), mierolepidotus Rüpp. (Manilla — Meyen), Cybium 
konam (Nov.), Seriola dumerilii {Nov.). 

Caranx hippos L. (Cebü, Taallagune), sansan Forsk., calla CV, speciosus 
Forsk., ınuruadsi Schl., leptolepis K. v. H. (Blk.), Equula uuchalis Schl., dus- 
sumieri CV, insidiatrix Bl., minuta Bl, fasciata Lae., edentula Gth., leueiseus 
Gthr., Chorinemus St. Petri CV, Platax vespertilio CV. 
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Gobius giuris CV, oligolepis Blkr., lacrymosus Pet. spectabilis Bik. 
lentiginosus Rich., baliurus CV, ornatus Rüpp.. bynoensis Rich., puntangoides 
Bl., caninus CV, amieiensis CV, eyanoclavis Cantor, chlorostigmatoides Blk., 
ophthalmotaenia Rich., echinocefalus Rich. oplopomus CV, obseuripinnis Pet., 
dispar Pet., meianosoma Blkr. argulus Pet.; Periophthalmus kölreuteri Bl. 
Eleotris belobrancha CV, ophiocefala CV, batis Buch., muralis CV, fusea Bl. 
aporos CV, marmorata Bl., obscura Schl., sinensis (Nov.). Apoeryptes borne- 
ensis Blkr., hexipinnis Cantor, madurensis Bl., Gobiodon histrio CV, Gobio- 
soma marmoratum Pet. 

Callionymus eurvicornis CV. calauropomus G.,Vulsus daetylopus BB. (Cebü — 
Meyen). Platyptera aspro CV. 

Lophius setigerus Vahl, naresi Gthr. Antennarius (Mart.). 

Petroscirtes grammistes CV, anemus Bl. Salarias faseiatus CV, peri- 
ophthalmus CV, bilineatus Pet., holomelas Gthr. 

Drymaeria flagellifera CV (Chall.) Tripterygium filipinense. Teuthis java 
L.;, lurida Rüpp., vermiculata CV, virgata CV albopunctata Schleg. 

der lineatus L., hepatus L, Naseus olivaceus CV. Atherina line- 
ata Is 

Mugil sundanensis Blkr., meyeni Gth., cefalotus CV (Nov.), Kelaarti Gth., 
melanopterus CV, subviridis CV. 

Triehonotus setigerus Sch. (Cebü). 

Amfisile strigata Blkr. Fistularia chinis Bl. (Bek.). 

Plesiops ceaeruleolineatus Rüpp. 

Premnas biaculeatus Bl. Pomacentrus eatunca Bl., fasciatus CV, eyano- 
spilus CV, chrysurus Br., chrysopoeeilus Koll., ovoides, punctulatus (Cartier) 
. Glyfidodon coelestinus Sch., septemfaseiatus CV, assimilis Gthr., antjerius Bl., 

mutabilis, taeniorostris (Cartier), Amphiprion boholensis (Cart.). 

Julis dorsalis, truncata (Cart.), Chaerops oligacanthus Bl., macrodon Lae. 
meander, unimaculatus (Cartier), anchorago Bl., leueozonus Blk. Cheilio inermis 
Blkr. Cheilinus fasciatus CV, godefroyi Gthr., rostratus Cart. Stethojulis stri- 
giventer Rich., Platyglossus guttatus Bl., binotopsis Bl., schwarzei Blk., sea- 
pularis Blk., poecilus Rich., miniatus Pet., alternans, ubayensis, retieulatus, 
pseudogrammieus (Cart). 

Pseudoscarus aeruginosus (Nov.), balinensis Blkr., chrysopogon BIk., mar- 
garitatus Cartier. 

Bregmaceras m’clellandi. 

Bathyonus compressus Gthr., Acanthonus armatus. 

Bathygadus multifilis Gthr. Macrurus villosus Gthr. (Chall.) 

Encheliopsis vermieularis Müll. Neobythites macrops Gthr. (Tiefsee), 
Congrogadus subducens Rech. 

Psettodes erumei CV. Pseudorhombus Russellii Bl. Rhomboidichthys pavo 
Bl., spilurus. Pseudachirus pavoninus Lac., Solea ovata Rich. Cynoglossus 
quadrilineatus Rich , punticeps Rich. (Chall.), maerolepidotus (Nov.), brachy- 
rhynchus Rich. 

Clarias batrachus CV, nieuhofi CV, melanoderma Blk , macrocefalus Gthr., 
Plotosus anguillaris Bl., Arius pidada Blkr., leviceps Blkr., tongol Blkr., fal- 
earius Rich., manillenis CV. Hemipimelodus munibus CV. 

Sternoptyx diaphana (Chall.) Polyipnus minor. 

Scopalus engraulis e Gth. Omosudis lowii Gthr. Nannobrachium nigrum 
Gthr. Malacosteus indieus Gthr. Saurida argyphanes Rich. Belone eaudima- 
eula CV., schismatorhyncha Blk., melansta Rich. Hemirhamphus quoyi CV, 
‚georgii CV, lutkei CV (Blkr.), commersoni CV, viviparus Pet., filippinus Pet., 
Exocoetus brachysoma Bl. oligolepis Blk., mento CV. 

Engraulis tri, ıhinorhyncha Blk. Chatoessus nasus Bl., chacunda Ham., 
Clupea zumari Blk. fimbriata CV. Dussumieria elopsoides Bik. acuta Nov. 
Elops eyprinoides (Pet.), Chamos salmoneus F. 
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Chirocentrus dorab (Meyen). 

Bathytroctes macrolepis Gthr. (Chall.) 

Halosaurus mediorostris Gthr. (e Chall.). 

Anguilla mauritiana Benn., amboinensis Pet. 5 

Conger bagio Cant. (Blkr.). Gymnothorax cancellatus (Nov.), Muraenesox 
einereus. Ophichthys eolubrinus Bl., chinensis Ham. canerivorus Benn., borr. 
Ham., cefalozona BIk., apicalis Bekr. Gymnomuraena marmorata Lac. Aphthalm- 
ichthys macrocefalus B. Moringua abbreviata Bl. Uroconger lepturus Rich. 
Muraena nebulosa, pieta Ahl, punetatofaseiata, richardsonii Bl. Leptocefalus 
morrisii, brevicauda. 

Syngnathus conspieillatus Temm., biaculeatus Bl. cyanospilus BIk. spi- 
eifer Rüpp. Dorichthys pleurostietus Pet. 

Hippocampus guttulatus CV. 

Östraeion cornutum L., diaphanum Bl. 

Triacanthus biaculeatus CV, strigilliter Cantor, Balistes lineatus Bl., 
bursa Bl., undulatus (Chall.) verrucosus Bl. Monacanthes tesselatus Gthr. 
(Chall.), pardalis, haja. 

Tetrodon fluviatilis, lunaris Bl., hypselogenios Blkr., testudineus L. 
(? Blkr.), oblongus Bl., hispidus L., papua Bl., oblongus Bl., retieularis, mappa 
Lesson, striolatus Quoy, sceleratus L., nigropunctatus, putova Bl., immaculatus 
Bl., virgatus Rich. (= manillensis Mar.). Diodon punctatus Bl. Chilomyeterus 
orbieularis Bl. 


Chiloseyllium indieum Gm. (Chall.). Carcharias hemiodon Blk. Zygaena 
malleus Risso. Pristis perrotetti Bl. 


» 


Zusätze und Berichtigungen. 


S. 2. Z. 5 von oben nach suborbitalis schalte ein: jetzt mizolepis Alcock 
Tiefsee von Madras. Z. 2 von unten nach Azoren England (Greene). 


S. 3. Z. 3 von oben nach Japan: Cuba (Poey), Norwegen, nach Madeira: 
Azoren. Z. 5 nach Canaren Golf von Bengalen. Z. 6. in fine Bourbon. Z. 4 
(borges) von unten: Woodward hat 34 sp. (11 gen. 4 ausgeschlossen), Holo- 
centrum in Malta, Bolca, 9 Beryx etc. Z. 11 (petit) von unten Garrett. Z. 8 
von unten: der Challenger 24 Tiefseefische. Z. 3 von unten: Tasmanien 1 e 
Golf von Bengalen 2. (Trachichthys intermedius Heetor von Neuseeland.) 

S. 6. Z. 9 von unten Elassoma, nach Afredoderus: 3--4 fossil in den 
US Cope. 

S. 7. Z. 6 von oben Brefostoma carpenteri Alcock Indische Tiefsee. 
Z. 31 von oben nach 40 (M’Kay 37). Z. 13 von unten Bourbon 5. 


S. 8. Z. 4 von oben Bourbon (Süssw.). Z. 23 von oben nach Ql. Pa- 
rascombrops pellueidus Alcock Indische Tiefsee. 

S. 9. Z. 14 von oben nach China: Apia, Seyschellen. Z. 15 von oben 
nach Cap: Jap, Zanzibar, Australien. 

S. 10. Z. 22 von oben Madagascar. Z. 11 von unten 6 Bourbon. 

S. 11. Z. 20 von unten Pachymetopon. 

S. 12. Z. 6 von oben der. Z. 2 von oben (petit) Bourbon 14. Mada- 
gascar 5. Z. 3 von unten Bourbon 3, Madagascar 1. Guich. 


S. 13. Z. 1 von oben 100 sp. Z. 3 Bathysebastes. Z. 12 der eine der 
Flugfische. Z. 14 kömmt Maskat vor Indien. Z. 18 vor Scorpaena Synanei- 
dium horridum Australien, China, Helena. Z. 20 von oben Canaren, Irland 
(Greene). Z. 12 von unten Bourbon 9. 

S. 14. Z. 18 von oben nach Maskat: hemistieta Alcock Tiefsee von In- 
dien 100 faden (Japan). 

S. 15. Z. 6 von oben nach China: Japan, Aden, Zanzibar. Z. 5 (petit) 
von oben adde Triglops murrayi e, Cottus liljeborgi (Westschottland). Z. 14 
von oben nach Japan 2) atlantica Thominot Capverden, Ponerodon vastator, 
Indische Tiefsee. Z. 7 von unten Bourbon 1. 


S. 16. Z. 6 von unten nach Day Tiefsee 2. S. 13 von oben nach Admira- 
litätsi. Golf von Bengalen. Z. 4 (petit) von oben Bourbon 4. Z. 2 von unten 
Campbelli. 1 (Not. filholi), Tiefsee von Bengalen 1. Nördliches Stilles Meer 5. 


S. 17. Z. 10 von unten nach Mauritius: Bourbon 1. 

S. 18. Z. 7 von oben nach Texas, Californien. Z. 19 unten Bourbon 1. 
Z. 7 von unten Bourbon 1 Guich. 

S. 19. Z. 20 von oben nach Lepturus Bourbon (savala). Z. 6 von unten 
nach Klunz. 2 Bourbon (T. prometheus). 


S. 21. Z. 18 von oben nach nalnal Bathyseriola cyanea Alcock Tiefsee 
von Indien. Z. 3 von unten Poey. 

S. 22. Z. 24 von oben nach Hebriden Sandwichsi., Seyschellen, Panama, 
Z. 28 von oben nach Indien, China, Zanzibar. 
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S. 23. 7. 3 von oben nach Leme Clevelandia, Cayennia ete. Z. 18 von 
oben Flüsse Brasilien (Docefluss soporator, Rio Grande, Niearagna). Z 3 von 
unten Korallenbänken. " 

24. Z. 6 von oben nach ©. Gobius cometes Alcock ist Tiefseefisch bei 
Indien. G. hält Eigenmann — albopunctatus Kl. Antillen, Brasilien, Panama 
Oceanien, Sandwichsi., Australien, Rothes Meer.  Z. 5 unten (borges) nach 
Antillen, C. carebarus Aleock ist Tiefseefisch bei Indien. Z. 13 von unten 
(petit) Bourbon 13 Süssw., Madagascar 7, letzte Zeile adde: Amerika 70 Eigen- 
mann, davon Brasilien 15, Panama 16, Antillen 26, Californien 7, US (Ost- 
küste) 5. 

S. 25. Z. 7 von oben (petit) nach Zanzibar 2, Bourbon 3. Z. 9 von oben 
nach Jordan Eigenmann 4, Z. 3 von unten nach Cap 2 — Madagascar 1, 
Guichenot. 

S. 26. Z. 4 von oben (nach earpenteri) jetzt stellt er es neben Pomatomus, 
Paroneirodes glomerosus Alcock ibidem. Z. 7 von (petit) unten nach Ben- 
galen 3 und 2. Z. 2 von unten nach Emblemaria nivipes Panama. Z. 1 nach 
Isesthes (Blennins serutator). 

S. 28. Z. 7 von unten nach Pet. Bourbon 6. 


S. 29.—28. b) Lofotes sonst m cepedianus Mittelmeer, Japan (— cea- 


pellei), jetzt fiski Gthr. Cap, güntheri Tasmanien. Z. 4 von unten Bourbon 2. | 


S. 30. Z. 7 vou oben nach Mauritius, Bourbon (Guich.), Madagascar, 


letzte Zeile. borges von unten nach Mauritius, Bourbon. Z 11 (petit) von 


unten Bourbon 14. 


S. 31. Letzte Zeile unten adde Peru 2. Z. 7 von oben nach (Cungur — 
Californien, Acapuleo — Chili) Jordan. 

S. 32. Z.11 von oben adde: Aleock aber Taeniolabrus eyelograptus (Ben- 
galen). Z. 6 (borges) von unten (nach Cottiden) ebenso ist N. marmoratus aus 
den Magellanstrasse bekannt. 

S. 34. Z. 25 von oben nach depressa Unterealifornien (Jordan). 

S. 35. Z. 12 von oben nach Hutton, Japan (rissoanus — challengeri 
Vaill. — am Schlusse nach rostratus. Vaillant (Talisman) hält sie für die Nach- 
kommen der Ganoiden! 

S. 36. Z. 13 (petit) von unten Bourbon 9. 

S. 37. Z 13 von oben nach 70 bei Guichenot 72 (3 neue — 47 Pseudose.). 
Z. 16 von oben nach Döderlein, Cap Finisterre, Guich. Z. 20 (petit) von unten 
Bourbon 34. Z. 5 (petit) von unten Bourbon 4 Mauritius, 11 Madagascar 
(6:2. 


S. 38. Z. 2 von oben nach Zanzibar, Bourbon; letzte Z. (petit) vor unten 


Bourbon 2 Guich. (0. borb. CV). 

S. 39. Z. 7 (petit) von unten nach Grandidieri Chromis madag. Guich. 

S. 41. Z. 8 von unten (borges) glutinosus Indien. Z 3 von unten (borg.) 
nach macrops: pterotus Alcock. 

S. 42. Z. 5 von oben nach Mittelmeer (Bellotia apoda Gigl. Neapel). 
Z. 10 von oben nach Diplacanthopoma: Tauredofidium hextii (Aleock): Z. 10 
von unten (borges) jetzt Chall. 46. Z. 6 Coryphaenoides. Z. 3 nach sw. 1890 
wieder eine neue (hoskynii). 

S. 43. Z. 7 von oben Ateleopus. Z. 13 von oben auch Seianectes 2. 


Z. 19 am Ende (Aleock) 1890 wieder 9 neue. Z. 4 (petit von unten) nach 


Aleock 3 Tiefsee. 

S. 44. Z. 3 (borges) von unten nach neotropisch : Eigenmann (Calif. Ae) 
(463). Z. 14 (petit) von unten Madagascar 2, Plagusinen Guich. Z. 5 Bourbon 
Guich. Z. 18 Amboina 19. 

S. 45. Z. 12 (Europa) Roussillon (Dep£ret). 

S. 47. Z. 17 von oben statt Tonga Congo. 

S. 48. Z. 2 (borges) von unten dele Cyelothone, lege Sigmops. Z. 4 
(petit) von unten Ambayacı. 
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S. 49. Z. 16 von oben nach US Indien (Alcock). Z. 9 von unten nach 
Seopelus (jetzt Alcock 2 neue). ' 


Ss. 50. Z. 17 von oben nach Messina Thaumatostomias atrox Alcock 
i 1300 f. ab Madras. 


S. 53 Z. 10 von oben nach Südamerika adde Coppingeri — Patagonien. 
2.16 inf. die Chathamsinseln haben 2, die Auklandsi. 1. Z 12 von oben nach 
Belone (acus Lac. Palermo imperialis) Massach. Antillen. 


S. 55. Z. 21 von oben nach Californien (Deathvalley — C. nevadensis). 
S. 56. Nach Z. 22 dasselbe gilt von ©. nevadensis in der Deathvalley 
(Saratogasprings). Z. 3 (petit) von oben Tristram. 

. 57. Nach Zone insere. Die grosse Variabilität z. B. von Notemigonus 
americanus Jordan (seitliche Schuppen 43-54, Analflosse 12--17 Stacheln) 
können wir hier nur erwähnen. 

S. 58. Z 18 von unten Dispersionscentrum. 

S. 60. Z. 32 von oben nach Jamaika Panama. Z. 36 (nach Brasilien) 
Mazatlan 

S. 61. Z. 19 von oben adde Woodward hat 3 Elops (Rhaecoleps) in der 
brasilischen Kreidef. 

S. 63. Z. 17 von unten nach Amerika Untercalifornien. Z. 9 von oben 
adde Penetopteryx (taeniocefalus Lunel, Mauritius). 

S. 64. Z. 8 von unten (petit) (Molukken 30) Amboina 60. 
S 67. Z. 3 von oben nach US fahaka Cagliari! Z. 5 (petit) von unfer 
ER Amboina 23. 
IR S. 69. Nach Wyoming — Vaillant’s Ansicht dass die Notacanthinen ihre 

Naehfolger sind, wurde schon erwähnt. 
BT: S. 70. Der Prinz von Monaco fand den japan. Chlamydoselachus angni- 
4 neus bei Madeira. Z. 24 von oben nach Carcharias giganteus Filippi tert. 
: Chile — 2 sp. Jata. 
" S. 71. Ch. lawleyi (Davis, stammt aus dem toscanischen Plioeän. 
S. 74. Z. 5 von oben nach Antillen Chiapam. 
5 S. 79. Z.5 von oben Schluss Loch Fyne 56 (Brook.) Manche (Malard 
BL, 106). S. 17 von oben nach Adams fossil, Gulia 188. Z. 4 von unten Cyprinid. 
ER Lenz 47 Nossibe. 
S. 80. Z. 8 von oben nach Aleock: und 25, der Arabischen See 16. 
Be S. 82. (Zu den Libanonfischen adde. Clupeiden 32 (12 neue Davis 10 Be- 
ar ‚ryeiden, 6 Haie, 6 Rhinobatus, 3 Rochen — 2 Anguilla. 3 Platax, Vomer — 
er Xenofolis als Siluride, Istieus leb. 1 Esocid, 2 Beryx, Pagellus, Engraulis 
Ba (tenuis). j 
IR S. 84. Die Abtheilung Pelagie fishes des Challengerwerkes (von Gthr.) 
e“ bringt einiges Neues, an Arten zwar nur Lirus paueidens (zwischen Nen- 

Guinea und Japan), Psenes arafurensis, Lepidothynnus huttonii ' Neuseeland), 
Trigla maerodactyla (von Sierra Leone). Diplophos paecificus, Exocoetus naresii 
(Fitchii.), Halaphya elongata (Sidney) und Branchiostoma pelagieum (nördlich 
der Sandwiehsinseln) — dafür viele Details. Gegen das frühere Verzeichniss 
(Int.) wachsen ferner zu: Holocentrum, Pimelepterus (waigiensis, fusca), Scor- 
paena dactyloptera (ab Capverden), Xifias gladius (1'/, Zoll), Histioforus, 
Lepidopus tenuis, Thyrsites prometheus (Nordocean), Seriolichthys bipinnu- 
latus, Lirus porosus, Cubiceps gracilis (Psenes eyanofrys) ist fast kosmopoli- 
tisch (Bermuden, Central, Atlant., Nordpaeifie), Hemerocaetes acanthorhynchus 
(Australien — Neuseeland) wie Üentriscus seolopax, Lofotes eepedianus 
(Japan — Admiralitätsi.\, Bregmaceros mellandii, 4 Scopelus, 7 Exococtus, 
Astronesthes niger ete. Fundulus nigrofaseiatus (Lesueur) fand man im Central- 
atlantischen Meer. Viele Ex. blieben unbestimmbar. Carcharias glaueus war 
bei Japan, lamia bei Kermadee, obscurus bei Ascension! 

S. 86. Z. 17 von oben adde Exoeoetus acutus Nizza, Surinam, FPo, 

Panama. 
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S. 91. Z. 29 von oben adde Thallassoma melanochir kennt Jordan von 
Acapulco, Amboina, Sandwichsinseln! 

S. 92. Von den seither im Stillen Meer gefundenen gen. erwähnen wir 
Centropomus (6 Westmittelamerika, macropoma, unionensis, pacifiei (Panama) 
Rhyptieus (bicolor Galopagos), Larimus (breviceps Mazatlan, Pan. Jordan), 
Eques (Pan.), Mieropogon 1 Mazatlan. 1 Pan. (Jordan), Nebris (mierops CV 
Pan.), Lampris (China, Bleeker), Antigonia (Japan — Chall.), Xifius (gladius 
Paeif. — Jordan), Thalassofryne retieulata Pan. (coeca De Vis Ql.), Malthe 
(elater Jordan Mazatlan), Anarhichas (faseiatus Bleeker) China, lepturus Bean 
Alaska), Blennofis (jetzt Mazatlan, Tres Marias), Lofotes (güntheri Johnston 
Tasmanien), Pomacanthus (zonipeetus Mazatlan), Haemulon (5 Westmittelame- 
rika), Scarus (3 Steind., persico Jordan Maz., perspieillata Paeif.), Haloporfyrus 
(jetzt lepidion Japan Chall., Rhombus (maerochir Chall. Jap.), Ammopleurops 
(brachysoma Bleeker China), Aforistia atricauda (Calif. Jordan), Chilorhinus 
(vermiformis Peters Ceylon, Spinax (granulosus) Südwestamerika, Selache (Süd- 
australien). Prionotus (2 Fonsecagolf), Daetyloscopus 2 Cap St. Lucas., Syna- 
phobranchus (2 Japan). Gonostoma (mierodon Kermadec, 3 Chall. Oceanien) 
Prionotus japon. 

Diese Liste wird wohl noch vermehrt werden. 

S. 95. Z. 25 von unten verrucosus. Z. 4 von unten adde gibbus Bean 
Sibirien. 

S. 96. Z. 1 (petit) von oben adde Rothrockii Bean Sibirien. Z. 11 adde 
L. eoceineus Bean Alaska. Z. 8 von unten nach Island adde franklinii Gthr. 
N. Awmer., bogdanowi Weisses Meer; vor Stichaeus adde Muraenoides axillaris 
Bean (Behringstr.) 

S. 104. Z. 9 von oben Scomberiden. Z. 19 von unten das. 

S. 107. Letzte Zeile Context von unten piscatorius. 

S. 108. Siehe oben Z. 29 von unten seltener. 

Zu S. 108. Vor dem 3. Absatz. Aus dem Verzeichniss Mallards der Fische 
im Kanal La Manche (106 sp.), besonders bei St. Vaast, heben wir hervor 
als häufig Seyllium canieula, Galeus canis (wird getrocknet), Acanthias vulgaris, 
Squatina angelus (wird gegessen), Raja alba (Lacep.) bis 150 Kilo schwer, 
Labrax lupus, Trachinus draco, Gunnellus vulgaris, Zoarces viviparus, Gastero- 
steus spinachia, Limanda vulg., Lepadogaster bimaculatus. 

S. 109. Z. 20 von oben Noirmoutiers. 

S. 110. Z. 17 von oben Machado. Z. 26 telescopium. Z. 22 von unten 
Hymenocefalus. 

S 111. Von den Fischen der Hirondelle aus Madeira erwähnen wir 
Chlamydoselachus anguineus Garman — bisher Japan (der die Verbindung 
mit dem ausgestorbenen toscanischen Ch. lawleyi herstellt), Blennius sanguino- 
lentus, Maerurus eoelorhynchus, Chauliodus sloanei. 2 Z. von unten Afanopus. 

S. 112. Z. 19 Scorpaena. Z. 21 Pomatomus (petit). Z. 3 Sebastes dactylo- 
pterus. Z. 4. Cefalacanthus. Z. 6 Seriola rivoliana (Griechenland, Pensacola). 


Z. 5 von unten Belone acus Sieilien, Antillen, letzte Zeile Echinorhinus, adde: 


Mugil cefalus (Calif.) 

Ss. 113.—114. S. 124, Z. 8, Z. 4 Tetradon fahaka (Cagliari). Z. 21 von 
oben nach Cap, Japan, Tasmanien. Z. 15 von unten ausser Chlamydoselachus 
lawleyi Davis) s. o. 

S. 114. 1. Malta (Gulia), 15 Malta (Gulia). 

S. 115. 25 Malta, 27 Malta, 49 Malta. 


S. 118. Z. 14 (petit) von unten adde — Im Ungarischen Nat. Museum 
ist eine Sammlung aus der Adria (meist Fiume) von 163 sp., wir erwähnen : 
Centropristis hepatus L, Chrysofrys aurata, Corvina nigra, Zeus pungio, Tra- 
churus tr., Gobius ofiocefalus, Callionymus belenus, Lofius piscatorius, Tripte- 
rygium nasus, Gadus euxinus (Fiıume), Motella trieirrata, Ofidium barbatum 
(ih), Exocoetus volitans, Cyprinodon ealaritanus (Fiume), Auxis rochei, Co- 
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- ryphaena hippurus, Lichia amia, Xifias gladius, Labrus donovani, merula, Phyeis 
mediterraneus, Ostracion quadricornis, Diodon hystrix, Lamna cornubica, 
Myliobatis aquila. | 

S. 119. Z. 4 von oben Pleuroneetiden. Z. 3 von unten Coryphaenoides. 
S. 120. Z. 20 von oben auch Alosa v. 


8.120. Die Riglerschen Fische vom Constantinopler Markt haben wir 
im Text nicht erwähnt — da ihre Herkunft unsicher — wir eitiren Labrax lupns, 
Pagrus v., Dentex v., Sebastes daetylopterus, Scorpaena scrofa, Mullus bar- 
batus, Trigla gurnardus, Umbrina eirrhosa, Scomber colias, pneumatoforus, 
Thunfisch, beide Echeneis, Zeus faber, Xifias gladius, Uranoscopus seaber, 
Callionymus Iyra, Lofius piscatorius, Coris julis, Centriscus scolopax, Solea v., 
Merlueius v., Hippocampus antiquorum, Belone acus, Raja batis, Trygon pasti- 
naca,“Acanthias v. ete. Viele sind unbestimmbar. 

S 121. Z. 1 von eben zebra. Z. 6 poreus als Z. 7 nach. 

E S. 122. Z. von oben angelus. 

E- - S. 124. oben Z. soisralii. 


ern Zu 8. 124. Die Guliaschen Fische von Malta (1861—188) kennen wir 
iu“ aus dem Abdruck bei Adams. Er stellte eigene spee. auf (Thynnus alliteratus 
E: 2 Mieromugil u. 8 Crenilabrus). Die meisten sind weitverbreitet — bis anf 
ES Maena vomerina, osbeckii — so Gasterosteus aculeatus, Petromyzon marinus, 


Hoplostethus mediterraneus, Serranus gigas, Daetylopterus volitans, Polyprion 
E eernium, Auxis rochei, Xifias gladius, Coryphaena hippurus, Lofius piscatorius, 


Di Xyrichthys novaenla, Engraulis encrasicholus, Orthagoriseus mola, Aal, Lamna 
u eornubica, Myliobatis aquila usw. 

I Sonst erwähnen wir Anthias sacer, Charax puntazzo, Thynnus alalonga, 
ee Naucrates ductor, Capros aper, Lepadogaster decandollii, Tripterygion nasus, 
"A Cristiceps argentatus, Chromis castanea, Scarus cretensis, Ofidium barbatum, 
Ei Saurus lacerta, Tetrodon pennantii, Centrina salviani ete. 

Be Auch die fossilen Fische Fajums sind interessant. Myliobatis, Pro- 
eu pristis schweinfurthii, Hemipristis eurvata (auch Alabama), Corax egertoni 
va (US, England), Galeocerdo latidens, Carcharias frequens, angustidens, Lamna 
I; verticalis, Coelorhynchus, Progymnodus Hilgendorfi. 

Be S. 124. Zusatz vor $11. Aus Creta hat das Ungarische Museum. 10 sp., 
RD darunter Serranus eaballa, Smaris vulgaris, Trigla pini, Blennius Gattorugine, 
Ofidium barbatum, Daetylopterus volitans. 

Zar, Die Fische des Bosporus (der coll. exp. Washington) kennen wir 
B* leider nicht. 

 ' S. 125. Z. 17 von unten nach Tiefseefische adde: des Blake 2 Neoby- 
Rs thites, 2 Aforistia, Peristedium longispatlum. 

s, U. S, 126. Aus der Havana beschrieb Jordan eine Sammlung von 204 sp., 
5, in der nur 7 sp. für Cuba neu waren — ein Beweis, dass Poey fleissig, ge- 
Be, sammelt (Scartella mierostoma (Blennid), Cithariehthys aethalion) — das Über- 


gewicht bleibt den Pereiden sensu lat (60), Carangiden, Clupeiden (13), Go- 
biiden (11) — wenig Selachier, Seiäniden (5), Chaetodonten (5), Aale (5), zu 
1 Atherina, Blenniid., Ofid., nur 2 Beryeiden, Scorpaeniden etc. 
Von den Bahamas (Green Turtlekay) hatte Jordan (coll. Bollman) 
eine kleine Sammlung (38 sp.), die doch 3 neue sp. bringt — Stilbiscus (Con- 
gerid) edwardsi, Sparisoma nifobolus, Gobiesox haeres. Es sind 20 Familien 
vertreten — ein Beweis, dass keine dominirt (Pereiden 7), Selachier fehlen 
in dem seichten Korallenmeer. — Dagegen sind hier 3 Acanthurus, Mugil, 
‘Atherina, Platyglossus, Antennarius, Chaetodon, Pomacentrus ete, 

S. 128. Z. 1 von oben determ. 

S. 199. Z.25 von unten (nach bacalaus CV) sanaragdus CV, soporator CV 
_ stigmatieus Poey, uranoscopus Sauvage, oceanicus Pall., flavus CV (Docefluss), 
Euet. latus 0. Shaugh., El. latifrons Rich. guavina CV, pisonis Gm., Gobioides 
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broussoneti Lacep., Gobiosoma molestum Gir. Z. 5 von unten (nach abild- 
gardii CV) spinidens Guich., Pseudoscarus taeniopterus Guich., trispinosus 


CV A). ’ 
S. 132. S. 21 von oben der. Z. 34 Aecanthurus. . 


S. 134. Z. 2 von oben Pseudorhombus. Z.14 von oben Stichaeus eastel- 


naui Sauvage. Z. 20 saurus. 
S. 135. Z. 23 von oben Trachinid. ? 


S. 136. Aus dem Golf von Californien veröffentlicht das US Nat. 
Museum (X) 18 neue spec. (meist Guaymas) Centropomus grandoeulatus, Epi- 


nephelus jordani, Scorpaena sonorae, 2 Gobius, Opisthognathus ommatus, Athe- 


rina sardina, Atherinops regia, Psendoblennius hypacanthus, Citharichthys gil- 
berti, Sifostoma ant. ete. Ti} 

S. 137. Jordans Liste (407 sp.) von Westmittelamer. haben wir nach 
dem Drucke dieser Seite erst selbst erhalten Sie hat von Panama 208 sp, 
und wenn man nach ihr urtheilen sollte, so hätte der Golf von Unterealifor- 


nien und der Norden ott andere sp. (90) als Panama et vice versa (166 — 


unter den ersteren wären die interessantesten Rhinobatus glaucostigma, Clupea 
thrissina, Characodon fuseidens (Cypr.), 2 Fundulus (Meer), Muraenoblenna 
nocturna, 2 Ofichthys, Conger, Exocoetus cal, Doryrhamphus cal., Mugil cefalus, 
Triehiurus lepturus, Lepidopus eaudatus (beide Cap St. Lucas), Scomber 
eolias, Conodon serrifer, Pholidiehthys angnilliformis (Blen.). Panama ähnelt 


mehr Mazatlan, gemeinschaftlich sind 85 sp., auffällig ist die Menge von 


Meeressiluriden (19), während nur 2 Cyprinodonten bei Panama im Meere vor- 

kommt, aber 9 Gobiiden — keine Acanthuriden, nur 3 Chaetodontiden. Jordan 

veröffentlichte (später noch) 25 sp. von Mazatlan (neu Tachysurus jordani 

(und 2 Flussfische). Fe 
S. 138. Z. 4 von oben Persico. 


S. 139. Z. 10 von oben waigiensis. Z. 27 von unten malleus. 


S. 143. Z. 28 von unten adde Galeichthys platypogon Gthr. (Jord.). 


Z. 17 von oben Serranus albomaeulafus Jen. (Iguique, Mus,’ Pest.) 


S. 145. Z. 12 von unten Hippoglossoides. Z. 8 Bdellostoma. 
S. 146. Z. 9 von oben Trachinid. Z. 14 local. 

S. 147. Z. 20 von unten Monacanthus. 

S. 148 Z. 6 von oben adde gilliesii Hutton. 


S. 151. Z. 25 von unten cavifrons. 
S. 152. Z. 9 von unten muscarum. 
S. 154. Z. 26 von oben Richardson. 


S. 155. Z. 11 u. 10 von oben Marquesas. Z. 15 von unten Centropristis. 


S. 156. Z. 22 von unten Fitschii. (Vitü). 
S. 157. Z. 22 von oben Echeneis. 
S. 157 nach Z, 39 adde. Martin hat aus Java an tertiären Fischen Barbus 


fossilis, Diodun sigma, Chimaera jav., 2 Carcharias, Carcharodon megalodon, 


Hemipristis serra Ag. (einzige nicht e sp.), Galeocerdo jav. vor Z. 23 Rhombus 
maximıs. 

S. 159. Die Filippinen vollständig zu schildern, überschritte unser 
Mass — unsere Liste (300 sp.) hat 55 Pereiden (sensu lat.) 35 Gobiiden, 


18 Aale — 10 Clupeiden, 6 Syngnathiden, 11 Scomberesoeiden, aber nur. 


4 Selachier, 16 Pleuroneetiden, 15 Labriden. Aus der coll. Jagor erwähnen 
wir von Meeresfischen 2 Apogon, Gerres filamentosus, Plesiops eaeruleolineatns 
Rüppel, Lethrinus jagori (e), 6 Gobius (argulus e), 1 Salarias (e bilineatus), 


Tripterygium filipp., 2 Platyglossus, 3 Echidna (meistens alle in den Co- 


rallenriffen) ete. 

Aus der coll. Meyer (meist Cebu) stammen 2 Serranus, Holocentrum rubrum, 
Myriodon waigiensis, 2 Genyoroge, 4 Mesoprion, 8 Apogon, 4Therapon (servus), 
4 Diagramma, 2 Scolopsis, 2 Upeneus, 4 Chaetodontiden, Gerres oyena Rüpp. 


3 Lethrinus (mahsena Rüppell), Sebastes polylepis, 2 Scorpaena, 38 Platy- 
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‚ - cefalus, 3 Teuthis, Otolithus leueiseus, Trichiurus haumala (Forskal), 4 Caranx 


(hippos), Chorinemus Sti. Petri, 4 Equula, Echeneis naucrates, 8 Gobius, 
Periphthalmus Kölreuteri, 2 Eleotris, Platyptera aspro, 2 Salarias, Atherina, 
Sfyraena, Mugil, Daseyllus aruanus, 3 Pomacentrus, 14 Labriden, 2 Scariden, 
3 Belone, Congrogadus subducens (Cebü), 4 Pleuronectiden, 8 Clupeiden, 
Chirocentrus dorab, 4 Muraeniden, 3 Balistes, Ostracion cornutus, 6 Tetrodon, 
Zygaena malleus etc. 

Aus den coll. Martens erwähnen wir 3 Therapon, Ambassis buruensis, 
Synagris japonica, Seiaena sina, Caranx muruadsi (Schlegel), Lofius setigerus 
“ Psettodes erumei, Arius pidada, Engraulis tri, Chatoessus ehacunda, Clupea 
fimbriata, zumari, Chanos salmoneus, Muraenesox cinereus (Forskal). Der 
' Challenger brachte neu Acropoma filipinense, Leioscorpius longiceps, Lofius 
 _ naresi, Rhomboidichthys spilurus, Monacanthus tesselatus (u. Rasbora philipp. 
Flussfisch Zambango). 


Zu $S. 160. Aus den Küstenfischen Ostindiens hat Alcock 11 neue spec. 
- publizirt — meist Pleuronectiden (9 Solea, Synaptura, 2 Cynoglossus), dann 
Minous eoceineus und Dinematichthys- piger (Ofidiid). 

S. 163. Z. 2 von oben Acanthuriden. 


S. 168. Z. 13 von unten (vor Solor Siebold hiemalis). Z. 2 von unten 
_ vor bei (Meklenburg — Siebold). 

Zu S. 168. Wir wollen des Beispiels halber z.B. die Sieboldschen Fische 
Mitteleuropas mit jenen der Weser (Hüpler) vergleichen. Gemeinsam 
sind Barsch (überall ausser den Alpenseen), Acerina cernua (fehlt den Alpen), 
wo A. schraitzer u. beide Aspro (zingel u. streber) auftreten), Kaulkopf, Gaste- 
rosteus aculeatus (fehlt der Donau) Lota vulg., Karpfe, Karausche, Schleihe 
(fehlt im Gebirge), Barbe, Gobio fluv., Bitterling, Abramis brama, vimba, 
blieea, Alburnus lueidus, bipunctatus, Aspius ıapax, Rothauge, Leueiscus 
rutilus, Idus, Squalius leueiseus, Phoxinus levis, Chondrostoma nasus, Aesche, 
Lachs, Forelle, S. trutta, Cobitis barbatula, fossilis, Hecht, Aal, Stör, Neunauge. 
Von Meeresfischen hat H. (einmal Trachinus draco), Gasterosteus pungitius, 
- Platessa flesus, Coregonus oxyrhynchus, Stint, Häring, Aale — an der Mün- 
dung Seomber, Solea, Rhombus, Conger). Der osteuropäische Leucaspius 
delineatus (Russland, Schweden, Griechenland (Leue. stymfalicus), Böhmen, 
Antwerpen), erreicht die Weser, aber weder Zander noch Ziege. (Pelecus 
noch Telestes agasizii (Neckar), noch Wels (Rhein schon selten), noch Abramus 
ballerus (bis Magdeburg), noch Seefische des Südens (Coregonen, Leueiscus 
meidingeri des Chiemsees etc. s 


S. 169. Z. 16 von oben lokalisirte. Z. 18 von unten nach Schliersee 
(Ammersee — Siebold). Z. 24 Acerina. 

S. 170. Z. 1 von oben nach Mondsee Chiemsee — Siebold. 

S. 173. Z. 21 von oben rutilus. 
2 S. 175. Z. 19 nach Prevesa adde Blennius cagnota. 


S. 176. Z. 22 von oben nach Prevesa Leucaspius delineatus — Leueisceus 
stymphalieus CV ex. Siebold. 


Zu S. 176. Montenegro hat bei Steindachner Salmo dentex (= fario, 

Cetine), Clupea finta, Mugil capito, Labrax lupus (Seutarisee), Alburnus sco- 
ranza, scoranzoides, bipunctatus, Chondrostoma Knerii (ib.), Karpfen, Squa- 
lius cefalus ? — Parafoxinus pstrosii, Leuciscus pietus, aula. 


S. 178. Z. 22 von oben Cekanovskii. 

5.,119: 2.410, „  sewerzowi. 

S. 179. A. bogdanovi, Kuezakiewiezi — welche die Verbindung weisen. 

SE LDON ZI ER ie „  leukoraniceus. 

Zu S. 180. Die ersten zwei Lieferungen der Pfewalskischen Fische haben 
2 Lefua (costata Dalainor, pleskei Lefufluss), 14 Schizothorax (neu dolicho- 

 nema (Oberer Jantsekiang), sinensis, Kessleri, dayi, altior (beide Lobnor), 
potanini (Junganfu — China), regelii (oberer Amu) — das gen. vom Herirud 
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zum Tarim, Ili, Nordehina — 17 Nemachilus (neu chondrostoma, siheroides, 
stenurus (oberer Jantsekiang), bombifrons — das gen. in Tibet (Caidam, Leh, 
Kukunor, China (Kansu), Turkestan, (Jarkand), Gobi, Hami, Dalainor ete. 

S. 181. Z. 26 von oben coll. Sulfur. a 

S. 182. Z. 19 von unten Coilia. 


Zu S. 184. Das Verzeichniss der Libanonfische wird durch Davis auf _ 


114 sp. gebracht (Woodward hat nur 74 in der engl. Kreide, Wettstein 44 in 
Glarus) — neu Beryx ovalis, Pseudoberyx longispinis, grandis, Pyenosterinx 
latus, lewisii, daviesii, graeilis, dubius, Platax pulchellus, brevis, Petalopteryx 


dorsalis, Cheirothrix lewisii, Mesogaster curtus, Euryfolis major, Spaniodon 


electus, hakelensis, Lewisia apicalis, Engraulis tenuis, Clupea lewisii, curta, 
pulchra, attenuata, elongata, Pantofolis dorsalis, Sardinius erassispina, Eury- 
gnathus ferox, damoni, Leptotrachelus gracilis, Osmeroides graeilis, brevis, 
latus, minor, dubius, xenofolis (Silur.), carinatus, Istieus leban., Anguilla hakel. 
sahelmae — Enchodus sulcatus, recurvus, Homonotus pulcher, Hoplopteryx 
syriacus, oblongus, spinosus, Paleobalistes gaedeli, ventralis, Spathiurus dorsalis, 


Amphilofurus major, Notidanus gracilis, Thyellina elongata, curtirostris, Centro- 


foroides latidens, Rhinognathus lewisi, Rhinobatis grandis. latus, expansus- 
tenuirostris, intermedius, Oyclobatis major, Raja minor. 

S. 185. Z. 16 von unten adde sieh Turan. 

S. 186. Z. 28 von oben noch (statnur). 

Zusatz zu $S. 186. Die fossilen Siwalikfische Lydekker's sind 2 Ofice- 
falus, Carcharias, Carcharodon (Pegu), Capitodus ind. (Pendjab), Myliobatis 


eurvipalatus (Katsch.) u. 9 Siluriden (Clarias faleoneri, Heterobranchus paleind. 


Chrysichthys theobaldi u. der (nach lebende) Macrones aor CV, 2 Arius, 
Rita grandiscutata, Bagaria yarrelli Sykes (noch lebend) u. Auchenoglanis — 
dann Cyprinodon (Diodon toleyi Kamrii.). 
5. 188. Z. 5 von oben Homaloptera. 
189. Z. 11 von oben cyanopareia. 
190. Z. 32 von oben Perciden. 
191. Z. 14 von unten adde (sieh S. 193). 
193. Z. 22 von oben Sclerodermi. Z. 15 von unten Ptereis. 
194. Z. 9 von oben Lycod. 
197. Z. 22 von oben Pantodon. 
. 198. Z. 12 von oben Labridon. 
. 199. Z. 22 von unten congensis. 


Zu S. 199. Die während des Druckes dieser Zusätze veröffentlichte coll. 
Büttikofer aus Liberia hat 82 sp., davon 9 neu (Chromis büttik., Clarias bütt., 
salae, liberiensis, Eutropius liber., Mormyrus bütt., Stampflii. Ofichthys bütt., 
Polypterus bütt. — 45 Meeresflsche — sonst 13 Siluriden, zu 5 Mormyriden 
und Charaeinen, 4 Chromiden, 2 Barbus und Notopterus, Haplochilus spi- 
lanchen, Ofiocefalus, Mastacembelus — Styraena jello und Periophthalmus 
kölreuteri auch im Süsswasser. 


S. 200. Z. 12 von unten aus dem Ngamisee 17. Z. 14 trevelyani. 

S. 201. Z. 2 von unten chromis. 

S. 202. Z. 17 von oben Klima. 

S. 204. Z. 4 von unten olivaceus. 

S. 206. Z. 26 von oben Arius. 


Zu S. 208. Das US Nat. Museum lässt die Flüsse der US wissenschaft- 
lich untersuchen. Die Resultate (Bull. US Nat. Mus.) sind für uns zu umfang- 
reich. So kennen wie aus dem Escambiaflusse (Alabama) 22 sp. — 6 .Cypr., 
10 Pereid (neu Etheostoma squamiceps), 3 Clupeiden, 2 Cyprinodonten (neu 
Zygonectes ese.), Hecht (E. retieulatus). Der des Moinesfluss in Jowa hat 30 sp., 
der Charitonfluss 13, der Missuri 22 (Lepidosteus osseus, Hyodon, Dorosoma 
der Osagefl. 27 (Aploidonotus grunniens, Dorosoma, Lepidosteus). In Arkansas 
hat der Whiteriver 29 (Uranidea richardsoni), der Waschitafl. 47 (3 Cyprino- 
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donten, Dorosoma, Clupea chrysochloris), der Redriver 23 (Scaphirhynchus 
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B TEHN DENIM, Roceus ehrysops, Hyodon) in Kansas der Salineflass 26 Der 
Sabinefluss (Texas) hat 17 spee. (Oberlauf -- 2 Cyprinod.) ete. Grössere Fluss- 
gebiete, tiefere Flüsse, besonders mit schottrigem Boden, mässiger Strömung, 
klarem Wasser sind reicher etc. 


Zu S.212. Aus Guanajuato sind neu Lampetra spadicea, Fundulus duge- 
sii, 3 Characodon (Bean). 


Zu S. 216. Holmberg veröffentlicht von Tandil aus dem Rio Tinto (Ar- 
“ gent.) 6 sp. — Pimelodus sapo, Lebias lineata, Tetragonopterus scabripes, 
interruptus, Xiforhynchus jenynsii, Synbranchus pardalis. Z. 6 von oben coe- 
lestinus. 


S. 224. Z. 14 von unten Ateleopus. 
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